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Indem  ich  hicmit  den  kweiten  Theil 
meiner  Geschichte  der  MedicJn  in  Puiss- 
land  herausgebe  ,  fühle  ich  nur  zu  sehr, 
wie  schwierig  es  ist  ,  einen  so  weitr- 
läuftigen  ,  von  Andern  wenig  bearbeite- 
ten,, Gegenstand  in  ein  Ganzes  zubrin- 
gen ,  das  nichts  Überflüssiges  enthält 
und  nichts  Nothwendiges  mit  Still- 
schweigen  übergeht.  Es  stellt  wahrlich 
kaum  in  den  Kräften  eines  einzelnen 
Mannes,  der  ausser  seinem  öffentlichen 
Amte  mit  practischen  Geschafften  man- 
cherlei Art  überhäuft  ist,  alle  Materia- 
lien ,  welche  als  abgesonderte  Bruch- 
stücke eines  seit  vielen  Jahrhunderten 
zerfallenen     Gebäudes  >    in  den   veralte- 
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ten  Handschriften  der  Geschichtschrei- 
ber  und  mehrerer  Gerichtsbehörden 
weit  und  hreit  wie  Ruinen  zerstreut  lie- 
gen ,  vollständig  zu  sammeln  und  alle 
so  zusammenzufügen,  dass  dadurch  die 
uralte  Form  jenes  Gebildes  ganz  voll- 
kommen wieder  erkannt  werde.  Aus 
dieser  Ursache  thue  ich  gern  auf  das 
Verdienst  einer  absoluten  Vollständigkeit 
Verzicht  und  erwarte  in  dem  vereinten 
Eifer  mehrerer  Geschichtforscher  künf- 
tig würdige  Nachfolger  zu  finden,  wel- 
che ,  bei  Ausfüllung  mancher  hier  zu- 
rückgebliebenen Lücke,  sich  clem  höhe- 
ren Ziele  auf  eine  vollkomrnnere  Art 
nähern  werden.  Da  indessen  der  erste 
Theil  dieses  Werks  von  den  vorzüg- 
lichsten Kennern  der  Russischen  Ge- 
schichte und  von  unserri  Academien 
und   gelehrten  inländischen   Gesellschaf- 
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teil  ,  eines  ausgezeichneten  Beifalls  ge- 
würdigt worden  ist,  so  habe  ich  keinen 
Anstand  genommen,  jetzt  auch  den  zwei- 
ten Theil  nachfolgen  zu  lassen  und 
benutze  diese  Gelegenheit,  meinen  ßeur- 
theilern  den  aufrichtigsten  Dank  dafür 
offen tli ch    darz ubr i  n ge n . 

Sollte  auch  dieser  Theil  eine  günstige 
Aufnahme  erhalten ,  so  würde  der  Ver- 
fasser eben  jetzt,  nach  zurückgelegten 
fünf  und  zwanzig  Jahren  seiner  Amtsfüh- 
rung als  Professor  der  Heilkunde  bei 
hiesiger  Universitaet,  darin  die  vorzüg- 
lichste   Belohnung  aller  Arbeiten  finden. 
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Anhang. 


GESCHICHTE 
DER    MEDICIN 


IN 


RUSSLAND. 


SECHS    UND   ZWANZIGSTES 
KAPITEL. 

Regierung  des  Zaaren  Michaila  Teodo- 
rowitsch  vom  Jahre  i6i3  bis  1645. 

iVliT  diesem  Zaaren  hebt  die  ewig  denkwür- 
dige Regierungsepoche  des  Romanowschen 
Hauses  an.  In  ununterbrochener  Zeitfolge  ha- 
ben die  Fürsten  desselben  bis  auf  den  heutigen 
Tag  Russlands   Glück  und   Ruhm   begründet. 


Tom.     IL 


(      >2       ) 

Das  kurz  zuvor  so  unglückliche ,  durch  Krieg 
und  innerliche  Unruhen  heftig  erschütterte 
Reich,  hob  sich  mit  dem  Antritte  der  Regie- 
rung dieses  zwar  damahls  noch  jugendlichen 
aber  weisen  Monarchen  und  schwang  sich 
fortschreitend  bis  zur  jetzigen  Stufe  der  Macht, 
des  Ansehens  und  des  innern  Wohlstandes 
empor.  Er  wandte  überhaupt  eine  ganz  vor- 
zügliche Sorgfalt  auf  die  Wohlfarth  seines 
Reichs  und  erwarb  sich ,  selbst  in  ärztlicher 
Hinsicht,  durch  die  erste  Begründung  einer 
eigenen  medicinischen  Gerichtspflege ,  durch 
Berufung  so  vieler  geschickter  Aerzte  aus  dem 
Auslande,  durch  Anstellung  der  Feldärzte  und 
durch  andere  allgemein  nützliche  Verordnun- 
gen, auch  um  die  Gesundheit  seiner  Untertha- 
nen  ,   ein  ganz  ausgezeichnetes  Verdienst. 


(    3    > 

A.  Vom  Zaaren  Michaila  Feodorowitsch 
wird  zuerst  die  oberste  medicinische  Ge~ 
richtspßege  in  Moskwa ,  unter  dem  Namen 
der  Apothekerbehcerde  (  anmeKapcKÜÄ 
npuKasT» )  gegründet. 

a)  allgemeine  Uebersicht* 

Durch  diese  Apothekerbehö'rde  erhielten  alle 
verschiedeneu  Zweige  der  Medicinal-  Verwal- 
tung in  Russland  zuerst  eine  bestimmte  allge- 
mein  nützliche  Richtung  ,  welche  sie   vorher 
nicht  hatten.   Zwar  waren  auch  ehemals  von 
Zeit  zu  Zeit  mehrere  Aerzte  aus  dem  Auslaude 
ins  Land  gekommen,    welche  nach    Mnasgabe 
ihrer    Verdienste   sowohl  ein  ansländiges  Ge- 
halt, als  auch  freie  Beköstigung  auf  ausdrückli- 
chen Befehl  der  Zaaren  erhallen  hatten ;  indess 
fehlte  es  doch  an  einer  solchen  eigenen  Behör- 
de, unter  deren   Aufsicht    die  Aerzte  sowohl, 
als  auch  die  Apotheker  hätten   stehen  müssen, 
um  jedem  Einzelnen  derselben  die  Art  und  den, 
Ort    ihrer   allgemein    nützlichen    Mitwirkung 
anzuweisen.  Diese  neueingerichtete  Medicinal* 
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anstalt   in  Moskwa  bestand  aus  einer  gewissen 
Anzahl    Hofarzte,    die   sich    täglich    in   einem 
eigenen  nahe  an  der  Woskressenskischen  Pforte 
gelegenen  Gebäude  versammelten.  Auch  arbei- 
teten in  derselben  verschiedene  Kanzleibeamle 
und  Secretaire  (i),  um  die  laufenden  Geschäfte 
in  schriftlicher  gesetzmässiger  Form  zu  betrei- 
ben.   Ausserdem   aber  wurde  diese  Apolheker- 
behörde  (2  )  auch  noch  einem  der  angesehensten 
Bojaren  vom  Zaaren  untergeordnet.   Als  Vor- 
steher dieser  Anstalt  müssen  hier  genannt  wer- 
den :   Fedor  Iwanowitsch  Scheremetew  ,  11  ja 
Danilowitsch  Miloslawsky,  der  Fürst  Tscher- 
kaskyt    Boris   Iwanowitsch    Moroscw  ,   Fürst 
Nikita  Fedorowitsch  Odoewsky,  Fürst  Jacow 
Nikititsch    Odoewsky,   Artamon  Sergejewitsch 

(1)  Diese  biessen  npHK33Hbie  c^iyHcwrne^w  h  ^BiiKur. 
Unter  ihnen  finden  wir  .im  Jahre  1661  genannt  PlRaHi. 
^ecamflro  ,  im  Jahre  1671  den  ^Junoü  ßbRKb  Ay- 
Ki^Hii  THMOtJjieBWii.  ro^iocoß'b,  Ilernpfa  3foiKOBi>  und 
1678  den   /l.bflK'b  Anteil    BwHHiycb    n.   s.  w. 

(2)  Dem  Wortverstande  naeh  heisst  AumenapcHiü 
HpuKaab  eigentlich  das  Apothekertribunal,  die  Apo- 
thekerkamnier,  oder  die  ApothekerLanzlei. 
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Matwejew  u.  a.  m.  Unter  ihrer  Aufsicht  be- 
fanden sich  sowohl  alle  Aerzte  ohne  Ausnah- 
me, als  auch  die  in  der  Hauptstadt  wohnenden 
Apotheker  (1).  Dieser  Medieinalbehörde  war 
die  Sorge  überlassen  ,  die  Zaarischen  Apothe- 
ken mit  einem  hinlänglichen  Vorrathe  von 
Arzneien  zu  versehen  ,  Feldärzte  anzustellen, 
neue  Feldapotheken  gehörig  einzurichten,  das 
jährliche  Gehalt  für  alle  Medicinalbeamte 
auszuzahlen ,  und  deren  Rechtshändel  zu 
schlichten  (2).  Fremde  Aerzte  konnten  in  der 
Folge  der  Zeit    meistenteils  nur  mit  Vorwis- 

(1)  Ausser  den  Doctoren  ,  Chirurgen  und  Apothekern, 
waren  im  Jahre  1678  und  [692  noch  folgende  Beamte  bei 
der  Apothekerbehörde  angestellt  1)  anmesapcKoä  h^ykw 
yHeHHKw;  ihr  Gehalt  war  40  Rubel  jährlich  und  5  Rubel 
inonathlich  zur  Beköstigung.  2)  rioflbHHiu  npn  anme- 
Kaxia.  3)  .AtitapcKaro  p,hÄa  yieHMKH  erhielten  10  Rubel 
jährlich.  4)  KocmonpaBbi.  5)  lenyniHH^ro  fl,t,Aa  ji%- 
Kapu.  6)  ropmaHHiro  $i,Aa.  jrJiKapti.  7)  TpaßPMKH.  8) 
CnwpmoBOH  nepenyin,iiK'b  auch  flecnm^ainop'b  ge- 
nannt.  9)  Toam&hvi.    10)  Cmopoaca. 

(2)  In  einigen  Handschriften  vom  Jahre  1694  habe  ich 
förmliche  Processacten  verschiedener  Kronsbeamten ,  die 
bei  der  Apothekerbehörde  dienten,  gefunden. 
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sen      dieser     Apothekerbehörde   verschrieben 
werden.  Sie  ernannte  auch  eigene  Abgeordnete 
lind  versah    sie  mit  einer    schriftlichen    Voll- 
macht,    um  Materialien    aus    dem    Auslande 
kommen     zu    lassen.    Die  neuangekommenen 
Aerzte    mussten    sich    zuerst    in   der  Gesand- 
schaftskanzlei  (IIocoAbCKin    npuKasi»)  melden, 
und  wurden  von   dort  in  die  Apothekerbehör- 
de geschickt  ,  um  sowohl    ihre  ärztliche  Belo- 
Lungsscheine  zu  beglaubigen   und  ihre  Kennt- 
nisse zu  prüfen  (i)  ,    als   auch  um  ihnen    die 
Art  ihrer  Anstellung  im  Zaarischen  Dienste  zu 
bestimmen.  Auch  für  einzelne  Fälle  erliess  diese 
Behörde   die    nöthigen    schriftlichen    Befehle, 
vermöge    welcher    die    Aerzle    zu   verschiede- 
ne kranke    Bojaren  ,  verwundete    Militärper- 


(l)  Um  nur  einige  Beispiele  vorläufig  anzuführen,  so 
■wurde  Johann  Bock  im  Jahre  1696  in  der  Apotheker be- 
hörde  vom  Doctor  Lorenz  lUumentrost  als  Arzt  exami- 
h'h  rt.  F.ben  dieses  geschah  mit  dem  Apotheker  Georg 
Gossejdus  im  Jahre  1686  in  Gegenwart  der  Doctoren 
Blumeulrost,  von  der  Hülst  und  der  Zaarischen 
Apotheker  Gutbier  und  Schlaeter. 
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söhnen  u.  s.  W.  abgesandt  wurden.  Diese  An- 
stalt seihst  genoss  gleiche  Rechte  mit  den 
übrigen  Collegien  ,  und  nur  der  Rosraed  allein^ 
als  eine  höhere  Jnstanz  ,  hatte  vor  derselben 
einen  bestimmten  Vorzug.  Die  Nützlichkeit 
dieser  Einrichtung  hat  fast  zwei  Jahrhunderte 
hindurch  deren  Ansehen  behauptet,  und  sich 
während  der  verschiedenen  auf  einander  fol- 
genden Regierungen  aller  Zaaren  und  Kaiser , 
unter  sehr  geringen  Abänderungen  und  unter" 
abwechselnder  Benennung,  bis  auf  den  heuti- 
gen Tag  erhalten.  Man  nannte  diese  Anstalt 
in  der  Folge  der  Zeit  bald  AmneKapcKan  na- 
jiama  (i),  bald1  AnmeKapcKan  nanusjuipi'R , 
nachher  seit  dem  Jahre  1725  Mc^ui^nHCKaa 
KanueAMpin ,  späterhin  seit  1765  MeAHUnH- 
ckclr  KosiJiezifl,  und  selbst  jetzt  besteht  sie 
unter  dem  Namen  Tjiaeuoe  Me^ni^nHCKoe 
n paejieuie. 


(1)  Dieses  geschah  seit  dem  Jahre  1672.  vid.  yKa3a<- 
rae^ib  PocciwcKvncb  SaKOHOBi.  ^acrni.  I.  MocKRa 
i8o3.  ITpeAHOiOBie  cmp.   XXVII. 
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b)    Von  dem   ersten  Anfange    der 

Apothekerbehordc. 
Es  ist  eben  nicht  leicht  das  Jahi^ganz  genau 
zu  bestimmen  3  in  welchem  der  AruneKap— 
ciiiü  üpuKasb  anfänglich  eingerichtet  wur- 
de. Warscheinlich  fällt  dessen  Entstehung  in 
die  Regierungszeit  des  Zaaren  Michaila  Feodo- 
rowitsch  und  zwar ,  ohngefähr  in  das  Jahr 
1620;  wenigstens  ist  schon  im  Jahre  1628  in 
den  Handschriften  und  Registern  des  Reichs- 
archivs von  einem  bei  dieser  Behörde  ange- 
stellten Translateur  Sacharieiv  die  Rede  (1). 
Indess  ist  es  möglich,  dass  die  .Apothekerbe- 
hörde schon  vor  dem  Jahre  1607  bestanden 
habe.  Diese  Vermuthung  rechtfertiget  Marge- 
ret s  Werk  (2),  dessen  erste  Ausgabe  im  leztgc- 

(1)  1628  Abt.  17.  rioc^iaHTD  bi.  AHr^iin)  Anmenap- 
CKaeo  IIpuKcioa,  II e p e 6 o ,\txiKh  oaxapieeo  u  m.  fl. 

(2)  Margeret  Etat  de  f Empire  de  Russie.  p.  67. 
ic  Les  plus  grands  offices  de  Rnssic  est  le  Grand-Maitre  de 
«  Tecurie,  qu'ils  appellent  Conuschnej  Bojar  ,  puis  Ce- 
ti lui  qui  a  la  snrvoyance  des  Medecins  et  Apotliicaires  , 
«leqnel  ils  nomment  Aptekarsqui  Bojar (AnmeKapeniü 
«  BoApuHÖ)  etc. 
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nannten  Jahre  in  Paris  erschien  ,  in  welcher  er 
behauptet,  dass  schon  damals  derjenige  Bojar, 
dem  die  Apotheken  untergeordnet  waren  ,  eine 
sehr  ausgezeichnete  Stelle  beim  iTaarischen 
Hofe   bekleidete    (i). 


(i)  Die  zuverlässigen  und  zur  Lösung  dieser  Aufgabe 
entscheidenden  Nachrichten  ,  hätten  sich  im  Moskowi- 
schen  niedicinischen  Comptor  d.  h.  in  dem  Archive  der 
ehemaligen  niedicinischen  Kanzlei  befinden  müssen.  In- 
dessen sind  letzlere  insgesammt,  während  dem  im  Jahre 
3812  der  alten  Hauptstadt  betroffenen  Brande,  vernichtet 
worden.  Aus  denen  vor  diesem  unglücklichen  Ereiü- 
nisse  durchgesehenen  Handschriften  ,  ergab  sich  ,  dass 
im  Jahre  1735  der  damalige  Archiater  Fischer  meh- 
rere dahin  gehörige  Manuscripte  aus  Moskwa  nach 
Petersburg  habe  kommen  lassen.  Dieser  Leibarzt  hatte 
damals  schon  die  Absicht,  selbst  eine  Geschichte  der 
Arzneikunde  in  Russland  zu  entwerfen.  Von  seinem  im 
Jahre  1735  in  dieser  Hinsieht  an  den  Secretair  Prawdin 
nach  Moskwa  von  Petersburg  aus,  erlassenem  Befehle 
besitze  ich  noch  jetzt  eine  Abschrift.  Bekanntlich  wurden 
auch  in  gleicher  Absicht,  im  Jahre  1 801  auf  Verord- 
nung des  Herrn  Grafen  v.  Wassiliew  ,  mehrere  histori- 
sche Harnisch riften  des  Mediciuischen  Complorsnach  Pe- 
tersburg versendet. 
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c).  Von  der  Fürsorge  derselben,  um  anstecken- 
den Krankheiten  Einhalt  zu  thun. 

Ein  vorzüglicher  Gegenstand  der  Aufmerk- 
samkeit dieser  Apothekerbehörde  war  derjeni- 
ge ,  für  die  öffentliche  Gesundheit  der  Staats- 
bürger zu  wachen ,  und  der  Ausbreitung  von 
ansteckenden  Krankheiten  vorzubeugen.  In- 
dessen vermissen  wir  die  Anlegung  von  öffent- 
lichen Sicherheitsanstalten  oder  Quarantainen, 
während  der  Regierung  des  Zaaren  Michaila 
Feodorowitsch.  Wahrscheinlich  kannte  man 
damals  noch  nicht  die  Nützlichkeit  derselben, 
und  da  während  dieses  Zeitraums  überhaupt 
Russland  von  kliner  eigentlichen  Pest  ,  wie  so 
oft  vormals  ,  zu  leiden  hatte^  so  würdigte  man 
auch  nicht  hinlänglich  die  Notwendigkeit  der- 
selben. Daher  wurde  man  zwar  damahls  auf- 
merksam ,  wann  beunruhigende  Gerüchte  von 
herrschenden  Krankheiten  in  andern  Ländern 
einliefen;  indessen  waren  die  dagegen  ergriffene 
Maasregeln  sehr  schwach  und  unzureichend. 
Mau  hatte  z.  B.  befohlen,  die  Reisende  am  Tho- 
re  auf  ihr  Gewissen  (no  cobIciuh)  zur  Aus- 
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sage  zu  bewegen,  ob  sie  solche  ansteckende 
Seuchen,  bei  ihrer  Durchreise  und  an  welchen 
Orten, bemerkt  hätten  u  s.  w.  und  begnügte  sich 
bei  einer  so  wenig  genungthuenden  Antwort. 
Doch  werden  wir  in  der  Folge  sehen ,  dass 
man  während  der  Regierungszeit  des  Zaaren 
Alexei  Michaäo  witsch  sehr  wirksame  und 
zweckmässige  Anstalten  traf ,  um  die  Ausbrei- 
tung der  Pest  in  Moskwa  im  Jahre  iG54 
und  derjenigen ,  die  in  London  im  Jahre  i665 
herrschte,  durch  Untersagung  aller  Handels- 
verbindung mit  England,  zu  verhindern.  In 
anderer  Rücksicht  fehlet  es  auch  keineswe- 
ges  an  Belegen ,  worin  die  besondere  Fürsorge 
zu  Gunsten  der  leidenden  Menschheit,  während 
der  Regierung  des  Zaaren  Michaila  Feodoro- 
witsch,  erwiesen  werden  kann.  Hieher  geboret 
der  den  9  ten  Mai  1607  erlassene  Befehl,  die 
Todesstrafe  bei  Schwangern  bis  auf  sechs  Wo- 
chen nach  erfolgter  Geburt  zu  verschieben  (1) 

(l)  yKa3ame^if>  Poccüickvixt>  3ikohobt>  Mä^aHHbiii 
AiBOMi.  MaKCHMOßuieMb,  MocKöa  i8o3.  'lacmi»  f. 
cmp.  147. 


(  12  ) 

und  ein  anderer  vom  5  ten  August  iG/fo 9 
um  die  Ausbreitung  der  damals  herrschenden 
Viehseuche  zu  verhindern  (i),  welches  die 
Wachsamkeit  einer  gut  eingerichteten  oberen 
Medicinalbehörde  beurkundet. 

d.  Von  der  Fürsorge  für  verwundete  Krieger , 

und  von  ohnentgeldlLcfier    Verabfolgung   von 

särzneimitteln  aus  den  Zaarischen  Apotheken 

für   dieselbe ,    für    die   Feldapotheken  und 

einzeln  benannte  Bojaren, 

Es  finden  sich  in  den  Handschriften  der 
Apothekerbehörde  mehrere  Vorschriften,  wel- 
che die  wohlwollende  Fürsorge  der  Regierung 
erweisen,  welche  dieselbe  hatte  ,  um  für  die  auf 
dem  Schlachtfelde  verwundete  Krieger,  so  wie 
auch  für  einzelne  wohlverdiente  Staatsbeamte  , 
die  Mittel  zur  Wiedererlangung  ihrer  Gesund- 
heit zu  erleichtern.  Da  uns  dergleichen  von 
früheren  Jahren  fehlen ,  so  mag  es  mir  erlaubt 
seyn  ,    einiger   derselben  vom  Jahre  1670   hier 


(1)  Ibid.  yKa.3a.meAh  4.    III.  emp.    1 56. 
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zu  erwähnen.  Alsdann  erfolgte  der  Befehl 
aus  dem  Apthekarskoi  Prikas  an  den  Chirurgus 
Isak  Aristo w,  um  den  verwunde! en  Ohristen 
IwanGrigoriewitsch  TsehernischeAV,  den  Ritt- 
meister Leoutji  Ragosin  ,  den  Major  Lew 
Dmitriewitsch  Stromitschevsky  u.  s-  w.  zu  be- 
handeln (i),  und  alle  nöthige  Arzneimittel 
ohne  Vergütung  aus  den  Zaarischen  Apolhe- 
ken  verabfolgen  zu  lassen.  Die  Chirurgen  ka- 
men ihrerseits,  sobald  sie  die  Kranken  unter- 
sucht hatten,  schriftlich  bei  der  Apotheker  — 
Behörde  mit  einem  Berichte  ein,  über  die  Art 
der  Verwundung  und  mit  einem  Verzeichnisse  , 
der  meistens  nur  äusserlich  anzuwendenden 
Arzneimittel,  als  wohin  zu  damaliger  Zeit  fol- 
gende gehörten:  Emplastrum  stypticum  sira- 
plex,  Emplastrum  stypticum  Paracelsi,  Empla- 
strum  album  coctuni,   oxycroeeum,  Emplas- 

(i)  Ans  einem  Stolpez  entMint,  nnter  der  Aufschrift; 
yKa3M  u^'b  AnmeKapcKaro  üpi-utas^  o6i>  omirytK'fe  aIö- 
Kapcmß'b  Bb  BoiiCKa  w  o  6e3#eHe»HOM'b  A-h^pmu  ppic 
BeHMX'b  Ha  cpa>KeHiw  ^iihorhiikobi.  h  cmp-kA.buj0  6'b 
Cbl2  ^eKa6pH    1670   no  29  Aßrycraa  1671  ro^a. 
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trum  de  Melilotho,  Unguentum  de  Althea,  po- 
puleum5  apostolorum ,  oegiptiacum.,  basilicum. 
Unter  den  wenigen  innerlich  angewandten  Mit- 
teln bemerkte  ich  nur  die  radix  consolida  (i). 
In  gleicher  Absicht  wurde  1678  der  Chirurgus 
Johann  Termont ,  auf  erhaltenem  Befehl  aus 
der  Apothekerbehörde  ,  nach  Sevsk  geschickt, 
um  den  schwehr  daniederliegenden  Obristen 
Andrei  Hamilton  zu  behandeln  (2).  Ein  glei- 
cher Befehl  erfolgte  im  Jahre  1686  an  den 
Chirurgus  Andrej  Becker,  um  den  General  Agej 
Alexeie  witsch  Schepelew  ärztlich  zu  behandeln. 
Um  meinen  Lesern  ein  Beispiel  wenigstens 
Tor  Augen  zu  legen,  wie  wenig  Arzneien,  welche 


(i)  Auch  die  bei  der  Apothekerbehörde  angestellte  Kosto- 
praven  erhielten  einen  schriftlichen  Befehl ,  zur  An- 
wendung ihrer  Heilknnst  bei  verwundeten  Kriegern. 
Dies  geschah  unter  andern  im  Jahre  1670  an  den 
Kocinonpaßt  Ilß^H-b  MaKcujuoeh,  der  aber  schriftlich 
bei  der  Apothekerbehörde  einkam,  worin  er  darlhat. 
dass  jene  Beschädigung  durchaus  uuheilbahr  sei. 

(2)  Dem  Termont  wurden  unter  andern  aach  die 
yjeHHKH  ÜKyniKa  HßaHOBt  und  yAbHü&a.  no^iHÖCKÜi 
zur  Hülfe  mitgegeben. 
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namentlich,  und  für  wie  wohlfeilen  Preis  be- 
rechnet,  man  im  Jahre  1676  für  ein  ganzes 
Cavallerieregiment  {P eümapcKin  noA.Kb)  (1) 
aus  dem  Apothekerskoi  Prikas  verabfolgen  zu 
lassen   befahl,   mag  Folgendes  dienen: 

1 )   Von  Pflastern  : 

Emplastrum  oxycroceum  ein  halbes  Pfund. 

stypticum  simplex  5  Pfund. 

Paracelsi  1  Pfund. 

Diapalmce    2  Pfund. 

de  Minio      Pfund. 

Diachylum  simplex  ^   Pfund. 

de  Melilotho  1  Pfund. 

album  coctum  2  Pfund. 

de  spermate  ranarum  1  Pfund. 

2.   Von  Salben» 

Unguentum  basilicum  3  Pfund. 

eegyptiacura  3  Pfund. 

de  althea  2  Pfund. 


(i)  Dieser  im  Jahre  1676  verabfolgte  Yorrath  wurde 
ans  der  neuen  Apotheke  in  Moskwa  genommen  ,nnd  für 
das  Regiment  von  Iwan  Tschernischew  namentlich 
bestimmt. 
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Unguentum  de    cerussa      (  album     Simplex  ) 

i   Pfund. 

populeum  2   Pfund. 

apostolorum   i   Pfund. 

ex  melle  Rosarum   (  Ma3b  namaKH 

CBopoöopiiHOÖ)    i  Pfund. 
— —  ex    cancris    ( Ma3w    paKOBOH     (i) 

i  Pfund. 

3.   Von   CElen. 

Oleum  hyperici   22  Solotnik. 

— r  —  lateritium  (MacAa  KupiMiHaro)  |  Pfund. 

—  —  laurinum  (öaÖKOBaro)  1  Pfund. 

—  —  Succini  (emnapHaro)  4  Sololnik. 

—  —  olivarum  1   Pfund. 

—  —   terehinthlnce   1 2  Solotnik. 

—  —  Vitrioli  g  Solotnik. 

4«    Verschiedene  Arzneien  zum  innerlichen  und 
äusserJichen  Gebrauch. 

Pulvis  purgans  (  nyprau,üe*iHOH  nopoxi>  )  6  So- 
lotnik. 

(1)  Yon  dieser  damals  so  gebräuchlichen  Krebssalbe 
werde  ich  unten  Gelegenheit  haben  ,  die  ganze  vollstän- 
dige Bereitungsart  mitzutheilcn.  Vorläufig  sei  es  hinläng- 
lich hier  zu  bemerken  >  dass  die  damals  so  vielgeltende 
KOcmonpaBM  sieh  derselben  vorzüglich  bei  Verrenkun- 
gen bedienten. 
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Spermaceti  3   Solotnik. 

Spiritus  vini  (ayxy  BHaaaro)    \  Pfund. 

Diascordium  12  Solotnik. 

Lapis    haeraatites    (  KaMeHH    KpoßaBHHKy  )     12 

Solotnik. 
Bolus  armena  1 2    Solotnik. 
Alumen  crudum  12  Solotnik. 
Folia     sennae     (  Ancrny     a.\eKcaH4p'iwCKaro  ) 

|  Pfund. 
Extractum  absintliii  6    Solotnik. 
Radix  consolida    1    Pfund. 
Pulvis  contra  dysenteriam.   (nopoxy   onrb  Kpo- 

Baßoro   noHoca)    12    Solotnik   (1). 
Cera   2    Pfund. 
Picis   (cMOAbi)   1    Pfund. 

Zu  damaligen  sehr  wohlfeilen  Zeiten  kostete 
dieser  übrigens  sehr  kleine  Vorrath  von  Arznei- 
mitteln für  ein  ganzes  Regiment  nur  4° 
Rubel.  Daher  darf  man  sich  auch  nicht  wun- 
dern ,  wenn  die  in  eben  diesem  Jahre  (1676) 
beim  Kasimovschen  Regimente  in  Putiwil 
angestellte    Feldchirtirgi     überhaupt    nur    29 


(1)  Von  eleu  Bestandteilen  dieses    wiedt-r     die    Ruhr 
damals  üblichen  Pulvers  wird  uutcu  gehandelt  werden. 

Tom.  II.  2 


(.8) 

Rubel  Gehalt  und  namentlich  5  Rubel  anSala- 
rium  und  2  Rubel  monatlich  für  Beköstiguug 
erhielten. 

Ausser  den   verwundeten  Kriegern  ertheilte 
der  Apthekarskoi  Prikas  auch  den  Befehl,  ohn- 
entgeldlich   für  diejenige  Kranke  Arzneimittel 
Terabfolgen  zu  lassen,  welche  durch  einen  un- 
vorhergesehenen  Unglüc  ksfall ,  als    zum  Bei- 
spiel  im     Jahr   1670  während   einem   grossen 
Brande  an    der  Borowitzkischen  Brücke  durch 
Umstürzen   der  brennenden  Balken  (omi»  yuiH- 
6a   6peBeHT»)    verwundet  worden  waren.  Vor- 
züglich aber   erhielten    eine    eben  solche  Be- 
günstigung mehrere    im     Staatsdienste    ausge- 
zeichnete Bojaren  ,    als     im   Jahre     1686    der 
Fürst  Jwan  Borissowitsch  Repnin  3   der  Fürst 
Michaila     Jacowlewitsch    Tscherkasky   3      die 
Fürsten  Odojewsky  ,  der  Fürst  Wassily  Was- 
siljewitsch   und   der   Kraftschi    Boris   Alexeje- 
witsch  Golitzin,  der  Fürst  Peter  Jwanowitsch 
Prosorowsky  ,  und  der    Bojar   Boris    Gawri— 
lowitch    Juscbkow.      Auch     zur     Behandlung 
verdienstvoller     Bojaren    in.   entfernten  Pro- 


(     >9) 

vinzen ,  wurden  auf  Befehl  der  Apotheker- 
behoerde  eigene  Aerzte  abgefertigt.  Dies  war  im 
Jahre  1686  der  Fall  mit  dem  Chirurgus 
Adolph  Jekimof  und  zwar  nach  Kasan  y 
um  den  dortigen  Wojewoden  Fürsten  Jwan 
Jwanowitsch  Goiitzin  ,  die  ärztliche  Hülfe 
zu  leisten.  Ferner  gesthah  ein  Gleiches,  mit 
Doctor  Blumen trost  ,  um  den  Polnischen  Ge- 
sandten Agineky  und  das  Fräulein  Fedosja 
Jwanowna  Miloslawsky  zu  behandeln,  u.  s.  w. 

e)    Von  der  jährlichen  Einnahme  und  Aus gä- 
be der    Apothekerbehörde. 

Von  den  früheren  Jahren  habe  ich  keine 
Rechnungen  mehr  vorfinden  können,  aus  de- 
nen die  jährliche  Geldsumme  bestimmt  ange- 
geben werden  könnte,  welche  der  Apthe— 
karskoi  Prikas  zu  verwenden  hatte.  Um  diese 
Lücke  in  unserer  Geschichte  emigermaassen 
auszufüllen,  wird  es  daher  nöthig  seyn,  das- 
jenige mitzutheilen  ,     was     wir    von   späteren 


(    20    ) 

Jahren  aufgezeichnet  finden.  Nur  von  den 
letzten  Jahren  der  Regierung  des  Zaaren  Fe- 
dor  Alexejewitsch  sind  mir  einige  solche  hand- 
schriftlichen Aufsälze  zugekommen,  welche 
nach  damals  allgemein  üblicher  Art  nicht  in 
Büchern  7  sondern  in  langen  an  einander 
gefügten  und  aufgerollten  Papieren  oder  Con- 
voluten  (cmoAnijbi)  aufbewahrt  wurden.  Aus 
mehreren  derselben  ergiebt  sich  3  dass  die  Ein- 
nahme (i)  und  Ausgabe  der  Apothekerbe- 
hörde ohngefähr  die  Summe  von  zehntau- 
send  Rubel  betragen   habe. 

Zum  Beweise  mögen  folgende  von  mir  vor- 
gefundene   Angaben  dienen  : 
i.  Jm  Jahre    1682,   laut  Berechnung  des  Pod- 
jöetschi  Timofei  Posnicoff,  betrug  für  12  Mo- 
nat he  die 

(1)  Die  Einnahme  erhielt  die  Apothekerbehörde  aus 
dem  ITpnKaaij  öcmbuioh  ^eHsJKHOM  Ka3HH  theils  an 
Gelde  ,  theils  an  reinem  ausgegossenen  Silber  (oih- 
moK'b  cepeöpa),  als  welches  in  die  Münze  zum  Um- 
prägen geschickt  wurde.  In  den  späteren  Iahren  wur- 
de zur  Eiunahme  auch  dasjenige  gerechnet,  was  aus 
dem  jährlichen  Verkauf  der  Medicamenteu  in  der  alten 
und   neuen  Apotheke    eingegangen  war. 


(«■) 


Rnnol.  Dcngi. 


Einnahme       .     .     .     io,i3o  —  8 
die  Ausgabe  .     .     .        95876  —  2 

2.  Jrn    Jahre  1687 

für    10  Monathe    d.   h.   vom    1     Sept.    1686 
bis    1   Junius    1687  war  die 

Kabel.    Altin.  Dengi. 
Einnahme      .     .     8329  —      1  —  5 
die  Ausgabe     .     8545  —  28  —  3 
Die  Ausgabe    überstieg    also    diesmabl     um 
ein   Merkliches    die  Einnahme.  Jndessen  muss 
hier  noch   bemerckt  werden  3   dass  ausserdem 
an  reinem   gegossenen  Silber     19    Pfund    und 
72   Solotnik  eingegangen  waren. 

3.  Jm  Jahre   1694   betrug    für  9  Monathe 

a)  die  Einnahme  an    haarem  Gelde 

für    September,  October  Rubel.     Cop. 

und  November  (1690)     .  2544  —  24 

für   De  •.   (iSj3)    Januar 

und  Februar   (1694)      •     •       2S89  —  68   f 
für  März,  April,  Junius  (1694)2327  —  27 

überhaupt  an  Gelde     .     .   7261   —   19  ~ 

b)  und  an  reinem  gegossenen  Silber 

5   Pfund  und   72  Solotnik. 
die  Ausgabe  für  9  Monathe    ö5so  Rubel. 


( 22  ) 

Hieraus  ergiebt  sich  also,  dass  die  Ausga- 
ben der  Einnahme  entsprachen,  und  dass  die 
oben  angegebene  Summe  von  zehntausend 
Rubeln  die  ganze  Capitalsumme  ausgemacht 
habe. 


B.  DoCTORES  MEDICINAE  ,  WELCHE  WÄH- 
REND der  Regierung  des  Zaaren  Mi- 
chaila Feodorowitsch  nach  Russ- 
land    GEKOMMEN      SIND. 


I.  Doctor  Valentin    Byls  (der  ältere)  im  Dien- 
ste des  Zaaren   von  i6i5  bis  i633. 

Doctor  Valentin  Byls  (der  ältere,  auch 
BaA^HiUHHi»  IleinpoEVb  genannt)  kam  im  Jahre 
i6i5  nah  Russland,  und  ist  der  älteste  von 
allen  Aerzten  ,  die  zur  Zeit  der  Regierung 
des  Zaaren  Michaila  Feodorowitsh  in 
dessen    Dienst     traten.      Er     war     von    Ge- 


(  »5) 

burt     ein       Holländer    (  i  ).     Wahrscheinlich 
hielt   er   sich     vor   seiner    Reise    in   Hamburg 
auf,     weil      dieses     Umstandes  in    den   noch 
vorhandenen    Handschriften    ganz    besonders 
erwähnt    wird.     Dass   dieser    Arzt   mit    einem 
vorzüglichen     Zutrauen    und    ausgezeichneten 
Wohlwollen  vom  Zaaren  beehrt  wurde  ,   lässt 
sich  erweisen   so    wohl   aus  dem  ansehnlichen 
jährlichen   Gehalle   und  den   erhaltenen     Ge- 
schenken ,    als  auch    besonders   aus    der    ganz 
ungewöhnlichen    Begünstigung ,    welche     der 
Zaar  dem  Sohne  desselben  ,  (Doctor  Valentin 
Byls  dem  jüngeren)   zugestand,    indem  Er  ihn 
vierzehn   Jahr  auf  eigene  Kosten   unterhalten 
und    in    Holland   die   Medicin  studieren  liess 
Das  Gehalt  des  Vaters   war  für  die  damalige 
Zeit  ganz    ansehnlich     und    bestand   in    zwei- 
hundert   Silberrubeln     jährlich    und     ausser- 
dem noch  aus  fünf  und   fünfzig    ftubeln   mo- 

(x)  Eines  gewissen  Arztes  Ludovicns  Byls  in  Rot- 
terdam erwähnt  auch  Jöclier  im  gelehrten  Lexieon.  pag. 
1094. 


naiblicher  Beköstigungsgelder  (KopwoBbie  ^eiib- 
ra)  ,  also  zusammen  aus  860  Silberrubeln  da- 
maligen Wertbes  (1).  Obne  Anschlag  bleiben 
hiebei  die  Geschenke  an  Samt  ,  Tuch  und 
Zobeln  ,  die  er  bei  seiner  Ankunft  und  bei 
seiner  ersten  Vorstellung  am  Zaarischen  Ho- 
fe (2}  Tom  grossmüthigen  Monarchen  erhielt. 
Daher  dachte  auch  Doctor  Byls  an  keine 
Rückkehr  iiVs  Vaterland  ,  sondern  blieb  in 
Hussland  bis  zu  seinem  Tode  ?  welcher  zu- 
folge eines  vom  Sohne  an  den  Zaaren  ge- 
schriebenen Briefes,  im  Jahre  i655  erfolgte  ^3). 


"(i)  ^oxmopy  B^eHmHHy  #aßaHO  Ha  KOpwb  H3i» 
6o^ibiuaro  npwxo^y  no  HE  (f>5)  pyö^reM  Ha  Mfccau/b, 
a   ro^OBaro   maAoaaahx   Ha   ro^t    ^asaHO  no    G    (200) 

(1)  O  jKa^OBaHBe  ^oxraopy  Ba«*eHmwHy  npw  ero 
3iprfe3;vfc  :  öapxamb  taü^koü  ,  KaMKa  Kycpmep'b  ,  cj  k- 
110  6arpeirt>,  c>kho  Aynp,biuii>  M  (/to)  coöo^tew  ? 
bi.  A  (3o)   pyö^eii,  ^eHert   H  (5o)   py6.aeH. 

(5)  Vom  Doctor  Byls  (dem  Vater)  wird  unten  ,  Lei 
Gelegenheit  der  Besichtigung  der  Marja  Iwanowna  Clilo- 
pow  noch  besonders  Erwärmung  getliau  werden  ,  to 
wie  auch  bei    der  Geschichte  seiuss  Sohues. 


(  25) 

II.  Doctor  Hiob  Poüdanus  (Iep.fc  TIoJWÄanycfc) 
kommt  (161G)  mit  Bewilligung  des  Zaaren 
nach  Moskwa ,  wird  (1621)  in  sein  Vater- 
land  entlassen  und  kehrt  (1627)  abermals , 
nach  Russland  zurück. 

dieser  Arzt  war  vom  Zaaren  Michaila  Feo- 
doroivitsch  aus  Holland  verschrieben  ,  und  bei 

seiner  Berufung  mit  einem  Zaarischen  Sicher- 
heitsschreiben  ( oiiacuaÄ  TpaMoma )  beehret 
worden  (1).  Hierauf  trat  Doctor  Folidanus 
seine  Pveise  nach  Paissland  zu  Wasser  im 
Gefolge  des  Holländischen  Gesandten  Maas 
an,  und  kam  über  Archangel  im  Jahre  1616, 
zugleich  mit  dem  weiter  unten  geuannten 
Apotheker  Godsenius  }  nach     Moskwa  (2).  Zu 


(1)  Ein  solches  Sicherheitsschreiben  hatte  ,  wie  wir 
im  ersten  Bande  dieser  Geschichte  gesehen  haben  , 
auch    nnier  andern  Doctor  Fiedler  vormals   erhalten. 

(2)  "Vid.  Pesernpi.  Apxwsa  ro^^iaHftCKMX'b  cma- 
moB-b  :  1616  Asr.  12  «  npi-fcs/Tb  cmopinHOH  bi.  Poc- 
t<  quo   ro^aaH^CRaro   IIoc^aHHMKa   licaaa  AapaJtioea 


(26) 

seiner  bessereren  Verpflegung  während  der 
Herreise  über  Wologda  ,  wurde  ihm  auf 
Zaarischen  Befehl  ein  deutscher  Translateur 
(Elisey  Pawlow)  entgegengeschickt  ,  theils  um 
für  seine  ungehinderte  Reise  und  für  seine 
Beköstigung  (  i)  zu  sorgen  ,  theils  aber  auch 
um   ihn   selbst   bis    in    die   Hauptstadt  zu  be- 


«  cbina  Macca  ,  a  Ch  humt.  ^OKinopa  ITo^H^aHy- 
ca  h  AnmeKapa  HBaHa  -ÄHßpeeBa  ,  et  H3B'fecniLeM'b  o 
«  npenpoBOJK/i.eHiH  bo  (ppaHijitö  PocciwCKaro  IToc^a 
« KoH/\bipeBa  m  o  craapaHiw  ro^^aH^CKuxi)  craa- 
«0108^  ki>  npMiuwpeHiio  ^peat  nocpe^crnBO  cbo- 
«  hxi.  nociOBt,  PocciwcKaro  cb  IIlBe/i,CKHMrb  Tocy- 
«/^apcrnBOMi.  u  a>  npouieHieMi»  o  ^03B0^ieHiH  To^i- 
«  A3nplvi,?LM'h   B"b  Pocciw   rnoproB^iw   m.   m.    p,.  » 

(i)  ^oxraopy  no^H^aHycy  st  aoporfc  ^o  Mo- 
ckbm  flaB.iHO  noAeHHaro  Kopiwy ,  no  x-^töy  ßa  no 
Ka^iaiy  flBy/ieHemHMM'b  ,  no  Hacmw  öapaHHHw ,  ro- 
EflßWHM  m  BerniHHW  ,  no  Kypaniw  }  no  no^iyrpw- 
BeHKt  Macula  KopoB^a  ,  no  10  /mu/b  m  Ha  ivit^KOe 
no  1 1  #eHeri>  Ha  /\eHb. — /^oxmopy  no  S  (6)  HapoKt 
BHHa  ,  no  2  KpyniKw  Me^y  w  nwaa  no  BeAPy  Ha 
AeHb  ,  a  öy^e  /^oxrnopi)  CBepfeXb  poennew  nero  no- 
npocumi.  m  flOÖMBamh  mo  6y,a,emi.  moäho  ,  mo 
Be^ffeinb  flaBa,TIb  ,  itnoöt  Rt  nopiviy  u  nwim.*  He/i,o— 
crnamKy   Her^  n    hu  bi>   lewi    He   öw.io.  f^ff.       « 


(=7) 
gleiten.   Bei   seiner    Ankunft    wurde     er  vom 

Monarchen  mit  Auszeichnung  und  Freigebig- 
keit empfangen.  Einen  Beweis  davon  giebt 
sowohl  die  Bestimmung  seines  jahrlichen  Ge- 
halts >  so  wie  auch  die  ausgesetzten  monat- 
lichen Kostgelder  zu  5  »  Rubel  ,  vorzüglich 
aber  die  ansehnlichen  Geschenke  ,  welche  ihm 
der  Zaar  bei  der  ersten  Audienz  an  Samt, 
Atlas  ,  Tuch  ,  Zobeln  und  Gelde  machte  (  i  ). 
Des  ungeachtet  scheint  es  aber  doch  ,  dass 
Doctor  Polidanus  von  Heimweh  angetrieben, 
sich  nach  Verlauf  einiger  Jahre  Mühe  gegeben 
habe  ,  die  Erlaubniss  zur  Riit  kkehr  nach 
Holland  zu  erhalten.  Denn  auf  seine  eigene 
Veranlassung  geschah  es  wahrscheinlich,  dass 
der  Prinz  Moritz  von  Oranien  am  29  May 
1621  an  den  Z<*aren  ein  Schreiben  erliess  , 
um    die    Dienstentlassung    desselben     zu    be- 


(1)  ,4,OKinopy  Iesy  ITo;iHflaHyey  Ha  nprfe3,Ab  A3110 
öfai^io  öapxami.  Ma/\KOH  lepHOH,  6  ipxarat  pbirnoii  > 
om^iacb  r^ia^KOH,  2  KaMKW  Kyipmepy,  2  cjKHa  6a- 
rpeict  p,&  ^yH»wun>,  M  (/{o)  co6o«ieü  ßt  4°  pyö^iew 
u  flCHer'b  O  (70)  pyö^iew. 


(3J5  ) 
"Wirken.  Da  Polidanüs  nur  kurze  Zeit  gedient 
und  mehrere  Wohlthaten  vom  Zaaren  erhal- 
ten hatte  ,  so  erregte  dies  Ansuchen  bei  der 
Piussischen  Regierung  die  Muthmassung  ,  dass 
er-  vielleicht  irgend  eine  ihr  unbekannte  Be- 
einträchtigung erlitten  hätte.  Daher  wurde  er 
auf  hohen  Befehl  in  die  Gesandschaftseanzlei 
(nocoAbCKbiii  npuKasi»)  beschieden  und  hierüber 
schriftlich  vernommen.  Seine  Antwort  war , 
dass  er  sich  über  Nichts  zu  beklagen  habe , 
indessen  wünsche  er  die  Seinigen  und  das 
Vaterland  zu  sehen.  Seine  jiejahrte  Eltern, 
setzte  er  hinzu,  hätten  in  ihren  Briefen  seine 
Rückkehr  verlaugt ,  er  habe  ihnen  aber  im 
vorigen  Sommer  geantwortet ,  dass  er  es 
nicht  wage,  nach  einer  so  kurzen  Dienstzeit 
den  wohlthäiigen  Zaaren  um  eine  Beurlau- 
bung zu  ersuchen  und  dass  es  vielleicht  nur 
durch  die  Fürbitte  des  Prinzen  von  Oranien 
mödich  sei ,  dieselbe  zu  erhalten.  Hierdurch 
erfahren  wir  also ,  dass  die  Bitte  seiner  Eltern 
den  Prinzen  veranlasst  habe  ,  an  den  Zaaren 
ein  eigenes  Schreiben  ergehen  zulassen.  Auch 


(29) 
verfehlte    dieser  Brief   seines   Zweckes    nicht. 

Der  grossmülliige  Zaar  beschencktc  den  Doctor 
Poiidanus  abermals  und  entliess  ihn  ,  seinem 
Wunsche  gemäss,  mit  einem  Gnadenbriefe, 
in  welchen  zugleich  bemerkt  wurde  3  dass 
im  Falle  er  es  wünschen  sollte  ,  künftig  ein- 
mahl wieder  nach  Russland  zu  kommen  , 
er  ungehindert  hiezu  die  Freiheit  haben  und 
bei  seiner  Rückkehr  die  vorigen  Auszeich- 
nungen im  Zaarischen  Dienste  erhalten  sollte» 
Auch  machte  dieser  Arzt  nachher  Gebrauch 
von  dieser  Erlaubniss  ,  kam  im  August  1627 
abermals  nach  Moskwa  und  beendigte  endlich 
hier  sein  Leben  ,  wahrscheinlich  noch  vor 
dem  Jahre   1637    (1). 


(1)  Dieses  erhellt  daraus,  weil,  wie  wir  unlen  se- 
hen werden ,  im  Jahre  1637  die  Staaten  von  Holland 
einen  andern  Arzt  Doctor  Pauw  nach  Russland  schick- 
ten ,  und  als  Veranlassung  hiezu  den  Tod  des  Doctor1  s 
Poiidanus   anführten. 


(  3o,) 

III.  Doctor  Arthur  Dee  (ApmeMiH  ÜBaHOBia 
/Um),  der  ehemalige  Arzt  des  Königs 
Jacob  von  England,  wird  im  Jahre  1621 
als  Leibarzt  zum  Zaaren  Michaila  Feo- 
dorowitsch  gesandt  ,  und  von  ihm  nach 
zwölfjährigem  Dienste  wieder  mit  gros- 
ser Freigebigkeit  (1634)  in  sein  Vaterland 
entlassen. 


Doctor  Arthur*  Dee  war  unstreitig  einer 
der  gelehrtesten  und  verdienstvollsten  Aerzte 
seiner  Zeit.  Dieses  beweiset  nicht  allein  das 
ehrenvolle  Amt  ?  welches  er  am  Englischen 
und  Russischen  Hofe  bekleidete  ,  sondern 
auch  vorzüglich  das  ausgezeichnete  Lob,  das 
ihm  von  beiden  Höfen  erfheilt  wurde.  In 
einem  eigenen  noch  im  Original  vorhandenen 
Schreiben  des  Königs  Carl's  von  England  3 
sagt  dieser  ,  dass  Doctor  Dee  der  Leibarzt 
seines  Vaters    des     Königs    Jacob's    (1)    und 

1  ■■■         ■■■■!  ■  IIJW         I     I     I  —       I      ■  ■     ■■    ■       1.1    -      ■     I     ■ —       .  |  ...  — .    .  — 

(i)  Jacob's  des    Ersten,    des  Solines   der  unglückli- 


(3.  ) 

seiner    Mutter    der    Königinn    Anna  ,    gewe- 
sen   seij    und    dass    sein     Vater   ihn  als    den 
gelehrtesten       unter     seinen    eigenen    Aerzten 
ausgesucht  und  auf  besondere   Bitte  des  Zaa- 
ren   nach  Russland  gesandt    habe.    Ein    eben 
so    rühmliches     Zeugniss    gab     ihm    nachher 
der   Zaar  Michaila   Feodorowitsch    bei  seiner 
Entlassung  aus  Paissland  ,  worin  er  es  schrift- 
lich   beurkundete  ,    dass    Doctor     Dee   zwölf 
Jahre   für    die   Gesundheit  Seiner  Zaarischen 
Majestaet    eine    solche  Sorge   gelragen   habe  , 
wie   es    einem  gelehrten    und  rechtschaffenen 
Arzte   zukäme  (i). 

Doctor  Arthur    Dee    war ,     laut  der  vor- 
handenen   Nachrichten    (2),    zu  Mortlake     in 

chen   Maria  von  Schottland.  Doctor  Dee  wird  in  jenem 
Schreiben  a  sworn  phisician   qf  Ki?ig  James  genannt. 

(1)  Es  heisst  in  jenem  Schreiben  «h  o  nauiewu 
u  3flopoßie  pafl*.4T>  naKi.  to/\ho  yneHHOiuy  m  ßoöpo- 
<x  i«y    ^oxmopy  m  m.    #. 

(2)  Malhiae  conspeclns  Mcdicornra  chronologieus  I. 
c.  p.  61 3.  Ancli  Adelung  im  Ergäozungshande  zu 
Jöchers  Gelehrten  Lcxicon.    II.  p.  645, 


(  5a  ) 
der   Provinz    Surrey  den    14  Julius   iSyg   ge- 
Loren. Seine    erste   wissenschaftliche   Bildung 
erhielt  er  in   London   im  Jahre   i  5q2   auf  der 
Westniinster  Schule ,  bezog  nachher  die  Uni-. 
versilaet   Oxford  ,    wo   er    die    Meiicin   stu- 
dierte.     Er     ging     darauf     nach  [Manchester 
und    kam    endlich  nach  London    wieder    zu- 
rück. Ausserdem  traf  ihn    aber   auch  das  für 
seine    Ausbildung  so  günstige  Loos,  der  Sohn 
eines  sehr  gelehrten    Vaters  ,     des  damals   so 
berühmten  Mathematikers    Johannes    Dee  zu 
seyii    (  i )..    Letztgenannter  Gelehrte  war  vor- 
mals Professor    in     Cambridge    gewesen  und 
hatte  sich ,     noch  ehe    er   endlich    die    Prce- 
fectur  von   Manchester  erhielt  ,    durch   seine 
mystische     Philosophie     einen      vorzüglichen 
Ruf  erworben.    Dieser  begleitete  ihn  auf  sei- 
nen Reisen   nach   Franki  eich  ,  Holland,  Deut- 
schland ,    Ungarn  und    Polen,     so    dass    er, 
nach  Miltons  Zeugniss    (2)    wahrend  der  Re- 

(1)  Jöcliers  gelehrt.  Lexicou.  II.  pag.   63. 

(2)  Milton   brief  history  qf  Moscovia    London     1G82. 
pag.  100.  (c  Tlils  Enxpexxmr  upoa    repqrt  of    tue  great 
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gierung  des  Zaaren  Feodor  Iwanowitsch  im 
Jahre  i5u8  mit  dem  ausserordentlichen  Ge- 
halte Ton  2000  Pfund  Sterling  ,  obgleich 
vergebens,  nach  Russland  eingeladen  wurde. 
Dessen  Sohn  Arthur  Dee  ,  hatte  ihn  auf  jenen 
Reisen  begleitet  und  sich  dadurch  eine  gros- 
se Sprachkenntniss  erworben.  Wir  linden  noch 
jetzt  in  der  Russischen  Übersetzung  des  die- 
sem Arzte  im  Jahre  1619  in  Basel  gegebenen 
lateinischen  Belobungsschreibens  erwähnt  (1), 
dass  derselbe  die  deutsche  ,  französische , 
ungarische  ,  englische  und  polnische  Sprache 
verstanden  habe. 


«  learning  of  John  Dee,  tlie  Mathernatician,   invited  hini 
«  to  Mosco  with  offer  of  two  thousand  pound  a  year  etc.» 

(l)  In  den  Handschriften  des  Reichsarchivs,  in 
welchen  auch  des  Vaters  (  Johann  Dee )  rühmlichst 
Erwähnung  geschieht,  findet  man  unter  andern  auch 
Folgendes:  16 19  Mala  5.  nepeeoflfi  namenma ,  $aH~ 
naeo  <sö  eopofli  Ba.3ejih  fionmopy  Apmejuiio  fl,  k>  , 
«h   HayneHi.     HfeMei^KOaiy,     (X)paHu;y3CKOMy ,     yrop- 

«  CKOMy  ,     Ar^HHCKOMy,     ITO^lbCKOMy     .83bIKy     m.   m.  ^. 

Auch  die  vom  Zaaren    Michaila  Feodorowitsch  in  einer 
eigenen  geheimen  Absicht  nach  Deutschland,  Frankreich. 

Tom.  II.  6 
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Was  nun  seinen  eigentlichen  Wirkungskreis 
in  Russland  anbetrifft,  so  kam  Doclor  Arthur 
Dce  im  Jahre  163 1  im  Gefolge  des  Russi- 
schen aus  Emland  zurückkehrenden  Gesand- 
ten  des  Stolnik  Jssak  Semenowitsch  Pogo- 
schew  nach  Moskwa.  Gleich  bei  seiner  An- 
kunft am  8  September  überreichte  er  dem 
Zaaren  Michaila  Feodorowitscli  ein  für  seine 
Person,  sehr  günstiges  Emphelungsschreiben 
des  Königs  Jacobs  von  England  Tom  11 
Junius  1621,  welches  noch  jetzt  im  Original 
(  N°  I  in  der  Beilage  )  zu  lesen  ist.  Der  Kö- 
nig erklärt  hierin ,  dass  er  sich  durch  den 
Vortrag  des  Russischen  Gesandten  (  Pogo- 
schew  )  veranlasst  sehe  ,  um  für  die  gehei- 
ligte Person  des  Zaaren  einen  würdigen 
Arzt  nach  Russland  zu  senden,  unter  seinen 


und  England  abgeschickte  Gesandte  lury  Rodionow 
und  Andreas  Kekerlin  schrieben  im  Jahre  1621  an  den 
Zaaren  ,  während  ibres  Aufenthalts  in  Holland  und 
England  in  Erfabrnng  gebracht  zu  haben,  dass  Doctor 
Arthur  Dee  den  allgemeinen  Ruhm  eines  überaus  ge- 
sell ick  ten  Arztes  habe. 


(  35  ) 
eigenen  geschicktesten  Leibärzten  den  Doctor 
Arthur  Dee  in  dieser  Hinsicht  zu  bestim- 
men ,  welchen  er  am  Schlusse  des  Briefes 
der  Fürsorge  des  Zaaren  ganz  vorzüglich  em- 
pftelt.  Der  beabsichtigte  Zweck  muss  wohl 
auch  nicht  verfehlt  1  sondern  dieser  Arzt 
mit  grosser  Auszeichnung  und  Freigebig- 
keit empfangen  worden  seyn  (i)  ,  weil  der 
König  Carl  in  einem  späteren  Schreiben  vom 
i  Februar  1626  (N°  II  in  der  Beilage)  den 
Zaaren  für, die  viele  Wohlthaten  und  Bewei- 
se der  Gewogenheit  zu  Gunsten  des  Doctors 
Dee  besonders  dankt  und  ihn  um  fortdauern- 
den Schutz  bittet.  Einen  noch  grosseren 
Beweis    des    Wohlwollens    seiner   Zaarischen 


(1)  Zaun  Beweise  dienen,  die  vom  Zaaren  dein  Doctor 
Dee  ertheiiten  Geschenke  bei  seiner  Ankunft  in  Mos- 
kwa. Es  heisst  in  den  Handschriften  :  4oxrn°py  Ap- 
meMÜK)  /l Ik>  ftaHO  no  CH  (o;5o)  py6^ieii  ro/\OBara 
>Ka^iOBaHia  vs.  Ha  npifca^i.  :  öipxanTb  TAd^oik,  6ap- 
xanrb  pMmoü  ,  naivina  Kycprnept.,  om-iacb  Aasopen-h, 
cyKHO  öarpeirv,  cyKHO  jiyHflwui'b  ,  copoicb  co6oAeik 
bt>   M    (40}  pyö^iew ,   flener*.    O    (70)  pyö^eü. 


(  36  ) 
Majestaet  ersieht  man  auch  daraus  ,  dass 
Doctor  Dee  im  Jahre  1626  den  8  December 
die  Erlaubniss  erhielt,  auf  kurze  Zeit  in  sein 
"Vaterland  zurückzukehren  ,  und  mit  einem 
eigenen  Schreiben  des  Zaaren  an  den  König 
Carl  beehrt  wurde.  Aus  der  Antwort  des 
Königs  vom  2  Junius  1627  (N°  III  in  der 
Beilage),  welche  Doctor  Dee  bei  seiner  aber- 
maligen Rückkunft  nach  Russland  am  26 
September  persönlich  überreichte  ( 1  )  er- 
giebt  sich  ,  wie  gross  das  Zutrauen  und  das 
Wohlwollen  gewesen  sei ,  womit  sowohl  der 
Russische  Monarch  als  auch  sein  König  ihn 
beschenkte.  Bei  Letzterem  konnte  selbst  die 
Abwesenheit  von  zwölf  Jahren  aus  England 
nicht  die  fortdauernden  gütigen  Gesinnun- 
gen   .schwächen  ,     welche   er  gegen    ihn   bei 


(i)  Der  Zaar  hatte  durch  den  Englischen  Ahgesand- 
ten  in  Russland  lohn  Merick  den  Wunsch  geäussert, 
auch  Hüttenmeister  und  Jouweliers  aus  England  zu 
erhalten.  Daher  befanden  sich  im  Gefolge  des  Doclors 
Dse  diesmahl  ein  gewisser  John  Gilbert  and  John 
Martin, 


C  37  ) 
seiner  Rückkehr  in  sein  Vaterland  und  selbst 
nachher  hegte.  Auch  verdankte  Doctor  Dee 
der  Verwendung  seines  Königs  bei  dem  Zaa- 
ren  3  seine  Entlassung  aus  der»  Zaarischen. 
Dienste.  Der  in  dieser  Hinsicht  vom  Köni- 
ge von  England  (i)  am  24  December  i633 
an  den  Zaaren  Michaila  Feodorowitsch  er- 
lassene Brief  ist  so  merkwürdig  ,  dass  ich 
es  nicht  unterlassen  kann  denselben  wört- 
lich meinen  Lesern  ( N°  IV  in  der  Beilage) 
mitzutheilen.  Man  sieht  daraus,  dass  Doctor 
Dee  nicht  allein  den  Zaaren  selbst ,  sondern, 
auch  den  Patriarchen  Philarct  Nikititsch  , 
den  Vater  dieses  Fürsten  ,  behandelt  und 
von  beiden  mehrere  Merekmale  des  Wohl- 
wollens erhalten  habe.  Am  Schlüsse  des  Brie- 
fes bittet  der  König  den  Zaaren  ,  seinem  Arzte 
zu  erlauben,  mit  Familie  und  Dienerschaft 
nach  England  zurückzukehren  ,  unter  der 
Versicherung,  dass  er  selbst  seiner  Verdienste 

(1)  Carl  dein  Ersten,    dem     nachher    so  unglückli- 
chen Könige. 


(  58  ) 
um  Seine  königliche  Eltern  nie  vergessen  werde 
und  äussert  endlich  ,  dass  sowohl  seine 
eigene  Erhaltung ,  als  auch  das  Wohl  seiner 
Kinder  seine  Rückkehr  nöthig  mache  :  am 
Schlüsse  des  Briefes  verspricht  der  König  , 
einen  andern  geschickten  Arzt  za.  schicken  , 
im  Falle  es  der  Zaar  wünschen  sollte.  Im 
folgenden  Jahre  (i634  den  7  May)  erfolgte 
die  gänzliche  Verabschiedung  dieses  Arztes. 
Der  Zaar  gab  dem  Woiwoden  Grigori  An- 
drejewitsch  Plescheiew  in  Archangelsk  die  be- 
stimmte Anweisung,  den  Doctor  Dee  mit  Frau 
und  Kindern  nach  England  abreisen  zu  las- 
sen. Die  Geschenke  ?  welche  derselbe  bei 
seiner  Entlassung  erhalten  hatte,  waren  so 
ansehnlich ,  dass  ausser  dem  haaren  Gel  de 
der  Werlh  der  Zobeln  auf  5oo  Rubel  ge- 
schätzt wurde  (1).  x 

(0  St  r0AY  roeyflapt  m  l^apt  ^oxmopy  Ap- 
meMJro  ^iio  Be.rk.rb  ^arnii  CBoero  Hi.iOBaHba  Ha 
omnyGK'fe  :  coponi.  coöcMeü  btd  100  pyö^ieii,  Aßa  co- 
Co^ieM  »1  So  pyö.ieü  ,  w  moro  160  pyö.ieii,  co- 
pont  coöCMeii  Bi  ^o  pyö-ieü  ,  seero  h:i  mpu  ema 
p  1/  6  a  e  ü. 


(   ig  ) 

Überhaupt  liatte  Doctor  Dee  das  Glück 
iriit  einer  ausserordentlichen  Freigebigkeit 
vom  Russischen  Monarchen  behandelt  wor- 
den zu  seyn.  Kein  damaliger  Arzt  (und  selbst 
nachher  im  Terlaufe  der  Zeit)  ward  so  be- 
schenkt, so  besoldet  3  wie  Doctor  Dee.  Er 
erhielt  ^5o  Rubel  jährlichen  Gehalts  und 
ausserdem  72  Rubel  monatlich  an  Kostgeld 
{  no^eHHbin  Kopivrb)  ,  also  11 14  Silberrubel 
jährlich  ,  ohne  dasjenige  in  Anschlag  zu  brin- 
gen, was  ihm  an  Mundprovision  aus  den  Krons- 
magazinen u.  s.  w.  (1)  verabfolgt  wurde. 
Auch  wurde  ihm  ein  nahe  bei  Moskwa  ge- 
legenes Landgut,  welches  einem  Fürsten  Jury 
Chworostin     gehört    hatte  ,     zwar   nicht     ge- 


(i)3a  noßeHHOH  KopitTb  flasaHO  no  OB  (72)  py6- 
Aeih  Ha  M'fecai^t  in  XJii,6  vi.  in.  p.  Il3i>  x-räöeHHiro 
flsopma:  Tlumbe  no  p,  (4)  iapKHBHHa  öoapcitaro,  no 
npyäcKe  poMaHeü  ,  no  Kpy?KKe  Me/vy  Kpacwaro  ,  no- 
ue^py  Me/\y  neaeHHaro  ,  no  no-*yse;;pa  i»e/iy  khä- 
2teB0  ,  no  no^yße/i,py  nußa  no^ftliAH^ro  ,  no  Be/jpy 
UHBa  npoemaro  Ha  ^eHii  ,  ^a  Cb  kohkiiiihh  jioma< 
frAMh  ero  Ha  Kopwb  E  (S)  Heran  OBca ,  ^a  no  S  Jß) 
ocmpaMKOß'b   ceHa  Ha  wtean,"*.. 


(    4o    ) 

schenkt ,  aber  doch  auf  mehrere  Jahre  zum 
Nießbrauch  (i)  überlassen.  Endlich  besass  Doc- 
tor  Dee  unweit  der  Iljinschcn  Pforte  in  Mos- 
kwa auch  ein  grosses  steinernes  Haus  von 
60  Faden  Länge  und  32  Faden  Breite ,  das 
mit  Bewilligung  des  Zaaren  im  Jahre  i636 
dem  englischen  Agenten  Simon  Digby  käuf- 
lich überlassen  wurde. 

Was  die  nachherigen  Lebensumstände  des 
Doctors  Dee  betrifft^  so  haben  fremde  Ge- 
schichtschreiber (  1  )  Folgendes  aufbewahrt. 
Nach  dem  er  zwölf  Jahre  mit  vielem  Ruhme 
dem  Russischen  Zaaren  gedient  und  seine 
Entlassung  erhalten  hatte ,  warde  er  bei 
seiner  Rü\  kkunft  nach   England  als  Leibarzt 


(1)  Bt  p^ia  (i63i)  ro^y  /\aHO  ^oxmopy  Apmeivrifo 
j\iio  nöß'b  Mockbok»  KH-Hacb  KDpteßo  XßopocmHHa 
jiOMtcmte  .  h  ohi>  mo  nonitcmie  ce6li  nauiHeio 
ycrnpovM'b  h  BCfcaHO  6bMO  y  Hero  B3eM^iK)  H  S  [5ü^ 
^eraw  p»H  Bt   MocKOBCKyio  Mtpy  m.    m.  ^. 

(  2  )  Mathiac  conspeetns  metlicornm  clironologicas. 
Golting.  p.  6  i  3  —  Adehing  im  Ergänzungsbande  zu 
Jöchers  allgemeinen  gelehrten    Lexico.  II.  p.  643. 


(    4'    ) 

des  Königs  Carl  I  angestellt.  Nach  Carl's 
Enthauptung  aber  entfernte  er  sich  vom 
Schauplatze  der  nützlichen  Thätigkeit  und 
überliess  sich  dem  eitlen  Bestreben  ,  den 
Stein  der  Weisen  zu  suchen.  Vielleicht  hatte 
das  Beispiel  und  der  Unterricht  seiues  Vaters 
den  Reim  gelegt ,  aus  welchem  in  der  Fol- 
ge der  Zeit  sich  dieses  eitle  Bemühen 
entwickelte.  Seine  in  dieser  Hinsicht  mit 
dem  Alchymisten  Johannes  Hunniades  ge- 
schlossene Verbindung  hatte  eine  grosse 
Verminderung  seines  rechtlich  erworbenen 
Vermögens  und  seinen  Tod  zur  Folge.  Er 
starb  im  September  i65i  zu  Norwich.  Noch 
während  seines  Aufenthalts  in  Moskwa 
schrieb  er  ein  eigenes  Werk  unter  dem  Titel  : 
Fasciculus  chimicus ,  abstrusae  Hermeticae 
scientiae  ingressum  ,  progressu?n  ,  coronidem 
explicans 3  welches  nachher  zu  Paris  i63i 
gedruckt  und  von  El.  ^äshmoll  ins  Englische 
übersetzt  wurde  (i). 

(i)  Laut  des  Verzeichnisses   von  Russischen   Aerzten 

i 
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Von  dem  wenigen  Eingänge  9  den  die 
Alchymie  und  hermetische  Medicin  zu  dieser 
Zeit    in  Russland  fand. 

Bekanntlich  breitete  sich  im  XV  und  XVI 
Jahrhunderte  die  Alchymie  d.  i.  jene  vergeb- 
liche Kunst  sehr  aus,  welche  sich  den  Zweck 
gesetzt  hatte ,  unedle  Metalle  in  edle  zu 
verwandeln  ,  oder ,  wie  man  so  gern  zu  sa- 
gen pflegte  ,  den  Stein  der  Weisen  zu  finden. 
Die  Schrillten  eines  Basilius  Valentinus  , 
Hieronymus  Cardanus  und  vorzüglich  des 
Pavacelsus  fanden  in  jedem  Lande  Eingang 
und  machten  sich  viele  schwärmerische  An^ 
liäuge.r,  welche  ihrerseits  sich  an  mehrere 
gekrönte  Häupter  wandten  und  von  ihnen 
oft  besser   aufgenommen  wurden ,   als    es  ihre 


im  Moskowischen  Reichsarchive ,  welches  vom  Histo- 
riographen  Müller  mit  Zusätzen  vermehrt  wurde,  soll 
im  Jahre  1620  auch  ein  Doctor  Mey  am  Zaarischeu 
Hofe  angestellt  gewesen  seyu.  Indessen  sind  im  Reiclis- 
archive  keine  weitere  Nachrichten  von  demselben 
vorzufinden. 


(7  43  ) 

/  nichtige  und  eitle  Kunst  verdiente.  Nach 
Parat  elsus  Lehre  hatten  alle  irrdischen  Körper 
ihr  Urbild  jenseits,  der  Sterne  und  durch 
den  Einflnss  der  letzteren  solhen  Krankheiten 
entstehen  ,  die  nur  nach  den  Grundsätzen  der 
Kabbalah  zu  heilen  wären.  Da  nun  das  Gold 
nach  seiner  fingierten  Scala  ,  mit  dem  Herzen 
harmonierte,  so  sollte  es  auch  in  allen  Krank- 
heiten specifisch  wirken  ,  wo  das  Herz  leidet 
und  hiemit  sollte  dieses  edle  Metall  auch 
das  edelste  und  vorzüglichste  aller  Heilmittel 
seyn.  Kein  Wunder  ist  es  also ,  wenn  einige 
dieser  Adepten  damaliger  Zeit  sich  auch  an 
den  Zaaren  Michaila  Feodorowitsch  wandten  , 
und  ihm  ihre  geheimnissvollen  Künste  und 
Mittel  in  Vorschlag  brachten.  Obgleich  dieser 
Monarch  hiervon  keinen  Gebrauch  machte 
und  also  den  Ungrund  derselben  besser  , 
als  viele  andere  Fürsten  seines  Zeitalters  zu 
würdigen  verstand ,  so  darf  ich  doch  zwei 
solche  noch  jetzt  vorhandene  ihm  überreichte 
Handschriften  nicht  ganz  mit  Stillschweigen 
übergehen ,  weil  sie  einigermaassen  in  unsere 
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ärztliche  Geschichte  eingreifen  ,  und  uns  we- 
nigstens als  Denkmahl  der  Yerirruug  des 
menschlichen  Verstandes   dienen  können. 

Die  erste  vom  23  Junius  1626  wurde  dem 
Zaaren  in  Moskwa  von  einem  Holländer 
Gerhard  von  der  Heyden  überreicht  und 
führt  die  Aufschrift :  nsbficueHie  o  Ajixu- 
rnnvecKoü  uyApocrnn  wau  o  (pnsiocö<pCKOMl> 
kümhB  ,  epayywu^eul)  ecB  6o~ä'B3Hu.  In  der 
Einleitung  sagt  er  von  sich  selbst,  durch 
vieljähriges  mühevolles  Nachforschen  und 
durch  Hülfe  seiner  Freunde  die  Kenntnisse 
in  dieser  höheren  Philosophie  (wie  er  die 
Alchymie  nennt)  sich  erworben  zu  haben  und 
erklärt  dann  seine  Bereitwilligkeit  dadurch 
dem  Zaaren  zu  dienen.  Der  eigentliche  Inhalt 
begreift  eine  wcitläuftige  Beleuchtung  aller 
alchymischen  Processe  mit  edeln  und  unedeln 
Metalle»  ,  um  eine  vermeintliche  Umänderung 
derselben  ,  durch  Pulverisieren ,  Elixiren  mit 
Salz  und  Wasser  ^  Destillieren,  Calciniren 
u.  s.  w.  zu  bewirken.  Am  meisten  scheint 
sich    der   Verfasser '  bei    der    Umwandclung 
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des  Silbers  in  Aazepcöoü  ocpycmcuib  zu 
gefallen  ,  als  wodurch  nach  seiner  Mei- 
nung ein  ganz  unvergleichliches  Heilmittel 
erzeugt  werde,  um  das  Gehirn  der  Wahn- 
sinnigen zu  stärken  3  auch  überhaupt  mehrere 
andere  Krankheiten  als  Wassersucht ,  Gelb- 
sucht u.  s.  w.  vollkommen  zu  heilen.  So 
wenig  Gebrauch  man  auch  abseiten  der 
Russischen  Regierung  von  seinem  glänzenden 
Anerbieten  machte,  so  wurde  er  doch  da- 
rüber gerichtlich  vernommen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit erfahren  wir  ,  wie  derselbe  die 
schwehrste  Aufgabe  aller  philosophischen 
Weisheit  ohne  Schwierigkeit  lö'sete  und  an- 
zeigte, wie  man  aus  Queksilber ,  Blei,  Zinn, 
Eisen  und  Kupfer  wirkliches  Silber  und  Gold 
machen  könne  _,  indem  man  nur  den  Saamen 
der  beiden  edeln  Metalle  den  andern  beizu- 
mischen brauchte.  Seiner  Aussage  zufolge 
würde  dadurch  nicht  allein  der  philosophische 
Stein ,  sondern  auch  das  philosophische  Oel 
erhalten  ,  welches  sich  besonders  heilsam  in 
allen  möglichen  Krankheiten  bewiese.   Sollten 
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einige  unserer  Leser  es  wünschen  ,  die  der- 
zeitige alchymische  Lehrsätze  im  Zusammen- 
hange zu  lesen  ,  so  verweisen  wir  sie  hiemit 
auf  N°  Y    in  der   Beilage. 

Die  zweite  Handschrift  ist  ein  Brief ,  den 
der  JDoctor  John  Anthony ,  einer  der  Mit- 
glieder des  Collegiums  der  Londner  Aerzte, 
am  22  August  1602  an.  den  Zaaren  Michaila 
Feodoro witsch  schrieb  und  denselben  durch 
den  nach  Russland  reisenden  Christen  Hein- 
rich Ashton  überreichen  liess.  Bei  dieser 
Gelegenheit  schickte  Doctor  Anthony  an  Sr. 
Zaarischen  Majestaet  zwei  Qläser  mit  Gold- 
prceparaten  und  zwar  eine  Goldtinctur  in 
flüssiger  Form  und  eine  Goldessenz  in  trock- 
ner  Substanz ,  so  wie  auch  zugleich  eine 
kleine  Schrift  (a  utile  book)  als  Anweisung. 
Im  Briefe  selbst  bittet  er  den  Zaaren  ,  dieses 
kleine  Geschenk  gnädigst  aufzunehmen,  indem 
es  das  Resultat  eines  von  seinem  Vater 
entdeckten  nützlichen  Geheimnisses  sei  ,  um 
als  besonders  herzstärkendes  Heilmittel  in 
den  meisten  Krankheilen  gebraucht    zu  wer- 
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den  (i).  Schliesslich    meldet   er   auch    noch  , 
dass   er  an    den    damaligen  Leiharzt   Sr.  Zaa- 
rischen    Majestät   den  Doctor  Dce   desswegen 
besonders   geschrieben    habe,  und  dass    dieser 
mit  der  Art   der   Anwendung    dieses   Arznei- 
mittels    vollkommen    bekannt   wäre.     In    wie 
fern  dieses    dem  Wunsche   des   Doctor's  üee, 
der  übrigens   selbst  der  hermetischen  Medieln 
nicht     abgeneigt     war  ,     entsprochen      habe  , 
lässt  sich  aus    den  vorgefundenen  Nachrichten 
nicht    erweisen.    Von    dem  im    Original  vor-  ' 

handenen    Briefe    des  Doctor    Anthony  habe 

/  J 

ich  hier    eine    getreue     Abschrift    (N°  VI  in 
der  Beilage)  beigefügt» 


( \ )  Es  lieisst  wörtlich  im  Briefe  unter  antern  : 
(c  wliicli  are  higlie  Cordiall  ,  of  excellent  vertne  and 
«  singular  use ,  for  prevention  and  for  tlie  eure  of 
«  most  inßrmities.  » 
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IV.  Quirinus  Bremburg  (KBHpufTb  <|)ohi» 
Bpeivi6opri>  ) ,  von  Geburt  ein  Holländer 
und  Feind  aller  Doctoren  ,  kommt  im  Jahre 
1626  uvgerujen  nach  Russland.  Hier  fängt 
er  seine  Laujbalin  mit  eitlen  ylnmaassun- 
gen  und  Fehden  an  ,  und  endiget  dieselbe 
mit  Verweisung, 

Einen  ganz  auffallenden  Kontrast  mit  dem 
eben  gerühmten  anspruchlosen  und  verdienst- 
vollen Doctor  Arthur  Dee  macht  sein  Zeit- 
genosse Quirinus  Bremburg ,  der  im  Jahre 
16^6  im  Dienste  des  Zaaren  aufgenommen 
wurde.  In  vollkommenem  Gegensatze  jenes 
ersteren  }  dessen  Verdienste  alle  Zeitgenossen 
und  vorzüglich  diejenigen  priesen,  bei  denen 
er  am  Hofe  so  lange  Jahre  'gedient  hatte , 
tritt  dieser    hier    nur    als     Lobredner     seiner 

eigenen  Person  ,   als  leidenschaftlicher    Feind 
aller  Doctoren    und  als  einziger  Inhaber   von 

eigenen  geheimen    Arzneimitteln    auf,  beginnt 

seine  Laufbahn  in  Russland  mit  Fehden  und 

endiget  selbige  mit  Verweisung.    Er  war  von 


(49) 
Geburt  ein  Holländer  und  kam  wahrschein- 
lich ungerufeu  auf  gut  Gluck  in  unser  Land. 
Denn  im  entgegengesetzten  Falle  hätte  er  sich 
nach  dem  Beispiele  anderer  berufenen  Aerzte, 
wohl  einer  bessern  Aufnahme  hier  gleich  an- 
fangs zu  erfreuen  gehabt,  hätte  nicht  ge- 
braucht von  seiner  überaus  grossen  Geschick- 
lichkeit mit  so  anmaassender  Ruhmredigkeit 
selbst  zu  sprechen  und  würde  auch  gültigere 
Zeugnisse  haben  darlegen  können  ,  als  die- 
jenigen von  ganz  unbekannten  Leuten  waren, 
die  er  zu  seinem  eigenen  Nachtheile  wirk- 
lich vorzeigte.  Um  seine  Verdienste  oder  Män- 
gel gehörig  würdigen  zu  können  ,  ist  es  noth- 
wendig,  zwei  noch  jezt  vorhandene  Hand- 
schriften im  Auszuge  mitzuth eilen  ,  welche 
er  an  Sr.  Zaarischen  Majestaet  zu  richten  für 
gut  fand. 

In  einer  Bittschrift  nebst    beigefügter   lan- 
gen  Abhandlung  (i)  vom  5ten  December  1626, 

(1)  Sie  füllt  bei  mir  volle  24  Quartseiten  im  Manu- 
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dankt  er    dem   Zaaren    und    Patriarehen    für 
die  ihm  ertheilte  Erlaubniss   aus  Archangelsk 
nach   Moskwa  zu  kommen  }  so   wie    auch  für 
die     zum     Geschenk     erhaltene     Zobeln,    be- 
schwert sich   aber  schon   gleich  anfangs  über 
den  Wojwoden  in  Archangelsk  auf  eine   sehr 
ungestüme  Weise.   Er  erbietet  sich  nun  ferner 
dein    Zaaren    auf    eine  dreifache  Art  zu  die- 
nen ,     erstens  als   Doctor ,    zweitens  als  Chi- 
rurgus  und    drittens    als   Apotheker  mit   dem 
Beisatze  ,     dass     er    solche    Attestate     aufzu- 
weisen   habe  ,     wie    kein    anderer     Arzt  vor- 
maliger   Zeit.     Um     jeden    Zweifel     in     die- 
ser Hinsicht  zu  heben  ,     wird  von  ihm   ganz 
zur   Unzeit    so    wie  auch  mit    grosser    Eitel- 
keit   und     Pralerei     die    ganz    unbedeutende 
Geschichte  eines  in   Archangelsk  von  ihm  mit 
beispiellosem    Glück   geheilten     Kranken    er- 
zählt, den  der  dortige  Arzt  durchaus  schlecht 
behandelt     habe.    Hiebei    berief   sich  Brem- 


scripte ,     daher     ich  auch    nnr     einen    Auszog   daraus 
zu  machen  ,   für  gut  halte. 


(  5r  ) 
bürg  auf  zwei  schriftliche  Zeugnisse,  wo- 
von das  eine  seine  Ehrlichkeit  ,  das  an* 
dere  aber  seine  Geschicklichkeit  beweisen 
sollte  ,  solche  Krankheiten  mit  selbst  er- 
fundenen Mitteln  zu  hellen.  Diese  Krank- 
heiten ,  sagt  er,  waren  von  der  Art,  dass 
selbst  die  gelehrtesten  Aerzte  seiner  Zeit 
sich  nicht  einmal  einen  Begriff  von  ihnen 
machen  könnten  und  dass  seit  Hippocra- 
tes  Zeiten  auf  der  Erde  von.  ihnen  nichts 
mehr  zu  hören  gewesen  sei.  Hierauf  folgt 
nun  eine  gar  weitlauftige  mit  pedantischem 
Schwulste  und  leidenschaftlicher  Erbitte- 
rung geschriebene  Deduction  ,  um  zu  be* 
weisen  ,  dass  es  unnöihig  und  einfältig  sei  , 
den  Doctortitel  anzunehmen  und  dass  ein 
geschickter  Arzt  vielmehr  alle  drei  Personen 
eines  Heilarztes,  eines  Chirurgen  und  Apothe- 
kers in  seiner  eigenen  vereinigen  müsse.  Er 
fängt  ,  um  dieses  recht  gründlich  zu  erläu- 
tern ,  vom  Hippocrates  an  und  hält  dem- 
selben besonders  aus  dem  Grunde  eine  feu- 
rige Lobrede,  weil   er  sich    nicht    geschämt 
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habe    mit  eigenen  Händen    äusserliehe   Wun- 
den   zu    verbinden ,      auch     Verrenkungen   zu 
he.len,  oder    selbst  die  Arzue:en   zu   bereiten. 
Daher,  schreibt  er  ferner,  wären  dem  ehrwür- 
digen   Vater  der  Arzneikunst  weder  Chirurgen 
noch   Apotheker   nöthig    gewesen    und     alle  , 
welche     sich    erdreisteten    ,      irgend       E>w»s 
anders    als     Hippocrates     zu  behaupten,    wä- 
ren eitel    Betrüger.  Auch    Christus   wird  hier 
angeführt  ,     welcher     selbst    Blinde     geheilt 
hätte  ,   ohne  sich  erst   an    Apotheker  zu  wen- 
den.   Der     Unbedeutsamkeit  und  Ungereimt- 
heit wegen  ,    übergehe    ich    alles     dasjenige  , 
was  Bremburg    von   Artaxerxes  3  (Ihrysippus; 
den  Griechen'  und   Römern     sagt ,     und    w  11 
nur   kürzlich  bemerken  ,  dass  diese   Abhand- 
lung überhaupt    die    Erniedrigung    und    He- 
rabwürdigung    des    Doctortitels    zum     Zweck 
hatte.   Nur  der  gemeine    einfältige    Mann  sag- 
te er    unter   andern ,    hielte  noch    Etwas    auf 
diese    Wurde  ,     vernünftige    Leute    aber    und 
selbst  die    Professores  in  Leyden   lachten  da- 
rüber ,      als     welche    letztere,     wegen     der 
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Ansfhcilung   eines  mit  Geld  erkauften  Doctor- 
diplonis   als     wahre    Betrüger    anzusehen  wa- 
ren.     Endlich     wird   zur     Bestätigung    seiner 
Salze  au.  h  noch    die  heilige  Schrift    und  na- 
mentlich    der    Sirach   angeführt ,  indem  dort 
der  Uoctoren   durchaus  keine  Erwähnung  ge- 
schähe.    Nach     diesem    allgemeinen     heftigen 
Ausfalle  auf  alle    andere  Aerzte  ,    kommt  der 
Verfasser  insbesondere    auf   sein  eigenes    ich 
zurück  und  bezeugt  eben   nicht  mit  Beschei- 
denheit ,  auf  welche   Art  er  durch  Hülfe  Got- 
tes und     durch    eine  ganz     eigene    Erziehung 
zu  so   hohen  Kenntnissen  in  der  Medicin  ge- 
langt sei  ,   dass   selbst  die     aller    gelehrtesten 
damaligen  Aerzte  genöthigt  wären,  ihn  oftmals 
um  Rath  zu    fragen. 

Als  einen  neuen  Beweis  seiner  Weisheit 
theilt  er  hier  einen  sehr  weitschweifigen  Aus- 
zug eines  von  ihm  unlängst  geschriebenen 
aber  noch  ungedruckten  Buchs  in  drei  Thei- 
len  mit,  worin  die  Mittel  angezeigt  werden, 
die  bis  auf  den  Grund  verdorbene  Arznei- 
wissenschaft zu  verbessern.     Die  Ausführung 
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dieser  Sache  aber,  fahrt  er  fort  ^  erfordere 
die  ernsthafte  Mitwirkung  hoher  und  mächti- 
ger Potentaten  ^  der  Kaiser  «,  Könige  und 
Fürsten»  Daher  hätte  er  dieses  Buch  an-* 
fänglieh  seinem  Laodesherrn  in  Holland  zu- 
gedacht,  aber  endli.h  nach  reiflicher  Ueber- 
legung  beschlossen,  dasselbe  Sr.  Zaarischen 
Majestät  vorzulegen.  Der  Schluss-  dieser 
Schrift  bezieht  sich  auf  seine  damalige  in- 
dividuelle Lige  uud  er  bittet  darin  um  die 
Anstellung  im  Zaarischen  Dienst  mit  einem 
anständigen  Gehalte  so  wie  auch  endlich  um 
die  Erlaubniss,  seine  in  Holland  zurückgelas- 
sene drei  Kinder  nach  Rnssland  zu  bringen. 
Ausserdem  ist  noch  die  Russische  Ueber- 
Setzung  einer  zweiten  Handschrift  von  Qui-* 
rinus  Bremburg  vorhanden  ,  welche  er  am 
6  April  1628  aus  Cholmogori  an  den  Zaaren 
Mi'haila  Feodorowitseh  und  an  dessen  Vater 
den  Patriarchen  Philaret  Nikititsch  schick- 
te. Da  er  sich  Während  der  Osterfeier  ohnweit 
Archangelsk  aufhielt  und  also  Gelegenheit 
hatte ,     die    während    dieser   Zeit   landesübli- 
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chcn  Gebräuche  kennen  zu  lernen,  so  nimmt 
er  Gelegenheit  in  dieser  auf  vier  Folioseiten 
geschriebenen  Schrift  als  theologischer  Red- 
ner aufzutreten.  Hier  sucht  er  den  für  einen 
Arzt  ganz  fremden  Gegenstand  mit  weitläuf- 
igen Biblischen  Erklärungen  zu  beleuchten  , 
was  wohl  die  in  Russland  übliche  Gewohn- 
heit zu  bedeuten  habe  ,  sich  am  heiligen 
Ostertage  mit  einem  rothen  Eie  zu  beschen- 
ken, und  den  gegenseUigeu  Glückwunsch  mit 
einem  Kusse  zu   bezeichnen    ( i  ). 

Von   dem    oben    von  Bremburg   selbst  ge- 
rühmten   und    ihm    so   günstigen     Attestate  , 


(i)  Diese  Schrift  fährt  in  der  Russischen  Ueberset- 
zuug  die  Aufschrift:  nucbJito  «5  Lfapw  MuxaÜAi/,  (£)eo~ 
ßopoeuzii  u  kL  Ilampiapxy  (pusiap emy  Huizumuzi^ 
onib  Köupuna  (J)oh5  Epeju6opxa ,  Jthnapa.  u  Anme- 
Kapn  <s5  Pocciu  fibieiuasa  Cb  rno-iKOBaHieMb  o  npac- 
HOAifi  AUit,h ,  oh  npas^HUKh  Cs/inibiH  TIacxu  öbieae- 
juojuib.  Dass  er  auch  hier  niittcn  in  der  ernsthafte- 
sten Erklärung  biblischer  Sprüche  sich  nicht  eines 
wüthenden  und  leidenschaftlichen  Ausfalls  auf  die 
Aerzte  enthalten  konnte,  beweiset  folgende  Stelle: 
«  Cmpax'b  Eohum  pojK^aeni'b  .i'fcKapemBO  ,  a  ropo/\a 
«  ^Veü^eHa  6mui>   ^mhwitii»   ^oxmj'posi.  »  !  ! 
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muss  hier  noch  kürzlich  bemerkt  werden  , 
dass  dasselbe  von  einem  ganz  unbekannten 
Arzte,  der  sich  Samäus  Fenagori  nannte 
ausgefertiget  worden  war.  Zu  den  hier  ge- 
lobten Wunderkuren  gehört:  i)  dass  ßrem- 
bürg  die  abgestorbene  Hand  eines  Englän- 
ders ,  welche  von  andern  Doctoren  schon 
bestimmt  war  ,  mit  Messer  und  Sage  abge- 
nommen zu  werden  ,  auf  eine  eigene  und 
leichte  Art,  ohne  alle  Anwendung  so  schreck- 
licher Werkzeuge ,  vollkommen  geheilt  habe. 
2)  Dass  er  einen  Mittelfinger  ohne  Säge  ab- 
genommen habe.  3)  Dass  er  von  den  besten 
Meistern  unterrichtet  worden  sei  ,  Bruch- 
schäden vollkommen  zu  heilen.  4)  Dass  er 
das  Geheimniss  besitze  ?  den  Blasenstein 
durch  innerliche  Mittel  erst  aufzulösen  und 
dann  abzutreiben.  5)  Dass  Bremburg  zuerst 
die  Bemerkung  gemacht  habe  ,  wie  unnothig 
überhaupt  die  Trepanation  sei ,  indem  er 
selbst  eine  minder  grausame  Heilmethode  bei 
Kopfwunden  aufs  Neue  erfunden  hätte.  6) 
Dass     er     eine     vorzügliche     Geschicklichkeit 
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besitze  die  Gicht  (podagra  nodosa,  Ka*Plion>) 

vollkommen  zu  heilen,  eben  so  wie  alle  an- 
dere Gebrechen  der  menschlichen  Natur. 
Am  Schlüsse  dieses  Zeugnisses  redet  Fena- 
gori  auch  von  Bremburg  als  von  einem  gros- 
sen Anatom  und  ruft  endlich  aus,  dass  man 
ihn  nur  selbst  anzuhören  brauche  ,  um  sich 
zu  überzeugen,  wie  sehr  er  alle  Erwartungen 
überträfe^  und  wie  wenige  es  überhaupt  sei- 
nes Gleichen  in    der  Welt  gäbe. 

Alles  dasjenige  ,  was  Avir  hier  ,  der  Wahr- 
heit gemäss ,  von  Quirinus  Bremburg  mitge- 
theilt  haben  ,  wirft  auf  ihn  als  rechtlichen 
und  gelehrten  Arzt  kein  vorteilhaftes  Licht. 
Auch  erfüllte  er  die  grossen  Erwartungen , 
welche  sein  Selbstlob  veranlasste ,  auf  kei- 
ne Weise.  Daher  findet  sich  in  den 
noch  vorhandenen  schriftlichen  Nachrichten 
keine  Spur  von  irgend  einer  Auszeichnung 
oder  Belohnung ,  welcher  er  sich  nach  dem 
Beispiele  anderer  würdigen  Aerzte  in  Russland 
abseiten  des  grossmüthigen  Zaaren  ,  bei  ei- 
nem  besseren    Verhalten  ,  hätte  würdig  ma- 
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chen  können.  Im  Gegentheile  entspricht  Jas 
Ende  seiner  Laufbahn  -vollkommen  dem  An- 
fange derselben.  Olearius  (i),  der  ihn  ei- 
nen  Barbier  nennt,  löset  hierin  alle  Zweifel, 
indem  er  von  ihm  den  sonderbaren  Umstand 
erzählt  ,  dass  er  durch  ein  unvorsichtiges 
Aufstellen  eines  von  der  Strasse  in  Moskwa 
sichtbaren  Menschenscelets  in  seinem  Wohn- 
zimmer ,  das  Aufsehen  und  den  Aullauf  der 
Strelitzen  und  des  Yolks  veranlasst  habe  , 
als  wodurch  endlich  der  Zaar  und  der  Pa- 
triarch bewogen  wurden ,  ihn  ausser  Landes 
zu  verweisen.  Letzteres  giebt  einen  schönen 
Beweis  ab ,  dass  die  Russische  Regierung 
auch  schon  damals  wusste  ,  den  prahlenden 
Charlatan  vom  verdienstvollen  anspruchlo- 
sen    Arzte  zu  unterscheiden. 


(  i  )    Olearius    neue   orientalische    Reise.     Schleswig. 
1647.  pag.    164. 
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V.  Doctor  TVendeUnus  Sjbelist  (BeH^e.iH- 
n;ycb  HaaHOB-b  CnöeAHcrirb  auch  wohl  allem 
^oKinop-b  BeH^eAHHycb  genannt)  wird  im 
Jahre  i655  als  erster  Z 'aarischer  Leibarzt 
berufen  und  mit  besonderer  Auszeichnung 
empfangen.  Er  bleibt  nach  seiner  im  Jahre 
1642  erhaltenen  Beurlaubung  auch  abwe~ 
send  mit  dem  Zaaren  in  einem  vet  trauten 
Briefwechsel  und  verhandelt  unter  andern 
ganz  eigene  politische  Angelegenheiten.  Im 
Jahre  1644  k°mmt  er  abermals  nach  Russ- 
land und  erhält  endlich  nach  dem  Tode 
des  Zaaren  Michaila  Feodorowitsch  seinen 
vollkommenen  ehrenvollen  Abschied  ,  nach- 
dem  er  ihm  zwölf  Jahre  gedient  hatte. 

Die  dem  Zaaren  Michaila  Feodorowitsch 
im  Jahre  i633  he  vorstehende  Entlassung  sei- 
nes vormaligen  Leibarztes  (  des  oben  benann- 
ten Doctor' s  Dee)  ,  war  die  Veranlassung, 
dessen  Stelle  in  eben  diesem  Jahre  durch 
die   Berufung    des   Doctor's  TVendeUnus  Sj-* 
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bellst  zu  besetzen.   Dieser  war  im   Jahre  1^97 
geboren  ,  hatte  die  medicini sehen  Wissenschaf- 
ten  in  Halle    studiert,    und  seitdem  dem  Her- 
zoge von  Hollstein    mit  vielem  Ruhme  gedient, 
der  ihn   daher   Seiner  Zaarischen  Majestät  als 
einen    vorzüglich  geschickten   Arzt  anempfahl. 
Auf  diese  Veranlassung  wurde  Doctor  Sybelist 
durch    einen  eigenen    Sicherheitsbrief   (^onac- 
naa   Fpawoma)    als     erster  Leibarzt   des  Zaa- 
ren  verschrieben  (  1  ).  Zufälligerweise  ging  zu 
eben    dieser    Zeit   die   Hollsteinische   Gesand- 
schaft  Dach  Russland   und  Persieu,  und  zwar 
von   Lübeck   aus  nach   Riga   unter  Segel,   und 
daher    ist   es  kein    Wunder,     wenn   wir   den 


(1)  Pass  Doctor  Sybelist  nicht  nur  Hein  Namen  nach 
Leibarzt  des  Zaaren  gewesen  sei,  lässt  sich  dnrch  zwei 
seiner  Briefe  an  den  Bojaren  Scheremeliew  vom  Jahre 
l6/|3  erweisen.  'Hier  sagt  Sybelist  anter  andern,  dass 
er  seit  langer  Zeit  die  Natur  (A.  b.  den  Gesundheits- 
zustand) des  Zaaren  kenne,  nnd  dessen  Person  als 
Arzl  stets  vorzüglich  in  Acht  genommen  habe.  Von 
diesem.  Briefe  wird  unten  die  Rede  seyn. 
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Doctor   Sybelist    mit   dem    berühmten    Reise- 
beschreiber    Olearius  (  i  )  .  an  einem  und  dem- 
selben   Tage     und  auf  einem    und   demselben 
Schiffe,     den  8,en   November     i633    die    Reise 
nach    Russland    antreten    sehen.      Dieser    aus 
Hollstein     gebürtige     Arzt    kam     im     Gefolge 
seiner     Gattinn     und    vier    Dienstbolhen  ,    so 
wie    auch   in   Gesellschaft    eines    Chirurgi  Ni- 
colaus  Petersen   (von  dem    w'r   unten    zu  re- 
den Gelegenheit  haben   werden)  den  10  Märtz 
i634  in    Moskwa   an.     Obgleich    damals     der 
Apthekarskoi  -  Pr'kas      schoa      seit    mehreren. 
Jahren    eingerichtet   war ,    bei  weh  hem    sich 
die  neuangc  kommene    Aerzte  gewöhnlich   un- 
ter Vorweisung    ihrer     Attestate     zu    melden 
hatten,   so  machte   man   doch  auf  hohen  Be- 
fehl  mit    dem   Doctor   Sybelist  eine    Ausnah- 
me.    Daher  stellte  ihn  der  Dumnoi  Djäk    (2) 


(1)  Olearius  Voyage  en  Moscovie,  Tartarie  et  Pcrse« 
Arnsterd.   1727.  pag.    1. 

(  2  )  Dieser  Avar  bei  der  Gesandscliaftscanzlei  (  no- 
eo^tCKiw   npuKa3i.)   angestellt. 


(    62    ) 

Iwnn  Gräsew  sogleich  dem  Zaaren  Michalla 
Feodorowitsch   persönlich   vor,  und    ersterer 

wurde  alsbald  zum  Handkuss  zugelassen. 
Hievauf  erklärte  der  Djäk ,  auf  erhaltenem 
Befehl  bei  der  ersten  Audienz  ,  nie  sehr  Sr, 
Zaarischen  Majestät  damit  ziifrieden  sei  ,  dass 
Doctor  SjbeUst  seiner  Einladung  Folge  ge- 
leistet Jiätte  und  wie  sehr  er  sich  von  Des- 
sen vorzüglicher  Gnade  und  Fürsorge  versi' 
chert  haften  könnte.  Anbei  benachrichtigte 
Gräsew    diesen  Arzt,   in   Gegenwart   des  Z  =a- 

reu,  dass  Letzterer  zum  Beweise  des  Wohl- 
wollens ihm  selbst,  seiner  Gattinn  und  sei- 
nen Dienstleuten  mehrere  (einzeln  benannte) 
Geschenke  zu  ertheilen  geruhet,  habe.  Diese 
waren  3  wie  aus  der  Beilage  N°  Yll  zu  erse- 
hen ist,  von  Bedeutung  und  bestanden  aus 
Sammt,  Atlas,  Tuch,  Taft,  Zobeln,  baa- 
rein  Gcl.de,  und  zwar  für  jedem  seines  Ge- 
folges insbesondere  bestimmt.  Sein  Gehalt 
wurde  ihm  mit  25o  Silberrubel  damahligen 
Werl  lies  und  sein  Kostgeld  (just  so  wie  oben 
beim  Doctor    Polidanus    bestimmt    war)  auf 


(63) 
5o  Piubel  monathlich  festgesetzt.  Ausserdem 
aber  erhielt  er  noch  Mundprovision  aller 
Art  au  Brod  ,  Fleisch  ,  Wild ,  uud  Geflü- 
£;el5  so  wie  auch  zum  Getränke  Wein  ,  Meth,, 
Bier  u.  s.  w.  (N°  VIII  in  der  Beilage)  und 
endlich  auch  ein  Reitpferd  mit  Zubehör 
zum  Geschenk.  Seit  dieser  Zeit  blieb  nun 
JDoctor  Sybelist  im  Dieusle  des  Zaaren  und 
bewiess  sich  auch  seinerseits  in  der  That 
aller  erhaltenen  Auszeichnung  würdig.  Nach 
Verlauf  der  ersten  acht  Dieustjahre  überreich- 
te er  eine  eigene  Bittschrift  ( i )  und  bath 
um  Entlassung  in  sein  Vaterland ,  um  ein 
Belobungsschreiben  ,  sicheres  Geleit  bis  Nowo- 


(i)  Diese  noch  jetzt  vorhandene  Bittschrift  ist  vom 
21  October  1641  datiert.  Die  angebliche  Veranlassung 
war  dem  Inhalte  zufolge  der  Wunsch,  einen  hoch 
bejahrten  Vater  und  Schwiegervater  wiederzusehen  ,  so 
wie  auch  die  Hoffnung,  dass  der  Zaar  ihm  dieselbe 
Gnade  zugestehen  würde,  wie  ehemals  dem  Doctor 
Polidanns,  welcher  gleichfals  nach  8  Diensljahreu  sei- 
ne Entlassung  erhallen  hatte. 


(64) 

gorod  (i)  und  um  die  Eilauhniss,  dass  es 
seinem  Bruder  Martin  Sybelist  frei  stehen 
möge,  künftighin  ungehindert  nach  Russland 
zu  kommen.  Die  vollkommene  Genehmigung 
seiner  Bitte  erfolgte  von  Seiten  des  wohl- 
wollenden Zaaren  im  Februar  1642,  beglei- 
tet von  neuen  ansehnlichen  Gesehenken  (2). 
Der  Erfolg  zeigte  aber,  dass  die  erbetene  Ent- 
lassung durch  den  gnädiggesinnten  Monar- 
chen eigentlich  nur  in  eine  einstweilige  Beur- 
laubung verwandelt  worden  war.  Denn  Sy- 
belist war  und  blieb  auch  abwesend  im  Zaa- 
rischen    Dienste,  besorgte  selbst  im  Auslande 


(1  )  Als  Ursache  wird  in  der  Bittschrift  angeführt,  weil 
der  Weg  nach  Nowogorod  sehr  waldig  und  auch  wenig 
befaren  sei  und  er  nur  wenige  Leute  zur  Begleitung 
habe.  Der  Zaar  genehmigte  seine  Bitte  und  befahl, 
dass  dem  Doclor  Sybelist  von  Moskwa  aus  bis  zur 
deutschen  Gräuze  von  Stadt  zur  Stadt  5  Strelitzen  als 
iiscorte  gegeben  wurden. 

(1)  Die  Zobeln  ,  die  Sybelist  beim  Abschiede  erhielt, 
beliefe u  sich  allein  auf  35o  Rubeln  damaligen  AVerthes. 


mehrere  seiner  Auftrüge  (  i )  und  bezog  bis 
zu  seiner  abermaligen  Rü  kkehr  nach  Piuss- 
land  im  Jahre  1644  sein  gewöhnliches  Ge- 
halt (2).  Auch  erhielt  er  bei  dieser  Gelegen- 
heit endlich  ein  sehr  günstiges  besonders 
ausgefertigtes  Zaarisches  Belobungsschreiben 
(cBM4l'»ineA>cmBOBaHHafl  TpaMoina),  in  wel- 
chem der  Monarch  selbst  bekannte  ,  dass  die 
Dienste  dieses  Arztes  ihm  nützlich  gewesen 
wären» 

Ausser  jenem    Verhältnisse  aber   in  ärztli- 
cher Hinsicht,   genoss   Doctor   Sybelist  auch 


(1)  Hierher  gehört  der  Ankauf  von  A.pothekermate- 
rialien  in  Deutschland  ,  ferner  die  politische  Verhand- 
lungen ,  von  denen  hald  die  Rede  seyn  wird  ,  und 
auch  selbst  die  gegenseitig  verhandelte  Anstellung  und 
Berufung  des  Doctor's  lohann  Belau  ,  wovon  wir  unten 
ausführlicher  handeln  werden. 

(1)  Bei  seiner  im  Iahre  i6.{6  vom  Zaaren  Alexei 
M ichailo witsch  erhaltenen  gänzlichen  Verabschiedung, 
wurden  dem  Doctor  Sybelist  volle  12  Dienstjahre 
angerechnet ',  ein  Beweis ,  dass  er  auch  während  der 
Beurlaubung  Im  Dienste  blieb. 

Tom.    II.  5 


(66) 

noch  das  besondere  persönliche  Vertrauen 
des  Zaaren  ,  und  ward  von  ihm  manch- 
njahl  mit  geheimen  politischen  ^auftragen 
beehret.  Die  Beweise  hiervon  befinden  sich 
noch  jetzt  im  Reichsarchive  und  erregen  ein 
um  so  grösseres  Interesse  ,  je  weniger  im 
gewöhnlichen  Falle  die  Politik  eine  Sache 
des  Arztes  zu  seyn  pilegt.  Als  Beleg  des 
eben  Erwähnten  dient  sein  an  den  Zaaren 
Michaila  Feodorowitscli  geschriebener  Brief 
aus  Schleswig  vom  4en  Ianuar  1645  ,  wel- 
chen der  Dänische  und  Hollsteinische  Com- 
missarius  Peter  Marcellus  bei  seiner  An- 
kunft in  Moskwa  einhändigte  7  und  welchen 
wir  hier  (N°  IX  in  der  Beilage)  mittheilen. 
Gleich  beim  Anfange  bemerkt  Doctor  Sybe- 
list  ,  dass  er  in  der  hewussten  Sache  Erkun- 
digungen eingezogen  hätte  ,  und  dass  dieselbe 
überhaupt  einen  sehr  guten  Fortgaug  genom- 
men haben  würde  ,  wenn  ihm  nicht  die 
schriftliche  Iustruction  (HaKa3i>)  und  das  Zaa- 
ri-che  Beglaubigungsschreiben  ,  als  um  wel- 
ches  er  vorher    den    Bojaren  Fedov    Iwano- 


witsch  Scheremetlew  gebeten  hatte  ,  damalds 
versagt  worden  wäi  e.  Ihm  sei,  wie  er  hin- 
zusetzt, von  einem  Manne  ,  der  mit  dem 
besondern  Zutrauen  des  Königs  von  Däne- 
mark beehrt  gewesen  ,  eröffnet  worden ,  dass 
dieser  König  so  wie  auch  sein  Sohn  der 
Reichsgraf  f-Voldemar,  dem  Russischen  Zaa- 
ren  ganz  besonders  zugelhan  wären  ;  Jener 
Bevollmächtigte  hafte  aber  darauf  gedrungen, 
dass  der  einzige  Artikel  wegen  der  Religion 
möchte  nachgelassen  werden  ,  indem  dieses 
nicht  mit  dem  «uten  Gewissen  und  der  Ehre 
Seiner  Dänischen  JYLijesloct  vereinbar  sei. 
Ausserdem  wäre  es  aber  auch  bei  Fürsten 
sowohl  hier  wie  anderwärts  oft  der  Fall  , 
dass  dieselben  von  verschiedenen  Religionen 
seyn  könnten  ,  ohne  dass  dieses  die  engen 
Bande  der  Ehe  oder  der  tilgen dh aflen  cesien- 
seitigen  Liebe   schwächen    könne    (i).  Ferner 


(i)  Es  betritt  Dieses  die  damalds  beabsichtigte  ebe- 
lige  Verbindung  der  Tochter  des  Zaaren  Michaila  Feo- 
dorowitsch  der  Zarewiia     Irina   Michailowna  mit  dem 


,  <  68.) 

sagt  Doctor  Sybelist  ,  dass  man  besser  thun 
würde  ,  diese  Sache  mit  dem  Könige  und 
dessen  Sohne  vorläufig  auf  eine  geheime  Art 
durch  einen  Dritten  _,  mit  einem  Beglaubi- 
gungsschreiben versehenen  Mann,  abzuma- 
chen. Nur  erst  nach  vorläufiger  Überein- 
kunft und  gegenseitiger  Genehmigung,  könnte 
der  schickliche  Fall  eintreten  ,  eine  förmli- 
che Gesandschaft  abzuschicken  und  die  Ge- 
nehmigung aller  verschiedenen  Bedingungs* 
artikcl  durch  das  Küssen  des  heiligen  Kreu- 
zes zu  bekräftigen  (i).  Am  Schlüsse  dieses 
Briefes  bittet     Doctor    Sybelist  den  Zaaren  , 


mit  der  Gräfinn  Muiik  erzeugten  Sohne  des  Königs 
von  Dänemark ,  dem  Reichsgrajen  Woldemar ,  der  in 
der  Folge  der  Zeit  selbst  in  dieser  Absicht  nach  Mos- 
kwa kam.  Von  dieser  fehlgeschlagenen  eheligen  Ver- 
bindung ist  eine  ausführliche  Erzählung  zu  finden  in 
BiiscJririgs  Magazin  Jür  Historie  und  Geographie.  X 
Band.    pag.    2i3  =  33i. 

(l)  Bekanntlich  wurde  in  Hinsicht  dieser  eheligen 
"Verbindung  im  Jahre  1642  der  Okolnitschi  Slepan 
Mahre jeuitsch  Projestow  und  nachher  Peter  Marcel- 
lus   vom  Zaaren  nach  Roppenhaüen  geschickt. 


(69  ) 
diese  Eröffnung  ,  zu  welcher  ihn  seine  Treue 
bewogen  hätte ,  gut  auszulegen  und  erbietet 
sich  zu  jeder  nöthigen  Mitwirkung  in  der 
bewusslen  Sache  zum  Vortheil  seiner  Zaa- 
rischen    Majestößt. 

Yon  einer  andern  ,  von  jener  ganz  verschie- 
deneu politischen  Verhandlung  des  Doctor's 
Sybelist,  ist  in  den  Handschriften  des  Reichs- 
archivs  unter  einem  späteren  dato  des- 
selben Jahres  die  Rede.  Wir  haben  schon 
oben  bei  Gelegenheit  der  Abreise  dieses 
Arztes  bemerkt  ,  dass  er  sich  beim  Zaaren 
die  Erlaubniss  auswirkte  ,  seinen  Bruder 
Martin  Sybelist  ohne  Anstand  nach  Russ- 
land schicken  zu  dürfen.  Letzterer  war  da- 
her im  Jahre  i63y  zum  erstenmahle  nach 
Russland    gekommen    (i)    und    kam    nachher 


(i)  Tm  Jahre  1 637  brachte  Martin  Sybelist  Apothe« 
kermaterialien  und  Glaswaren  für  die  Zaarische  Apo_ 
theke  nach  Moskwa ,  worüber  der  in  Nowgorod  befind- 
liche Wojewode  Peter  Repain  einen  ausführlichen  De- 
rieht   abstattete. 


(  7°  ) 
abermahls  im  Jahre  i6fö  nach  Moskwa.  Bei 
dieser  Gelegenheit  überreichte  er  ans  8lea  Au- 
gust dem  Bojaren  Fedor  Iwanowitsch  Sehe- 
rethefiew  zwei  von  seinem  Bruder  dem  Arzte 
Wendelinus  Sybelist  an  denselben  gerichtete 
Briefe  (  i  ).  Im  ersten  S  hreiben  (N0  X  in 
der  Beilage )  berichtet  Wendelinus  Sybelist 
dem  Bujaren  ,  dass  er  selbst  eine  Reise  nach 
Holland  und  Frankreich  gemacht  und  unter 
andern  in  Erfahrung  gebracht  habe  3  dass 
der  König  von  Polen  eine  Gesands«  huft  nach 
Persien  zu  sc  birken  w.  Ileus  sei  in  der  Ab- 
sicht, um  sich  gegen  die  Türken  zu  '  ver- 
stärken. Dieses  wäre  die  Ursache  ,  warum 
man  Polnischer  Seits  beschlossen  habe,  in 
Podolien  und  an    der   Russischen    Glänze  Fes- 


tungen anzulegen.  Hierbei  wird  angemerkt, 
dass  die  Iesuiten  ihrerseits  nicht  müssig  wä- 
ren ,    sondern  solches  iu     der   Absicht  unter- 


(i)  Beide  Briefe  befinden  sich  in  den  Handschrif- 
ten des  Keiilisarcliivs  ,  wovon  der  erste  von:  4  Juuius 
JÖ43   und  der  zweite   vom    11   Junius    datiert   ist. 


(7'  ) 
stüzten  ,  um  eben  so  wie  im  übrigen  Euro- 
pa aucli  in  Russland  ,  ihr  Wesen  zu  treiben. 
Der  zweite  Gegenstand  dieses  Briefes  be- 
tritt die  Holländer*.  Der  Verfasser  sagt  hier., 
dass  ,  obgleich  sie  in  dem  Handel  nach 
Ostindien  eine  sehr  reiche  Ausbeute  fänden, 
so  wünschten  sie  doch  auch  sieh  der  Wol- 
ga zu  nähern  ,  um  ihren  Handel  auf  diesem 
grossen  und  fahrbaren  Flusse  bis  nach  Astra- 
chan ausdehnen  zu  können.  Zwar  ,  setzte  er 
hinzu,  würden  sie  sich  nie  unterstehen  das 
Innere  von  Russland  zu  betreten ,  indem  die- 
selben von  der  grossen  Macht  Seiner  Za ari- 
schen  Majestaet    zu     sehr    überzeugt   wären  ; 

indess    hätte   doch  der  vormahls    in  Russland 
gewesene    Burraeus  (i)     den  Plan   gemacht  , 


fi)  Dieser  Burraeus  war  Secretair  des  Königs  Gos- 
slaf  Adolphs  von  Schweden  und  Baumeister  des  Kö- 
nigreichs. Im  Jahre  1626  gab  er  zu  Stockholm  eine 
Geographie  und  politische  Beschreibung  des  Königreichs 
Schweden  heraus.  Nach  dem  Zeugnisse  von  Olearius 
war  er  im  Iahre  iG36  Schwedischer  Abgesandte  in 
Russland.    Von  seinen  Landcharten  der  Nordischen  Rei» 


(  7*  ) 
wie  man  aus  dem  weissen  Meere  füglich  nach 
Kargapol  ,  von  hier  na<  h  Belosero  UDd  von 
dort  in  die  Wolga  kommen  könne.  Daher 
•wünschten  die  Holländer  schon  seit  langer 
Zeit ,  seiner  Meinung  zu  Folge  ,  einen  freien 
Durchzug  bis  Wologda  zu  erhallen  und 
theilt  die  von  Burroeus  geäusserte  Verwun- 
derung mit  ,  warum  Seiner  Zaarischen  Ma- 
jesicet  nicht  an  der  Mundung  des  weissen 
Meeres  Kriegsschiffe  bereit  hielten  ,  um  jeder 
Nation  den  Eingang  in  dasselbe  streitig  zu 
ma<  hen  ,  und  warum  nicht  in  den  Umgebun- 
gen von  Wologda  einige  befestigte  Plätze 
angelegt  würden.  Ausserdem  bittet  Doctor 
Syhelist,  diese  vertrauliche  Eiö'fnung  geheim 
zu  halfen  ,  damit  er  selbst  dadurch  nicht  in 
Verlegenheit  komme.  Als  Veranlassung  die- 
ser Eröffnung  äussert  Doctor  Sy!  elist }  dass 
ausser  dem  besondern  Befehl  des  Zaaren  3  er 
sich   auch    durch  den   in    dieser  Hinsicht  ge- 

che    Yid.    Müller  in  s.  Saml.  Russ.  Gesch.  "VI.  Theil. 
p.     12. 


(     73    ) 
leisteten    Eid  der    Treue  (  i  )    für  verpflich- 
tet  halte,     solche  Nachrichten  3    die    auf  das 
Wohl    oder  den   Schaden  des  Reichs   Einfluss 
hätten  ,   getreulich  kund  zu  thun.  Beim  Schlüs- 
se dieses     Schreibens  kommt   er    endlich    auf 
seine  Person    zurück  und   äussert ,    dass  un- 
geachtet ihm  sehr  gute    Vorschläge     gemacht 
wären   in  Hollsteinische   oder  Dänische  Dien- 
ste   zu  treten ,    ihn    sein    dem     Zaaren    fiese- 
beues   Versprechen  in    Zeit   von    drei  Jahren 
nach   Rnssland  wieder    zurück   zu  kehren  hei- 
lig sei.  Anbei  ersucht  er  den   Bojaren  ,  Seiner 
Zaarischen  Majestaet   seine    treuen    Dienste  in 
Erinnerung  zu   bringen   und   ihn  im  Falle  der 
nothwendig     befundenen      Rückkunft     einen 
Gnadenbrief    (acaAOBaiiHa/r     Tpaiwoma)  ?      eine 


( i)  Bekanntlich  waren  in  jenem  mit  dem  Rassendes 
heiligen  Kreuzes  verbundenem  Eide  zur  Zeit  des  Zaa- 
ren  Michaila  Feodorowitsch  auch  unter  andern  folgen- 
de Worte  enthalten  :  «  a  r/yb  }Ri>j[aiö  vsau  ycibirny  Ha 
«  roey^apa  Cßoero  3aroBop,b  iiavi  ■  iihoh  3^iom 
«  yMMCib  ,  h  r.iHfc  ....  CKa3amn  o  uiomi>  sarOBopi. 
u  m  nar,   A,  » 


(    74    ) 
Gehaltszulage   7    so     wie    auch    die    Zusiche- 
rung   der     ersten      Leibarztstelle     auszuwir- 
ken  (i). 

Das  andere  Schreiben  dieses  Arztes  an 
ßcheremetiew  vom  12  Junius  j  643  (2)  be- 
trifft grösstentheils  seine  eben  erwähnte  häus- 
lichen Verhältnisse  mit  angeschlossener  Bit- 
te ,  dass  im  Falle  Scheremetiew  es  für  nö- 
thig  halten  sollte  ,  aufs  Nene  Apotheker- 
materialien oder  irgend  Etwas  für  die  Zaari- 
schen  Gärten  zu  verschreiben  ,  er  ihm  hier- 
von ein  genaues  Verzeichniss  zusenden  mög- 
te.  Aus  der  schon  am  12  August  lözß  von 
Scheremetiew    an  Sy beiist  ertheilten  Antwort 


(1)  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  Doctor  Sybelist, 
wie  sehr  ihm  der  natürliche  Gesundheitszustand  des 
Zaareu  ,  und  die  gewöhnlichen  Krankheiten  desselben 
durch    die  Erfahrung  bekannt   geworden   wären. 

(2)  Dieses  zweite  Schreiben  von  Sybelist  ist  datiert 
von  seinem  Landguthe  BöyHAt zöyAji'b  ERaHre^tCKH 
•vom  12  Junius  \6fö.  Obiges  wird  durch  Mathiae 
conspectus  pag  58o  bestätigt,  der  von  ihm  sagt:  Sy- 
Leüst  16^6  iu  prosdio  suo  Buudersbüllonsi  Ciffibwae 
mediciuam    faciens    etc. 


(    ?5    ) 

(ß°  XI  in  der  Beilage)  kann  man  den  Ent~ 
schluss  des  Zaaren  ersehen  ,  ihn  mit  Einräu- 
mung der  ersten  Stelle  unter  seinen  Leib- 
ärzten wieder  an  seinen  Hof  '  zu  nehmen' 
Hierauf  kam  also  Wendelinus  Sybelist  im 
Januar  1 6zf4  abermals  nach  Russland,  be- 
gleitet vou  seiner  Galtinn  ,  seiner  To<hter 
und  mehreren  Dienstboten.  Auch  fehlte 
es  bei  seiner  Ankunft  weder  au  neuen  Ge- 
schenken (N°  XII)  noch  an  einem  vermehr- 
ten jährlichen  Gehalle  (i)  und  andern  Begüns- 
tigungen. Nur  der  Tod  des  Zaaren  verän- 
derte  Sybelists    Lage.     Daher  sehen    wir  die- 


(i)  Dass  Doctor  Sybelist  auch  während  seiner  Ab- 
wesenheit seinen  vormaligen  Gehalt  fortlaufend  erhalten 
Labe,  lasst  stell  aus  der  noch  jetzt  in  einem  Slolpez, 
des  medicinischen  Comptor  vorgefundenen  und  in 
hollandischer  Sprache  geschriebenen  Quitung  erweisen, 
Peler  Marceil us  beseheiniget  am  II  Julius  i64>  an- 
statt des  abwesenden  Docioris  Sybelist  5oo  Reichstha- 
ler  auf  Abschlag  seines  Gehaltes  empfangen  zu  haben. 
Lei  seiner  abermaligen  Ankunft  in  Rusiland  v  urde 
sein  Gehalt  demjenigen  des  Doctor's  lohann  Belau 
gleichgesetzt. 


(     ?G    ) 
-en  Arzt  im    Jahre    1646   (d.   20   Iannar)  dem 
Zaaren  Alexei   Michailowitsch  eine  noch  vor- 
handene -Bittschrift    (N°      XIII)    überreichen, 
in    welcher   er  um  völligen   Abschied  aus  dem 
Zaarischen  Dienste     unter    Bewilligung     der- 
selben   Begünstigungen    ersucht  ,     wie     diese 
ehemals    dem  Doctor  Dee  waren  zugestanden 
worden.  Auch   dieser  Wunsch   desselben  ging 
in  Erfüllung.  Er  erhielt  überhäuft  von  neuen. 
Geschenken   an  Zobeln  und   Gelde     (1)    nicht 
allein    eine     ehrenvolle  Entlassung  ,     sondern 
auch  noch   ein    in     aller  Form  geschriebenes 
Zaarisches    Belobungsschreiben  ,  worin   seiner 
zwölfjährigen     Dienste       rühmlichst    erwähnt 
wurde  und   wovon    wir    hier     (N°    XIV)  eine 
genaue  Abschrift   beifügen  (2). 


(i)  Er  erhielt  als  Geschenk  ein  vollkommenes  Jabrge- 
halt   und  an  Zobeln  allein  den  Werth   von    200    Rubeln. 

(3)  Für  diejenigen  meiner  Leser,  denen  es  vielleicht 
interessieren  könnte  zu  wissen,  mag  es  erlaubt  seyn  die 
Form  zu  bezeichnen  ,  in  welcher  dieses  Belobungs- 
schreiben des  Doctors  Sy beiist  geschrieben  war,.  Laut 
der  beigefügten    band  sehr  Ulli  eben    Nachricht    war  dey 


(  77  ) 
Hiemit  endiget  sich  die  Lebensgeschichte 
des  Doctors  Wendelinus  Sybelist  in  Russ- 
land, aber  keinesweges  sein  Wirkungskreis 
in  andern  Ländern  ,  wozu  ihm  ein  sehr 
hohes  Lebensalter  und  sein  sich  durch 
■wahre  Verdienste  erworbener  Ruhm  Ge- 
legenheit gab.  Durch  ausländische  Ge- 
schichtschreiber (  i  )  erfahren  wir  ?  dass  er 
auch  nach  seiner  Verabschiedung  aus  Russ- 
land mehrere  sehr  ehrenvolle  Stellen  viele 
Jahre  hintereinander  bekleidet  habe.  Er  war 
nämlich  i)  vom  Jahre  i652  bis  i655  Braun- 
schweigwolfenbiittelscher  Hofmedicus  und 
Comes  palatinus.  2)  im  Jahre  1660  Ober- 
feldmedicus  der  Schwedischen  Armee  in  Ri- 


Titel  des  Zaaren  auf  einem  grossen  Bogen  mit  golde- 
nen Buchstaben  ,  das  Uebrige  schwarz  geschrieben  und 
der  Band  war  mit  Verzierungen  geschmückt  ,  wobei 
noch  das  grosse  Beichssiegel  in  rothem  Wachs  ange- 
hängt wurde. 

( 1 )  Vid.  Maller  in  s.  Cimbria  litterata.  —  Jücher  IV, 
pag.   954. —  Mathice   couspectus  medicorum   chronplosv 
pag.    58o. 


(  78  ) 
ga  Lei  dem  Cömineudanten  Grafen  de  la 
Gardie.  3)  im  Jahre  i665  Schwedischer 
Königlicher  Leibarzt  und  Bergrath  in  Stock- 
holm >  wo  er  sich  noch  im  Jahre  1607  be- 
fand. ^)  Endlich  practischer  Arzt  in  Ham- 
burg   bis    zum    Jahre    1677. 

Yon    seinen    Schriften    müssen    hier    ange- 
merkt werden  : 

1 .  Manuale  hermeticum  s.  liquoris  Alcaliesi 
scrutinium ,  welches  in  Wolfenbüttel  im 
Jahre  i655  in  Octavform  gedruckt  er- 
schien und  aus  seinen  Namensbuchsta- 
ben W.  S.  D.  C.  P.  C.    zu  erkennen  ist. 

2.  ein  im  manuscript  hinterlassenes  Werk 
unter  dem  Titel :  Sylloge  Commentario- 
rum  in  Gebrum  et  Lotlium. 


(     79    ) 

VI.  Doctor  Reinhard  Pauw  (PeiiH'epiyci» 
Ilaya,  Hay,  auch  Powaub  Ilay^b  genannt) 
kommt  mit  einem  Emphelungsbriefe  des 
Prinzen  von  Nassau-  Oranien  nach  Russ- 
land und  wird  ah  Arzt  der  Apotheker- 
behörde  an  pesteilt.  Sein  Schicksal  war  eben 
nicht  günstig  ,  indem  er  wegen  minder 
glücklichen  Erfolg  seiner  Curen  schon 
nach  vier  Jahren  auf  hohen  Befehl,  Russ- 
land verlassen  musstc.    i638  bis   164^. 


So  freigebig  und  wohlwollend  auch  der 
Russische  Monarch  gegen  alle  Aerzte  gewe- 
sen war  ,  und  so  wenig  auch  selbst  die  An- 
kunft dieses  Doctor' s  Reinhard  Pauw ,  eines 
gebornen  Holländers  ,  hiervon  eine  Ausnahme 
machte,  so  führte  doch  zu  jeder  Zeit  erst 
das  Ende  der  practischen  Laufbahn  eines 
Arztes  den  eigentlichen, Beweis  ,  wer  von  ihnen 
sich  durch  Geschicklichkeit  und  wahre  Ver- 
dienste in  Russland  mehr  oder  weniger  aus~ 
gezeichnet  habe.     Unter  andern  war   die   Re- 


(    3°     ) 
gierung    auch   sehr  aufmerksam  auf  den  glück- 
lichen   oder  ungünstigen     Erfolg    der    Hilfs- 
leistung   der   Aerzte   und    konnte    daher  billi- 
germaassen    auch  nicht  unbedingt   einem    Je- 
den  gleiche  Vortheile   im  Dienste  zugestehen. 
Zum     Beweise     dessen     dienet    die  Lebensge- 
schiehie   dieses  ebengenannten  Doctors  Pamv, 
der   nach  Verlauf  von   vier  Jahren  ,  Russland 
wieder   verlassen  musste.     Er   war  vom  Zaa- 
ren   nicht    verlangt,     sondern     nur    von   ihm 
auf  Empfehlung     anderer     wohlwollend   auf- 
genommen worden.     Die   Veranlassung  hiezu 
sab   ein  vom  Holländischen   Stadthalter    dem 
Nassau-Oranischen   Prinzen  Heinrich  an  den 
Zaaren    Michaila   Feodorowitsch    abgesandtes 
Empfehlungsschreiben    (N°    XV)   vom    5    Ju- 
nius     16^7    (i).      Der    Prinz     meldet   darin, 
dass    so   wenig   er  es  sich  herausnehmen   kön- 


(i)  Dieser  Brief  wnrde  dem  Zaaren  den  10  Deceni- 
ber  i637  durcli  einen  in  Moskwa  accreditierten  Hollän- 
der,  der  in  den  Handschriften  Andrei  Denissen*  ge- 
nannt wird,   eingehandiget. 


(    8.     ) 

Se.  Zaarische  Majestät  mit  einzelnen  be- 
sondern  Auftragen  zu  behelligen  ,  so  hätte 
er  doch  die  wiederhohlte  Bitte  dem  Doctor 
jPuuw  nicht  abschlagen  können,  um  als 
Vermittler  aufzutreten  und  denselbeu  als  Arzt 
für  den  Zaarisehen  Dienst  zu  empfehlen.  Als 
Bewegungsgrund  wird  die  gule  Aufnahme 
des  ehemals  in  Russland  gewesenen  und  seit 
kurzer  Zeit  daselbst  verstorbenen  holländischen 
Doctor's  Polidanus  (  von  dem  wir  oben  tiere- 
det  haben)  angeführt.  Zur  Empfehlung  des 
Doctors  Pauw  werden  nun  vom  Prinzen  sei- 
tend  gemacht:  i)  die  günstige  Attestate  sei- 
ner ärztlichen  Verdienste  und  seiner  Gelehr- 
samkeit. 2)  seine  lange  practische  Erfahrung 
von  24  Jahren  und  3)  der  gute  Ruf,  dessen 
sich  die  ganze  Familie  dieses  Arztes  in  Hol- 
land überhaupt  zu  erfreuen  habe  ( 1 ).  Auf 
Befehl  Sr.  Zaarisehen  Majestät  wurden  darauf 


(1)  Dass  es  mehrere  Aerzte  uuter  dem  Familieo- 
namea  Pauw  oder  Paaw  in  Holland  gegeben  habe , 
dieses  beweiset  Mathias  1.  c.  pag.  322.  auch  Jöcher  I. 
c.  III.  p.  1 1 6 1 . 
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(    32    ) 

die  in  Moskwa   ansässigen    Holländer    seinet- 
wegen befragt.  Ihrer   Aussage  nach  ,    war  der- 
selbe  als    ein    seit    langer  Zeit  in    Amsterdam 
wohnhafter   practis-  her    Arzt    bekannt,     der 
bei     einem    Lebensalter    von  ifi    Jahren    eine 
•vieljährige  Erfahrung  in  seiner   Kunst   für  sich 
habe.     Daher    wurde    sofort     in  den    Antrag 
des     Nassau  -  Oranischen     Prinzen      gewilliget 
und    jenem     Arzte  ,     unter    der  Versicherung 
einer  hinlänglichen     Versorgung    die    Erlaub- 
niss     gegeben       nach    Moskwa     zu    kommen. 
Im  darauffolgendem    i658  Jahre    erfolgte    die 
Ankunft  desselben    in  Archangelsk   (i),   von 
wo   aus   er  während  seiner  Reise   über  Ustug 
und  Wologda  bis  zur  Hauptstadt,  auf  Kosten 
der  Krone     beköstiget  wurde.     Der  Monarch 
war   bei  seiner  Ankunft,   (welche    am  n  De- 
cember   16I8  in  Moskwa   erfolgte)   gegen  ihn 
eben     so    gnädig,    als    gegen     andere    vorige 


(1)  Doctor  Pauw  kam  am  iS  Julius  in  Archangelsk 
an,  verweilte  daselbst  bis  zum  8  September  und  brach- 
te mit  sich ,  1  Söhne,  eine  Tochter,  einen  "Vetter 
und  drei  Dienstboten. 


(  83  ) 
Aerzte,  stellte  ihn  als  Doctor  der  Apothe- 
kerbehörde an,  und  bewilligte  ihm  ein  Gehalt 
von  220  Rubel  jährlich  und  an  Kostgeldern 
60  Rubel  monathlich ,  ohne  die  gewöhnliche 
Provision  und  Geschenke  bei  der  Ankunft 
(N°  XVI  in  der  Beilage)  in  Anschlag  zu 
bringen. 

Aber   damit   war  derselbe  nicht   zufrieden^ 

sondern  verlangte,  ungeachtet  seine  geleiste- 
ten Dienste  jenen  erhaltenen  Vergünstigun- 
gen nicht  ganz  entsprochen  hatten ,  schon 
im  Jahre  1648  teine  Zulage  an  Gehalt  und 
Beköstigung.  Dieses  führte  zu  einer  genauen 
Prüfung  seiner  Dienste  zurück  und  das  Re- 
sultat derselben  war  seiner  Erwartung  nicht 
günstig.  Daher  wurde  ihm  die  Erklärung 
gegeben  ,  dass  obgleich  er  auf  hohen  Befehl 
abseiten  der  Apothekerbehörde  zu  verschie- 
dene Bojaren  ( 1 )     als    Arzt  gesandt   worden 


(l)  Die  Namen  der  Kranken,  welche  er  mit  un- 
glücklichen Erfolg  behandelt  hatte,  werden  in  den  vor- 
handenen handschriftlichen  Nachrichten  einzeln  aufge-* 
führt.    Hierher  gehörte  Bogdan  Chitrow,  Wassili  L&-* 


(  84  ) 
"war,  er  doch  nicht  einen  einzigen  derselben 
habe  heilen  können.  In  dieser  Hinsicht,  heisst 
es  weiter,  hätte  der  Zäar  befohlen,  ihm  den 
vollkommenen  Abschied  unter  der  Andeu- 
tung zu  geben  ,  entweder  in  sein  Vaterland, 
oder  sonst  wohin  er  es  für  gut  fände,  zu- 
rückzureisen s  indem  keine  Stelle  mehr  in 
Bussland    für   ihn    offen   stände. 

VII.  Doctor  Hartmann  Gramann  (Faprn- 
aiaH-b  TpaMOH^i»  genannt)  war  vorher  als 
Arzt  bei  der  Hollsteinisch.cn  Gesandschaji 
in  Russland  und  Persien  gewesen,  und  wur- 
de nachher  im  Jahre  1659  nach  Moskwa 
berufen ,  no  er  mehrere  Jahre  zubrach' 
te ,  ohne  dass  man  von  seinem  weiteren 
Schicksale  etwas  mit  Gewissheit  bestim- 
men kann. 

Doctor  Hart  mann  Gramann,  aus  der  Stadt 
I'lme  in  Thüringen  gebürtig,  studierte  zu  Jena, 


puoow.    der    Sohn     des    Fürsten    Jury    Andrejewitsch 
Sitzkoy  uud  mehrere  andere. 


(  83  ) 
Leipzig  und  Wittenberg  die  Medicia  und 
practisierte  nachher  in  Halle  (i).  Im  Jahre 
i635  wurde  er  bei  der  von  der  Hollsteini- 
schen  Gesandschaff;  nach  Rassland  und  Per- 
sien  unternommenen  Reise  als  Gcsaodschafts- 
arzt  angestellt,  machte  mit  Olcarias  zusam- 
men die  erste  Reise  nach  Moskwa,  und  wur- 
de wahrscheinlich  dureh  die  günstige  Lage 
der  im  Zaarischen  Dienste  befindlichen  Aerz— 
te  nachher  veranlasst,  sein  Glück  in  Russland 
zu  suchen.  Olearius  (2)  gibt  ihm  das  Zeug- 
niss,  dass  er  in  der  hermetischen  Medicin  vie- 
le Kenntnisse  besessen  und  unter  andern  sei- 
ne Kunst  während  der  Reise  mit  vielem  Glü- 
cke in  der  Persischen  Stadt  Schamachie  aus- 
geübt habe.  Noch  ehe  er  von  dieser  Gesand- 
schaflsreise  nach  Hollslein  zurückkam,  ver- 
heirathete  er  sich   in  Revai  (3)   und  näherte 

(  I )  Jöcher  II.   1.  c.   pag.   1119. 

(•2)  Olearius  in  der  deutschen  Ausgabe  p.  2'5o  und 
p.  62 5. 

(3)  Laut  den  von  Olearius  mitgetheilten  Nachrichten 
vereidigte  er  sich  mit  Elisabeth  Fonn  ,  einer  Tochter 
des  Pievalischen  Ralhsherrn  Johann  Fonn. 


(     86    ) 

sich  durch  diese  Verhältnisse  dem  Wunsche 
seiner  Familie ,  in  Rücksicht  des  künftigen 
Aufenthalts  im  Norden.  In  dieser  Hinsicht 
War  ihm  der  vom  Zaaren  Michaila  Feodoro- 
"witsch  erlassene  Sicherheitsbrief  (onacHaa 
FpaMorna)  yom  Jahre  16^9,  wodurch  er  un- 
ter ansehnlichen  Bedingungen,  in  den  Zaari- 
schen  Dienst  eingeladen  wurde ,  sehr  will- 
kommen ( 1 ).  Die  Folge  hiervon  war  dessen 
abermalige  Ankunft  in  Moskwa  am  5o  Au- 
gust jenes  Jahres  in  Begleitung  seiner  Gat- 
tinn  und  sechs  Dienstbothen.  Hier  wurde 
derselbe    als   Arzt    bei    der  Apothekerbehörde 


(1  )  Dieses  Slcherheitssch  reiben  ist  in  der  gewöhn- 
lichen   Form  geschrieben.     Unter  andern  heisst   es    zu 

Anfange:     «  ISlißOMO  Hain* ynHHH^oct  ?    nmo 

«  mw  /^oxrnypi.  HauwiHO  ynteuit  BC-anie  He^oBine- 
«  CKi'e  6oa1j3hh  Jii>Hvinih  ,  a  Haart  ....  inaKOBi>  /\o- 
exmypb   ro/\eHt  ,  u.  s.  w. 

Weniger  bekannt  mögte  es  vielleicht  seyn  ,  dass  in 
eben  diesem  Jahre  anch  die  Zaarische  Vocation  an 
Adam  Olearius  ausgefertigt  wurde,  wodurch  derselbe, 
obgleich  vergebens,  in  den  Zaarischeu  Dienst  berufen 
wurde.  Die  Abschrift  jener  Vocation  ist  noch  jetzt  in 
den  Handschriften  des  Reichsarchivs  zu  lesen. 


(  «7  ) 
im  Dienst  angestellt  und  mit  einem  jährlichen 
Gehalte  und  monathlichen  Beköstigungsgel- 
dern  vom  Zaaren  begnadiget,  welche,  (wie 
hier  in  den  Handschriften  ausdrücklich  be- 
merkt wird)  vollkommen  denselben  Werth 
hatten ,  als  diejenigen ,  deren  sich  vormals 
der  Doctor   Pauw    zu    erfreuen   hatte  (  O. 

Wie  lange  nun  Doctor  Hartmann  Gramann 
nachher  in  Russland  geblieben  sei,  und  was 
er  im  Verlaufe  der  Zeit  für  Schicksale  ge- 
habt habe  ,  Jässt  sich  aus  den  vorgefunde- 
nen handschriftlichen  Nachrichten  im  Reichs- 
archive nicht  mit  Genauigkeit  bestimmen.  So 
v'el  aber  ist  gewiss  ,  dass  er  im  Jahre  i647> 
l65o  und  1659  noch,  müsse  am  Leben  gewe- 
sen seyn.     Denn    im  erstgenannten  Jahre  kam 


(  I  )  Laut  denen  schon  oben  mitgetheilten  Nachrich- 
ten, hatte  Doctor  Pauw  jährlich  110  Rubel  Besoldung 
und  60  Rubel  monathlich.  Wenn  also  Olearius  beim 
Doctor  Graniann  von  600  Thalern  Gehalt  und  64  Tha- 
lern Beköstigung  (  d.  h.  von  2088  Thalern  jährlicher  be- 
stimm ter-Finkünfte)  rpdet,  so  muss  dieses  dem  schwe- 
reren Gehalte  des  Rubels  und  dem  miuder  gültigen  des 
Thalers  zu  damaligen  Zeiten  zugeschrieben  werden. 


(  88  ) 
Doctor  Hartmann  Gramann  mit  einer  form- 
liehen  Bittschrift  ein,  worin  er  um  die  Ent- 
lassung seines  fünfjährigen  Sohnes  (  i  )  nach 
Deutschland  und  um  ein  sicheres  Geleit  Jür 
ihn  bath,  als  welches  ihm  auch  zugestanden 
wurde.  Dieser  Sohn  hiess  Johann  Hartmann 
Gramann,  studierte  die  Medicin  im  Verlau- 
fe der  Zeit  in  Jena  ,  und  schrieb  bei  seiner 
Promotion  eine  Dissertation  im  Jahre  1667 
de  phtysi.  Von  ihm  ist  auch  noch  jetzt  eine 
tihctura  äntiphtysica  Gramanni  bekannt. 
Oh  aber  dieser  Johann  Hartmann  Gramann 
nachher  wirklich  nach  Moskwa  zurückge- 
kommen und  im  Zaarischen  Dienste  ange- 
stellt worden  sei,  dieses  ist  sehr  zu  bezwei- 
feln. Denn  in  einer  noch  vorhandenen 
Schrift  (2)  finden  wir  es    aufgezeichnet,  dass 


(  I  )  Dieser  Solin  wurde  mit  einem  Begleiter  von  Deut- 
selier  Nation  namens  David  nach  Deutschland  ge- 
sell ickt  und  erhielt  durch  die  Güte  des  Zaareu  den 
nöthigen  Vorspann  znr  Reise. 

(2)  Nova  litteraria  maris  b'althici  et  Sepienil ionis 
edita  anno   1700.  Lulieca;  pag.  65.    Hier   Leisst  es: 


C   89   ) 

Johann  Hartmann  Gramann3  eben  da  er  im 
Begriff  war  von  Reval  aus  nach  Moskwa  zu 
reisen  ,  durch  einen  sonderbaren  ominösen 
Umstand  mit  einem  Trinkglase  veranlasst 
Wurde,  seiner  Rückkehr  nach  Russland  über- 
haupt zu  entsagen  und  nach  Deutschland 
zu  gehen  ,  wo  derselbe  in  der  Folge  der 
Zeit    Meklenburgischer   Rath  wurde. 

Eine  andere  Schrift  von  Hartmann  Gra- 
mann (dem  Yater)  bezog  sich  auf  einige  sei- 
ner Verwandten  (1).  Sowenig  wir  aber  auch 
in  der  Folge  Etwas  von  dessen  eigener  Per- 
son aufgezeichnet  linden,  so  erlosch  doch  sein 
Geschlechtsname    auch    nach    vielen    Jahren 


«  Graraannus  ornen  incle  capiens  ,  sibiqne  divinitus 
«  missuin  monilorem  aulumat,  nautavit  consiiiam  et  in 
vc  Russiam  redire  uoluit.  Nee  imprndenter  fecit ,  cnm 
<t  postea  edoclus  fuerit,  se  isla  ratione  ,  si  non  certis- 
«  simum  exitmn,  gravissimum  tarnen  periculum  evitasse,  « 

(  1)  Diese  Bittschrift  betraf  die  nachgesuchte  Erlaub- 
nisse dass  seine  Gattinn  und  Schwagerihn  mit  seinen 
Rindern  nach  Koliwan  ( Reval )  reisen  durften,  um 
seinen  dort  schwer  daniederliegenden  Schwiegervater 
7ii  besuchen. 


(  9°  ) 
nicht  in  der  Geschichte  der  Russischen  Aerz- 
te.  Denn  es  war  sein  Neffe  ,  mit  Namen 
Michael  Gramann,  der  im  Jahre  i656,  woh- 
nend im  Hause  seines  Oheims  3  vom  Zaaren 
die  Erlaubniss  erhielt,  nach  Deutschland  zu 
reisen  und  die  Medicin  zu  studieren.  Auf 
der  Universitcet  Jena  erhielt  derselbe  den 
Doctorgrad  und  wurde  bei  seiner  Rückkehr 
naih  Russland  im  Jahre  1667  im  Dienste 
des  Zaaren  angestellt ,  wie  wir  dieses  unten, 
genauer  beleuchten  werden.  Jene  obenmit- 
getheilte  Nachrichten  von  den  Lebensumstän- 
den des  Doctors  Hartmann  Gramann  wer- 
den auch  durch  Mathias  sein  Werk  (  1  )  be- 
stätigt. Durch  Jöcher  erfahren  wir,  dass  ein 
Carmen,  welches  vor  Olearii  persischer  Peise- 
beschreibung  gefunden  wird,  von  ihm  ver- 
fasst  sei.  Indess  irrt  sich  Jöcher,  wenn  er 
behauptet,  dass  eben  derselbe  auch  eine   Ab- 


( 1 )     MatJlice    conspeclns   rcedicoram    chronologicus, 
1.  c.  p.  58o» 
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handlung    über    die   Russische    Religion    (i) 
geschrieben  habe. 

VIII.  Doctor  Johann  Belau  (BeAay,  Be- 
jvya  auch  Bis.TvoycoB'b  genannt)  ,  ehemaliger 
Professor  in  Dörpaty  kommt  von  H^en- 
delinus  Sybelist  empfohlen  als  Leibarzt 
des  Zaaren  im  Jahre  1643  nach  Moskwa, 
wo  er  mit  grosser  Auszeichnung  empfan- 
gen wurde.  Auch  nach  seiner  Entlassung 
(i652)  blieb  er  in  beständigem  Briefwech- 
sel mit  Russland  und  wurde  seit  dieser 
Zeit  mehrmals ,  obgleich  vergebens ,  zur 
Rückkunft  in  den  Zaarischen  Dienst  ein- 
geladen. 

Doctor   Johannes  Belau    war    aus   Rostock 
gebürtig   und  vorher    Professor   der   Medicin 


(1)  Jacher  II.  p.  1119.  Es  ist  vielmehr  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  jene  Abhandlung  über  die  Religion  die- 
selbe sei,  die  in  Form  einer  dissertation  in  Jena  von 
nachmaligen  Revalischen  Prediger  Johannes  Schwabe 
verfasst   und  gedruckt  wurde.     Zur  letzteren    hatte  der 
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auf  der  neuerrichtelen  Universität  in  Dörpat 
gewesen.  Daher  findet  man  seinen  Namen 
unter  den  dortigen  medicinischen  Professo- 
ren vom  Jahre  i655  abgedruckt  (  i  ).  Indes- 
sen wurde  seine  Professorslelle  schon  im 
Jahre  i63^  durch  einen  gewissen  Doctor 
Braun  besetzt ,  zum  Beweise  dass  Belau  als- 
dann schon  seinen  Abschied  müsse  genom- 
men haben.  Von  dieser  Zeit  an  bis  zu  sei- 
ner Berufung  als  Zaarischer  Leibarzt  im  Jah- 
re    1642    lebte    er     in  P\iga    (2)     Der     eben- 


Solm  von  Ilartmann  Gramann  (der  oben  genannte  Jo- 
hannes Harlmann)  eiue  Glückwunsch  ungsrede  beige- 
fügt, und  dadurch  sicli  selbst,  wegen  seines  künftigen 
Schicksals  in  Russland,  in  Verlegenheit  gesetzt.  "Von 
letzteren  Ist  alles  genau  aufgezeichnet  in  Noris  littera- 
riis  maris  baltici.   Lubec    1700.   p.    1 63. 

(  1  )  Dieses  Yerzeichniss  befindet  sich  in  Müllen 
Scwmil.  Russ.  Gesch.  IX.  Band  p.  161,  so  wie  auch 
die  Nachricht,  dass  kurz  zuvor  den  i5  October  i632 
vom  Könige  Gustaw  Adolph  die  Dörpatsche  Universi- 
tät inauguriert  worden.  Von  Belau  ist  besonders  ange- 
merkl,  dass  es  derselbe  sei,  der  nachher  als  Leibarzt 
nach   Russland  berufen  wurde. 

(2)  Dieses  ersieht   man  ans  dem  Slolpez  vom  [9  März 

lG43}   «-O  UOCblAKt  rpaMOlUli  Bb  HoBropo^i.    w  ITcKOß'b 
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damals  beurlaubte  vorige  Leibarzt  "Wendelinus 
Sybelist  reiste  durch  diese  Stadt,  lernte  Doc- 
lor  Belau  kennen  und  empfahl  ihn  an  seine 
Stelle  in  einem  Briefe  an  Fedor  Iwano witsch 
Scheremetiew  (N°  XYII  in  der  Beilage),  den 
der  dänische  Commissarius  Peter  Marcellus 
dem  Bojaren  den  29  October  1642  einhän- 
digte. Der  Inhalt  desselben  bestätiget  Belau' s 
Verdienste  j  Geschicklichkeit  und  seine  Be- 
reitwilligkeit in  den  Dienst  des  Zaaren  zu 
treten  ,  und  enthält  auch  endlich  den  von 
Sybelist  geäusserten  Wunsch  ,  dass  der  Zaar 
geruhen  möge  ,  an  Belau  mit  Ueberbrin- 
gern  dieses  Schreibens  (Marcellus)  einen 
Sicherheitsbrief  zu  schicken.  Scheremetiew 
unterlegte  dieses  Schreiben  dem  Zaaren  am 
3  November  1642  und  hierauf  erfolgte  die 
förmliche  Berufung  des  Doctor's  Belau  nach 
Russland-  so  Avie  auch  die  Absendung  des 
erbetenen    Sicherheitsbriefes  (N°  XVIII).   Auf 


« p,Mi  upili3Aa     6feiBinaro     eh  Puei    ^OKraopa     IoauHa 
«  Bt^ioycoßa.  » 


(    94    ) 
diese  Veranlassung  kam  ßelau  den  10  Märtz 

3643  mit  seiner  Gattinn  ,  seiner  Tochter  und 
sechs  Dienstbothen  in  Nowoi>orod  an.  Der 
Zaar  hatte  für  die  Herreise  desselben  von  dort 
bis  in  die  Hauptstadt  eine  besondere  Sorg- 
falt getragen  und  ihm  Kost  und  freies  Geleit 
zugestanden.  Bald  nach  seiner  Ankunft  in 
Moskwa  wurde  er  am  9  April  16/ß  vom  Sie- 
gelbewahrer und  Dumuoi  Djäk  Fedor  Fedo- 
rowitsch  Licharew  Seiner  Zaarischen  Majes- 
tät persönlich  im  Speisesaale  vorgestellt 
(N°  XIX),  mit  vielem  Wohlwollen  empfan- 
gen und  reichlich  mit  Sammt ,  Atlas,  Zobeln 
und  Gelcle  beschenkt.  Zugleich  ward  ihm 
eine  ansehnliche  Beköstigung  (1)  angewie- 
sen  (N°  XX). 

Von  nun  an  also  blieb  Doctor  Belau  im 
Zaarischen  Dienste  und  wusste  sich  auch 
das  Zutrauen  und  Wohlwollen  des  nachfol- 
genden    Zaaren    Alexei    Michailowitsch    in 

( I  )  Als  eine  ihni  eigene  Begünstigung  verdient  hier 
ancli  noch  freie  Heizung  und  freier  Unterhalt  für  drei 
Pferde  atigemerkt  zu  werden. 
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einem    hohen    Grade   zu    erwerben,    Hiervon 
zeuget  unter  andern  die  von  Demselben,   na<  h 
Verlauf  der  ersten    acht   Dienst  jähre  ,  am    16 
December  i65i     ihm  zugestandene  Entlassung 
oder    vielmehr     Beurlaubung     in   sein  Vater- 
land    ( i  ).     Denn     wäre    Belau    damals    voll- 
kommen  verabschiedet   worden,    so  hätte  man 
höheren    Orts   in  seinem  Geleitsbriefe ,    nicht 
zugleich  schon  den  Woiwoden  an  den  Gränz- 
Städten   den  Befehl   gegeben  ,    ihn   bei   seiner 
Rückkehr    aus   dem    Auslande     ohne  Hinder- 
niss   wieder  nach   Moskwa  durchzulassen.  So 
aber  war   jene   Beurlaubung  mit   einer  neuen 
nicht   gewöhnlichen  Auszeichnung  verbunden 
worden.     Hierher  gehört,  dass   ihm   auf  aus- 
drücklichen  Befehl    des  Monarchen   ein   eige- 
ner  Pristaf  Larloii  Neledinsky  als  Geleitsmann, 
bis  zur  Gränze     mitgegeben  wurde.     Doctor 
Belau   setzte  darauf  seine   Reise  fort  und  kam 


(  i  )  Als  Beweggrand  zur  Reise  hatte  Doctor  Belau 
angegeben,  er  müsse  seiner  ihm  zugefallenen  Erbschaft 
weg,eu  die  nothigen  Verfügungen  treffen. 
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mit   seiner  ganzen    Familie    glücklich    in  Lü- 
beck   an. 

Indess  zeigte  der  Erfolg,  dass  Doctor  Be- 
lau  weit  entfernt  war,  seine  Abreise  aus  dem 
Gesichtspunct  einer  einstweiligen  Beurlau- 
bung ansehen  zu  wollen.  Daher  blieb  er  so 
viele  Jahre  hindurch  in  Deutschland  unbe- 
weglich und  entsprach  also  denen  ihm  von 
Seiten  der  Russischen  Regierung  so  oft  be- 
zeugten wohlwollenden  Gesinnungen  auf  kei- 
ne Weise.  Vergebens  wurde  er  durch  meh- 
rere vom  Bojaren  Miloslawsky  auf  höheren 
Befehl  geschriebene  Briefe  zur  Rückkehr  nach 
■Moskwa  eingeladen  ,  vergebens  hatte  ihn  der 
grossmüthige  Monarch  mit  neuen  Geschenken 
überhäuft  —  Belau  kam  nicht,  brauchte  in 
seinem  Briefe  an  Miloslawsky  (vom  3  Märtz 
i653  N°  XXI)  den  Tod  seiner  Gattinn  als 
Yorwand  und  verschob  geflissentlich  seine 
Rückkehr  bis  aufs  nächste  Frühjahr,  indem 
es  ihm  durchaus  nicht  geglückt  wäre_,  einen 
andern  tauglichen  und  geschickten  Arzt  an 
seine  Stelle  für  den   Dienst  des  Zaaren    auf- 
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zu  finden.  Anstalt  der  erwarteten  Rückkunft, 
beirieb  er  auf  eine  wenig  etile  Art  tusto 
emsiger  seine  kaufmännische  \  erhaiidlungi  n, 
welche  ihm  auch  zuni  Theile  glückten.  Hi<r- 
her  gehört  vorzüglich  der  vorgi  scblagene  An- 
kauf des  Einhorns  (import  e^Hhopora)  als 
Gegenstand  des  Luxus  und  als  vermeintliches 
Arzneimittel.  Diesem  Einliorne  wurde  zu  da- 
maliger Zeit  ein  ganz  vorzüglich  hoher  Werth 
beigelegt  (i),  der  bekanntlich  in  der  Folge 
in  sein  Nichts  zurückgesunken  ist.  Denn  sonst 
hätte  es  wohl  Doctor  Belau  nicht  gewagt,  im 
letzlbenannfen  Briefe  ein  grosses  Einhorn  von 
8000  Rubeln  an  Werth,  zur  Verzierung  des 
Zaarischen   Throns   zum   Ankauf    zu   empfeh- 


(l)  Unter  andern  findet  man  in  den  Handschriften 
des  Reichsarchivs  vom  Jahre  1  643  ,  dass  der  Zaar  auch 
an  den  Herzog  von  Hollstein  und  zwar  mit  dem  eigens 
Lieber  geschürten  Adam  Oleartus  (  der  bekanntlich  vor- 
her in  Begleitung  der  Hollsteinischen  Gesandschalt  hier 
gewesen  war)  geschrieben  und  ihn  um  die  eine  Hälfte 
seines  ächten  Einhorns  ersucht  habe,  als  wofür  der 
Zaar  sich  erboth  den  Werlh  mit  Geld  zu  vergüten. 

Tom.  II. 
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len  (  1  ).   Ausserdem   erwähnte    er   auch  eines 
kleineren  Stücks  Einhorn  an  Gewicht  beinahe 
eine  viertel  Unze    oder  1 1  Solotnik  betragend, 
welches  seiner  Aussage  zufolge,   ein  treffliches 
Mittel   sei,  um  sich   bei   pestartigen  Seuchen, 
bei  Pocken   und  der  Ruhr  für  Ansteckung   zu 
bewahren.    Es  sollte   dies    für  ein  halbes  Zimt 
(nojvcopoKa)    guter  Zobeln    feil    seyn.   In  der 
von  Miloslawsky    am  5  Julius     i653    hierauf 
ertheilten  Antwort,  gedenkt  derselbe  des  gros- 
sen und  so   ungeheuer   theuren    Einhorns  mit 
keinem   Worte,    trägt    aber  dem  Doctor   Be- 
lau  auf,   das  kleinere   Stück  mit  andern    Apo- 
thekermaterialien    selbst     nach   Russland    zu 
bringen.     Zum  Beweise    der   Aechtheit  dieses 
Einhorns    hatte   Belau     noch     ein    von    acht 
Hamburgischen  Doctoren  in  lateinischer  Spra- 
che   absefasstes  und  unterschriebenes  Attestat 


(  i )  Von  diesem  grosse«  Einhorn  schickte  Doclor  Belau 
den  Umriss  an  Ilja  Danilowitsch  Miloslawsky  und  sagt 
unter  andern  davon;  Komopwii  npwro^eai.  cmosnit 
Ha  nepeflu  KecapCKaro   npecmo,ia. 
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beigefügt  ,    worin    die    Heilkräflfte     desselben 
gerühmt    werden.  Er  selbst  bezeugte    bei  die- 
ser Gelegenheit,  sieh  im  vergangenem   Früh- 
jahre   dadurch   vor  einem  hitzigen  Fieber  ver- 
wahrt zuhaben,    indem    er  12  Gran   Einhorn 
mit   zwei   Löflelvoll    Rheinwein    eingenommen 
und    dadurch    einen     heilsamen   Sei)  weiss    an 
seinem         ganzen       Körper        hervorgebracht 
hätte.      Auch  blieb     es   bei   dem   Uebersenden 
dieses   erkauften   Einhorns   nicht  allein  ,    son- 
dern   Belau    legte     noch    andere    verschiedene 
Steine  zum  Gebrauch    bei,   deren  vermeintli- 
che Heilktäffle  von  ihm  gelobt   wurden.    Hie- 
her geboret  ein    in    Sdber  eingefassler  Stein  3 
dienlich     bei   Verhaltans;    und    Gries     in    den 
Nieren   des   Menschen.   '  Der  Gebrauch  davon 
sollte     äusserlich     an  die    Nierengegend    oder 
an  die    Hand   gelegt,    so  wie  auch   bei  Kopf- 
schmerzen äusserlich  auf  die  Brust  gelegt,  sehr 
wirksam    seyn.   Hiermit  noch  nicht  zufrieden 
schickte   Doctor  Belau  sechs  andere  köstliche 
Steine,    die  er   Ophites    nennt  und  von  denen 
er  folgende  Heilkräfte  rühmt; 
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i  )  in  Augenkrankheiten ;  der  Stein  sollte 
in  warnies  Wasser  gelegt  und  damit  das 
kranke  An^e  am  Taj»e  irewas  ben  werden  : 
ja  sogar  das  äussere  An  Winden  des  Steines 
an  den  Na«  ken  wahrend  der  Nacht  sollte  in 
diesem  Falle  besonders  he  Isam  seyn.  2)  hei 
Schwierigeren  ,  zur  Stärkung  der  schwachen 
Mutter  und  des  Rindes,  wenn  sie  diesen 
Stein  an  der  Brust  trügen.  5)  Bei  Gebühren- 
den ,  indem  man  ihnen  diesen  Siein  in  der 
rechten  Hand  zu  hallen  befiehlt.  Anbei  lobt 
er  überhaupt  die  allgemeine  Heilkräfte  dieser 
Steine,  wovon  ein  brauner  für  das  männliche 
und  ein  grüner  huntgefä  bter  für  das  weib- 
liche  Gesi'hle  ht    insoeson  lere    bestimmt  sei, 

In  <\ev  Vl'tfnunn  der  bal  '!<:en  Rückkunft 
des  Doctor's  Bclau,  wurde  ihm  zum  Ar- kaufe 
vom  Zaaren  e'n  ganzes  Zimt  der  besten  Zo- 
beln mit  (\em  Versprechen  ,  der  Vergütung 
aller  übrigen  Unkosten,  nach  erfolgter  Ankunft 
zugesandt  und  ausserdem  lfo.ch  im  Jahre  i654 
aus  dem  AiVhekarskoi  -  Prikas  ein  eigenes 
Schreiben    erlassen }     worinn  er  aufgefördert 
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wurde  zugleich  einen  geschickten  Apothekei? 
und  drei  Chirurgen  für  den  Zairischen  Dienst 
mitzubringen.  Aber  ob  er  gleich  noch  ein. 
Geschenk  von  Zobeln  von  200  Rubeln  er- 
hielt ,  so  blieb  Docfor  Bei  au  dennoch  fort- 
dauernd unempfindlh  h  gegen  so  viele  Beweise 
der  Grossrnuth  Seiner  Zairischen  Majestät. 
Er  kam  immer  nicht,  entschuldigte  sich  un- 
ter dem  Vo  wuide  v>n  Hindernissen,  weh  he 
se'ne  Familienangelegenheiten  ihm  in  den 
Weg  legten,  und  fuhr  auch  nachher  fort, 
seine  kaufmännische  Verhandlungen  zu  be- 
treiben. In  dieser  Hinsicht  gab  er  in  einem 
andern  am  ß  April  1654  (^°  XXII)  geschrie- 
benen Briefe  zu  erkennen,  dass  er  ein  neues 
von  den  vorigen  ganz  verschiedenes  Stücjk, 
Einhorn  aufgefunden  habe  ,  welches  aus  Ge- 
nua hergebracht  als  Panscher  Stab  zu  ge- 
brauchen sei  (1)  und  weh  lies  jetzt  für  tau- 
send  Dukaten    oder    für   Zobeln    an    gleichem 

(1  )  In  der  Russischen  Uebersetzung  lieisst  es:    a  npii- 
ropracs     ki>    Ero     I4'pcKOMy     nocoxy,    a     pynOBe 

MOatno   flpariiMH    KaMHSMH   yKpacwmfc 


(       ?C)2       ) 

Wertli    zum  Verkauf  feil  gebothen  werde  (i). 
Man  muss   sich    wundern ,     dass   auch  dieses 
Verlangen    ihm  bewilliget  wurde.  Miloslawsky 
gab    ihm     auf  Befehl    des   Zaaren    in   seinem 
Briefe   (vom    19  Julius    i654)    die  Erlaubniss 
zum    Ankauf    dieses     Einhorns,   schickte   ihm 
10  Zimt   Zobeln    (nach    einheimischen  Preise 
in   Siberien  tausend,  damaliger  Silberrubel   an 
Wertli)  und  trug    ihm   schriftlich    auf,    diesen 
Einhornsstab  wohlversiegelt  mit  zuverlässigen 
Leuten    abzulassen    und    endlich     selbst   nach 
Russland  zu  kommen.  Zwei  Jahre   verstrichen 
abermals  und  Belau — kam  nicht,  obgleich  ihn 
ein   dritter  Brief  von   Miloslawshy     (21   Nov. 
i656)   aufs   Neue   zur  Rückkehr    aufgefordert 
hatte.  Im   Jahre    1660  schrieb  Belau  an  einen 
Auslander  in  Moskwa*  mit  Namen  Martin  Bitlin 
und  übertrug   ihm,   seine  Entschuldigung   bei 
Miloslawsky    anzubringen,  dass  er  durch  eine 
Beschädigung  am  Eusse  ,  durch  den  damaligen 

(  I )  Bei  dieser  Gelegenheit  hath  Belau  noch  um  3  Paar 
guler  Zobeln  zum  Beschenken  derjenigen  Leute,,  denen 
dieser  Verkauf  übertragen  worden  Avar. 
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Krieg  und  die  Ankunft  seiner  Tochter  und 
seines  Schwiegersohnes  an  die  Pu'ukkunft  nach 
Russland  bisher  verhindert  worden  sei,  und 
nun  von  ihm  die  fernere  Verhaftungsbefehle 
erwarte.  Man  hätte  es  kaum  glauben  sollen, 
dass  dieser  Brief  irgend  eine  Wirkung  hatte 
hervorbringen  können.  Indessen  warderZaar 
Alexei  Michailowitsch  grossmüihig  genung  , 
ihm  nicht  allein  das  vorige  Ausbleiben  zu 
verzeihen ,  sondern  ihm  sogar  endlu  h  ein 
neues  Sicherheitsschreiben  zuzuschicken,  wo- 
rinn  er  abermals  zum  Rü(  ktritt  in  den  Zaari- 
schen  Dienst  eingeladen  und  ihm  die  Erlaub- 
niss  gegeben  wurde  ,  nach  eigenem  Gutdün- 
ken künftig  wieder  nach  Deutschland  zurück- 
zukehren. Aber  Doctor  Bclau  gehorchte  auch 
jezt  nicht.  Von  dieser  Zeit  an  schweigen  alle 
weitere  handschriftliche  Nachrichten  des 
Reichsarchivs  von  diesem  undankbaren  Arzte. 
Sein  Vorgänger  im  Amte  (der  rechtliche 
Doctor  Sybe/ist)  war  ihm  unter  ähnlichen 
Umständen  mit  einem  ganz  entgegengesetzten 
rühmlichen  Beispiele  vorangegangen» 
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Mit  diesem  ebengenam'ilen  Leibarzte  Johann 
ßelau  (  1  )  ninss  aber  nicht  ein  anderer  Arzt 
gleiches  Namens  Jacob  Friedrich  Below  ver- 
wechselt werden,  der  in  spateren  Zeiten  auch 
nach  Russland  kam  und  hier  sein  Leben  en- 
digte. Beide  waren  vormals  Professoren  in 
Dorpat  gewesen  3  nur  jener  früher  ( 1 633 ) 
und  dieser  am  Ende  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts (16J7).  Von  Jacob  Friedrich  Below 
erfahren  wir  durch  Müller  (  2  )  und  Jöcher 
einige  Lebensumstände.  Er.  war  zu  Stockholm 
166g  geboren,  disputierte  zu  Utrecht,  ward 
Professor  zu  Dürpat  und  Lund.  Carl  Xll  er- 
nannte ihn  i~o5  zu  seinen  Feldarzt.  In  der 
Schlacht  bei  Pnltawa  kam  er  in  Russische 
Gefangenschaft  und  endigte  17  16  sein  Leben 
in  Moskwa.  D^s  bestätiget  au«  h  Mathice  (3) 
und  von  seinen  Schriften  hat  Adelung  (4) 
ein  sehr  vollständiges  Verzeiehniss  aufbehalten. 

(  I  )   Olearius  nennt  ihn  Johann    Balau. 

(2)  Müllers  Sammlang  Rnss.  Gesch.  IX  Fand  p.  220. 

(3)  Mathice  conspect.   medic.   1.    c.  p.  <;66. 

(  4  )  Adelung  im  Lrgäuzuug^bandc  zu  Jöchers    Lesic. 
I.  p.    1642. 


(  io5  ) 
IX.  Doctor  Peter  Chamberlaine  ( TTeTipi» 
'JaMbepAHiiij )  wird  vom  Zaarcn  Michaila, 
Feodoronitsch  im  Jahre  1642  nach  Russ— 
land  berufen.  Der  König  von  England  ent- 
wickelte aber  in  einem  eigenen  Schreiben 
an  den  Zaaren  die  Gründe ,  aus  welchen 
er  ihn  einstweilen  nicht  zu  entlassen  Jür 
gut    hielt. 

Doctor  Peter  Chamber1  aine  hatte  die  Arz-= 
nehvlssenschaft  auf  der  damals  berühmten 
Academie  zu  Patina  studiert,  und  wurde  im 
Jahre  i6>.o  in  die  mediemische  Facultät  der 
Universität  Oxford  aufgenommen  (  1 ).  Seine 
ausgezeichneten  Kenntnisse  in  gelehrten  Spra- 
chen ,  in  der  Geburtshülfe  und  der  Arznei- 
"wissenschaft  überhaupt,  vorzüglich  aber  seine 
im  Druck   erschienene    Schriften   (2)    hatten 


(1)  Matliia?  conspect.  med.  1.  c.  p.  611. 

(2)  Hierher  gehören: 

1,  Yiudicia;   halneorum  arlifieialiam  publicorum, 

2,  the  accomplished  Midivife. 

5}  Advocatus  paupernm   vel  Sataaritanas  anglice 
scriplus. 
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ihn  der  gelehrten  Welt  rühmlichst  bekannt 
gemacht.  Es  ist  daher  auch  kein  Wunder, 
dass  sein  Ruf  bis  nach  Russland  verbreitet, 
und  er  selbst  Seiner  Zaarischen  Majestät  als 
ein  vorzüglich  gelehrter  Arzt  zum  Dienst 
empfohlen  wurde.  Dieses  hatte  einige  Unter- 
handlungen mit  ihm  zur  Folge,  aus  welchen 
sich  seine  Bereitwilligkeit  ergiebt,  nach  Russ- 
land zu  kommen.  Daher  ersuchte  der  Zaar 
Michaifa  Feodorowitsch  in  einem  eigenen 
Schreiben  den  König  Carl  I  von  England  (  i  ) 
um  die  Entlassung  des  Doctors  Chamber- 
laine,  welcher  seinerseits  eingewilligt  habe, 
in  Zaarische  Dienste  zu  treten.  Da  die  Sache 
als  gewiss  und  abgemacht  angesehen  wurde. 


(i)  Dieser  Zaarisclie  Brief  war  vom  20  Jannar  1642 
datiert  uud  voin  Doctor  Chamberlaine  war  unter  an- 
dern bemerkt,  dass  derselbe  auf  den  besten  Universi- 
täten studiert  babe,  dass  er  verschiedene  Sprachen  ver- 
stände und  sieb  auch  schon  in  einem  reifen  Lebens- 
alter befände.  Ucberhaupt  ergiebt  sich  aus  den  Beru- 
fungen mrhrerer  Aerztc  nach  Rassland,  dass  man  eine 
vorzügliche  Rucksicht  auf  eine  durch  viele  Jahre  ge- 
reifte Erfahrung  genommen  habe. 


(  '°7  ) 
so  erhielt  zu  gleicher  Zeit  der  Woiwode  in 
Archangelsk  Fürst  Chawansky,  Tom  Russi- 
schen Monarchen  den  Befehl ,  diesen  ausge- 
zeichneten Arzt  hei  seiner  Ankunft  aufs  beste 
aufzunehmen,  mit  allem  Nöthigen  zu  verse- 
hen und  ihn  durch  einen  eigenen  Beamten 
(npucmaBT»)  bis  nach  Moskwa  begleiten  zu 
lassen.  Indessen  kam  Doctor  Chamherlaine 
nicht  nach  Russland ,  sondern  seine  Abreise 
wurde  einstweilen  verschoben  und  wahrschein- 
lich nachher  ganz  verweigert.  Ein  noch  jetzt 
im  Original  vorhandenes  Schreiben  des  Kö- 
nigs Carl'  s  von  England  an  den  Zaaren 
(N°  XXIII  in  der  Beilage),  welches  der  engli- 
sche Agent  Digby  den  3  Januar  i643  über" 
reichte  ,  entwickelt  die  Ursachen.  Der  König 
schreibt,  dass  er  durch  die  kurz  zuvor  er- 
folgte Rü.  kreise  des  Doctors  Elmston  (i) 
veranlasst  worden  sei  ,  die  Entlassung  des 
Doctors  Chamherlaine  einzustellen     oder    (wie 


(1)  Es  wird  von   ihm  unten   bald  die  Rede  ausführ- 
licher seyn. 
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hier  mit  vieler  Schonung  ausgewichen  wird) 
einstweilen  so  lange  zu  verschieben  ,  bis 
er  durch  ein  neues  Schreiben  die  bestimmte 
Willensmeinung  des  Zaaren  vernommen  bä- 
hen würde.  Um  die  nicht  erfolgte  Abreise 
von  Chambeilaine  zu  rechtfertigen  ,  wurde 
noch  bemerkt,  dass  er  ni.ht  mehr  nöthig 
zu  seyn  schiene,  indem  Doctor  Elmston  als 
Russischer  Unterihan  vormahls  nach  England 
zur  Erlernung  der  medicinischen  Wis»eu- 
sebaften  abgesandt  worden  wäre,  und  nun 
hei  seiner  Rückkehr  in  sein  Vaterland  ganz 
füglich  die  Stelle  eines  Leibarztes  vertreten 
könne. 


(     log     ) 

C      Per  Zaar  Michaila  Feodorowitsch 

SENDET         DREI       EINGEBORNE         iiUSsEN  s 

nämlich  Sohne  von  solchen  Auslän- 
dern,   DEREN    YATER    SICH     SEIT   LANGER 

Zeit  in  Moskwa  befanden,  in  fremde 
Lander  ,  um  die  Medicin  zu  studieren  , 
und    unterstutzt    sie    mit   Geld. 

Hierher   eehö'i'en  : 

o 

i.  Jacob  Arensen  ,  "welcher  im  Jahre  1616 
nach    Holland    geschickt    wurde, 

2.  Johannes  Elmston ,  nach  England  ge- 
sandt  im    Jahre    1629. 

3.  Valentin  BjJs  (der  Jüngere),  der  16 
Jahre  in  Holland  war  und  endlich  als 
Doctor  Medicinoe  im  Jahre  16^2  nach 
Russland  zurückkehrte. 

1.  Jacob  Arensen   vom   Jahre    16.6  bis    1620. 

Er  war  in  Moskwa  geboren  und  der  Sohn 
des  dortigen  Apothekers  Zachavias  Arensen 
(3axap-b  HnKOAaeBb).  Sein  Vater  hatte  vom 
Zaarcn  Michaila  Feodorowitsch  die  Erlaub- 
niss    erhalten ,    seinen    Sohn    Jacob  Arensen 
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im  Anfange    des  Jahrs    1616  zugleich  mit  dem 
Russischen  Gesandten   Kondirew   und   Sabo- 
rowsky    des  Unterrichts  wegen,   nach  Amster- 
dam zu  schicken.  Dies  wird   auch    durch  ein 
Schreiben  der  Hochmögenden  Holländischen 
Staaten  bestätigt,  worin  es  unter  andern  heissl: 
dass    dem   Verlangen     Seiner   Zaarischen  Ma- 
jestät zu  Folge  (1),   der  bewusste  Jacob  Aren- 
sen.-iwv  Erlernung    der   lateinischen   Sprache 
lind    zum     anfänglichen    Unterricht      in    die 
öffentliche    Schulen     abgegeben    worden     sei. 
Man    könnte     einigermaassen     wegen     seiner 
eigentlichen  Bestimmung  in  Ungewissheit  blei- 
ben ,     wenn   nicht  dessen  Vater,   durcji    eine 
neue   Bittschrift     yom  20   Julius    1620     hier- 
über    alle   Zweifel    gelöset    und  um   die  Er- 
theilung     des    Befehls     gebelen    hätte ,     dass 
seinem     Sohne    in    Holland    die    medicinische 
Wissenschaft  in  ihrem  ganzen  Umfange  mögle 


(  1  )  Dieses  Schreiben  vom  28  Mai  datiert,  wurde  dorn 
Zaaren  von  dem  in  Moskwa  befindlichen  Holländischen 
Abgesandten  Isak  Awramowitsch  Mahs  eiueehändieet. 
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gelehj't  werden.  Er  erhielt  die  Gewährung 
seiner  Bitte.  Zu  bedauern  ist  es  aber,  dass 
seit  diesem  Jahre  gar  keine  Nachrichten 
mehr  vozuünden  sind  ,  ob  Jacob  Arensen 
sein  Medicinischcs  Studium  wirklich  vollen- 
det habe  und  nachher  als  Arzt  in  Russland 
aufgetreten  sei.  Man  hat  Grund  daran  zu 
zweifeln ,  weil  alle  historische  selbst  ältere 
in  einer  musterhaften  Ordnung  und  Genauig- 
keit im  Reichsarchive  aufbewahrte  Bocumen- 
te,  seines  weitern  Schicksals  mit  keinem  Wor- 
te gedenken.  Wäre  seine  Rückkunft  beurkun- 
det ,  so  ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen  , 
dass  Jacob  Arensen  für  den  eisten  der  ein- 
gebornen  Russischen  Aerzte  müsse  aner- 
kannt werden. 


(  "2  ) 

2.  Johann  Elmston  wurde  vom  Zaaren  im 
Jahre  162^,  um  die  Medlcin  zu  studieren , 
nach  England  gesch  ciJ. 

Sein  Vater  Iwan  Fomitsch  Elmston  ( 1  ) 
war  englischer  Translateur  bei  der  Gesand- 
schafts-Canzlei  in  Moskwa  ,  der,  wie  wir 
oben  gesehen  haben  ,  bei  der  persönlichen 
Vorstellung  neuangekommener  Aerzle  ge- 
braucht wurde ,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
den  Dollmetscher  abgab.  Dieser  schickte  sei- 
nen Sohn  Johann  Elmston  des  Unterrichts 
wegen  ,  im  Jahre  1629  zugleich  mit  den  aus 
Russland  zurückreisenden  Gesandten  des 
Londner  Hofes  Meryk ,  nach  England.  Der 
von  dort  kommende  Russische  Gesandle 
JVassili  Dmitrlewitsch  Jessipow  und  sein 
Secretair  Andreas  Angler  gaben  nachher  , 
dieses   jungen     Mannes     wegen,     die   nöthige 


(1)  In  den  Rassischen  Handschriften  wird  er  auch 
T.lmson  genannt.  Indessen  ergiebt  sich  aus  dem  unten 
zu  nennenden  Briefe  des  Königs  von  England  ,  dass 
sein  wahrer  Name  Elmston  gewesen  sei.  Olearius  nennt 
den  Vater  Helmes. 
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Auskunft ,  dass  er  nach  die  Universität  Cam- 
bridge geschi.  kt  worden  sei.  Aus  einer  im 
nächstfolgendem  Jahre  fora  Yaleran  Sr.  Zaa- 
rischen  Majestät  überreichten  Bittschrift  (  i  ) 
erfahren  wir  endlich,  dass  seine  eigentliche 
Bestimmung  gewesen  sei ,  die  medicinische 
Wissenschaften  zu  erlernen.  Auch  verfehlte 
derselbe  in  dieser  Hinsicht  keineswegen  sei- 
nen 'Zweck.  Der  König  Carl  I  von  England 
bezeigte  in  einem  Schreiben  vom  20  Mai 
i63i  (N°  XXIV"  in  der  Beilage)  -w.e  sehr 
er  alle  Sorge  getragen  habe  (2)  ,  dass 
diesem  jungen  Manne  nach  dem  Halbe  des 
Collegiums  der  Londner  Aerzte ,  alle  Hör- 
säle und  Hülfsmittel  ei  öffnet  würden,  um  sich 
die  gehörige  Kenntnisse  in  der  Aizneiwissen- 
schaft  eigeu  zu  machen. 

Es   ist    ausser    allem    Zweifel ,    dass    John 
Elmston     zu   diesem    Zweck     dreizehn    Jahre 


(1)  Vom  7  Pecember   t63o. 

(2)  Diesos   Schreiben  übergab  der  Rcniglicbe   Agent 
Fabian  Smith  dem  Zaaren. 

Tom.     II.  8 
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sich  in  England  aufgehalten  habe  und  end- 
lich als  Doctor  Medicinae  im  Jahre  164^  nach 
Russland  zurückgekehrt  sei,  wie  es  aus 
dem  oben  benannten  Königlichen  Schreiben 
(N°  XXIII)  erwiesen  werden  kann.  Aber 
von  seinem  nachherigen  Schicksale  schwei- 
gen alle  handschriftlichen  Nachrichten  des 
Reichsarchivs. 

5.  Valentin  Byte  (der  Jüngere)  wird  21er 
Erlernung  der  medicinischen  Wissenschaf- 
ten aus  Russland  nach  Holland  geschickt , 
vom  Zaaren  Michaila  Feodorowitsch  mit 
vieler  Freigebigkeit  16  Jahre  daselbst  unter- 
halten, und  tritt  endlich  nach  seiner  Rück" 
hunft  im  Jahre  1642 ,  als  Doctor  Medicinas 
in  Zaarische  Dienste. 

Wir  haben  schon  oben  von  seinem  Vater 
(dem  Zaarischen  Leibarzte  gleiches  Namens) 
geredet ,  welcher  der  älteste  Hofarzt  war , 
der  zum  Dienst  dieses  Zaaren  im  Jahre  161 5 
nach  Russland  kam.  Letzterer  schickte  mit 
Genehmigung  des  Monarchen  seinen  Sohn , 
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in  einem  Alter  von  sieben  Jahren  IÖ25  nach 
Holland.  Aus  den  noch  vorhandenen  Hand- 
schriften ergieht  sich^  dass  der  junge  Valen- 
tin Bjls  6  Jahre  die  niedern,  5  Jahre  die 
hohem  Schulen  für  classische  Litteratur  und 
Philosophie  und  endlich  die  Universität  Ley- 
den ,  um  die  Medicin  zu  studieren ,  nicht 
volle  drei  Jahre  ( i )  besucht  habe.  Nach 
vierzehn  in  Holland  verlebten  Jahren  (1625 
bis  i63g)  ,  noch  ehe  er  sein  medicinisches 
Studium  hatte  vollkommen  beendigen  kön- 
nen, sähe  er  sich  gezwungen  iG3o,  nach  Russ- 
land zu  kommen.  Die  Veranlassung  hierzu  war 
eines  Theils  der  Tod  seines  Vaters  in  Moskwa 
und  anderer   Seits  der  Wunsch,  vom  Zaaren 


( i  )  Er  erlernte,  wie  es  in  den  Handschriften  auf- 
gezeichnet ist,  die  griechische,  lateinische,  holländische 
und  französische  Sprache  und  hatte  von  seinem  Fleisse 
und  guten  Aufführung  gültige  Zeugnisse  eingeschickt. 
Nach  dem  Tode  seines  Vaters  musste  auf  Befehl  des 
Zaaren  ,  die  Aufsicht  üher  seine  Erziehung  führen  der 
in  Russland  ansässige  holländische  Kaufmann  Karp 
Bemulin ,  der  ihn  auch  zum  Theil  aus  eigenen  Mitteln 
unterstützte. 
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eine  grossere  Unterstützung  an  Gekle  zu 
erhalten  ( i ).  Auch  dieses  letzte  Gesuch  wurde 
ihm  bewilligt  ,  und  er  abermals  mit  einem 
eigenen  Zaarischen  Emphelungssehreiben 
(vom  4  Februar  1640)  an  die  Hochmögende 
Staaten  auf's  Neue  nach  Holland  entlassen. 
Hier  beendigte  er  in  Zeit  von  zwei  Jahren 
sein  medicinisi  hes  Siudium  und  wurde  dar- 
auf von  den  Professoren  der  Universität  Ley- 
den  zum  Doctor  Medicinee  ernannt  (2).  Eine 


C I  )  Dieser  junge  Byls  Latte  vom  Monarchen  bisher 
hundert  Rubel  jährlich  erhalten.  Da  dieses  nicht  hin- 
reichte, am  sein  Studium  ganz  zu  beendigen,  so  kam 
er  mit  der  Bitte  ein,  ihm  auf  zwei  Jahre  noch  200  Rubel 
zu  zugestehen,  damit  er  in  dieser  Zeit  den  Doctorgrad 
annehmen  und  so  fort  nach  Russland  wieder  zurück- 
kommen könne.  Der  Zaar  bewilligte  nicht  allein  die 
letzt  genannte  Summe,  sondern  schenckte  ihm  noch 
ausserdem   j3   Rubel  als  Reisegeld. 

( 2 )  Die  Staaten  von  Holland  benachrichtigten  in 
einem  eigenen  Schreiben  den  Zaaren,  dass  Valentin 
B\ls  im  Jahre  1Ö42  in  Leyden  den  Doctorgrad  erhal- 
ten hatte,  uud  bathen  zugleich,  ihm  aufs  .Neue  5oo 
schwere  Thaler  (  E<}>mmkh  )  zur  Vergütung  der  Pro- 
molions Unkosten  und  zum  Anschalten  medicinischer 
Bucher  zn  schicken.    Es  würde  bewilligt. 
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neue      sehr     ansehnliche    Unterstützung     an 
Gelde  setzte  ihn  endlich  in   den  Stand,    seine 
Bückreise     nach     Russland    als     vollkommen 
ausgebildeter     Arzt     antreten    zu  können.    Er 
kam    in  Archangel   den    26    Julius    1642   und 
in   Moskwa    am  5   September     glücklich    an. 
Bei  seiner    persönlichen   Vorstellung   am  Zaa- 
rischen   Hofe   erhielt   er   abermals    Geschenke 
und    andere   Begünstigungen  (N°  XXV  in  der 
Beilage)     und    trat  nun    hiemit,     nach  einer 
Abwesenheit    von     16  Jahren     wirklich    als 
Arzt  in   Russische    Dienste.  So   genau  bisher 
die     diesen   jungen   Arzt    betreffenden    Nach- 
richten    in   den   Handschriften    aufgezeichnet 
sind,    so   schweigt     dennoch     die   Geschichte 
von     seinem     ferneren     Wirkungskreise     und 
Schicksale     hieseihst.    Wir     können    es     also 
einstweilen   nicht  genau  bestimmen  ,    in  wie- 
ferne  es  dem    Jüngern    Doctor   Byls  gelungen 
seyn  mag,    den   gerechten  Erwartungen     des 
Monarchen  durch   persönliche  wirkliche  Ver- 
dienste ,  zu    entsprechen. 
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D?  Von  mehreren  in  den  Jahren  1624 
bis  1627  ohne  zaarische  genehmigung 
aus  fremden  landern  nach  russland 
gekommenen  aerzten,  "welche  hier 
im  Dienst  nicht  angenommen  ,  son- 
dern mit  einigen  Geschenken  verse- 
hen, wieder  in  ihr  Yaterland  zu- 
rückgeschickt  WURDEN. 

Hierher  gehören  : 

|.   Doctor  Mathias  Damius  vom  Jahre  1624? 

2.  Doctor  Henricus  Dominicas  Kaufmann  y 
'im    Gefolge     des    Apothekers     Georgius 

Crivceus  1627. 

3.  Doctor  Albertus  von  Dalen. 

a.     Doctor  Mathias  Damius, 

Er  war  von  Geburt  ein  Holländer  und 
kam,  ohne  berufen  zu  seyn,  auf  gut  Glück 
im  Jahre  1624  zu  Schiffe  nach  Archangelsk. 
Da  derselbe  keine  giÜtige  Zeugnisse  als  Ver- 
anlassung zur  Herreise  auf  zu  weisen  hatte, 
50  war  es  natürlich,   dass  ihm  zu  damaligen 


(     "9    ) 
Zeiten     vom    Woiwoden    die    fernere    Reise 
nach  Moskwa  verweigert   wurde.  Dieses  ver- 
anlasste ihn   wahrscheinlich,   an  seine  Freun- 
de nach  Haarlem  zu   schreiben ,    und    durch 
dieselbe   den    Prinzen   Moriz  von  Oranien  zu 
bitten ,     dass    er  ihn   als  Arzt    Seiner  Zaari- 
sehen    Majestät    emphelen    oder     wenigstens 
seine  Freilassung  bewirken  niö'gte.    Das  vom 
Prinzen  im  Maimona th   1624  an  den   Zaaren 
gerichtete  Schreiben  (  N°  XXVI)  wurde  Letz- 
terem    durch    den    in  Moskwa     befindlichen 
Holländischen     Gesandten    Mahs    überreicht 
und  hatte     die  vollkommene    Entlassung   des 
Doctors   Damius   aus   Russland,  aber  keines- 
weges  eine  anderweitige  Anstellung  zur  Folge. 

b.    Doctor  Henri cus  Dominicus  Kaufmann. 
(AH^pefi   ^eHHcoB-b  Kayap.waHij). 

Auch  dieser  kam  im  Jahre  1627  ungeru- 
fen  im  Gefolge  seiner  Gattinn  und  eines 
Apothekers  Georgius  Criväus  aus  Holland 
nach  Archangelsk.  "Von  hier  aus  sendete  er 
Seiner   Zaarischen   Majestät     eine    formliche 
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Bittschrift  ein,  worin  er  um  ärztliche  Anstel- 
lung im  Dienste  ersuchte  und  auch  eines 
beigefügten  für  ihn  sehr  vorteilhaften  Zeug- 
nisses erwähnte.  Es  war  von  mehreren  ein- 
zelnen Einwohnern  der  Stadt  Amsterdam  un- 
terschrieben ,  und  enthielt  ein  Verzeichniss 
seiner  glücklich  bewirkten  Curen ,  so  wie 
auch  überhaupt  ein  grosses  Lob  seiner  Ver- 
dienste, Den  Gesetzen  zufolge,  wurde  er  in 
Archangelsk  gerichtlich  vernommen,  und  aus 
diesem  Verhöre  ergiebt  sich,  seiner  Aussage 
na<  h  ,  dass  derselbe  seine  medicinische  Praxis 
vorzuglich  in  der  Stadt  Schonhoven  ausgeübt 
habe.  Anfänglich  wurde  ihm  nebst  freier 
Beköstigung  nur  die  Erlaubniss  gegeben ,  so 
lange  hier  zu  bleiben  ,  bis  neuere  Befehle 
des  Zaaren  über  sein  Schicksal  etwas  Weiteres 
bestimmen  würden.  Nach  Verlauf  einiger  Zeit 
erhielt  der  Woiwode  in  Archangelsk  Fedor 
Wassiliew  tsch  Wolinsky  den  Zaarischen  Be- 
fehl ,  den  Doctor  Kaufmann  und  Apotheker 
Criväus  so  fort  in  ihr  Vaterland  zurück  zu 
schicken    und  ihnen     zum    Abschiede     einige 
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Geschenke  zu  übergeben.  (  i  )  In  jenem  vom 
Zaaren  an  den  Woiwoden  erlassenem  Befehle 
(N°  XXVII  in  der  Beilage)  werden  auch  die 
Ursachen  der  verweigerten  Annahme  im  Dienst 
sehr  genau  «angegeben.  Sie  laufen  dahin:  Es 
befanden  sich  bei  Seiner  Z aarischen  Majestät 
schon  melrere  geschickte  Aerzte  und  A  po- 
theker  im  Dienst ,  sie  würden  aber  imbenö- 
thigten  Falle  vom  Zaaren  selbst  berufen ,  und 
von  ihnen  nur  solche  angestellt,  welclie  ganz 
besondere  Emphelungssch reiben  von  Königen 
und  Fürsten  vorzuzeigen  hätten.  Am  Ende 
wurde  noch  bemerkt ,  dass  da  die  oben  be- 
nannten Personen  ganz  unbekannte  Leute 
wären,  so  hielte  man  ihre  Dienste  in  Russ- 
land für   un  not  hie» 

Zufalliger  Weise  traf  jener  Befehl  der  Ent- 
lassung erst  zu  einer  Zeit  in  Archangelsk  ein, 
als  die  Holländische  S>  hiffe  schon  zurückge-? 
segelt    waren.      Da      nun    Döctor    Kaufmann 


(i)   Diese  bestanden  in  Zobeln   von  verschiedener  Art9 
so  wohl  für  den  Doctor,  als  auch  für  den  Apotheker. 
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folglich  noch  in  Russland  bleiben  musste , 
60  entschloss  er  sich  ,  seine  ärztliche  Wurde 
verläugnend ,  dem  Zaaren  in  einer  neuen 
Bittschrift  seine  anderweitige  Dienste  in  der 
Kunst  Festungen  anzulegen  oder  Wasserlei- 
tungen einzurichten,  anzutragen.  Da  indess 
hierauf  gar  keine  Antwort  erfolgte  und  der 
Torher  gegebene  Befehl  der  Versendung  also 
in  seiner  ganzen  Kraft  blieb  ,  so  rausste  er, 
ohne  irgend  eine  seiner  Absichten  erreicht 
tax  haben,  im  folgenden  Frühjahre  Russland 
für   immer  verlassen. 

Der  Apotheker  Georgius  Criväus  (lOp'iä 
KpnBeii  auch  Kpnueä  IOpbeBii  genannt),  der 
zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Doctor  Kaufmann 
ungerufen  nach  Russland  gekommen  war , 
sollte  dem  Zaarischen  Befehle  zufolge,  auch 
dessen  Schicksal  in  Hinsicht  der  Verweisung 
theilen.  Indess  wusste  er  sich  doch  nachher 
auf  eine  bis  jetzt  unbekannte  Weise,  die 
Erlaubuiss  auszuwirken  ,  nach  Moskwa  kom- 
men zu  dürfen.  Aber  auch  diesmahl  entsprach 
der  Erfolg  keines weges    seinen  Erwartungen. 
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Bei  seinem  Verhöre  in  der  Gesandschafts- 
canzlei  konnte  er  nichts  Weiteres  zu  seiner 
Empfehlung  vorbringen ,  als  dass  er  vor- 
mahls  in  der  Holländischen  Stadt  Briel  einer 
Apotheke  vorgestanden  habe.  Daher  blieb 
es  bei  der  verweigerten  üienstannahme  und 
es  wurde  so  fort  dem  Woiwoden  in  Kolmo- 
gori  Dementei  Semenowitsch  Pogoschew  der 
Befehl  zugesandt ,  diesen  Apotheker  mit  den 
ersten  Schiffen  wieder  nach  Holland  zurück 
zu  schicken.  Uebrigens  war  der  Monarch 
auch  diesesmahl  so  wohlwollend ,  dass  er 
ihm  eine  freie  Verpflegung  und  Reise  zukom- 
men liess. 

c.     Doctor  Albertus    von  Dahlen. 

Er  kam  im  Jahre  1627  zu  Lande  von  der 
Schwedischen  Gränze  her  ungerufen  nach 
Nowogorod.  Da  alle  Ausländer,  der  damali- 
gen Gewohnheit  nach,  hier  verweilen  muss- 
ten,  ehe  auf  Zaarischen  Befehl  die  Erlaub- 
niss  einging ,  nach  Moskwa  kommen  zu  dür- 
fen ,     so  konnte  man  natürlicher  Weise   mit 
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ihm  hierin  keine  Ausnahme  machen.  Aber 
der  nachher  am  i5  Junius  desselben  Jahres 
erfolgte  Befehl  desZaaren,  Russlands  Glänze 
alsbald  zu  verlassen,  zeigte  ihm  nachher  noch 
deutlicher ,  wie  wenig  man  seiner  Dienste 
bedurfte.  Als  Veranlassung  hiezu  muss  hier 
vorzüglich  das  Mistrauen  geltend  gemacht 
werden ,  welches  man  zu  dieser  Zeit  gegen 
den  Schwedischen  Hof,  so  wie  auch  eesen 
alle  Aerzte  hegte ,  die  keine  Emphehlungs- 
schreiben  von  nahmhaften  und  mit  Russland 
befreundeten  Fürsten  aufzuweisen  hatten. 
Zur  Entschädigung  der  Reise  erhielt  er  indess 
ein  ansehnliches  Geschenk  an  Zobeln  und  an 
Gelde. 

D.  Chirurgj  oder  Wundarzte  wahrend 
der  Regierungszeit  des  Zaaren  Mi- 
chaila Feodorowitsch. 

Obgleich  es  sehr  wahrscheinlich  ist ,  dass 
mehrere  Wundärzte  im  Zaarischen  Dienste , 
besonders  als  Feluärzte ,  gestanden  haben  3 
deren  Namen  uns  unbekannt  geblieben  sind  ? 
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so  müssen  wir  hier  doch  vorzüglich  Folgen- 
der erwähnen ,  weil  von  ihnen  die  noch  jetzt 
vorhandenen  Handschriften  eine  genauere 
Nachricht  enthalten. 

i)  Erich   Andersohn,  vom  Jahre  1619.' 

2)  Chirurgus  Balsir.    1623. 

3)  Eduard  Roland.    i63i  bis   i652, 

4)  Nicolaus  Peterson.    i634« 

5)  Nicolaus  Alart.    1640. 

6)  Caspar  Bartheis.   i6^j4* 

a.     Erich  Andersohn  (J/ipviK'b  AH^peeBi»  auch 
IIpHKi*  AHÄpyceB'b  A^Kapb  genannt.) 

Er  war  von  Gehurt  ein  Schwede  3  welcher 
während  des  Krieges  in  der  Gegend  von 
Ladoga  zum  Gefangenen  gemacht  worden  war. 
Anfanglich  nahm  er  einen  Privatdienst  im 
Hause  des  Bojaren  Leontji  TVeljaminow  an, 
ka^n  aber  nach  dessen  Tode  nach  Moskwa 
und  nährte  sicli  durch  einige  medicinische 
Praxis.  Der  zwischen  Schweden  und  Russ- 
land geschlossene    Friede,    machte  die  Aus- 
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lieferung  der  Gefangenen  nothwendig.  Indess 
wollte  Andersohn  nicht  in  sein  Vaterland 
zurückgehen ,  sondern  ersuchte  den  Zaaren 
in  einer  Bittschrift  vom  i  Mai  i6rg,  ihn  förm- 
lich in  seinen  Dienst  zu  nehmen.  Dieses  hatte 
ein  gerichtliches  Verhör  zur  Folge ,  woraus 
wir  unter  andern  erfahren  ^  dass  sein  Vater* 
ein  Schwedischer  Edelmann,  der  in  der  Ca- 
vallerie  gedient  hatte>  gewesen  sei.  Uebrigens 
aber  bleibt  es  ungewiss ,  ob  Erich  Ander- 
sohn wirklich  im  Dienst  des  Zaaren  ange- 
nommen worden  sei ;  im  Gegentheil  scheint 
dieses  unwahrscheinlich ,  weil  in  den  vorge- 
fundenen Handschriften  nur  von  einer  Unter- 
stützung an  Gelde   die  Rede  ist  (i). 


(  T  )  Zufolge  des  Müllersclien  Verzeichnisses  im  Reichs- 
archive, soll  während  der  Regierungszeit  des  Zaaren 
Michaila  Feodorowitsch,  ein  gewisser  Zimmermann  Leib- 
chirurgus  gewesen  seyn,  von  dem  sich  aher  gar  keine 
Nachrichten  im  Rcichsarchive  auffinden  lassen.  Durch 
Jacher  (  lexicon  IV  pag.  2o5o)  erfahren  wir,  dass 
ein  Chirurgus  Ido  Wolf,  geboren  im  Jahre  lGi5  in 
der  Grafschaft  Oldenburg ,  auch  in  Russland  gewesen 
sei.  Indessen    bleibt  e$  unbestimmt,  ob  er  wirklich  im 
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b.     Chirurgus   Balsir» 

Dass  sich  derselbe  im  Jahre  1G23  im  Dienste 
des  Zaaren  müsse  befunden  haben,  erfahren 
wir  aus  der  unten  genauer  beschriebenen 
ärztlichen  Untersuchung  der  Krankheit  von 
Maria  Iwanowna  Chlopow.  Hier  wird  unter 
andern  bemerkt ,  dass  er  mit  mehreren  Hof- 
ärzten zu  gleicher  Zeit  auf  Befehl  des  Zaaren 
sei  nach  Nischnei  Nowogorod  geschickt  wor- 
den. Von  seinen  übrigen  Lebensumständen 
aber   ist  uns    durchaus  nichts   mehr  bekannt. 


c.     Eduard  Roland  (E^Bop^i»  PoAOHim»  auch 
EAH3apin   PoAaH^rb   genannt) 

Dieser  Eduard  Roland  ,  ein  Engländer  Ton 
Geburt,  war  vom  Zaaren  Michaila  Feodoro- 
witsch  im  Jahre  i63i  nach  Russland  berufen 
worden  und  hatte  in  dieser  Hinsicht  damals 


Zaarischen  Dienst  gestanden  Labe,    oder  vielmehr  nur 
•in  Durchreisender  gewesen  sei. 
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ein  eigenes  Zaariseh.es  Sicherbeitsschreiben 
(ouaenaa  Tpaivioina)  erhalten.  Aus  einer  uat  h 
zwanzig  Jahren  am  i3  September  i65o  ein- 
gereichten Bittschrift  ersehen  wir ,  dass  den- 
selben ein  im  Russischen  Kriegsdienste  ste- 
hender Obrist  Alexander  Les'jy  vorzüglich' 
aufgefordert  hatte,  in  Zaaristhe  Dienste  zu 
treten.  Hier  diente  er  nun  last  zwanzig  Jahre 
als  Wundarzt  im  Felde,  unter  andern  in 
Smoleusk  und  Pleskow ,  und  hatte  seiner 
Aussage  nach,  Gelegenheit  gehabt  3  eine  Men- 
ge verwundeter  Krieger  na«,  h  Feldschlachten 
als  Wundatzt  zu  behandeln.  Das  Gehalt  der 
Chirurgen  War  zu  damaliger  Zeit  äusserst 
geringe.  Zum  Beweise  dienet  eben  dieser 
Roland,  welcher  nur  zehn  Rubel  monathlich 
erhielt.  Als  unbemittelter  Mann  konnte  der- 
selbe seine  zahlreiche  Familie,  die  wenn  man 
seine  Gattinn  Kinder  und  Dienstboten  zu- 
sammenrechnet, aus  zehn  Personen  bestand, 
nur  sehr  kümmerlich  ernähren.  Daher  suchte 
er  nach  Verlauf  der  ersten  zehn  Dienstjahre 
die   Entlassung    in   sein  Vaterland    auf  Ver- 
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"Wendung   des    Königs    von   England    (i\  Zu 
seinem   Unglücke  aber   hatte   er  Streitigkeiten 
mit   dem  Vorgesetzten    der   Apothekerbehörde 
Miloslawsky  ,  und  daher  blieb  jene  Bitte  lange 
üieit   ohne   allen   Erfolg.  Zu    unserer  Verwun- 
derung sehen   wir   ihn    also  no>  h   zehn    Jahre 
später   (im  Jahre  j65o),    aufs  Neue  in  Dienst- 
sachen    nach    Pleskow    geschickt.     Erst  nach 
einem  mehrmahls    erneuerten    Gesuche  gelang 
es   ihm   im  Jahre    1632     die   Entlassung    nach 
England,   auch  Reisegeld ,   Vorspann   und   ein 
Zaarisches  Abschiedsschreiben  zu  erhalten  (2). 
Da    in   letzterem   zwar    seiner    zwanzig  jähri- 
gen  Dienste,    aber   eben   nicht  mit  ausdrück- 
lichem Lobe  erwähnt  wird,   so  folgt  hieraus, 
dass   er   nicht    so  glücklich  gewesen   sei ,  sich 
den  Beifall  der  Regierung   auf  eine  ausgezeich- 
nete  Art  zu  erwerben. 


(  I  )  Dieses  Königliche  Schreiben  an  den  Zaaren  vom 
l3  Jannar  1640,  wurde  durch  den  englischen  Agenten 
Dighy   in   Moskwa   übergeben. 

(2)  Die  Verabschiedung  erfolgte  am  20  September 
j652   und  zur  Abreise  erhielt  er  dreissig  Rubel. 

Tom.  IL  o 
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d.  Nicolaus  Petersen  (HjaKOAaw  Ilernepceiib), 

Von  diesem  wissen  wir  aber  nichts  mehr, 
als  dass  er  im  Jahre  i634  mit  dem  oben 
genannten  Doctor  TVendelinus  Sybelist  und  zu- 
gleicher Zeit  mit  Olearius  nach  Moskwa  ge- 
kommen sei.  Seiner  wird  übrigens  in  keiner 
Handschrift  weiter  erwähnt. 

e.  Nicolaus  Alart  (KAeyci»  AAapnrb  A^Kapb). 

Er  kam  im  Jahre   1640  aus  Wien   mit  dem 
Hauptmanne  Gordon  nach  Russland. 
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F.  Von  Apothekern,  welche  im  "Dienst 
des  Zaaren  Michaila  Feodorowitsch 
gestanden   haben. 

Hierher    gehören  : 

i,  Zacharias  Trensen, 

2. ,  Johann    Godseni* 

3 ,  Ranwall   PFarley, 

4 ,  Philipp  Brlott. 

a.     Zacharias  Arensen  (3axapi>  HuKOAaeBb  ). 

Seiner  wird  nur  gelegentlich  als  eines 
Apothekers  in  Moskwa  erwähnt,  in  so  ferne 
er,  wie  wir  ohen  gesehen  haben,  einen  Sohn 
Jacob  Arensen  hatte  ,  welcher  im  Jahre  1616 
vom  Zaaren  Michaila  Feodorowitsch  nach 
Holland  geschickt  wurde  ,  um  die  Medicin 
zu  studieren.  Vom  Vater  ist  noch  jetzt  eine  am 
20  Junius  1620  an  den  Zaaren  überreichte 
Bittschrift  vorhanden,  die  sich  aufdennäm- 
lichen  Gegenstand  beziehet. 


*  * 
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b.  Johann  Godseni  (MßaHi»  AH^p'BeBi» 

FoA3eHH). 

Dieser  Apotheker  kam  im  Jahre  1616  zu- 
gleich mit  Malis,  dem  Gesandten  der  hoch— 
mögenden  Staaten ,  und  mit  dem  Doctor 
Polidanus ,  aus  Holland  über  Archangelsk 
nach  Moskwa,  und  war  wahrscheinlicher 
Weise  auf  Befehl  des  Zaaren  nach  Russland 
berufen  worden.  Zum  Beweise  dessen  dienet , 
die  besondere  Vorsorge  auf  der  Herreise 
über  Ustug  und  Wologda.,  so  wie  auch  die 
Bestimmung  eines  ansehnlichen  jährlichen 
Gehalts  (1). 

c.  Ranwall  Tf^arley  (PaHBaAB  Bap.Viu). 

Dass  es  einen  Apotheker  dieses  Namens 
Tor  dem  Jahre  i63i  im  Dienste  des  Zaaren 
bei  der  Moskowischen   Hofapotheke    gegeben 


(1)  13ekanutlich ,  wie  wir  oben  beim  Doctor  Polida- 
nus gesellen  haben,  war  ein  eigener  deutscher  Trans- 
lateur  (EAHCew  ITaBJioB'b  )  ihm  und  diesem  Apotheker 
entgegengeschickt  worden.  4 
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habe,  dieses  lässt  sich  aus  dem  gleich  unten 
hier  anzuführenden  Briefe  des  Königs  Carl  I 
von  England  erweisen,  worin  er  erwähnt 3 
an  die  Stelle  des  in  Moskwa  verstorbenen 
Ranval  TVarley  einen  andern  Apotheker  ge- 
schickt  zu  haben. 

d.     Philipp   Briott    (Bpaiionii»). 

Der  König  Carl  I  von  England  erlies* 
unter  dem  14  Juuius  i65o  an  den  Zaaren 
Michaila  Feodorowitsch  und  dessen  Vater 
den  heiligen  Patriarchen  Philaret  Nikititsch 
zwei  Schreiben,  deren  Inhalt  sich  grösten- 
theils  auf  Handelsverhältnisse  bezieht  und 
schickte  als  Ueberbringer  dieser  Briefe  sei- 
nen Unterthan  und  Apotheker  Philipp  Briott 
nach  Moskwa.  Unter  andern  aber  emphahl 
der  König  auch  in  jenem  Briefe  (N°  XXVIII 
in  der  Beilage)  diesen  Briott  als  einen  Mann, 
der  mehrere  Jahre  seine  Kunst  als  Apothe- 
ker mit  vielem  Erfolge  erlernt  hätte,  und 
nun  den  Wunsch  hegte,  an  die  Stelle  des 
in  Moskwa  verstorbenen  Apothekers  RanwaÜ 
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Warley  in  Seiner  Zaarisehen  Majestät  Dienste 
zu  treten.  Uebrigens  aber  ist  in  den  Haud- 
schril'len  nichts  vorzufinden,  woraus  man 
abnehmen  könnte  ,  wie  lange  und  mit  wel- 
chem Erfolge  Philipp  Briott  sein  Amt  hier 
bekleidet  habe   (  i  )„ 

G.  Von  einigen  Arzneimitteln  und  an- 
dern Artickeln  zum  Hausgebrauch  > 
welche  "wahrend  der  regierung  des 
Z  aaren      Michaila     Feodorowitsch 

ÜBLICH    WURDEN. 

Die  Arzneimittel  im  Allgemeinen  wurden 
zu  damaliger  Zeit  grösstenteils  aus  England  , 
Holland  und  Deutschland  verschrieben,  auch 
wohl  durch  eigene  dazu  vom  Zaaren  ernannte 
Abgeordnete     nach  Russland    gebracht.     Die 


(i)  Den  im  Jahre  1627  mit  Doctor  Kaufmann  zu- 
gleich in  Archangelsk  angekommenen  Apotheker  Geor- 
gius  Crivoeus  hahe  ich  mit  Vorbedacht  nicht  unter  die 
Zahl  der  im  Dienste  stellenden  Apotheker  einseblicsseri 
können,  weil  wie  oben  gesagt  ist,  er  hier  nicht  lan- 
ge blieb. 
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Auswahl  derselben  bestimmten  die  Aerzte 
selbst,  nach  Maasgabe  der  damaligen  Ausbil- 
dung der  Arznei  wissenschaft.  Im  ganzen  fehlte 
es ,  wie  wir  es  oben  beim  Arzneivoirathe 
von  Frencham  gesehen  haben  ,  nicht  an  wirk- 
samen und  guten  Mitteln.  Indess  hatte  man 
damals  auch  zu  solchen  einiges  Zutrauen  , 
die  wegen  ihrer  Unwirksamkeit  im  Verlaufe 
der  Zeit  endlich  ganz  aus  dem  Gebrauche 
gekommen  sind.  Hierher  gehören  Z.  B, 
das  Einhorn ,  die  kostbaren  Steine,  welche 
Doctor  Belau  sandte  ,  die  Goldpräparate  von 
Doctor  Anthony  aus  England  gesandt,  die 
präparierten  Perlen,  u.  a.  m.  Viele  der  be- 
sten Arzneimittel  fing  man  zu  dieser  Zeit 
schon  an  aus  dem  Innern  des  Reiches  zu. 
erhalten  ,  so  wie  unter  andern  das  Süssholz, 
den  Sternanis  ,  die  Pottasche,  den  Grünspan 
die  Seife,  u.  s,  w.  Endlich  lieferten  auch 
die  bald  darauf  angelegten  Apothekergärten 
mehrere  Pflanzen  ,  welche  von  jeher  als 
Arzneimittel  im  Gebrauch  waren  und  bhe 
ben.     Desto    mehr     wurden    die    Aerzte    für 
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wirklich  nützliche  und  heilsame  Mitlei ,  als  Z. 
B.  für  die  angewandte  Aderlass  bei  der  Rose 
an  der  eigenen  Person  des  Zaaren  Michaila 
Feodoro witsch    belohnt  (i). 

Vom    Rhabarbernandel  in   Russland. 

f  Einen  ganz  vorzügln  Iien  Platz  verdient 
hier  der  so  merkwürdige  Rhabarbernandel , 
Ton  dessen  Ursprung  ,  Fortgang  und  gegen- 
wärtigen Znstande  in  Russland  ,  wir  jetzt 
Einiges  mitthe'len  wollen.  Auch  fehlet  es  uns 
we^ev  an  alten  handschriftlichen  Nachrichten 
hierüber   (2)   noch    an   neuern,    weh  he  jenen 


(t)  Vid.  Stolpez  othtj  ~^\  o  ynompeß^eHHOM'b 
Cnnrr6l>  mpexi.  14OXTTTOPOB'b  ^t*  no^soßaHHi  IJJa- 
■pu  Mnx^ua  (J)eo,aopoBiTM*  omd  pomu,  vi  o  bm- 
/^h*  J\iKapHMi>  no/\apKOB'h  3a  nycKam'e  mviAhHOÜ. 
Kpnnvi, 

(2)  Hierher  gehört  ein  nocli  jetzt  iu  den  Hand- 
Schriften  des  Fieiohsarchivs  vom  Jahre  fj^f>  vorgefun- 
denes Memorial  der  Kaiserlichen  Aeademie  der  Wissen- 
schaften. Es  wurde  von  derselben  dem  Kaiserlichen 
Commerz-Collegio  zugeschickt,  als  Antwort  auf  die  ge- 
machte Aufrage  ,  was  bei  diesem  so  bedeutenden 
Handelsartikel  zu  berichtigen  sei.     Da  die  hier  euthal- 
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zu  Ergänzungen  dienen  können.  Aus  den 
Beobachtungen,  -welche  die  gelehrte  Ai  ade- 
inici  Gmelin  und  Müller  zur  Zeit  ihres  viel- 
jährigen  Aufenthalls  in  Siberien  gemacht  und 
der  Academie  der  Wissenschaften  mitgetheilt 
haben  ,  ergiebt  sich  ,  dass  es  vorzüglich  zwei 
A:teu  von  Rhabarber  gäbe,  das  heisst  das 
rheum  pahnalum  (peßeHb  Konbiiambiö)  ,  als 
die  vorzüglichste  goldgelbe  und  weisshche 
Art,  und  das  rlieiun  rlioponticum  ( peßenb 
^epenKOubiö).  Jene  erstgenannte  beste  Art 
oder  die  eigentliche  Rhabarber  wächst  in 
China  ,  in  einer  Entfernung  von  ohngefähr 
1200  Werste  von  Kiachta  in  der  Prowinz 
Sihidschu,  zwischen  Tanhut  und  der  Chine- 
sischen  Stadt  Doba    (i).    Hier   wohnen   Bu- 


lenen  Nachrichten  von  Jen  gelehrten  Academicis  Gme- 
lin und  Müller  mitgetheilt  wurden  ,  die  ihrerseits 
dieselben  während  ihrer  Siberischen  Reisen  persönlich 
von  den  Kalmückischen  Tarlaren  mitgetheilt  erhielten, 
so  kann  man  denselben  die  ihnen  gebührende  Glaub- 
würdigkeit nicht  versagen. 

(  i  )     Tilli/ig   in    seiner  Rhdbarbarologia.   franeof.    ad 
Mcen.  1G79.  pag.  yZ  sagt :  Optimum  in  interiore  Tsina- 
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charen ,  welche  mit  den  Kalmukischen  Bu- 
charen  ,  die  an  Russlaiids  Gränzen  ihren 
Wohnort  aufgeschlagen  haben ,  in  Handels- 
verbindung stehen  und  die  Rhabarber  ihnen 
verkaufen.  Die  Tanhuten  graben  diese  Wur- 
zel im  Herbst  aus  der  Erde  ,  wittern  sie 
durch  Aushängen  an  der  Luft  aus  und  ver- 
kaufen sie  an  die  Bucharen  ,  welche  in 
jedes  Stück  ein  Loch  bohren ,  um  sie  an 
Bändern  aufreihen  zu  können  ,  und  nachher 
mit  Kameele  auf  die  Russische  Gränze  brin- 
gen, so  dass  zehn  bis  zwölf  Pud  dieser  Rha- 
barber gewöhnlich  die  Ladung  eines  Kameeis 
ausmachen.  Vor*  alten  Zeilen   brachten    diese 


yum  seu  Chinarnrn  regioue  uberrime  ac  sppnte  fere  nas- 
eittir.  Auch.  Schober  in  der  von  Lerch  herausgegc- 
benen  Reisebeschreibung  ( viel.  Mallers  Saual.  R.  G. 
"VIT.  13.  p.  33)  beweiset,  dass  die  währe  Rhabarber 
nicht  in  Russland  wachse,  sondern  aus  China  komme. 
Ausser  allem  Zweifel  also  ist  es,  dass  die  währe  PÜauze 
im  östlichen  Asien,  besonders  in  China  und  Thibet 
einheimisch  sei.  Aber  unentschieden  bleibt  es  einst- 
weilen, ob  sie  zu  dem  rlieo  undulato,  palmalo  ,  com- 
pacto  ,  hybrido  oder  zu  noch  andere  Unterarten  ge- 
höre. Nur  ein  Augenzeuge  in  China,  der  zugleich  ein  Bo- 
taniker sejn  müsste,  könnte   die  Sache  entscheiden. 


(  ^9  ) 
letztgenannten  Kalmukischen  Tarlaren  die 
Rhabarber  nach  Tobolsk  und  verkauften  sie 
anfänglich  an  Privatleute  zu  vier,  fünf,  bis 
acht  Rubel  das  Pud.  Der  grosse  A.bsalz  der- 
selben  erregte  die  Aufmerksamkeit  der  Re- 
gierung ,  und  daher  wurde  nachher  der  An- 
kauf den  Privatleuten  untersagt  und  der 
Handel  damit  als  ein  MonopoUum  blos  der 
Krone  zugeeignet.  Unter  andern  ersieht  man, 
dass  im  Jahre  i6i5  das  Pud  Rhabarber,  laut 
einer  vorgefundenen  Rechnung,  zu  fünf  und 
zwanzig  Rubel  vom  Sibirskoy  Prikas  für 
Rechnung  der  Krone  verkauft  worden  sei. 
Nachher  aber  überliess  die  Regierung  den 
Verkauf  dieses  Arzneimittels  an  gewisse  Päch- 
ter, unter  Erlegung  einer  bestimmten  Summe« 
Der  Betrag  dieser  Verpachtung  betrug  3o,ooo 
Rubel  jährlich,  zufolge  des  mit  einem  Hol- 
ländischen Kaufmanne  getroffeuen  Contracts  , 
der  aber  seinerseits  anfing  jedes  Pfund  zu 
sechs  bis  acht  Rubeln  zu  verkaufen.  Diese 
Ueberiheurung  und  der  grosse  Absatz  erregte,  - 
aufs  Neue   die  Wachsamkeit    der  Regierung, 
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welche  dem  Pachtnchmer  (i)  diesen  Vor-* 
theil  benahm  und  bei  Abschaffung  der  Pacht 
eigene  Gommissarien  ernannte  und  in  ver- 
schiedene Gegenden  anstellte  ,  um  die  Rha- 
barber als  ein  Regale  zu  verkaufen.  Im  Jahre 
171 7  entstand  unter  andern  im  Rhabarber- 
handel ein  vollkommener  Stillstand  ,  indem 
die  Kaimucken  das  Gebiet  der  Tanhuten 
mit  Krieg  überzogen  und  die  Chineser  sich 
ihrer  annahmen  und  den  Bucharen  alle  Ge- 
meinschaft mit  ihrem  Reiche  entzogen.  Erst 
im  Jahre  1739  nach  wiederhergestellten  Frie- 
den, fing  der  Rhabarberhandel  an  aufs  Neue 
betrieben  zu  werden.  Die  Bucharen  empfin- 
gen also  an  den  Grunzen  von  China  diesen 
Handelsartikel  und  vertauschten   ihn  in  Sibe- 


(1)  Unter  diesen  Pächtern  nennt  uns  die  Geschieh le 
im  Jahre  1681  einen  gewissen  Iwan  Isaje^ ,  wie  sich 
dieses  aus  folgender  Handschrift  erweisen  lässt:  1681  , 
npa  LIapi  ü^eo^opi  A^eKcießiiMfe  noäBO^eno  rocinw- 
Hosi  cohihm  Meauy  Ilcaea/  nopem.  peueab  iiok>- 
jiamt  et»  CnöiTpcKiix'b  ropo^axt  m  npo^aßamb  Kia 
Roc.ciu. 


/ 
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rien  gegen  andere  gangbare  Russische  Waaren. 
Die     Bucharen     achteten    die    Rhabarber     in 

allen  Zeiten  wenig.  Zum  Beweise  dient  ? 
dass  für  ein  einziges  rothgefärbtes  und  be- 
arbeitetes Russisches  Schaaflell  soviel  Rha- 
barber im  Tausche  verabfolgt  wurde  ?  als 
fünf  Kameele   tragen  konnten    (  i  ). 

In  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts wurde  von  der  Russischen  Re- 
gierung eine  eigene  Rhabarbercommission 
(PeBeiiHaa  Kommhcüh  )  in  Kiachta  an  der 
Gränze  zwischen  China  und  Russland  ein- 
gerichtet. Hier  war  namentlich  ein  Apothe- 
ker Rosin p  im  Jahre  1746  angestellt^  welcher 
unter  andern  den  ßefehl  erhielt  ,  die  beste 
Rhabarber  anzubauen  und  davon  Proben 
an  die  Kaiserliche  Academie  der  Wissen- 
schaften einzusenden.  Bekanntlich  hat  man 
seither  mehrere  Versuche  gemacht ,  die 
ecchte    Rhabarber    in  England  ,     Schottland  , 


(  1  )    lIrao    na    o#HY    ecp*ieHnyio     «pacHyio     KOx<y 
na  5  Bepö^iOflOBi.  jciaflt    peiieHB  wtü«^a  ,  h  na.  ß. 
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Franckreich  ,  Deutschland  und  besonders 
auch  in  Russfand  (  i  )  anzupflanzen  ,  und 
zwar  niclit  ohne  Erfolg,  indem  die  Wurzeln 
nach  chemischen  Versuchen  eben  so  gut 
als  die  ächte  seyn  sollen.  Die  Chinesische 
Wurzel  hat  aber  doch  immer  eine  grössere 
Wirksamkeit.  Eines  Theiles  ist  es  noch  immer 
ein  Geheimniss  ,  welches  die  wahre  chine- 
sische Species  sei  ,  weil  die  noch  jetzt  da- 
mit handelnden  Bucharen  eben  kein  Inte- 
resse dabei  linden  ,  den  Europäern  die  reine 
Wahrheit  zu  entdecken  ,  und  andererseits  ist  es 
wohl  auch  nicht  zu  Jäugnen,  dass  die  Eigen» 
ihümlichkeit  des(x\ns  noch  nicht  genug  bekann- 
ten)  Chinesischen  Bodens^  (2)  vieles  zur  Ent- 


( i  )  Pallas  in  s.  Reise  durch  versch.  Prov.  des 
Buss.  Reichs.  I.  Theil.  p.  i5  enthällt  hierüber  viele 
lehrreiche  Nachrichten. 

(2)  Hieraus  lässt  sieh  schliessen,  dass  Ledere  in  seiner 
Histoire  de  la  Rossie.  Paris  1783  I.  p.  333  Unrecht 
hat,  wenn  er  dieselbe  vollkommene  Wurkung  der  aagt>- 
pflaiitzten  Europäischen  Rhabarber  zutraut,  wie  dieselbe 
bei  der  Chinesischen  bemerkt  wird. 


(  '43  ) 
■Wickelung  der  ärtztlichcn  Hellkräfte  dieser 
wohlthätigen  Pflanze,  beitrügt.  Überdem 
ist  es  bekannt  dass  man  den  Saamen  der 
schleclitcren  Art  (des  Rhaponlicum)  sehr 
leicht  über  Astrachan  erhalten  kann.  Sie 
lässt  sich  überall  anbauen  und  wird  im. 
Handel  oft  für  aechte  Rhabarber  verkauft  , 
wie  Kilbarger  (  i  )  schon  im  Jahre  1674  ke- 
merkt   hat. 

Im  Jahre  1762  hörte  die  Rhabarber  auf 
ein  Monopolium  der  Krone  zu  sevn.  Ein  «im 
3i  Julius  jenes  Jahres  von  der  Kaiserinn. 
Catharina  II  erlassener  Befehl  (2)  verordnete 
den  ganzen  im  Kronsmagazine  befindlichem 
Vorrath  dieser  Wurzel  für  60  Rubel  das 
Pud  zu  verkaufen  und  den  Rhabarberhan- 
del ,  gegen  Erlegung  der  Hälfte  des  im  Ta- 
rif bezeichneten    Zolls,   frei  zu  geben.    Durch 


(  I  )  Kijhurger    Unterricht  vom   Russischen  Handel  in 
Büschmgs  Magazin.    III.   p.    264. 

(  2  )  "Vid.   Russisch  kaiserliche  Befehle  vom  Jahre  1762 
in  Buschings  Magazin  III.  B,  pag.  5jj  auch  X.  B.  p.  3o3* 
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JRehmann  ,  diesen  gelehrten  Arzt  (  i  )  erfah- 
ren wir  ,  dass  auf  Befehl  jener  grossen  Mo« 
narehinn  im  Jahre  1772  durch  den  damaligen 
General  -  Gouverneur  in  Lkutzk  den  Gene- 
ral Adam  Brill  ein  Coutract  der  Krone  mit 
einer  Bucharischen  Familie  (2)  in  Kiachta 
geschlossen  "worden  sei  ,  der  sich  auf  die 
Ablieferung  und  den  Tauschhandel  der  Rha- 
barber bezieht.  Jenem  Vertrage  gemäss  müs- 
sen jährlich  ohngefähr  tausend  Pud  (3)  Rha- 
barber, mittelst  einer  Karaw  >ne  auf  die 
Gränze  von  China  und  Russland  geliefert 
und    einer    eigenen     von  Russischer    Seile   in 


(1  )  Rehmami)  Sur  le  so?  natal  et  le  commerce  de  Ja 
Rlmbnrbe  in  Memoires  de  la  Sociele  Imperiale  des  Na- 
turalistes  de  Moscoa.    Tom.   IT.     Moscou    1819    p.    127. 

(  1  )  Diese  Bucharische  Familie  ist  noch  jetzt  im 
Besitz  des  monopolhandels  absei  teu  der  Regierung  in 
China.  Der  jetzige  Contrahent  ein  (  h  inesischer  TJn- 
terthan  heisst  Abdraim  und  dessen  Grossvater  Adailla 
Abdusalomon  unterzeichnete  den  Vertrag  vom  Jah- 
ie  1772. 

(3)  "Vid.  Essai  sur  le  Commerce  de  Russie  avec 
t histoire  de  ses  decouvertes.  Amsterdam  '777-  p«  54« 
«  La  Rhubarbe    est  le  plus  graud  benefice  du  Gouver- 
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Kiachtä    bestallten    Commission    zur    Unter- 
suchung   der   Aechtheit  unterworfen    werden. 
Die    Durchlöcherung    der    Wurzel    geschieht, 
nach     der     Aeusserimg     des     noch    jetzt  dort 
angestellten  Apothekers   Brenner 's  ,  mit.   Fleiss 
und  macht     einen     Gegenstand    des    Vertrags 
ans  ,  um   die   verfaulte     Wurzel   sogleich    von 
der  tauglichen  unterscheiden    zu  können.  Da 
man    nun    abseilen    der   Russischen  Regierung 
so    sorgfältig   mit    dem     Auslesen    der    besten 
und   aechten  Sorte    dieses     Arzneimittels   ver- 
fährt  und   da  die  Lieferanten  ,    laut  des  Con- 
tracts  }    es  sich   müssen   gefallen  lassen  ,   dass 
die  untauglichen    Stücke    auf  der    Stelle     ver- 
brannt   werden  ,   so  ist  es  auch  kein  Wunder^ 
dass  die    Russische    Rhabarber    den  Vorzug 


.«ncment.  Le  College  de  Commerce  de  Petersbonrg 
«  achette  le  poud  de  rhubarbe  3o  Roubles  ,  et  le  veud 
«am  particnliers  de  55  h  60  Ronhles  .  .  .  pag.  8  {.  Les 
«  Boncharlens  vendent  au.v  Husses  environ  inille  pouds 
«de  Rhubarbc.» 
1 

Tom.  II.  I0 
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und  den  Ruf  der   aller  besten  slrt   in   §an£ 
Europa  mit  Recht  behauptet    (i). 

Ausserdem  giebt  es  aber  für  andere  Natio- 
nen auch  noch  einen  doppellen  Weg  die 
Rhabarber  zu  erbalten  ,  obgleich  diese  der 
Güte  nach  der  Russischen  allgemein  nachge- 
setzt wird:  Erstens  aus  China  selbst^  über 
Canton  ,  von  wo  sie  in  grosser  Menge  auf 
Englische  und  Holländische  Schiffe  nach 
Europa  gebracht  wird;  Zweitens  aus  Persiem 


(l)  Vid.  Histoire  raisonnee  du  commerce  de  la  Rus- 
sie  par  Scherer.  Tome  II.  Paris.  1788.  p.  18.  «  La 
« Rbubarbe  forme  uue  branche  ä  part  oü  ia  conronne 
u  fait  le  monopole.  Elle  n'a  rien  de  commim  avec  le 
«  Irafic  des  particuliers  et  des  caravanes.  Elle  est  con- 
«  trebande  pour  eux.  11  y  a  toujours  ä  Kiachta  na 
v  Conivnissaire  et  nn  pbarinacien  pour  la  eboisir  et  l'a- 
»t  cbeter  des  Cbinois  et  des  Boucbariens.  La  couronne 
«  j  pagne  considerablement,  parceque  eette  rhubarbe  chi- 
mnoise  est  la  meilledre  de  tonte9  ,  et  d'une  qualite 
« encore  soperieure  a  celle  que  les  autres  nations  ti- 
«  rent  de  la  Cbine  meme  et  du  Levant.  La  conr  la  fait 
«  vendre  en  Hollande  et  ä  Hanibourg.  Monsieur  Wolf 
«Resident  d'Angletlerre  en  est  cbarge.  Le  prix.  de  la 
u  vente  va  jusqu  ä   au    ducat.  » 
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Die  Einwohner  der  grossen  Bueharei  ,  •wel- 
che zum  Theil  unter  der  Oberherrschaft  des 
Persischen  Schachs  stehen  ,  bringen  die  Rha- 
barber in  grossem  Überflüsse  nach  den  Hä- 
feu  des  mittelländischen  Meers  und  verkau- 
fen dieselbe  andern  Völkern  (i).  «Indessen  , 
wie  gesagt  3  diese  Art  Rhabarber,  deren 
Slü<  ke  nicht  durchlöchert  sind  ,  hat  wenigeren 
Werth   als    die   Russische. 

Der  Thee  wurde  am  ifaarischen  Hofe  an- 
fangs als  Arznei -gebraucht  und  der  acht  chi- 
nesische (2 )  über  Siberien  erhalten.  Noch 
im  Jahre  1674  hielt  man  hier  dieses  warme 
Getränk  für  ein  Mittel  die  Krankheiten  aus 
böser   Luft  zu  verhüten  und    die   üblen   Fol- 


(  1  )  Daher  bemerkt  auch  schon  Olearius  in  der 
deutschen  Ausgabe  p.  55g  dass  die  Rhabarber  in  Per- 
sien sehr  wohlfeil  zu  haben   sei. 

(2)  Bekanntlich  gab  es  damals  noch  einen  Persischen 
Thee  den  Ccmvohulus  persicus,  von  dem  Lerch  in.  S.  Rei- 
se nach  Persien  redet,  vid.  Büsching  Magazin  %.  Land, 
p.  436.  Auch  Olearius  erwähnt  dieses  Persischen  Theee 
in  d.   deutschen   Ausgabe  pag.  Ooo. 
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gen  der  Trunkenheit  zu  hemmen"  (i).  Seines 
Gehrauchs  in  Russland  erwähnt  zuerst  ein 
gewisser  TVasüli  Starkow ,  der  im  Jahre 
i636  zura  Chan  (AjvmbiHy  XaHy)  geschickt 
■worden  war.  Er  redet  vom  Thee  als  von 
einem  norh  eanz  unbekannten  üin£e  und 
äussert  unter  andern  seine  Ungewissheit }  ob 
es  Blauer  eines  Baumes  oder  eine  vollkommene 
Pflanze  wäre  ,  nur  wisse  er  ,  dass  man  das- 
selbe mit  Wasser  koche  und  endlich  mit  zu- 
gemischter Milch  als  warmes  Getränk  ge- 
brauche. 

Dass  der  Weinstock  zuerst  im  Jahre  i6i3  zu 
Astrachan  von  einem  Deutschen  ,  der  nach- 
her Mod<  h  eines  Russischen  Klosters  wurde, 
sei  angepflanzt  worden  ,  behauptet  Strauss  (2) 
und  nach  ihm  Andere  (3).  Strauss  bemerkt, 
dass  Persische  durchreisende  Kaufleute  jenem 

(1)  Kilburger  am   a.  o.    pag.    271. 

(2)  Sl/aussejis  sehr  schwere  widerwärtige  und  denk- 
würdige    Reisen.      Anist«  rdam    16;  8.  ]>ag.    101. 

(■})  Treuer  de  perpetua  amicitia.  etc.  Sub  reg  im  ine 
Zari    Michaelis    memoralu  di^num    est,    mouachum  ex 
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Mönche  den  ersten  Weinstock  verehrt  hatten, 
■welcher   denselben     ausserhalb    der    Stadt    in 
seinem  Kloster    anzubauen     anfing.    Zur    Zeit 
der  Reise    von  Strauss    im  Jahre     i6^5     fand 
er  in    dortiger    Gegend  schon  sehr  viele  Wein- 
berge  und  den  Weinstock  so  allgemein  ausge- 
breit et,     dass     jährlieh     an     die    zweihundert 
Fässer  Wein   und  5o    Fässer    Brantwein  blos 
für  Rechnung    des    Zäären     erhalten    wurden. 
Auch  Blumengärten  wurden    wahrend   der 
Regierung   des  Zaaren  Michaila  Feodorowii seh 
im  Seh    Kolomenskoie   und    Pokrovskoje     an- 
gelegt  ,    wie    schon     Olearius    zu     seiner    Zeit 
bemerkte.   Unter  andern    aber  erg'ebt  sich  aus 
einem  oben  angeführten  Schreiben  des  Bojaren 
Fedor  Jwanowitsch  Scheremetiew  an  Doctor  Sy- 
belist  (N°  XI),  dass  diesem  der  Auftrag  gegeben 
wurde  ,    für    die  Z.iarischeo  Gärten  S  tmereien 
der  schönsten    Blumen  u.  s.  w.  zu  schicken.  In 
alten   Zeiten    hatte  man  in   Russland  nur  die 


Germania   oriundum ,  Russorum    rrligioni   inaneipatum  , 
primas    vites  in  rfgno  Astracanoplaniasse; 
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sogenannten  wilden  Rosen  (Rosa  canina,  iunnoe« 
i?hki,)  ,  aber  seit  dem  Jahre  i634  brachte  der  in 
unserer  Geschichte  mehrmals  erwähnte  Dil- 
rdsch-HolUteinische  Gomissarius  Peter  Marcel' 
lus  zuerst  gefällte  Rosen  (Rosa  centifolia)  nach 
Moskwa  ,  die  vorher  im  Fürstlichen  Garten 
zu  Gottorp  gezogen  waren  und  seitdem  sich 
in  Russland  sehr  gut  fortgepflanzt  haben. 
Eben  dieses  gilt  endlich  auo]i  von  dem 
Spargel  und  dem  Lactucsalat y  welche  durch 
Holländische  und  Deutsche  Kaufleute  ?  wäh- 
rend der  Regierungszeit  des  Zaaren  Mi- 
cliaila  Fcodorowitsch,  zuerst  angebaut  wur- 
den und  seither  gleichsam  einheimisch  ge- 
worden   sind.      , 

H.  Aerztliche  Besichtigung  ,  auf  Be- 
fehl des  Zaaren  Michaila  Feodoro- 
witsch,  angestellt  im  Jahre   1633. 

Ein  junges  Fräulein-  Mar  ja  Iwanowna 
Clilopow  >  die  Tochter  eines  Edelmanns  Jwan 
Chlopow  ,     der    in     der     Gegend    der  Stadt 
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Dmitriew  auf  seinem  Landguthe  lebte  ,  hatte 
das  Glück  vorzugsweise  in  ehelicher  Hin- 
sicht die  Aufmerksamkeit  des  Zaaren  Mi— 
chaifa  Feodoro  witsch  auf  sich  zu  ziehen.  Da- 
her wurde  sie  vorläufig  zur  gesetzmässigen 
künftigen  Gemalinn  desselben  bestimmt  und 
bei  den  öffentlichen  Fürbitten  schon  mit 
dem  Proedicate  Zarewna  beehrt.  Während  die- 
selbe aber  noch  unter  der  Aufsicht  ihrer 
Yerwandtinnen  (i)  wohnte  ,  erkrankte  sie 
zufälligerweise  an  einer  leichten  vorüber- 
gehenden Unverdaulichkeit  des  Magens, 
Dieses  benutzten  zwei  bei  Hofe  vielgeltende 
Bojaren  S.  .  w. ,  um  ihre  Krankheit  bei  Seiner 
Zaarischen  Majestaet  als  unheilbar  zu  erklä- 
ren  und  dessen  Befehl  auszuwirken ,  dass 
man  sie  nach  Nischnei  Nowogorod  zu  ihrer 
Grosmutter  abschicken  sollte.  Um  in  den 
Augen  des  Monarchen  der  Sache  eine  grös- 
sere Glaubwürdigkeit    zu    geben  ,    wurde   der 


(i)  Hierher  gehöret    eine    gewisse    Marja   Melukoica 
■und  eine   iante  Scheliabovskaja. 
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damalige  Hofarzt  Doclor  Valentin  Bjls  (der 
allere;  ein  einziges  mahl  zu  Rat  he  gezogen.  Die- 
ser verliess  sieh  ohne  die  Kranke  selbst  gesehen 
zu  haben  ,  auf  die  Aussage  des  Ghirurgus  Bai- 
^/r,  und  glaubte  Ursache  zu  haben  aus  dem 
vermeintlich  gelb  gefärbten  Auge  und  der 
fehlerhaften  Verdauung,  auf  eine  Verhärtung 
der  Milz  zu  schliessen.  Er  verordnete  abwe- 
send von  der  Kranken  einige  Arzeneien  ,  er- 
klärte aber  sogleich  dass  diese  Zufälle  sich 
eicht  würden  bellen  lassen.  Indess  hatte  man 
die  Wegsendung  dieses  Fräuleins  nach  Ni- 
sclinei  Nowogorod  so  schleunig  bewirokt,  dass 
sie  selbst  und  deren  Krankheit  bald  darü- 
ber in  Vergessenheit  gerieth.  Erst  nach  Ver- 
lauf einer  geraumen  Zeit,  als  der  Zäar  dur;  h 
seinen  Vater  den  Patriarchen  PJdlaret  Niki- 
titsch  in  Erfahrung  gebracht  hatte  3  dass  Mar- 
ja  Jwanowna  Chlopow  sich  sowohl  jezt 
als  auch  vormals  immer  wohl  befunden  halte, 
entstand  der  Verdacht  bei  Hofe  ,  einer  vor- 
sätzlich beabsichtigten  Verleumdung  ,  um 
diese  Person  zu  entfernen.   Dieses  veranlasste 


(  i55  ) 
daher  ein  förmliches  gerichtliches  Verhör 
und  nachher  eine  ärztliche  Untersuchung* 
Ich  rede  hier  nicht  von  dem  vorläufigen  ge- 
richtlichen Vernehmen  >  dem  sich  der  Doctor 
Byls,  der  Chirurgus,  der  Vater,  Oheim,  die 
Verwandte  und  der  Beichtvater  des  Fräuleins 
so  wie  auch  mehrere  Bojaren  hei  Hole,  in 
dieser  Hinsicht  unterwerfen  muss?en.  Für 
unsere  Geschichte  mag  es  geinig  seyn  bemerkt 
zu  haben,  dass  zwei  Hofarzte  die  Doctoi  es-  Va- 
lentin Byls  und  Arthur  Dee  ,  der  Chirurgus 
Balsir  ,  der  Archimandrit  des  Tschudow- 
schen  Klosters  und  die  Bojaren  Schereme— 
tiew  und  Glehow  im  Jahre  i6:>3  den  ßefehl 
erhielten,  sogleich  nach  Nischnei-Nowogorod 
zu  reisen  ,  um  den  Gesundheitszustand  der  Fräu- 
lein Chlopow  zu  untersu  heu  und  darüber 
Bericht  abzustatten.  Das  Resultat  hifcvon  war 
die  Bestätigung  der  jetzigen  und  gröstentheils 
vormaligen  vollkommenen  Gesundheil  der  ver- 
meintlichen Kranken  und  nur  der  einstmals 
zufälligen    und    leicht    gehobenen  Unverdau- 
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lichkeit  des  Magens  (1).  Hierauf  wurden 
beide  Bojaren  S.  .  w.  zur  Strafe  ihrer  Verleum- 
dung ,  bei  Einziehung  ihrer  Güter  ,  aufs  Land 
verwiesen  und  Tolle  zehn  Jahre  vom  Zaari- 
schen  Hofe  entfernt.  In  ärztlicher  Hinsicht 
muss  ich  aber  hier  noch  die  merkwürdige 
Aeusserung  des  Chirurgus  Balsir  anführen , 
die  zum  Beweise  dienen  kann ,  wie  wenig 
sich  die  Ghirurgi  damaliger  Zeit  mit  Guren  in- 
nerlicher Krankheiten  abgaben.  Er  erklärte, 
dass  solche  Krankheiten  nur  die  Doctores  zu 
behandeln  wüssten  ,  und  dass  er  sich  ohne  sie 
in  keine  Behandlung  der  Kranken  einlassen 
könne  (2). 


(1)  Aas  der  Aassage  des  Oheims  der  Patieutinn  des 
Gawrila  Iwanowitsch  Chlopow  ergiebt  sich,  dass  dieselbe 
zufälligerweise  durch  im  Ubermaas  genossene  süsse 
Sachen,  die  vom  Hofe  abgesandt  waren,  einmahl 
leicht  erkrankt  sei  ,  aber  durch  eine  kurz  beobachtete 
Enthaltsamkeit   sogleich  wieder  gesund   geworden  wäre. 

(2)  Hmo  ohl  mitmo  /voxrnypa  -j-fe'iHTnii  He  yMtem> 
moH  6o.*fc5HH  }    a  3Haiomb    ßOXtnopM  ut.   in.   n. 
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Von  der  Anstellung  der  Aerzte  bei  dev 
Armee  und  von  der  ersten  Einrichtung  von 
Feldapotheken ,  seit  dem  Jahre   iüi5. 


Schon  im  Jahre  i6i5  während  der  R.egie- 
rung  des  Zaaren  Michaila  Fcodorowilsch  fm« 
det  sieh  im  Ausgabeverzeichnisse  der  ohern 
Staatsbehörde  (paäpa^t)  ,  dass  ein  Chirurgus 
bei  der  Armee  eben  so  ,  wie  die  eben  darin 
bezeichnete  ausländische  Offieiere  ,  seinen 
jährlichen  Gehalt  von  der  Regierung  bezo- 
gen habe.  Ein  gleiches  Beispiel  findet  man 
im  Jahre  i63i  aufgezeichnet.  Damals  wur- 
de der  Obrist  Heinrich  von  Damm  vom 
Zaaren  nach  Deutschland  geschickt,  um  dort 
ein  ganzes  Regiment  von  1600  Mann  für  seinen 
Dienst  anzuwerben  und  von  Lübeck  aus  in  Ru- 
godiv  (Narva)  zu  landen,  welches  auch  geschah. 
In  dem  noch  jetzt  vorhandenen  Verzeichnisse 
des  Etats  dieses  ganzen  Regiments  ist  auch 
ein  Chirurgus  ( AtiKaph  )  ausdrücklich  be- 
stimmt.   Anfänglich    wurden    im   allgemeinen 
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eigene  Geldsummen  zur  Heilung  der  Soldaten 
abgelassen  und  deren  Anwendung  dem  Gut- 
dünken der  Feldherren  (BoeBO^bi)  überlas- 
sen ;  al^er  in  der  Folge  ergab  sieb  die  Not- 
wendigkeit, bei  jedem  Regimente  eigene  Feld- 
ärz'e  anzustellen  1  welche  von  der  Apo- 
tliekerbehörde  abhäng'g  waren  ,  wie  wir  die- 
ses oben  beim  Chimrgus  Roland  genauer  zu 
bemerken  Gelegenheit  gehabt  haben.  Endlich 
richtete  man  auch  Feldapotheken  ein,  und 
verabfolg' e  zur  Besl reitung  dieser  Kosten  für 
jedes  Regiment  zwei  hundert  Rubel  ,  eine 
Summe  j  die  natürlich  nachher  betrachtlich 
vermehrt  werden  musste. 


SIEBEN    UND    ZWANZIGSTES 
KAPITEL. 

Regierung   des  Zaaren  Alexei  Michai- 

LOWITSCH    VOM    JAHRE     iSfö    BIS   1676. 

A.  Von  der  im  Jahre  i654  bis  \6~6  herr- 
schenden Pest  in  Moskwa  und  andern  Ge- 
genden ,  so  nie  auch  von  den  in  Russland 
genommenen  Sicherheit  smaasregeln,  um  die 
weitere  Verbreitung  derselben  zu  verhü- 
ten. 

Unter  den  ausländischen  Schriftstellern 
erwähnen  schon  Olearius  (1)  und  Collins  (2) 
der  damaligen  Pest  in   Moskwa  ,  in    weLlier 


(1)  Olearius  1.  c.  pag.  1 63.  «La  Peste  etoit  si  gran- 
«  de ,  qu'on  vojoit  des  personnes  expirer  dans  les  rues, 
«  qui  n'avoient  point  senli  le  mal  en  soriant  de  dies 
«  eux  ».  etc.  Ia  dtr  deutschen  Aasgabe  Schleswig  i663 
pag.    i52. 

(2)  Collins  present  State  of  Russia.  pag.  267. 
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man  si<  h  gezwungen  sah  ,  jedes  Verkehr  det 
Hauptstadt  mit  andern  Gegenden  aufzuhe- 
ben. Diejenigen  Nachrichten  aher  ?  welche 
V/ir  in  inländischen  Handschriften  aufgezei- 
chnet finden  ,  sind  viel  genauer  und  reichhal- 
tiger. Hierher  gehört  unter  andern  die  Be- 
schreibung dieser  Seuche  in  einer  Hand-' 
Schrift  des  Troizkischen  Klosters  ,(i)  ,  vor- 
züglich aber  der  eigentliche  handschriftliche 
Bericht  des  Bojaren  und  Fürsten  Michaifa 
Petrowitsch  Pronskoy  ,  welchen  derselbe  im 
Jahre  i655  aus  Moskwa  nach  Smolensk  an 
den  Zaaren  Afexei  Michailouitsch  (der  eben 
damals  dort  seinen  Feldzug  hatte)  über  die 
Verwüstungen  dieser  Pest  in  der  Hauptstadt 
abstattete  und  den  ich  hier  (N°  XXIX  in 
der  Beilage)  mittheile  (2).  Der  Fürst  Pronskoi 

(1)  Hier  heisst  es  p.  307.  Tp-fex-b  pa^w  Ha  MocKBfc 
«  Haiajica  juoph-t  H3Mpaxy  mhoju  .ikj^m  HXt  me  ^vt— 
u  c^io  Boi"b  B-fecmi..))  w.    ni.  p,. 

(2)  Gleich  im  Anfange  dieser  Handschrift  ist  von  der 
Pest  in  Moskwa  vorn  Jahre  nach  Erschaffung  der  Welt 
7162,  7163  und  7164  <he  Rede,  welches  genau  auf  das 
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sagt  darin  }  dass  schon  im  vorhergehenden 
i654 slea  Jahre  viele  Menschen  in  Moskwa 
und  dessen  Umgebungen  schleunig  gestorben 
wären  ,  so  dass  er  und  seine  Gefährten  sich, 
gezwungen  gesehn  hätten,  ihre  Häuser  zu 
verlassen  und  in  Gartenhäusern  (  oropo^w  ) 
zu  wohnen.  Jetzt  aber  im  Jahre  7165  (i655), 
heisst  es  ferner  ,  hätte  sich  diese  Seuche  in 
dem  Grade  vermehrt  ,  dass  nur  wenige  Ein- 
wohner und  Streliizen  am  Leben  geblieben 
wären.  Alle  Kirchen  waren  verödet  3  weil  we- 
gen  Absterben     der     Priester ,  kein    Gottes- 


Jahr  i654  j  i655  and  i6ü6  fällt,  und  auch  dadurch 
bestätiget  wird,  indem  in  eben  diesem  Jahre  (  i654) 
der  Zaar  die  Stadt  Smolensk  tnit  bewaffneter  Hand  ein- 
genommen hat.  Wann  aber  eben  daselbst,  wahrschein- 
lich durch  ein  unrichtiges  Einschiebsel  des  Copisteu 
das  Jahr  1660-  1 661  bezeichnet  wird  ,  so  niuss  diese» 
gebörig  gewürdiget  und  als  falsch  angegeben  betrachtet 
werden.  Dieser  Jrrthum  hat  sieb  nachher  auch  in  ge- 
druckte Schriften  eingeschlichen  als  Z.  B.  in  XuÄnosa 
Hfipo   Pqcc.  Hcmop.  Mocnea  17^9.  p.  ßi. 
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dienst  mehr   gehalten   werden   konnte,  ausser 
in   der    Cathedrale    (Co6opi>),    als    in  welcher 
noch  mit   Muhe    der    Kirchendienst    verrich- 
tet  wnrde.     Alle  Gerichtsbehörden    (npnKa3bi) 
"waren    geschlossen  ,    "weil   die   Gerichtsdiener 
(4baKn)     ein     Opfer    dieser    Pest    geworden, 
waren.     Selbst   die     Todten  mussten  ,    wegen. 
IVIai.gel    an    Geistlichen,  ohne  Priester  begra- 
ben   werden  ,  und  zwar  melstentheils  in  allge- 
meine    grosse  Gruben  ,    indem  keine   Zeit   da 
war  7     für   jeden    ein  eigenes    Grab    zu   berei- 
ten. Die   Körper   der   Erblichenen    Ingen    zum 
Theil   aus  eben   dieser    Ursache  in  den  Stras- 
sen   umher   und    wurden    von    Hunden    ver- 
zehrt.    Daher    erliess     der    Patriarch     Nicon 
einen   Befehl  ,  die   Hunde   zu  erschlagen.   Der 
eben    genannte   Fürst   Pronskoi3  der  als  erster 
Zaarisc  her    Befehlshaber  von   Moskwa  ,  jenen 
Bericht  abgestattet    hatte  ,    wurde    selbst   ein 
Opfer   dieser    tödtlicben  Seuche,    und    daher 
wurdcKseine  Stelle  auf  Zaaris<  ben  Befehl  durch 
den   Bojaren    Iwan  W  assiljewitsc  h    Morosow 
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ersetzt  (i).  Als  drei  ,  für  die  Geschichte  die- 
ser im  Jahre  j Gf>/[  in  Moskwa  herrschen- 
den Pest,  merkwürdige  Aclcnslücke,  kün- 
neu  auch  folgende  Schreiben  angesehen  wer- 
den ,  die  während  des  Feldzugs  des  Zaaren 
in  Smolensk  ,  von  der  Zaarinn  Marja  Jljini- 
schna  und  von  dem  Zarewitseh  Alexei  Ale- 
xejewitsch  an  den  oben  erwähnten  Fürsten 
Pronskoi  erlassen  wurden  : 

i.  Aus  dem  Troilzkischcn  Kloster  vom  27 
jAucust  des  Jahres  ~6r-> .  worin  ihm  befohlen 
wird  ,  das  übersihickte  Bild  der  Kasanischen 
heiligen  Mutlcr^otlcs  auf  die  «ehöri^c  und 
schickliche  Art  in  Empfang  zu  nehmen  ,  so- 
wie auch   in    der  HaupSkirche  aufzustellen  (2). 


(1)  Dieses  findet  sich  in  iiOßoißHeriHbixb  /^Bopuo-*- 
Bbixb  BpeMfiHH  Ilapeii  Mvncavuia  Oeo^opoBwia  vi 
A.ieKC'biia  ölaxan-ioßwia  3anHCK0Bb  uaentb  II.  1769 
cinp.  256.  «<  Il3'b  Bh3mw  noCAiAi.  roej ",^apb  kt>  Mo- 
«  CKB't  h  Be^ib^b  Bt^anib  MoCKuy  J3o>:pmia  ILsaHa 
«  BacH/heBaia  MopoaoBa  ,  ^üinoro  ,  Mino  Ha  Mo- 
<t  CKßi  6oapviHa  Kh.  Mnxaü-ia  ITeinpoBiiaa  IIpoH- 
«  cnaro   Bb   MOpoBOH    nor.bmpiw    ue  cnia.io.  » 

(2)  Es  heisst  in  diesem  Sclirei'ben  ausdrücklich  : 
zmoGh  roenoßb  Eoeb  i/,muiuuJid  npasefluoü    ceoü  znecl). 

Tom.     II.  1 1 
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2.  Tora  ;  September  1 354  ,  worin  dem  f  ta- 
sten Pronskoi  der  Befehl  ertlieilt  wurde,  der 
schriftliehen  Correspondenz  mit  der  Zaarina 
und  dem  Zaarewitsch  zu  entsagen  ,  und  an 
den  Zaaren  Alexei  Michailowitsh  nach  Suio- 
lensk   gerade  zu    sehreiben. 

3.  Gleichfals  Tom  7  September  i654  ein 
an  den  Wojwoden  in  Kolomna  den  Fürsten 
Wassili  Feodorowitsch  Mortkin  erlassener 
Verboth  :  diejenige  Leute  ,  die  aus  Moskwa 
dabin  kommen  würden,  auf  keine  Weise  durch- 
zulassen oder  in  der  Stadt  aufzunehmen.  Alle 
diese  drei  Äctenstücke  sind  hier  (in  N°  XXX 
der  Beilage)    im    Original   zu  lesend 

Die  über  alle  Erwartung  auf  eine  schreck- 
liche Art  um  sich  greifende  Tüdlichkeit  die- 
ser Seuche  veranlasste  damahls  auch  mehre- 
re besondere  Befehle  vom  Zaaren  selbst  an 
den  Fürsten  Grigori  Semenonitsch  K.wrakint 
um  deren  Ausbreitung  bis  nach  Smolcnsk 
und    Wiaesma  ,    (dem  Aufenthaltsorte    Seiner 
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Zaarisehen  lYIajestaet)  zu  verhüten  (1)  und 
um  eben  dadurch  dessen  eigene  Person  in 
Sicherheit  zu  setzen    (2). 

Auch  erliess  der  Patriarch  Nicon  am  6 tcu 
August  i656  (J))  ,  wegen  dieser  in  Moskwa 
und  andern  Gegenden  herrschenden  Pest, 
einen  im  wahren  Geiste  der  Frömmigkeit  ge- 
schriebenen Hirtenbrief  an  alle  Rechtgläubige; 

(1)  Hierher  gehöret  a)  vom  26  Octoher  i655.  «  Boa- 
«  puny  Khh3io  rpnropi.io  CeiweHOßMiy  KypaKwuy 
«  Be-TtHo  omimcKH  omfl«Bam6  Ha  Mo/KaücKOti  3a- 
(t  cmaßt.  .  .  h  nociaifife  Ha  crnaHfc  K"b  Focy^apio  bi> 
«  Ba3bMy  ii.  Viel.  yKa3arne^iK  3aKOHOBi>  'iacrai,  II, 
cmp.   29.   b)   Vom  6    August    l656.     «  Be/tuo    Ha  Mo- 

«  CKB'fc    BO     BC'BXT)       npHKaSaXTi       YIOji'hüHldM'b       yiUHMHIB 

«  .sanasb.  .  -  .»  y  Koro  Krno  3a6o»mb  Kanoio  60Jit3- 
hik)  ,  m  npo  rnfext  öo^tHMXii  M3btiu,a-ii.i  rnoiniacb 
Kh/T3k»   KypaKHuy.    JjKasamejib  sanonoat.    II.  cmp.3i« 

(2)  Tom  3i  August  i6S6  «0  He  nocw^iKfe  rOHi^OBi» 
«  K"b  Tocy^apio,  ho  Kt  I^apesHny.  .  <  .  oöepesaA 
«  omu,a  uauieso  3flOpoebe, Juidein.» 

(3)  rpajfoma  H^KOHa  ITampiapxa  kt>  ^yxoBHWMi. 
m  MipcKHMij  BCflKaro  iMHa  h  cocmoKHia  jitop,n\n» 
Bb  TT?  T0Zy  )    °      npnH«min    npeAoemopoHmocmeä 

OnTb     MOpOBOM      H3Bbl.     "Viel.      ^peöHHÜ    FoCCiÜCKClA     Bu- 

eAioeuKa.  lls^anie  emopoe  Uacmi  VI.  Mock.  1788 
cmp,  262. 
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Hierin  fordert  er  nicht  allein  Jedermann  im 
allgemeinen  auf  zur  Gottesfurcht,  Menschen- 
liebe j  Wobthcdtigkeit  und  Eintracht  ,  son- 
dern aucli  insbesondere  zur  Erfüllung  der 
Gottesdienstlic'ien  Handlungen  als  zum  Be- 
ten ,  Fasten  und  zum  Gcnuss  des  heiligen 
Abendmahls.  Vorzüglich  merkwürdig  aber 
ist  es  _,  dass  derselbe  hier  Gelegenheit  nimmt, 
ganz  deutlich  darzuthun  ,  dass  es  ,  bei  der 
Allgemeinheit  einer  so  fürchterlichen  Seuche, 
keine  Sünde  sei,  sich  nach  einen  andern  Ort  zu 
begehen  ,  bis  die  Gefahr  vorüber  gegangen 
seyn  wird   (1). 

Ausserdem  aber  wurden  auf  Zaarischers 
Befehl,  solche  zweckmassige  Vorsiehtsmaas- 
regeln  genommen,  welche  vorher  ganz  unbe- 
kannt waren  und   die   selbst  in   neueren   Zei- 


(i)  Ibid.  pag.  270  lieisst  es  :  Chmi>  njmT,  cnaceHiK 
H0Ka3a,  ^ko  effie  ornt  ryÖMtne^bCmisa  6t>Kamn  He 
Tnoniio  Htcmr.  rp-feXT*  ,  ho  m  poavi  Boj»ifl  ncno^He- 
Hie  ,  m  htuo   Kt    ceiwry     omBtinaromii     ohh   npomun- 

HHHW  ,    MJKG    CaMM    Ce6t.   M    MHblX-b      Bl>     MOUiyH)     *3By 

EMtraantH    üjp,Hiu,ivtca  ?   BoncrnnHHy   hh  ^rno   JKe. 
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ten  als  allgemein  nützlich  anerkannt  sind. 
Hierher  gehöret :  r)  die  Errichtung  von  Qua* 
ranlalnen  und  der  strenge  Vcrbolh  hei  Le- 
hensstrafe keine  Gemeinschaft  mit  Moskwa 
zu  unterhalten  und  keine  Leute  von  fremden 
Oertern  dort  aufzunehmen  (i).  2)  Alle  An- 
reisende wurden  angehalten  ,  verhört  ,  be- 
obachtet und  es  wurde  ihnen  bei  der  Ankunft 
erlaubt  _,  nur  in  einer  gewissen  Entfernung 
mit  den  Einwohnern  zu  sprechen  (2).  3  ) 
Die  Kleider  der  Kranken  licss  man  verbren- 
nen, die  übrigen  durchräuchern  und  diese 
sowohl  als  auch  die  Wohnhäuser  auf  den 
Dörfern  zwei  Wochen  hindurch  der  Kaltes 
ausgesetzt  seyti  (ßbiMopücmnb)  ,  worauf  end- 
lich    dieselbe     nachher     drei    Ta£e   hindurch 


(1)  yKasia  I^apn  orn-b  3o  \k>ax  i6!)6.  «II  no  yna- 
«  3y  yiHHeHw  3acrnaobi.  Kpinnin  Minc6b  Kv.K3K.ie 
t(  ak>^u  Kl)  Mockb'L  HHKrno  oihhio^  He  npiß3jKajm 
<t  Vid.   J.jKa3am.  saKOnoeb  cinp.    2:. 

(2)  Ibid.  «  pacnpauiHBayiii  713b  3acopomh  11  m^axu 
«  a  pa3npoca  BMCbua^u  hxT)  3a  seAW^HOH  ropo^t 
«  H.  in.  p,.  vid.  yitas'b  LVapa  omb  3o  Ikmh  1 656.  ibid. 
«  l/Kasamefib   sukoh.  II.  cmp.  3i.  » 
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mit  Wermuth  durgeräuchert  werden  inus-? 
sten    (i). 

Endlich  hürle  diese  Pest  in  Moskwa  auf, 
aber  Smolensk  blieb  nicht  frei.  Aus  dieser 
Ursache  erfolgte  im  Jahre  1657  ein  neuer 
Befehl  an  den  Fürsten  Peter  Alcxejewitsch 
Dolgoruky  ,  in  welchem  verordnet  wurde  , 
die  erhaltene  ofllcielle  Papiere  in  der  Dro- 
gomilowschen  Slohoda  aufs  Neue  abzuschrei- 
ben und,  die  im  Original  aus  Smolensk  er- 
haltene,   zu    verbrennen    (2). 

Vorzüglich  verbreitete  sich  diese  Pest  auch 
in  Kasan  (3)  und  in  die  südliehen  Gegenden 
als  namentlich   in  Astrachan     4 \?  wo  dieselbe 

(1)  Aach  wegen  der  im  Jahre  1662  in  Sevsk  herr- 
schenden Viehseuche ,  finden  wir  eine  Verordnung  die- 
ses Zaaren  vom  29  Jahns  1662.  Z/nasam.  30.koh-  II. 
emp.   53. 

(2)  yKa3ame^b    3aKO».     II.   cmp.  34* 

(3)  Yid.  CBlißeuie  o  MopoBOMi.  noBtrnpiw  (i656) 
bIj  Ka3ann  M3i>  co6pi?HHt»ix'h  ncmopiorpacpOM'b  Mih- 
^lepOMi»   bi>    nymemecmBiH  ero  no  Cn6npn  rpaMoncb. 

(4)  Viel.  fl6opu,o<sbie  3,anucKu  1.  c.  Cmp.  2G9.  l6S5 
»itCKi^a    Iiohh     17     H3V    UlK^iOBa     nocu.ia^fb   Tocy- 
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viele  Dörfer  und  Städte  verödete  und  ganz* 
lieh  verwüstete,  mit  Ausnahme  von  Kowo- 
jrorod  und  Pleskow,  als  welche  dicscsmahl 
( im  vollkommenen  Wiederspruche  mit  den 
vorigen  in  Russland  so  oft  herrschenden 
Pesfseuchen)  von  dieser  Krankheit  frei  blie- 
ben . 

Die  Stadt  Astrachan  hatte  überhaupt  das 
besondere  $^hicksal  im  siehenzehn'ten  ,  so 
wie  auch  im  achtzehnten  und  neunzehnten 
Jahrhunderte,  viermajd  von  der  Pest  zu  lei- 
den.  Ausser   der    jetzt    eben     benannten  vom 


#apii.  .  .  .  no  moaiy  ^mo  bi>  AciripaxaHii  yiHHPMOCfc 
wopoBoe  iioßtuipie.  Dass  im  Jahre  1657  ancli  in 
Riga  die  Pest  geherrscht  hahe  ,  ergieht  sich  ans  einer 
im  Reichsarchive  noch  jetzt  befindlichen  Handschrift 
unter  folgender  Aufschrift:  1 6 J7  Main  3o  n  Hojiöpa 
27  (  Ammbckuxt.  $\;ai>  Ku  2  ).  «  npit3rv*>  bo  Piiry 
«  ornnpaß^eHHaro  orni.  Ar^nHCKaro  riporaeKmopa 
«  KpoMße^i^a  noejia  Pwxapßa  T3p?nriOßa,  pA,i  npw- 
v  MMpeHia  Tocy^apn  LJapa  AAenc±üa  M^xaM^iOBwia 
«et     IIlBe/!,CKiiMT3      Kopojieiwb  ?      h      oöpaniHoik     ero 

«  OIU"bt3,yb  BTb  AHIVUK)  HO  JipUVUltk  ÜblGVLlCLZO  ÖÖ  Pü- 
tt ßt  noekmpi/:.  » 


(     i63    ) 

Jahre  i654  7  wiithele  auch  eine  ganz  furcht  ei"? 
liehe  Pest  in  den  Jahren  iß  .2  und  i6g5r 
Damahls  bestand  die  gesammte  Bevölkerung 
der  Stadt  Astrachan  nur  aus  16^000  Men- 
schen und  von  diesen  wurden  vom  20  Julius 
1692  bis  den  12  Decemher  i6g3  nicht  we- 
niger als  io,583  Einwohner  ein  Opfer  die- 
ser verheerenden  pestartigen  Seuche  (1).  Fer? 
ner   herrschte    die  Pest    daselbst    auch   in  den 


(1)  "V id.  BtcmHHK'b  Esponbi  ÖKm/iöptf  1809.  N°  19,, 
pag.  21-2-216.  BbinupKa  viä'h  Cunoßuna  u  Onniouxc* 
xpaHHUJ,iac;T  Bb  AcrnpaxaHCKOMb  Tponu,K.OMb  MOaa- 
crnbip'B  :  «  .rtbina  omb  com»opeHi)i  wupa  7-200  ,  a 
<(Oin"b  PoJKAecrnßa  Xpucmpsa  1692  Iicia  omb  20 
u  HHCfla  16g")  ^enaöpa  j\o  {2  ^un  ,  bij  MopoßQq 
«  noB'ßmpie  npe^craaß/iiiumxca  HryMeHa  Cepria  m 
<<  npoHHXb  iepoMOnaxon-b,   MOHaxoB-b   m  cxhmhitkcbl, 

<(  a     Bb     C3M0U        ÖO^biyoil        MOpb         IjpeA'b    riOKpOBOM'b 

«  3a  namb  p,ueik  ,  j\a.  noerä  rionpoBa  3a  flecamb 
it^Heü,  ßcero  noMep^io  Acmpajea.HCKUoe'b  jnumeJieü 
<(  9093  le^iOB-BKa  ßa  ry^inioiHMXb  ^iio^ew  oyp.aaKOB'b 
«1290,  h  inoro  noMep^io  no  CnHpu^OHieB'b  ^ent 
«  raoro  1693  rofla  10, 383  ne/OEiKa  ,  h  bb  momt 
l<  ßeHb  Mn.iocrniio  BcecmibHaro  Bora  h  MO^iurnuaMW 
u  ripecBambiÄ  Borop 0,^11  n«  m  Cimpi-TßOHa  lIy/\o- 
«  niBopua    Mopoßoe   iioßlmpie    nepecnia^io    H.   in.    *,. 


« 
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Jahren  1727  und  17 28  (1)  und  endlich  in 
den  alierneueslen  Zeilen.  Letztere  war  die 
fallergelindeste  ,  so  dass  vom  ?  December 
1806  bis  den  i6tenMai  i8u8  nur  1186  Men- 
schen  daselbst    den  Tod  fanden. 

Überhaupt  aber  machten  während  der 
Regieruugszeit  des  Zaaren  Jllcxei  Micliai- 
lowitsch  sehr  viele  tödlliche  Krankheiten  und 
pestartige  Seuchen  viele  Verwüstungen  in 
Europa.  Dem  berühmten  Sjdcnham  verdan- 
ken wir  eine  sehr  genaue  Beschreibung  der 
epidemischen  Constitution  und  der  herrschen- 
den tödtlichen  Krankheiten  in  England  vom 
Jahre  1661  bis  l665  ,  in  web  hen  er  der 
Aderlasse  ,  der  Brechmittel  1  des  crocus  anti- 
monii  ,  des  opii  und  des  Bezoars  ,  als  sehr 
nüzlicher  Heilmitlel  erwähnt.  Das  grüsste 
Unglück  aber  betraf  im  Jahre  tGG5  bis  1666 
die  Stadt  London,  in  weicher  die  Krankheit 
wirklich     pestartig     wurde    und     sich     durch 


(1)  Viel.   onncaHie     jkh3hm   rJpeoci>aiL;eHHaro  Bap- 
Aaajua  ylunuuj^aco. 
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Karfunkel  und  Bubonea  auszeichnete  (i), 
Sydenham  leitete  sie  von  einer  Entzündung 
im  Blute  her,  weil  er  zu  gleicher  Zeit 
Bräunen  und  Brustentzündungen  zu  bemer- 
ken Gelegenheit  hatte.  Auch  der  berühmte 
Morton  beschreibt  uns  jene  Fest  in  der 
Hauptstadt  Englands  sehr  genau  ,  obgleich 
seine  medicini sehen  Ansichten  von  denjeni- 
gen des  Sydenhains  merklich  abwichen  , 
indem  er  zu  seiner  Zeit  die  Chinarinde  mit 
culem   Erfols  angewendet  zu  haben  versichert. 

Die  Furcht  vor  dieser  im  Jahre  i665  ia 
London  wüthenden  Pest  war  auch  in  Russ- 
land so  gross  ,  dass  ,  wie  wir  es  unten 
genauer  beleuchten  werden  ,  der  in  eben 
diesem  Jahre  aus  England  nach  Russland 
gekommene  Doctor  TVilson ,  sich  einer  ge- 
nauen Untersuchung  und  Reinigung  durch 
Abwaschen   des   Körpers   u.   s.   w.   unterwer- 


(3)  Papnn  Epoqnes  memorables  de  la  peste.  1.  c. 
p.  a8g.  Kr  sagt:  Celle  Pesle  eiuporla  ä  LondresQOj3oG 
perüouues  etc. 
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fen  musste  uad  erst  nach  einigen  Monatheu 
die  Erlaubnis s  erhielt  ,  nach  Moskwa  zu 
kommen.  Ein.  gleiches  Schicksal  belraf  hier 
im  Jahre  1666  dem  ans  England  angekomme- 
nen Doctor  von  Frundck  und  dem  Christen 
Traurnieht*  Ausserdem  aber  trafen  noch 
zufälligerweise  ganz  eigene  Umstände  zusam- 
men ,  nm  die  Russische  Regierung  auf  das 
Jahr  i665  besonders  aufmerksam  zu  machen. 
Hierher  gehört  unter  andern,  dass  zu  dama- 
ligen Zeiten  der  Mysticismus  sich  bei  Vie- 
len eine  unumschränkte  Herrschaft  erwor- 
ben und  die  Anwendbarkeit  der  Astrologie 
geheiliget  hatte  ,  als  durch  welche  man  es 
für  möglich  hielt  ,  aus  den  Gestirnen  und 
Himmelszeichen  Künftige  Dinge  vorauszuse- 
hen. Wir  werden  es  unten  deutlicher  aus- 
einandersetzen ,  dass  auf  Befehl  des  Zaaren 
im  Jahre  1664  dem  m  Moskwa  befindlichen 
Doctor  Engelhard  besondere  Eragen  über  die 
bevorstehende  Veränderungen  des  künftigen 
Jahres  waren  -vorgelegt  worden  ,  worauf 
fieser  in   seiner  am  20  December    1664  ein- 
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gereichten  Schrift  eine  schreckliche  Pest 
voraussagte  ,  die  aber  mehr  andere  Länder 
als  Russland  betreffen  würde.  Diese  vermes- 
sene Prophezeihuug  traf  nun  zufällig  würklich 
ein,  und  die  im  Jahre  i6ö5  entstandene 
Jiir  cht  er  liehe  Pest  in  London  erregte  Furcht 
und  Schrecken  sowohl  in  allen  andern  Län- 
dern ,  als  auch  vorzüglch  hier,  wo  man 
durch  die  vermeintliche  Vorraussagung  schon 
vorher  auf  dieses  yviedrige  Ereigniss  aufmerk- 
sam gemacht  worden  war.  Daher  wurde 
auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Zaaren  Alexci 
M'icliailüwit seh  ,  auf  allen  Gränzen  das 
Yerkehr  mit  dem  Auslande  gesperrt.  Vorzüg- 
lich aber  wurde  _,  wegen  dieser  Pest  in 
England  ,  der  Hafen  von  Archangelsk  ver- 
schlussen, und  selbst  diejenigen  Fremden,  die 
von  der  Schwedischen  Gränze  aus  in  Plcs- 
kow  und  Nowogorod  ankamen,  mussten  sich 
einem  strengen  Verhöre  unterwerfen  und 
durften  ohne  besondere  Zaarische  Eriaubniss 
nicht  nach  Moskwa  kommen. 


(  '73  ) 
Hieher  geboren  drei  merkwürdige  Aden- 
Stücke  (  N°  XXXI  in  der  Beilage)  und  na- 
mentlich i)  ein  Schreiben  des  Zaaren  Alexei 
Michaile- witsch* an  den  König  von  England 
Carl  den  zweiten  vom  25  August  iG65  4 
worin  der  Zaar  demselben  meldet  ,  dass  so 
lange  die  Pest  in  London  nicht  aufgehört 
hat  ,  Leine  Engländer  mit  oder  ohne  Kauf- 
mann swaaren  in  den  Hafen  von  Archangelsk 
zugelassen  werden  könnten.  2)  Der  Zaarische 
Befehl  an  den  Okolnitschi  und  Wojevodeu  in 
Archangelsk  (  na  /^bhhy  )  Fürst  Ossip  Iwa- 
iiowitsch  Czerbatow  ;  um  die  in  Archan- 
gelsk ankommende  Engländer  ,  Holländer,  und 
das  Hamburgische  und  Lübeckische  Schiiis- 
volk  über  folgende  Fragen  gerichtlich  zu 
vernehmen  :  1)  woher  sie  kämen  ?  2)  ob  sc 
gesund  wären  und  ob  nicht  Leute  am  Bord 
ihrer  Schiffe  seien  ,  die  mit  der  Pest  behaf- 
tet gewesen?  3)  seitwie  lange  sie  in  Eng- 
land gewesen  sind  ?  Ferner  erhielt  er  den 
Befehl  ,  dass  sobald  aus  dem  Yerhöre  sich 
ergäbe ,     dass     diese     Leute     in  London    seit 
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kurzer    Zeit     gewesen      seien     und    aus     den 
Gegenden   kamen  ,     wo   die    Pest    herrschte  , 
so     sollte      er     weder      dieselben     noch    ihre 
Waaren  nach  Moskwa  zukommen  die  Erlaub^ 
uiss    geben    3    sondern     sie      dahin     zurück- 
schickerij  woher  sie  gekommen  waren.  Endlich 
war  auch  noch  bemerkt ,     dass     selbst     die- 
jenigen Englander  ,     die  nach     ihrer  Aussage 
schon  seit  langer     Zeit    nicht   in   London  ge- 
wesen waren   und   nichts  von  der  Pest   wüs- 
sten  ,   nicht    nach  Moskwa   sollten    entlassen 
werden,  bevor   nicht  vorher  hierüber  an  den 
Zaaren    ein    Bericht  abgestattet    und     dessen 
Erlaubniss   eingehohlt   worden    wäre.    3)   Ein 
gleicher   Befehl   erfolgte   an   den  Bojaren  und 
Wojewoden  in  Nowogorod  ,  Fürsten    Wassily 
Grigoriewitsch   Romadanowsky ,    um   die  an- 
kommende    Fremde    in    Rücksicht  der    herr- 
schenden Pest  zu   befragen  und  denen  die  aus 
Eugland  kämen  und  den  von  daher    kommen- 
den Kaafmannswaaren  den   Eingang  in  Russ- 
land zu   verwehren. 
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B.  Vom    Apothekerwesen« 


a.    im   Allgemeinen* 


Wir  haben  schon  oben  im  ersten  TJieile" 
erwähnt  ,  dass  der  Apotheker  James  Fren- 
cham  im  Jahre  ijSi  nach  Russland  gekom- 
men sei  und  dass  zu  eben  dieser  Zeitj  während 
der  Regierung  des  Zaaren  Iwan  JVassil- 
jewitsch  ,  die  erste  Ilofapotheke  in  Moskwa 
errichtet  worden  war.  Zur  Zeit  des  Zaaren 
sllexei  Michaile  witsch  gab  es  zwei  Zaarische 
Apotheken  in  der  Hauptstadt  5  die  eine  soge- 
nannte alte  im  Kreml,  die  andere  neue  Apo- 
theke in  der  Stadt  (Ha  hobomi»  tocitiuhhomi» 
4Bopl3).  Die  erstere }  wie  es  sich  aus  den 
noch  vorhandenen  Handschriften  erweisen 
lasst,  war  eigentlich  für  die  Zaarische  Fa- 
milie  bestimmt  (  bi»  BepxoBbie  ornnycKW  )  und 
veräusserte  überaus  wenig  Arzneimittel  für 
Privatpersonen.  Die  letztere  aber  hatte  einen 
bedeutenderen  jährlichen  Absatz  und  mehre- 
re geschickte  Apotheker,  welche  ihr  vorstan- 
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den.  Im  allgemeinen  waren  dieselbe  der  Apo- 
tliekerbehörde  untergeordnet  ,  die  ihrerseits, 
wie  Avir  oben  gesehen  haben  ,  einen  vorneh- 
men Bojaren  zum  Vorgesetzten  hatte.  Unter 
letzteren  führte  besonders  der  Fürst  Nlkita 
Iwanowitsch  ödojcwsl.y  eine  strenge  Ober- 
aufsicht und  bewirkte  im  Jahre  1686  einen 
eigenen  Zaarischen  Befehl  ,  worin  den  Apo- 
thekern Franz  Schlacter  uud  Georg  Gos senilis 
befohlen  wurde  3  da  sie  nicht  seihst  in  der 
Apotheke  wohnten  ,  abwechselnd  zu  dejou-J 
rieren  und  zwar  täglich  ,  von  der  zweiten 
Stunde  an  nachdem  es  Tag  geworden  war, 
bis  zum  Abend  (1).  Im  Falle  einer  von  ihnen 
diesen    Befehl  nicht  ganz  genau  erfüllen  wür- 


(1)  Es  heist  in  der  Vorschrift  :  «  öbimt.  Anraena- 
«paMi  no  ozepeflHO  co  Bmoparo  iaca  ^o  ße-iej.  em>  , 
ü'a  eHfe-ivi  paHO  m  iipiL^winb  ,  11  moAty  aninena- 
«pio  BeMiHO  sa  6CA.KOÜ  eyAAw,eü  fleiib  euiz  im amb 
«  1130  Kopjuocbixli  fleneeb  no  fiea  jubcnna»  Dieser  Be- 
fehl worde  aach  in's  Deutsche  übersetzt  und  sogar 
die  Abschrift  davon  in  der  Apatheke  selbst  an  die 
Wand  geklebt. 
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de  ,  so  sollte  man  ,   zufolge   jener    Vorschrift^ 
ihm  für  jeden     Tag     die     Beköstigungsgelder 
fiir  zwei  Monathe     vorenthalten.   Ein   diesem 
ähnlicher    Befehl     erfolgte    nachher     an     den 
Apotheker    Gutbier   und  an  den  Alchyrnisten 
Peter   Pyl ,   mit     dem    Zusätze  ,    dass    sobald 
irgend   jemand     von     der  Zaarischen  Familie 
krank  seyn   würde  ,  so  sollte  einer  von  ihnen 
sich  Tag  und  Nacht  in    der    Apotheke    befin- 
den   (i).      Die    Zaarischen    Apotheker     selbst 
hatten   ausser  ihrem  Gehalte    keine  Geldsum- 
me unter  Händen.  Zur  Berechnung  der  Ein- 
nahme   und    Ausgabe    waren    eigene    Beamte 
( nopain)     angestellt  ,     die     dort     wohnten  f 
das  einkommendc   Geld  in  Empfang  nahmen, 
dem   Apotheker    das   Nöthige ,    auf  sein    Ver- 
langen  und  laut  seiner  Unterschrift ,    verab- 
folgten und  endlich   am   Schlüsse  jedes  Jahres 
der  Apothekerbehörde  eine  allgemeine  Berech- 
nung     vorlegten.      Unter     diesen      letzteren 

1  '      '  '    '  1 1 

(l)  In  der  eigentlichen  Handschrift  heisst  es  :  a  6y- 
;\e  bi>  L^apcKOM  (JjaMH^iw  ciyHHmc.H  6o^t3HB7  mo 
mmi   petarat   h  HOieBamt, 

Tom.  II.  12 
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Kanzleibeamten  nennt  uns  die  Geschichte 
den  Djcek  Lukjan  Golossow  ,  Peter  Sikow 
nud  vorzüglich  Timofei  Jwanowitsch  Posni- 
cow  ,  der  seinerseits  die  jährliche  Rechnimg 
höheren  Orts  mit  dem  (  /JbflKi)  öoAbuiaro 
^Bopi^a  )  Larion  Wjcesmin  und  dem  Djäck 
Timofei  Lilwinow    berichtigen   musste. 

Was  den  Znstand  der  Zaarischen  Apothe- 
ken anbetr  fft  ,  so  waren  sie  riicht  allein  mit 
allen  uothwendigen  Arzneimitteln  aufs  reich- 
haltigste versehen  ,  sondern  auch  mit  einer 
musterhaften  Ordnung  und  Eleganz  einge- 
richtet. Daher  bemerkt  ein  ausländischer  Ge- 
Schichtschreiber  (i),  dass  selbst  die  Flaschen 
anstatt  von  Glase  zu  seyn  ,  aus  geschliffenem 
Chrystall  bestanden  ,  und  dass  die  Schrau- 
hendeckel  und  Einfassung   derselben   aus  ver- 


( i )  Schleisshig  derer  beiden  Czaaren  Ju  an  und  Pe- 
ter Alejcejeuitsch  nebst  derer  Schwester  Sophia  drei- 
fach geführter  Regirnentsitiib.  Zittau,  i6g3  pag.  24« 
sagt  unter  andern  :  «  also  ,  dass  ich  wohl  mit  Wahr- 
te lieit  sagen  kann  ,  dass  ich  keine  dergleichen  Apo- 
«  theken  weit    und  breit  gesehen  habe    u.  s.  w. 
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goldctem  feinen   Silber    verfertigt  waren.    Die 
Materialien  für  diese  Apotheken  wurden  meis- 
tentheils    aus  England    und  Holland  verschrie- 
ben   und    zwar     zu    Schiffe,   über     Archangel. 
Von  dort  kamen   dieselbe  langst  der  Dwina  bis 
nach      Wologda     und     wurden    von     hieraus 
endlich  zu  Lande  bis  nach  Moskwa  verführt* 
Wir     haben      es      schon      oben     mitgetheilt , 
dass      unter      andern      Martin      Sy  bellst     im 
Jahre     iGSy      Apothekermaterialien     für     die 
Z  »arische    Apotheke    nach     Moskwa    brachte^ 
Auch     Doctor     Coster    von    Rosenburg   liess, 
mit    Erlaubniss       des      Zaaren  s       im      Jahre 
1674     Arzneimittel     aus     Deutschland     kom- 
men  und  eben   dieses    that    in     jenem   Jahre 
Stephan  von  Gaden.  Während    der   Regierung 
Peters  des   Ersten    wurden   zu  verschiedenen 
Zeiten    mehreremahle   eigene  Abgeordnete    ins 
Ausland  geschickt  ,  um  den  Ankauf  von  Apo- 
thekermaterialien   zu   bewerkstelligen.    Dieses 
geschah  im  Jahre    168S   durch    Conrad    Pia- 
Uppowltsch    Nordermann  ,   ferner    im    Jahre 
3689  durch  den     Commissarius   Andreas  von 


(     'S"     ) 

Rosen  kusch  ,  weither  für  1800  Rubel  solcher 
Materialien  über  Riga  nach  Moskwa  schickte 
und  endlich  durch  Franz  Schlacter  im  Jahre 
169  f. 

Da  es  zur  gleichzeitigen  Geschichte  gehört 
zu  wissen  _,  wie  viel  der  jährliche  Absatz  in 
jenen  beiden  Zaarischen  Apotheken  einge- 
tragen habe  9  wie  hoch  sich  die  gangbare 
Preise  einzelner  Medicamente  betrugen  und 
wel<  lies  die  damals  übliche  Arzneimittel  ge- 
wesen sind  ,  die  nach  Vorschrift  der  Aerzte 
zu  jener  Zeit  von  den  Apothekern  fertig  ge- 
hallen wurden  ,  so  werden  folgende  Absätze 
diesem  Wunsche  einigermassen  ein  Genüge 
leisten. 


(     «8i     ) 

b.  Betrag  des  jährlichen  Absatzes  heim  Ver- 
kauf der  Arznei  mittel  in  den  Z aarischen 
Apotheken, 

I.)  Absatz  an  verkauften  Arzneimitteln  in  der 
alten  Apotheke  vom  i  August  1670  bis  den 
z  September  1671  (  also  während  i3Mona- 
then  )   für  33  Rubel  1 1  Altin  2  Dengi. 

II.)  Absatz  in  der  alten  Apotheke  vom  May 
1600  bis  den  letzten  August  für  49  Ru- 
bel  3o  Altin. 

III.)  Absatz  in  der  alten  Apotheke  während 
eines  halben  Jahrs  ,  das  heisst  vom  1  Sep- 
tember i63i  bis  den  letzten  Februar  1681 
für  67   Rubel  6  Alt  in  3    Dengi. 

IV. )  Absatz  in  der  alten  Apotheke  vom  1 
September  1687  bis  1  December  1687  (in 
drei   Mo nathe  11) fy^'r   70    Rubel,    i5   Altin. 

Y.)  Absatz  in  der  alten  Apotheke  vorn  1  üe^ 
cember  1687  bis  1  Martz  1688  [in  drei 
Monathe)  für  82  Rubel   3  Altin  4  Dengi, 


(     i8*     ) 

VI.)  Jährliche  Einnahme  der  alten  Apothe- 
ke in  zehn  Monathen^  vom  i  September 
1687    bis  Ende   Junius   1608. 

I.  im  September  (1687).  33   Rubel  —  Altin  —  Dengi, 

2. —  October.       ...  25 11      —     2     

3.  —  November.         .     .  5o    ■    •   ■  —      —     1 

4.  —  December.  .     .  20 6       —     4     ' ' 

5.  — Januar  (1688)         .  38 23      —     4 

6.  • — Februar.       .     .     .  3i 6  —  4     

7.  —  Märtz 34     ■ 7  —  — •  — — 

8.  — April-       »     ...  60    3i  — 

9. —  May.         .     .     ,     .  i5 21  ■ — 

10.  Junius.         ....     i3 12      — • — 

C  ■      .  -  ■   ■  ■   '-  J3i  I 

Summa     .     3io,  Rubel  117  Altin  i5  Dengi. 
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VII.)  Jährliche  Einnahme  der  neuen  Apo- 
theke vom  i  September  168 1  bis  den  letz- 
ten August    1662  : 


1 
2 
3 

4 
5 

0 

7 

8 

9 

10 

1 1 
12 


im  September. 

—  October.       .     . 

—  November.         « 

—  December.        . 

—  Januar   (1682). 

—  Februar. 

—  Martz.      . 

—  April. 

—  May. 

—  Juuius 

—  Julius. 

—  Aucust. 


178  Piubel  25   Altin  2    Dengi, 


194 

288 


21 

32 


3i4 3 

358 iü 

422 4 

4;5 5 

423 26 

37i 

445 3 

286 5 


-    4 

— •    2 


35i 29     — .     4     —  — 


Summa     .     41Qö  ßubel  169  Altin  28  Dengi. 


(  m  ) 

VIII.)  Jährliche  Einnalime  der  neuen  Apo- 
theke in  acht  Monallien ,  d.  h.  vom  i 
September    168G    bis   den  letzten  April  1687. 


1.  im  September    (1686)  285  Rubel     5  Altin    4  Dengi. 

2.  —  Octobcr.       .     .      .385 .  28      —     4 

3.  —  November.         •     .  332     4      —     4 

ij.  1 —  December.    .     .     .  336    — - — ■  22      — -6 • 

5. — Januar  (1687).      .  ^76     • —      —     -— . 

6.  —  Februar.       .     .     .  335 — 

7.- — Märtz 296 i3      —     4 

8.  —  April 3i3    — «—   16      —"2 

r  ■■  ' -■-■  ,       ,     ■  .    -        — 

Summa    .     2758  Rubel  88  Altin  24  Dengi, 
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c)   Verzeichniss   einige?'  in  der  allen  Zaari- 

sclien  Apotheke  vom  i  August^  1670  bis  aen 
1  September  167 1  verkauften  Arzneimittel , 
nebst  Bestimmung  des  damals  für  jedes 
einzelne  Arzneimittel  festgesetzten  Preises^ 
laut  eingereichter  Berechnung  vom  Dumnuj 
Djäk  Lukjan  Golossow  und  Peter  Sikon\ 


Bestimmung   des 
Arzneimittels. 


Esseutia  martis. 


Oleum  caryopliyllo- 
rum. 

Urtguentum  e    can- 
cris   (  Ma3b    pa- 

KOBafl). 

de  Althen.     . 

—  —  populeum.     . 
— —  e  Spermate  Ce- 
ti  

Bezoar  Orientale 
(KaweHb  Be3yi;i). 

Elixir  propiietatis. 


Diascordium. 
Küxir     pruprietatis 

H    CK^IHHKa. 

Eläosacharuni  auisi 


Ge- 
wicht. 


I     SdlotD 


•j  Solotn 

|  Pfund 

[2  Solotn 
[5  Solotn. 

[5  Solotn. 

1  Solotn. 

1  Solotn. 


An    wen    ver- 
kauft. 


pö 


an  den  Okolnilsclii 
Nikita  Micliäilo- 
witsch    Boborykin. 

an  Alexander  Pe- 
trowitsch  Sollicovv. 


tan    den     Okolnit-J 
sein     Fedor     Mi-  V, 
chailowitsch    Rii- 
scheff. 


Sololn 
Solotn. 


3  Solotn 


an  den  Gost  TV^olo- 
diinir  Barsoiv. 

an  den    Okolnilsclii 

Iwan    Fed.orowilsch 
Streschnew. 


5 

5 

28 
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Bestimmung  des 
Arzneimittels. 


Oleum  anethi. 
Aqua  Rosarum.     . 
(Ty.*rt4>H3flB0#Ka) 
Folia   Seunae. 
Pulvis  autidyssente- 

ricus 
Ungt,  e   cancris. 
Oleum  menthas. 

Bezoar    Orientale. 

Oleum  succini. 

amygdalarum. 

Semen  Santouici. 


Pulvis  antidyssente- 
ricus  (nopox'b 
omi.  Kpcmaßa- 
ro  noHOcaJ. 

Aloe  (cabjph). 

Spiritus  vini  (hMH- 
Haro  flyxy). 

Radix  liquintice  . 

Unguentum  album 

Oleum   succini. 

Aqua  antiscorbutica 

(BO^Ka  omb  qiiH- 
rn). 

Radis    Enulie   (ße- 

Oleum    absinthii. 
Aqua     ophlhalmica 
(BO/\Ka  onaan) 


Unguentum 
leum. 


popu- 


Unguentum  contra 
scabiem  (Ma3i> 
onrb      CßepÖO- 

niMj. 


Ge- 
wicht. 


3  Sololn. 
20  Solotu. 

12  Sololn, 

i  Solotn 
5  Solotn. 
ä  Solotn. 

3  Solotn. 

2  S 
2  S 


An    wen    ver- 
kauft. 


an  Alexander  Petro- 
witsch    Sollicovr. 


an  den  Djak  des 
Si  befischen  Prikas 
Grigorij    Poroschin 

olo/n.?  i\/r     ,  •      c 

,  >  an  Martin  bavyu. 

olotu.  J  ■" 

3  Solotn.  an    den  Podjaelscki 

Semeou    iVLilzew 


I   Solotn, 


4  Solotn. 
io  Solotn. 

3  Solotn. 
3  Solotn- 
i  Solotn. 
I  Solotn. 


L  Pfund 

i  Solotn 
i  Solotn. 


i  Pfund. 


L  Solotn. 


an  Mdlwwi  Schiscli- 
kovv. 


an  den    Podjaetsclii 
Wassili    Timofejefl". 

an     den     Chirnrgus 
Wassily  Ulf. 

an    den  Dworzowoi 

Podjaischi    Wassily 

Audiejew. 


io 
8 


(    >s7    ) 


Bestimmung  des 

Ge- 

Arzneimittels. 

wicht. 

Pulvis  anlicatharra- 

i  Solotn. 

lis        (   ii< -pox'fc 

oinh  HacMupKyj. 
Corallia  iKape^'iM- 
Ha). 

L  Pfund, 

2 

Ein      Laxierpnlver 
bestehend  aus  : 

Radix    JalappÄ   gr. 

xxiv 
Cremor    tartari    gr. 

Diariydiuni  gr.  in. 
Oi.  anisiguit.j  nsisc, 

Ilerba   persicaria? 
(mpaua    Henyw- 

Haaj, 
Syrupus    Violarum 

Radix    liquiritisc. 


Oleum  terehintliinsB 

Herba    Rosismarini. 

Hypericum. 

Piiulas  cephalica? 

Sacharurn   Saturni. 
(4o  3epHi>). 

Syrupus    Scabiosas 

violarum. 

liquirit. 

Semen  füenugraeci. 

Essentia  martis  po- 
mata  (  iWb  COKa 

aö^ioiHaro). 


1  dosis. 

i  Pfund. 

4 

1  Solotn, 
t2  Pfund. 


an     den     Chirurgus 
Simon  Sachariew. 

Verkauft  an  den    A 
polheker  £icbler. 


Für   Nikita    Ivano- 

WJlsca  brheieuie- 

Uew. 


an    den   HenyHMH- 

hmvi       m?i  mepi 

Milrofan    Perew 


i  Pfund. 

4 

£  Pfund. 

2. 

£  Pfund. 

4 

1  Sololn. 

4o  G-ian. 

3  Solotn. 

von  jedes 
8  Sololn 

£  Pfund. 

2 

4  Solotn. 

an  Michaila     Je- 
ropkin» 


10 
8 

3 

3 

10 

4 


(     >88     ) 


Bestimmung  des 
Arzneimittels. 


Maigarithae    pratpa- 
ratse. 


Bezoar  Orientale 
(Fe3yt:  BOtmo- 
HHaroJ. 

Confectio  Alkerme». 

Electuarium  dia- 
prunorum. 

Terebinthiua. 

Pulvis  contra  cnn- 
tufioiierrj  (  ho- 
poxb  OUTb  y- 
Goa). 

Elixir  vitae  Malhio- 

n. 

Gummi  Sarcocollae 
•Gortex  Aurantiorum 


Ge- 
wicht. 

An    wen    ver- 
kauft. 

c 

CS 

ö 

a 

a 

°5. 

I  Solotu. 

Für      den      Bojaren 
Fürst   Peter    Seme- 

UOWltSCU'lJlUSSOW. 

I 

i  Solotn. 

Für    den     Slolnik 
Grigory  Schischkiu. 

• 

22 

a 

a  Solotn. 

. 

. 

33 

a 

a  Solotn 

. 

/ 

3a  Solotn. 

.          •         . 

g 

5 

Jj 

1  Solotn. 

• 

• 

2 

i  Pfund 

. 

I 

3o 

4 

4  Solotn 

•         •          •          « 

4 

i  Pfund. 

i         •          •          . 

• 

5 

(    '89    ) 

d.)  Verzeichnis?  der  im  Jahre  1^8  aus  Am- 
sterdam für  die  Z aarische  Apotheke  ver- 
schriebenen Arzneimittel   (1). 

Pfund. 

Kadix  Poconicc.     .  .         .12 

Pyrethri.     ...       4 " 

Mechoacannse.     .'         .       7  — — 

Galangce.    ...        3 

Herbce   Rorismarini.       .         .     4°  — ~~* 


(  I  )  Dieselben  wurden  ,  wie  es  in  der  Originalhand- 
schrift heisst  darch  den  moprOBoü  HE03eMeu> 
flamuio  r ap m jimwib  verschrieben  und  über  Archan- 
gel  erhalten.  Der  gauze  Catalogus  giebt  einen  Be- 
weis ab  ,  wie  klein  der  Vorrath  war ,  den  man  da- 
mals auf  einmahl  verschrieb,  und  wie  wenig  also  auch, 
der  jährliche  Absatz  betragen  habe.  Indessen  ist  es  mög- 
lich ,  dass  der  in  diesem  Jahre  verschriebene  "Vorrath, 
nur  ein  Supplement  eines  grösseren  vorber  verschrie- 
benen ,  gewesen  sei.  Ausserdem  findet  man  in  den 
Handschriften  des  Comptors  vom  Jahre  1678,  dass  auch 
mit  der  Post  aus  Piiga  Sämereien  ( oropo^nbie  reMe- 
Ha) ,  auf  Zanrischen  Befehl  verschrieben  wurden  , 
welche  der  Rigaische  Postmeister  Slatius  nach  Moskwa 
schickte. 


(     r9°    ) 


Pfund« 


Semen  Cydoniorum. 

i 



Flores   Lavendulce. 

i.4 

, 

Manna    calabrina. 

i'5 



Conserva  Lavendulae. 

r 



< —  —      florum  Rorismarini 

i 



—    ex    nuce  mosehata. 

9 

— « 

Electuarium  de    Hyaeintho. 

i 

' 

Mithridatum. 

2 

— - 

ConTectio  Alk ermes. 

4 

— - 

Theriaca   Andromachi. 

12 

— _ 

Roob  Sambuei.      .         .         * 

7 

— , 

Syrnpus  Violarum. 

3o 



Succus    citri. 

5 



Opium  tbebaicum. 

6 



.Aloe*     .          .          .          •          . 

20 

— . 

Gummi    Mastichis. 

20 



Mvrrhce. 

J 

I 



Terebintiua     vulgaris. 

So 

— * 

Cerussa  (61>AHAijH1>Mei;KHX,b.) 

120 

— . 

Cremor  tartari. 

4 

— - 

Tartarus  (buh Haro  KaMHH.) 

*9 



Styrax  calaniita« 

1 



(     W     ) 

Sperma    ceti. 

Oleum   caryopbyllorum. 

Nucis  moschatce. 

Ligni    Rhodii.     .  . 

— C  nnamomi.        * 

Vitrioli*  .         . 

Amygdälärum* 

Spiritus   aperitivus  Penotti. 

Vitrioli. 

Sulphuris    (n3i»   c^pw 

ropfliefi.) 
Unguentum  populeum. 
Spiritus    viui      gallicus    ( BHHa 
(J)paHjqy3CKaro. )         , 


Pfund. 

5 

78  Solot. 

5  Pfund. 

8  Unzen« 

i5  Unzen* 

10  Pfund. 

6  Pfund. 

4  — 

.     36 

3a  Vedro. 

(     *92    ) 

e. )  Merkwürdiges  Verzeichniss  derjenigen 
zusammengesetzten  Medicamenie  ,  welche  im 
Jahre  167 3,  während  dem  '  Vorstande  des 
Okolnüschi  Ärtamon  Sergejewitsch  Mat- 
wejejf  und  des  Djilks  Iwan  Fairekejew  , 
von  den  Zaarischen  Apothekern  im  Voraus 
(  bi>  33  nach  )  zum  Verkauf  verfertigt  ivur- 
den  (  1  ). 

1.  Confectio  anisi  war  zu  dieser  Zeit  eines  der 
allergebräuchlichsten  Arzneimittel.  Beson- 
ders oft  wurde  es  am  Zaarischen  Hofe 
angewandt,  und  um  es  recht  künstlich  zu  ver- 
fertigen ,  war  sogar  eine  grosse  silberne 
Tafel  oder  S<  heibe  bereitet  ,  die  an  Gewicht 
an  reinem  Silber   i3  Pfund  66  Solotnik  bc- 


(  I )  Dieses  handschriftliche  Verzeichniss  ist  ganz 
vollständig  '  ia  den  Schriften  des  medicinischen  Comp- 
tors  vorgefunden  und  wird  hiemit  davon  eine  ganz  ge- 
naue Abschrift   mitgetbeilt. 


(     *9"    ) 
trug  (0.  Ich  theile     hier  die  Bestaiidtheile 
dieses    Arzneimittels  gerade  so  ,   wie  ich  es 
im    handschriftlichen     Verzeichnisse  vorge- 
funden  habe  ,   mit  :  na    caicapb   ci»  amico- 
6omTj  madJLOub    ^aHo:   caxapy  inpn   <J>yHma 
cb    qerriBepmbio  ,     boäkh    TyAa(J)HOH    (Aquoe 
Itosarum  )     ^jHmi»  ,     aiacAa   aHwcuaro  noA- 
mopa  30AorrnniKa.    S^Aana    caxapa    mpw 
(hyuma  6e3i>    12    30AomHMKOBi».     (verfertigt 
Torr.   Alehymisten   Peter  Pyl.) 
2.   Puh'is  contra  Vermes  {verfertigt  vom  Apo- 
theker Johann  Gutbier).   Die    Bestandthei- 
le   waren  :     Semen    santonici    12    Solotnik  , 
Corallia  6  Solotnik,  Myrrha  rubra    i^So- 


(1)  Die  Beschreibung  Lievon  findet  sich  in  einem 
Stolpez  vom  Jahre  1673,  wo  es  heisst:  ßocKa  cepe6pen- 
naa  Ha  Komopow  anmennpH  Aiin?Aii  cocmaueHHbie 
caxapbi  ch  anucoöbwub  jiiacjiojitb  h  n.iacmbipH ,  ko- 
mopbiH  no  flopo>«e  bt>  Bepxoßfaie  omnycKH.  Iü-comb 
flOCKa  i3  <pyHtnoBt  66  30^omHHKOB'b.  Ein  gleiches  sil- 
bernes Geschirr  wnrde  damals  für  die  Apotheier  berei- 
tet, wovon  es  im  Original  heisst :  cepeüpenna/i  npyiu- 
Ka  ci»  noKpbiuiKOto  1  bi  Komopoü  Bapn^H  bi.  Bepxoßbie 
omnycKH   -itKapcmßa    oiiit»  zopmannbie  OoAisnu ,     st- 

C0MT>   2  tpyHmOß:b    72    30^0mHHKOB'b. 

Tom.  II.  i3 


(    '94   ) 

iolnik,  Mercurius  dulcis  sechs  Soltnik,  Ra- 
sura  Cornu  Cervi  drei  Solotnik  ,  saceharumt 
album  12  Solotnik  3  Pulvis  nut  is  Moscha- 
tae  i1  Solotnik.  Hieraus  ergaben  sich  bei 
der  Verfertigung  überhaupt  43  Solotnik 
vom  Pulvis    contra  vermes. 

3.  Spiritus  Juniperi  e  baccis  (verfertiget  von 
Ttehon   Ananjin)  (i). 

/^  Oleum  destillatum  anethi  (wacAO  KponoBa) 
Hiehei  ist  ausdrücklich  bemerkt ,  dass 
man  die  herba  et  flores  anethi  ganz  frisch 
erhalten  habe  aus  dem  anmeKapcKoü 
ozopoßb  ,  Komopoa  Haxo^HACÄ  3a  M^c- 
HHUKiiMu   BOpomaMü. 

5*  Die  (in  damaligen  Zeiten  so  berühmfe ) 
Krebssalbe  (Unguentum  e  Cancris  ,  Masb 
paKoeoe).  Zur  Bereitung  derselben  erhielt 
der  bei  der  Apothekerbehörde  angestellte 
Kocmonpaeb  Heanb  McLKcHMoeb  aus  der 
Zaaris/hen    Apotheke  folgende      Jngredien- 


(l)  Dieser  Tichnn   Ananjin  war   Destillateur  oder   La- 
iorant ,  wie  es  sich  ans  den    Handschriften  ergieht. 


(    tgS    > 

feien :  frische  Butter  53  Pfund  (es  heisst 
aiaeAa  KopoBbH  mpn4u;amb  mpu  rpaeeHRu) , 
lebendiger  Krebse  (paKOB-b  ähbl.jxi»)  5oo, 
an  Eyern  5oo  3  Axungia  Gastorei  (\iacAa 
6o6poßaro)  vier  Piund*  Baumoel  vier  Pfund. 
Terebinthina  drei  Pfund  >  Minium  (c)puKb 
KauiHHCKiH )  zwei  Pfund.  Aus  allem  die- 
sen erhielt  man  i  Pud  von  der  Krebs- 
salbe  (2). 

6.  Acetum  squilliticurri   (verfertigt   Vom  Apo- 
theker   Johann   Gutbier  und   in  der  On<>i- 

ö 

fcalhandschrift  genannt :  \KcyCb  ci>  AyKOMb 
.saMopcKHMb.) 

7.  Acetum  Bezoardicuflu 

8.  Aqua  anethl ,   Aqua  Scahiosae ,  Aqua  Co- 
chleariac  ^verfertigt  von  Tichon  Ananjin). 


(2)  Diese  Krebssalbe  wurde  sehr  liäafig  von  den  Ros- 
topraven  und  anch  von  den  Aerztea  damaliger  Zeit 
bei  "Verrenkungen  und  äusserlichen  Contosionen  ver- 
schrieben. Da  in  keiner  der  alten  Pbarmacopoeea 
•ine  Vorschrift  zur    Üereiluog  derselben    vorzgefundea 
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g.   Corallia  rubra  praeparata. 

10.  Succinum  albwn  procparatum. 

ii.  Aqua  fortis  :  Hiervon  heisst  es:  .fliJAajvb 
eoAKy  Kp'Bracyto  anmeKapcKaro  J]piaKa3a 
yqeHBR-b  MßaHi.  Tito  (vielleicht  ein  Sohn  des 
Apothekers  Roman  Thius)  ,  a  Ha  mo  ^ao 
^aHO  nOAny^a  Kynopocy,  n  ^ecflmb  cJ3VH- 
moBi>  ceAHmpw  :  34^AaH0  Bcero  KptnKOÜ 
bo^kh  mecmb  <J>yHrnii. 

12.  Conserva  radicis  Cichorii  (nopeub  coh- 
i^obm  cecmpw  bt».  caxap"f>)  bestand  aus  vier 
Pfund  dieser  Wurzel  (i)  und  9  Pfund  Zu- 
cker ,  wovon  nach  dem  Einkochen  über- 
haupt  9  Pfund  übrig   blieben. 

i3.  Pulvis  stemutatoriits  bestand  aus  herboe 
Majoranoe  24  Solotnik,  heibce  Betonicce,  ra- 
dicis pyrelhri    20  Solotnik  ,  radicis    allii  ur- 

wird  ,     so    ist    diese  Zusammensetzung    wahrscheinlich 
nur  den   Rostopraven  liier  zu  Lande   eigen   gewesen. 

(1)  Da  bei  den  lür  die  ZaariscLe  Familie  verschrie- 
benen Rrcepten  die  Russische  Übersetzung  jedesmal/bei- 
gefügt ist  ,  so  habe  ich  daraus  ersehen  ,  dass  nopem. 
com^osbi  cecmpki*  nichts  anders  ist,  als  Cichorium  infy- 
bus. 
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sini  ('iepeMnu,bi)  16  Sololnik,  hcrbae  Pulegii 
4  Solotnik.  Hierdurch  ergab  sich  vom  pul- 
vere stemulettorio  {  nopoxi»  onib  HaciviopKa) 
o^HHb    c^ymin»    6e3i>    12    sojvornHiiKOBi». 

14.  Esscntia  Cornu  cervi  concentrata(\er- 
fertiget  vom  Apotheker  Gutbier)  bestand 
aus  Spiritus  Cornu  Cervi  it\  Solotnik  ,. aus 
salis  Cornucervl  und  aus  Oiei  Cornu  Cervi 
von  jedem  acht  Solotnik,  woraus  in  allem 
von  der  concentrierteu  Essenz  ein  viertel 
Pfund  erhalten   wurde. 

i5.  Spiritus  Armoraciae  seu  raphani  rustica* 
ni  (  Äyxii  h31j  xpeiry  ).  Hiervon  beisst  es  : 
^aHopoMaHew  5  B^pi»  s  xpeny  cKOAbKO  npH- 
cmoHHO  n  3^AaHO  ßyxy  i5  cf>ynrnoBi»  cb 
Memßepmbjo. 

16.  Tutia  praeparata  bereifet  aus  38  Solotnik. 
Tülia  und  einem  halben  Pfund  Aqune  Rosa- 
rum.  Hierdurch  erhielt  man  von  der  Tutia 
praeparatae'm  halb  Pfund  und  neun  Solotnik. 

17.  Spiritus   angelicae. 

18.  Tinctura  Laccae  bestehend  aus:  gummi 
Laccae       vier        Solotnik ,     aluminis      zwei 
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Solof.nik  ,  Lapidis  medicamentosi  zwei 
Solotnik  ,  Aqua:  Rosarum  ,  Aquse 
Saiviae,  von  jedem  zu  anderthalb  Pfund, 
Hieraus  ergaben  sich  endlich  zwei  Pfund 
und  acht  Solotnik  der  Tincturac  Laccq& 
(verfertiget  von   Peter  Pyl). 

jg.  Syrupus  de  Symphyto  et  Consolida  (i), 
welcher  besonders  bei  Blutungen  und  Ver-*. 
Wim  düngen  damals  angewandt  wurde,  be- 
reitete der  Hoiapotheker  Roman  Jilnian 
selbst, 

20,  Unguentum  Nicotianac  (9)  (Ma3b  maöa» 
koboc  oder  Tobakssalbe)  bestand  aus  acht 
Pfund    von    Tabaksblättern     (mpaBM     ma- 

!>—■—■ ^ ■———»— ■»—;»— "f"^»»n  '  " 

(  i  )  Dieses  Arzneimittel  ist  eine  "Verbesserung  des 
ehe.mals  j»o  gebräuchlichen  Syrupi  de  Symphyto  Ferne- 
lü  mit  dem  Zusätze  der  radix.  consolidae  ,  um  innerli- 
clje  Verwundungen   zu   beilen. 

(  2  )  Der  Gebraucb  der  Tobakssalbe  war  besonders 
voruiabls  im  Kopfgrinde  der  Kinder  allgemein.  Die 
Zusammensetzung  derselben  gebort  dem  Laurentius  Jou- 
bert ,  welcher  nocb  oleum  byperici  hinzusetzte.  Man 
findet  dieses  genau  beschrieben  in  Pharmacopoeia  Ga~ 
leno  -  chemicq.  catholica  post  Quercetanum  adornata 
cura  Joannis  Danielis  Horstü,  Francof.  ad  Moen, tob 
oaaj.    16 ji  pag.  58$. 
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6okvn  ,  ans   vier  Plund  Schweinefett,    aus  2 

Pfund  ausgepressten  Saftes  ans  Tabak,  aus 
einem  Pfund  gelben  Harzes  (aceArnoü  cwo- 
Ah-)  und  aus  einem  halben  Pfund  radix 
aristolochioo  rotundae  und  endlich  aus  einem 
halben  P;und  Wachs.  Aus  ellem  ergaben 
sii  h  endlich  sechs  Pfund  der  Tabackssalbe. 

21.  Species  Diaireos. 

22.  Ungueitlam  Rosatum  frop  Roman  Binian 
verfertigt)  aus  4  Pfund  Schweinefett  ,  aus 
4  Pfund  floribus  Rosarum,  und  au*  einer 
hinlänglichen  Quantitaet  des  olei  Rosarum 
cocti   und   olei    obvarum. 

a3.  Pilulae  mastichinae  bereitet  aus  Mastix , 
aloe  ,  agaricus  trochiscatus  ,  pulvere  hierae- 
picrae  u.  s.  w. 

2/j.  Srrupus  Berberum. 

25.  Bezoardicum  Solare  (i)  (nopox-b  H3i>  30~ 

(i)  Bekanntlich,  empfohlen  die  arabische  Aerzle,  als  Z. 
B.  Avicenna,  Avenzoar,  Ehazes  nnd  nachher  Amatus 
Lusifiijuis  nml  Hierpnymus  Cardanus  den  Lapis  Bezoar, 
ein  Product  des  Tbierreichs  aus  Persien,  zum  allgemeinen 
Gchranch,  als  ein  medicamentnm  alexilerium,  virus  ex - 
jnngnandi  qualitate  praeditum,  besonders  in  der  Pest  u$d 
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Aoma)  ist  eines  der  aller  berühmtesten  und 
gesuchtesten  Arzneimittel  damaliger  Zeit. 
Daher  halte  ich  es  für  Pflicht,  dessen  Zu-^ 
sammensetzung  ganz  genau  hier  zu  bestim- 
men :  das  Bezoardicum  Solare  wurde  im 
Jahre  1671  in  den  Zaarischen  Apotheken 
bereitet  aus:  10  Ducaten  in  reinem  Golde 
(^ecÄmb  3  0A0mbixi>  )  und  aus  anderthalb 
Pfund  aquae  forlis.  Hierzu  brauchte 
man  eine  gläserne  Retorte  und  einen  kleinen 
gläsernen  Kolben.  Anbei  wurde  noch  zu- 
gelegt MacAa  ci>  aHUiHMOnin  zehn  Solot- 
nik  (i)5  und  Ambra  grysea  sechs  Gran 
(mecmb  3epirb).  Hieraus  ergab  sich  endlich 
als   reiner  Bestand  des  Bezoardici     solaris  , 


ansteckenden  Kraukheiteu.  Diesen  Entzweck  suchten 
nachher  andere  Aerzte  und  namentlich  diejenigen  von  der 
hennetischen  Sec/e^  durch  Goldpräparata  zu  erreichen. 

(i)  Da  die  hier  niitgetheilten  Vorschriften  nur  in  Rus- 
sischer Sprache  aufgezeichnet  sind,  so  wage  ich  es  nicht 
gewiss  zu  bestimmen,  ob  dieses  butyrum  antimonii  oder 
sonst  irgend  ein  anderes  Jngrediens  gewesen  sei. 
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an  Pulver  Vierzehn  Solotnüc  und  ein  halb  s 
so  wie  auch  eilf  Gran*  Weil  dieses  Arznei- 
mittel so  theuer  war  und  dessen  Wirksam- 
keit so  hoch  angeschlagen  wurde,  so  über- 
nahm die  Zusammensetzung  desselben  jedes- 
mahl  zu  dieser  Zeit  der  Zaarische  Ilofapo- 
theker  Johann  Gutbier  selbst,  wie  es  aus- 
drücklich  in  der  Handschrift  bemerkt  ist. 

26.  Conserva  radicis  enulae  (nopenh  £eBeciiAb- 
iibifi  ei>  namoK'fe). 

27.  Diascordium  compositum  (1)  war  zu  da- 
maliger Zeit  als  besonders  wirksames 
schweistreibendes  Arzneimittel  berühmt, 
besonders  um  beim  Anfange  von  anstecken- 
den hitzigen  Fiebern  sich  davon  zu  befreien. 
Zur  Zusammensetzung  geborten  als  Ingre- 
dienzien :   cinnamomum  acutum,   cassia  li»- 


(i)  Es  lieisst  gewöhnlich  Diascordium  rosatum  Myn* 
sichtif  von  dem  Horstius  in  pharmacopocia  1.  c.  pag.  3l  I . 
sagt;  «  utiniur  Diascorclio  secundutn  mentem  Hieromcui 
«  Fracastorii  feliciter  in  iis,  in  quibus  Thcriaca  locnm 
«  non  habet,  utl  in  pueris  et  graiidis  h.  c.  in  pcstc  et  mor~ 
u  bis  epidemicis.  n 
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uea,  licrba  scordli ,  Diptamnum  crcticumf 
radix  toi  mentillae,  radix  bistortae  ,  gumrai 
galbanum,  gummi  arabicum,  opium,  styrax 
calamita,  radix  gentianae  ,  Bolus  armena , 
terra  sigillata,  piper  longum,  Ziogiber,  Mel 
purum,  Sacharum  rosatum  und  $*charum 
canariense, 

28.  yfgaricus  trochiscatus. 

29.  Trochisci  alhandal  bereitet  aus  colocyn- 
thide  et  Mucilagine  gummi  arabici  et  traga- 
cantbae. 

30.  Emplastrum  Melilothi.  •*'%%& 
3i.  Emplastrum  oxycroceum. 

3a.  Emplastrum  stypticum  Paracelsu 
35.   Unguenturn  aliheae, 
54.  Oleum  Majoranae. 

35.  Oleum  Saponis  (verfertigt  von  Peter  Pyl)» 

36.  Oculi  cancrorum, 

37.  Cormt  Cervi  ustum  (por*>  OAen'iÄ  cjkchoh). 
58.  Syrupus  DiaoodiU 
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39.  Electuarlum  Caryo  Costlnum  (1)  damals 
vorzüglich  als  antipodagricum  berühmt , 
bestand  aus  Caryophyllis  aromaticis,  zingibe- 
re,  semine  foeniculi ,  Hermodactüis,  Dia- 
crydio  und  aus  Honig:  (der  Apotheker 
Roman  Biuian  verfertigte  dieses  Elertuarium 
selbst  in  der  Zaarischen  Apotheke  im  Jahre 
i673). 

40.  Bezoardicum  miner ale,  bereitet  vom  Apo- 
theker Johann  Gutbier  enthielt :  vacAa  c&> 
aHrnHMOHiH  (2)  ein  halbes  Pfund,  Spiritus 
IVitri  Otyxy  H3i»  ceAnmpw)  ein  Pfund.  Hierzu 
brauchte  man  drei    kleine  gläserne   Retor- 


(1)  Tn  Horstii  pharmacopoea  galeno-<r  chemica  J.  c.  pag. 
298  wird  dieses  TLlectudrium  Caryo  costinum  Horatii 
Avgenii  gerühmt,  als  ein  remediuni  contra  podagram  et 
omnes  dolores  articnlarespraestantissimuni.  Derselbe  be- 
dient sieb  aber  anstatt  des  Honigs,  eines  Syrupi  ex  vino  et 
nielle  simnl  coctis,  nnd  empfiehlt  es  als  prophylacticum 
wieder  jene  Krankheiten  zwei  oder  dreimahl  im  Jahre  z» 
gebrauchen. 

(1)  Hierauf  mnss  die  obige  Anmerkung  N*.  I  in  de* 
l^ote  zu  pag.  200  angewandt  werden. 


r 
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ten  und  der  endliche  Betrag  vom  Bezoardico 
minerali  war  ein  halbes   Pfund. 

4i.  Unguenlum  pomadinum  bereitet  ans 
Seh  weinefett,  radice  ireos ,  cera  alba  und 
Styrace  caiamita» 

42.  Emplaslrum  Matricariae  bereitet  vom 
Apotheker  Johann  Gutbier  bestand:  aus  Te- 
rebinthina  ,  gummi  galbanum,  ammoniacum, 
animne,  Sagapenae,  Taeamahaeae,  cera  alba, 
herba  matricariae,  herba  menthae,  R.oris- 
marinij  Melissae,  Seniine  dauci,  carvi,  aus  ^ 
opium,  Camphoj'a  u.  s.  w.  und  war  also  in 
dieser  Hinsicht  ein  äusserst  wirksames  äus- 
serliches  Arzneimittel  damaliger  Zeit. 

45.  Spiritus  Veneris  bestand  aus  sechs  Pfund 
Viride  aeris ,  aus  anderthalb  Pfund  ace- 
to  vini  destillato,  als  welches  in  einer  glä- 
sernen Retorte  destilliert  wurde. 

44-  Syrupus  e  Cichoreo  (cbipoirb  H3i>  cohiud- 
bom  cecmpw). 
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45.  Specificum  cephalicum  (1)  bestehend  ans: 
cinnabaris  anlimonii  i2Solotnik,  margari« 
tis  praeparatis  2  Solotnk,  pulvere  ex  Cornu 
Cervi  6  Solotnik, —  radicis  poeoniae  5  Sulot- 
nik  et  magislerio  eboris   1  Sololnik:  — 

46.  TJnguentum  contra  scablem  vel  contra 
pruritura  (2)  (Ma3b  omi>  CBep6ombi)  bestand, 
aus  sechs  Pamdungueuti  populei,  aus  einem 
Pfuud  Sulphur,  einem  halben  Pfund  radix 
Zingiberis  und  endlich  aus  einem  viertel 
Pfund  gemeinen  Salzes. 

47.  Essentia   martis  apcritlva, 

48.  Saccus  liquirtitiae. 

49.  Essentia  Benzoes  composita  (äccemria  ksi* 
jva^oHa  pocwaro)  wurde  aus  Spiritus  vini  , 
Styrax  calamita  ,  gummi  Benzoe  und  am- 
Lra  grysea  bereitet. 

(1)  Ist  wohl  wahrscheinlich  eine  Nachahmung  des 
Specific i  cephalici  des  Senne rt. 

(2)  In  den  alten  Pharraacopoeen  findet  man  auch 
äusserlich  als  Krätzsalhe  den  Snccns  helenii  und  des 
oxylapathi  mit  Schwefel  und  oleo  laurino  vermischt 
angerathcn . 
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5o.   Vltrlölum  mortis  (von  Gutbier  Verfertigt)* 

5i.  Pulvis  stomachicus  Birkmanni,  (bereitet 
vom  Apotheker  Johann  Gutmensch)* 

52.  Flor  es  Salis  ammoniaci  martiales* 

53.  Oculi  cancrorum  (bereitet  vom  yqeHHKfc 
BacHAÜä  IIIhaobi»). 

54.  Syrupus  Mdnnae  Solut'wus  t  wurde  sehr 
häufig  als  A.bführungsmittel  gebraucht.  Zur 
derzeitigen  Zusammensetzung  gehörte:  radix 
polypodii*,  enulae,  ireos  j  passulae  minores, 
jujubae  «.    semen    anisi     et    foeniculi,    foliä 

\  Sennae,  agaricus,  mechoacanna ,  mannä  ca- 
labrina  und  Zucker. 

55.  Pulvis   nephrilicuSy  bestehend  aus    oculis 
[   cancrorum  7    matre     perlarum     und    aceto 

vini. 

56.  Emplastrum  Stjpticurrid 

5/j.  Unguenturh  füscum.  Hiezu  gehörte  Baum- 
oel,  Wachs ,  schwarzes  Harz,  gummi  sa- 
gapenum,  Mastix  3  gummi  galbanum  und 
Terebinthina. 
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58.  Unguentum  apostolorum  würde  vorinahls 
von  den  Wundiirzten  häufig  bei  unreinen 
Geschwüren  und  Fisteln  gebraucht.jjBekannt- 
lich  wurde  es  vom  j4.vicenna  erfunden  nud 
empfohlen.  Die  Bestandteile  waren:  ßaum- 
oel,  lythargyriüm,  acetum,  terebinlhina, 
Resina,cera,  gummi  galbanum ,  opopona- 
cis,  ammoniacum,  myrrha,  radix  aristolo-* 
chia  louga  ,  gummi  bdelliunt  und  aerugo. 

5g.  Sal  prunellae  (von  Peter  Pyl  verfertigt  } 
aus  nitrum  und  florihus  sulphuris, 

60.  Resina  Jalappad. 

61.  Pulvis  purgan?  ( nopoxb  nypTau/iertHoä)* 
Da  dieses  Pulver  in  grosser  Quantitaet  selbst 
für  die  Regimenter  verabfolgt  wurde  und 
überhaupt  in  allgemeinem  Gebrauch  war, 
so  will  ich  dessen  Zusammensetzung  mit  den 
eigener)  Werten  in  der  Handschrift  her- 
setzen :  TeHBap«  3oro  AAxeMnco.11>  Tiixain». 
AHaHbHHi»  ^Aa.Aij  nopoxb  nypeaijieHuoü,  a 
Ha  rno  a.'ihho  :  Kopena  TeAanna  ,  mypnarny,. 
lUKaMMOHia  T  KpeMopi,  maptnapn  no  *em& 
^))umaj  aa^AaHo  Bcero  <J>yHini»  6e3i>  lein*, 
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62.  Oleum   amygdalarum. 

G3.  Syrupus  cinnamomi  (cbipoui»  Kopiiinofi) 
wurde  vom  Apotheker  Gutbier  aus  einem 
Pi'uud  cinnamomo,  aus  vier  Pfund  Aqua 
Cinnamomi  (  bo^kii  Kopirniou)  und  8  Pfund 
Zucker  bereitet ,  und  wurde  sehr  häufig 
in  Gebrauch  gezogen. 

64-  Essentia  martls  aperitiva  Sennertl  be- 
stand aus  vitriolo  martis,  destillierten  Wein- 
essig   und    Spiritus   vini. 

65.  Essentia  mortis  adstringens. 

66.  Einplastrum  vesicatorium.  Ausser  den 
Canthariden,  Terpenthin,  Wachs  und  Cam- 
pher ,  gehörte  zu  damaliger  Zeit  noch  zur 
Zusammensetzung  des  emplastri  vesicatorii 
auch  Gummi  Ohbauum  ?  Myrrha  und  Ma- 
stix. 

67.  Spiritus  vini  wurde  von  Tlchon  Anaujin 
bereitet.  Er  erhielt  hiezu  8  Wedro  gemei- 
nen Tscherkaskischen  Brandwein  (npocma- 
ro  LIepKacKaro  BHHa)  und  erhielt  nach  der 
Destillation  daraus  81  Pfund  Spiritus  vini 
(  ^yxi»   bhhhom).  1 
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G8.  Diacryälum  Sulphuratum.  Aus  einem. 
viertel  Pfunde  scainmonium  und  aus  vier- 
zig Sülottiik  sulphur  (cbpbi  ropioHeM),  erga- 
ben sich  zwanzig  Solotnik  vom  Diacrydio 
sulphurato. 

6g.  Balsamum  cinnamomi  (6aAb3aMii  Kopnq^ 
hoü;  wurde  bereitet  aus  MatAa  MvnjKam- 
Haro  rycinaro  mecmb  30AornHHKOBi>  9  und 
MacAu  Kopiiiueuaro  noArnperrib. 

70.  Balsamum  Saluiis  nobile.  Zum  Grunde 
dieser  Zusammensetzung  diente  ein  jetzt  un- 
bekannter Balsamum  rosalum  ambratum. 
Zu  zwei  Solotnik  des  letzteren  mischte  man 
3  Solotnik"  oleum  nucis  moschatoe,  20  Trop- 
fen oleum  citri  und  vom  oleo  cinnamomi, 
Macis,  Rutae  und  Zedoariae  ,  von  jedem  vier 
JLroplen« 

71.  SyrupLis  Nasturtii  war  als  blutreinigen- 
des Mittel  im  Frühjahre  damals  im  vorzüg- 
lichen Gebrauch.  Der  Alchvmist  Peter 
Pyl  verfertigte    denselben    aus    vier   Pfund 

Tom.     II.  14 
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sticcö  nasturtii  expresso  und  aus  drei  Pfund 
Zucker. 

72.  Spiritus  Primulae  veris  (i)  (^yx-b  «319 
6)'KBHtJbI   6£:\oh). 

73.  Conserva  Primulae  veris  (eaxapi>  nai»  r$B"i>« 
rna  6yKBiiu,bi    61>aoh). 

7 4.  Conserva  ConsoHdae. 

h5.  Conserva  Rosarum  (caxap-b  CBopoöoppmoH) 
bestand  aus  Zucker  ,  floribus  Rosarum 
(i^atmi»  CBapoöopiiHOMj,  wozu  noch  Spiritus 
■vitrioli   beigemischt    wurde. 

76.  Em  plastrinn  ex  spennale  ranarum  war 
eines  der  allergebräuchlh  hsten  Pilaster  da- 
maliger Zeit  ,  welches  bekanntlich  nachher 
ganz  ausser  Gebrauch   gekommen  ist. 

^7.  Ceratum  Santälinum  bestand  aus  flori- 
3b us  Rosarum ,  lignum  santälinum  album  et 
rubrum ,  aus  bolus  armena  ,  spodium  , 
Campher,  Wachs  und  Baumocl. 


(1)  Eyneima  im  allgemeinen  wird  die  heiba  betonicae 
genannt.  Aber  Gyne  1114a  btJiax,  oder  auch  cKopocnbsixai 
bedeutet  Primida  Veris. 
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j$i  Spiritus  aus  dem  Zßsefpitiö  Iviloto.  Es 
ist  unbekannt,  vozu  derselbe  damalige;  Zeit 
gebraucht  wurde.  In  der  Handschrift  heisst 
dieser  Spiritus  flyxb  nab  e^ia^btwte'b.  Viel- 
leicht war  es  eine  Art  von  yjqua  vitue  aurea 
Z/angiij  die  ehemals  als  prcpLylaclicum  ge- 
braucht  wurde. 

Jro.  Conserva  Cookie ariae  und  Syrupus  Coch- 
leariae. 

So.  Tinctura  Laccac.  Der  Alchymist  Peter 
P)J  brauchte  hiezü  drei  Solotnik  Gummi 
Laccac  ,  zwei  Solotnik  Aiiraen  crudum  ? 
ein  Solotnik  lapis  medicr.menlosus  ,  uud. 
anderlhalb  Pfund  von  Aqua  Kosarum  bo.3- 
Ka  FjjNfleHafl)  und  eben  soviel  von  Aqua 
Salvia?. 

81.  Oleum  Saponis. 

82.  Conserva    Mentliae, 
85.   Syrupus  de  Erysiinö. 

84.  Oleum  kyperici   coctum. 

85.  Conserva    borraginis» 
80.  Unguemum  populeum. 
8-,  Conserva  Melissae. 
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§8.  Emplastrufh  triapharmacum  bestand  aus 
lythargyriüm,  acetum  Yini  und  Baumoel  7 
Welches  zuerst,  vom  Mesue  bei  unreine» 
Geschwüren    gebraucht    wurde. 

89.  Emplastrum  diachyhun  simples. 

go.  Syrupus   Rosarum, 

91.  Spiritus  riiiri   (^vxi>    ii3b   eeAHnnp'bi'). 

92.  Spiritus  lumbricorum  terrestrium  (AyM* 
113^  oepBeii\ 

■^gd.  Species    diairsos  simpUces. 

94.  Emplastrum,  ödontalgicüm  wurde  von 
Johann  Gulbier  bereitet,  aus  sechs  Solotnik 
Gummi  Tacamahacae  ,  aus  a<  ht  Solotnik 
M$stix j,  aus  12  Gran  (3epHi>)  Campher, 
aus  vier  Gran  Opium  und  aus  vier  und 
zwanzig  Tropfen  oleum  succini.  Endlich 
ergab  sich  hievon  ein  viertel  Pfund  (<*em- 
Bep  nt  ff)\Hnia)  vom   emplastro  odontalgico. 

95.  Emplastrum  Matricariae.  Die  Bestand- 
theile  waren  terebinthina  ,  galbanum  ,  gum- 
mi  aninipe,  sagapemun  ,  tacamahaca,  cera, 
pulvis  herbae  matricariae ,  pulvis  herbee 
Menth3e?  Melissa?^  Rorismarini,  guiumi  myr- 
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rhoc,  Seinen  anc-lhi  ,  canri,  Crocus^  opium 
und  camphora. 
96.  Aqua  apophellca  (bo^kü  anoriAeKtriHKa) 
war  unter  allen  Arzneimitteln  damaliger 
Zeit ,  vielleicht  dasjenige,  was  am  gebrauch- 
lh  listen   (1)   sowohl    am   Hofe  hei  der  Zaa- 


C  1  )  Dieses  lässt  sich  sowohl  ans  den  noch  vorhan- 
denen Recepten  für  die  Zaarisehe  Familie  erweisen,  al& 
auch  durch  die  grosse  Qnantitset  ,  welche  hei  der  Zu- 
sammensetzung in  Anschlag  gebracht  wurde,  als  wel- 
ches damals  mit  keinem  andern  Arzneimittel  statt 
hatte.  Schon  die  Auswahl  der  Ingredienzien  beur- 
kundet die  aromatisch-spirituose  Wirkung  dieses  vor- 
mahlg  so  berühmten  Arzneimittels.  Wahrscheinlich 
■wurde  es  moistentheiis  zur  vermeintlichen  "Verhütung 
des  ^chlagflnsses  nur  innerlich  angewandt^  vielleicht  aber 
auch  änsserlich  zum  Waschen  des  Kopfes  Tnter  c\ca 
vielen  dquis  apoplecticis  welche  Horst  1.  c.  pag.  200- 
20-5  beschrieben  hat,  ist  keine  einzige  der  hier  auf- 
gezeichneten vollkommen  ähnlich.  Indessen  kommt  die- 
selbe doch  derjenigen  am  meisten  gleich  ,  welche  ei" 
Aqua  aponlfctica  Tmperatoris  Maximilioni  contra  omnia 
venena  et  apoplexiam  nennt.  Als  prophylacticuna  wieder 
jene  Krankheiten  wurden  von  derselben  in  jeder  Wo- 
che  zwei  bis  drei  Fsslöffelvoll  innerlich  eingenommen 
Bekanntlich  bediente  sich  auch  Sennert  einer  eigenem 
Aqua  Cepfialica  apoplecüca  ,  deren  Zosamensetzung 
aber  von   der  hier  mitgethßilten    merklich  abweicht. 
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tischen  Familie,  als  auch  bei  iPrkatpep- 
sonen'  und  besonders  bei  den  Bojaren  ,  war. 
Eben  dieserwegen  will  ich  deren  Berei- 
tunsrsart  wörtlich  im  Russichen  Original 
beisetzen  und  anbei  die    Pebersetzung : 


Den  sechsten  Aprill  ( 1673) 

verfertigte      der     Apotheker 


Anp'^a   Gro   (  S  )  Anrae 

AaA-h  6oAku  Anon.JitKmu.Kil,    Jolia.ni    Putbier  Aqua  Apo- 
a  h:i   »iio  p,%AO  ^auo  ;  plecfica,  wozu  ihm   t'olgeii- 

Je«  gegebuu   wurde. 


BoÖKOs-b      Mac*irmbixt 

noamapi  qbywna. 
Cei.'pn'i  ?),)■,  xj^t.1  r  0 ///£" ö 

Ko6b6i>i  ,  Kap^aMpMy 
na  mpu  zemeeptnu  <f"/u- 
ma 

l^vhrnf  opiuuKOBi,  My- 
111 k  *  <ti  u  hi xt>    no.Kpt/.H ;>i a . 

Kopmibi,  Fa^raay,  nep- 
iiy  j^OAroiA   ?io  nbjiu  (pUH- 

mi/, 

Htvfcnny  po3«ip*4HHiro, 
A**~H$,yAOii*ro    1   cpi/iDih 

Tpar.bi  GaJiieH  rpynmb, 
M  «iopauy,  iicony  ,  po.3M  1- 
P"Hy    no  no  na    qbu.Hmy, 

KopeHtT  TlioHia  ,  ITct- 
pe'upy  tfrifHmb. 

4yxy  rOi^uwuieBa  cejti- 
flecHmb   mpu    cpyuma 

Crr'Tpmy  MOJKeae^Oßaro 
taecnib  (pywnasb. 


Bacearam  \zur{  a/ider/h  alh 
°fund. 
Semeu   Eruere    1   Pfund. 
Cnbebae ,      Cardamomuuj. 
drei  viertel  Pfund. 

Macis   ein  halb  Pfund. . 

Cinnamomum,  radis  C»a- 
langae,  Pyre^brum  longum  ? 
zu  einem  halben    Pfund. 

Flores  Rorisumrini  ,  La- 
vendulue  ,   ein     Pfund. 

U^rUa  Silvia?,  Majoran«, 
Hyssop.i  ,  Rorismariui  ,  zu 
einem  halben    Pfund. 

Radix  Pofonia,  Pyrethri, 
zu  eiue.ni    Pfund. 

Spiritus  ev  laserpitio  tri- 
lobo  ,  drei  und  siebzig 
Pfand. 

Spiritus  Juuiperi ,  sech§ 
Pfund. 
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\ 

öoakw  ryjineHcik  mpufr  1      Aqua  Rosarum,  sechs  und 


VfiLmh   ULücnib    ipyii/noöö. 

LI  Mab      um  nt     3/\'Uano 
-ßcero      Ha      jscero      öo^ku 

AliO  IIA  e  K'V  UKU         C'O       OCb- 


dreissig  Pfund. 

Aus  allen  diesen  ergab 
sich  endlirli  vou  der  Aqua 
apoplecüca    die    Quantilaet 

vou    hundert   und  achtzehn 
Pfund. 


99.  Aqua  antlhysterica  (ßo^ua  riicmepHKsj)  be- 
stand aus  herba  matricariäe,  menlhae,  arte- 
niisiae,  sabinae,  Puidix  valerianae,  Bryoniae, 
ireos,  pyrethri,  dictamni  albi,  lignum  sanc- 
tuiUj  Sassafras,  ujwiuKOBb  öoÖKOBbixi.  u  Mac- 
AHHHiHbixT»,  baccis  juniperi  ,  cortex  auran- 
tiorura,  semen  spii,  cardamomo  und  einem 
Vedro  Rheinwein  fpliiicKaro  6i>Aaro  Be^po). 

.98.  Tlnctura  tartari  (rnuHKmypa  h31j  BHHHaro 
KaMeHn)  aus  Weinstein  uud  Weingeist  be- 
reitet. \ 

99.  Magisterium  Marcasitae  ,  welches  schon 
damals  als  gewöhnliches  Schminkniittel  an- 
gewendet wurde. 

*oo.  Spiritus  anlsl  cum  ambra,  bereitet  aus  an- 
derthalb Pfund  anisum  stellatum  (öa^LHHi») 
aus  28  Pfund  Weingeist,  einem  Solotnik  Es- 
sentiae    Ambrae  und  einem  Pfund  Zucker. 
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soi.  Aqua  Cinnamorai  sine  ambra. 

102.  Syrupus  Poconioe        .     ~) 

102. Melissa;    .     .      I 

io3. Menibge    .     .      ( *He  im  Monalhe 

104. Fl.  tu  nicee(cbi-  ( Junii  bereitet. 

poni»  H3"b  TB034MKH  UOAeBOH. 

io5.    — r     llubi   idcei     . 

106.  Spiritus  förmicar um  (cnnpnii»  K3i>  aiy- 
paBeü); 

107.  udloe  rosatum  ans  einem  balben  Pfund 
oloe  und  ändert halb  Pfund  ausgepressten 
Rosens^fts  bereitet. 

108.  Spiritus  anisi  aus  drei  Pfund  Anisurn 
stellatum  (öa^bairb),  aus  zwei  Pfund  Zucker 
und  secbs  und  drcissig  Pfund  Weingeist 
bereitet. 

109.  Oleum  ab sinthii  cqc tum  (MacAO  no.WHHoe 
Bapenoe). 

110.  Oleum  Rosarum  coctum. 

in.  Species  aromaticae  rosataz,  bestellend  aus 
floribus  rosarum,  radire  liquiritiae,  lignum 
aloes,  santalinum,  cinnamomum,  cary.ppbyl- 
lis  aromaticis  ,  Ma'cis  ,  gummi  arabicum  , 
gummi  tragacantbae,  nux  Moscbata,  carda- 
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momura  ,  radix  galangae,   Spica   indica  und 
ambra  grysea. 
ii2>  Mixtura  simplex,  bereitet  ans  20  Solotnik 
Spiritus  Violarum,    aus  12  Solotnik  Spiritus 
.tartari   und  vier  Solotnik  Spiritus  vitrioli. 

11 3.  Spiritus  aperitlvus  simplex.  Der  Apothe- 
ker Gutbier  bereitete  denselben  aus  cremo- 
re  tart-iri,  tartaro  vitriolato,  aus  Spiritus  vini, 
aus    Spiritus  vitrioli  und  Spiritus  salis. 

n4.  Roob  Bibium      .     .      f 

H 5.  Syrupus   Fragorum.   Jim     Monatbe     Ju- 

116.  Conserva     CerasorumVixxxs  bereitet. 
(bhllihh  bi>  caxap'b).  \ 

117.  Essentia  amhrcie  war  damals  als  ein  be- 
sonders ausgezeichnet  fragrar»?  es  und  aroma- 
tisches Mittel  in  allgemeinem  Gebrauch.  Sie 
bestand  aus  einem  halben  Pfund  der  oben 
beschriebenen  aqua  apoplectica,  aus  einem 
halben  Pfund  Elixirium  vitae  Mathioli  und 
aus  einem    Solotnik    Ambra   grysea. 

118.  j4qua  cordialis  ist  einer  besondern  Be- 
merkung würdig.  Die  Bestandheile  waren 
Gortex    aurantiorum  ,     cortex  citri ,    flores 
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Rosarum  <,  üores  tunicae  ,  Herba  Basili.ci  , 
Melissae  3  Ciunamomum  ,  nux  moschata  , 
caryophyllae  aromatieae,  Crocus  und  Spi- 
ritus (poManeü)-  Ausserdem  wurde  noch 
zugemischt  aqua  Rubi  idaei,  aqua  frago- 
rum,   uud   ambra  grysea. 

Iig.  Spiritus  aperitivus  bestand  aus  radix 
asparagi,  foeniculi  ,  apü,  petroselini ,  ci- 
chorei ,  liquiritiae  7  polypodii,  cortex  ta- 
marisci,  capparidis ,  fraxini,  herba  fraga- 
rum,  agrimoniae,  enulae,  betonicae,  Sco— 
lopendrii ,  centaurii  ?  Bu»lüssae  und  aus 
Weingeist  (^yxy  BHHHaro  ^BarrjLjamfa  cf>yH- 
inoBi>),  Wahrscheinlich  war  dieses  ein  starkes 
diureticum. 

120.   Species  diambrae  war  eine  Mischung  von. 
den  ausgesui  htesten  Gewürzen,  als  cinnamo- 

mum, caryophyllae  aromatieae,  Macis,  Gassia 
lignea,  spica  indica^  cardamomum,Zingiber, 
ljgnum  aloes,  lignum  santalinum  ihiYum  ? 
pyrethrum   und  ambra. 
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121.  Julapium  fosafunif  aus  aqua  Rosarum  (i) 
und  Zucker  bereuet. 

122.  Sjrupus  acetosellae  wurde  aus  5  Pfund 
des  ausgepressten  Safts  und  5  Pfund  Zucker 
bereitet. 

J23.  Pulvis  vestimentahs  gehört  zu  den  hier  da- 
mals üblichen  fragranten  Mitteln  ,  die  unter 
die  Kleider  gelegt  wurden,  um  letzlere  wohl- 
riechend zu  machen  (2).   Der  Seltenheit  we- 


(1)  Bei  dieser  Gelegenheit  habeich  mich  vollkommen 
überzeugt,  dass  eoßKa  eyAnpuasi  ,  das  so  oft  in  den 
Handschriften  vorkommt,  nichts  weiter  als  Rosenwaa-* 
ser  war.  ' 

(2)  TJeberhaupt  wurden  fragrante  Mittel  zum  Wohli>e~ 
\ruch  damals  sehr  oft  gehraucht.  Zum  Beispiel  mag  dienen, 

dass  oleum  ciunamomi  als  wohlriechendes  Mittel  für  die 
rpanoßum^a  na-iaiTiP,  und  oleum  carvophyllorum  für 
die  MicrnepcKaa  na^arna  verschrieben  wurden,  ^om 
Doctor  Rosenburg  habe  ich  noch  jezt  ein  Recepl  von 
einem  sehr  häufig  im  Jahre  1 67  3  gehrauchten  Suffitnigio 
pro  aedibus  vorgefunden.  Auch  wurden  im  Augustmo- 
pathe  1672  frische  Riäuter.  aus  Basilicum  ,  Majorana 
Thvmo  und  Hyssopo  mit  ebendenselben  getrokneten 
vermischt,  nach  das  Selo  Kolomeuskoje  zum  Gehrauch 
des  Zaarisrhen  Hofes  aus  der  Apotheke  verabfolgt, 
mit  dein  Eeisatze  :  jj>  xopom'm  ,yijj  ^yxoßi.. 
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gen  theile  ich  hier  die  ganze  Zusammen- 
setzung mit.  DieBestauchheile  waren  Gummi 
Ladamim  ,  Benzoe?  Styrax  calamita  von 
jedem  zwei  Solotnik,  radix  ireos  florentinoc 
zwölf  Solotnik ,  Pvadix  cyperae  rotundae 
drei  Solotnik  ?  Moschus  fünf  und  vierzig 
Grau  (^epHb),  aus  Ambra  einem  halben  So- 
lotnik und  endlich  aus  zwanzig  Gran  Zi- 
bethura. 

I2J.  Wixir  vitae  Mathioli  (i)  ist  als  ein  beim 
Zaarischen  Hofe  und  bei  den  Bojaren  vor- 
züglich gebräuchliches  Arzneimittel  anzu- 
sehen. Als  Ingredienzien,  so  wie  man  es  in 
den      Zaarischen     Apotheken      gebrauchte, 


(i)  Die  vollständigste  Bereitungsart  vom  Elixirio  ritaz 
Mathioli  findet  man  in  Horstii  Pharmacopoeia  Galeno- 
chemica  1.  c.  png.  126.  Es  heisst  liier  :  er  mirabilem 
(c  efficaciam  praestat  non  tantnm  haustum,  sed  etiam  in 
«  faciem  projectum,  defectos  animo,  foeminas  nteri 
«strangnlalu  decidentes  revocat  et  morilmndos  snstinel  , 
«  nee  non  nddita  Theriaca  ad  frigidos  omnrs  affectus 
(t  medieamentam  maguopere  commnndatnm  existit.  »  be- 
kanntlich sclnveigen  alle  Pliarmacopöen  neuerer  Zeit 
von  diesen  hier  mitgetheilten  veralteten  CompositioneD, 
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müssen  genannt  werden :  cinnamornum  7 
Zingiber,  earyophylli  aromatii  i ,  galanga  , 
litis:  mosrhata  ,  cubebae  ,  <  aidainomum  ? 
mehrere  Seniina  carminativa  i-ls  anisum, 
foeniculum,  ferner  Theriaca,  herbae  et  ilo- 
res  aus  roremarino  ,  mentha  ,  majorana  , 
Buglossa,  Spiritus  vini  in  grosser  Quanti- 
tät. Zuletzt  wurden  noch  binzugesezt  die 
(obenerwähnte)  Species  Dianibrae  .  Speeies 
aromaticae  ,  diamastichis  ,  diatragacanthae 
und    Julapium  Rosatum. 

123.  Emplastrum  oxyeroceum. 

126.  Essentia  castorei  (  ^AHKCup-b  H3X>  cmpyü 
6o6p;)Bbixij)  muss  wahrscheinlich  ein  elixi- 
rium  uterinura  emmenagogura  gewesen  seyn. 
Zum  Beweise  dienen  die  Ingredienzien  aus 
Crocus,  oleum  Sahinae ,  oleum  angebcae , 
Castoreo  ,  Spiritus  vini  und  mater  peila- 
rum   (coah  aceMiyacHon). 

127.  Cohserva  Rosarum, 

128.  Oleum  Succini  (MacAO  eHmapHoe  6i5Aoe), 
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J  2Q.  Srrupus  absint  hi    .      .     }    .    . 

i3o.  Srrupus  cardul  benedictiX^  im  A"S«^ 

i5i. artenusiae       .      \  ,l  üliathe      be^ 

i32. liubl  idael      .     J  eiteU 

1 53.   Conserva  Borragini s. 

2 34    Saccharum  Saturni  (verfertiget  von  Peter 
Pyl  aus   lylhargyrium    und  Essige 

C.    VON    ApOTHEKERGaRTEN    UND    KßäUTEK* 
BÜCHERN     DAMALIGER     ZEIT. 

Aus  den  vorhandenen  Handschriften  crgiebt 
si^li ,  dass  während  der  Regierungszeit  des 
haaren  Alexei  Michailo  witsch  mehrere  Apo- 
thekergürten  (anmeKopcKie  on>po,zjbi)  in  Mos- 
kwa angelegt  worden  sind  ?  in  welchen  die 
gangbaren  und  nothwendigen  Krauler  zum 
Medicinischen  Gebrauch  gezogen  und  fortge- 
pflanzt wurden.  Es  gab  deren  drei.  Die  grüs- 
sle  Anzahl  von  Kräutern  wurde  aus  dem- 
'  jenigen  Apothckergarleu  gezogen,  der  ohn- 
weit  der  Steinernen  Brücke  längst  den  Stadt- 
mauern  (y  KaitfeiiHaro   Mocnia  y   ropoj.oBbixi» 


I2D 


crnfen-b)  angelegt  war.  Ein  anderer  befand  sick 
bei  der  Mce'snilzkischen  Pforte  (i)  und  end- 
lieh ein  dritter  oh n Weit  der  deutschen  Slo» 
Loda  (ariracKapcKon  oropo^i«  Mino  no^HOBO-* 
iiiiMei^Koa  cäoGoa^)-  Ausserdem  aber  erhielt 
man  damahls  noch  eine  Menge  frischer  Kräu- 
ter aus  dem  ohnweit  von  der  Hauptstadt 
liegenden  Zaaristhen  Dorfe  Selo  lsmailovskojc 
u ud  aus   den   Dörfern  ?  welche  rormals     dem 


Patriarchen    gehörten. 


Es  wird  der  Aufmerksamkeit  werth  seyn 
zu  wissen  ,  welche  Krauler  und  Blüthen  an- 
gebaut wurden  ,  und  daher  theile  ich  ein 
solches  Yerzeichniss  vom  Jahre  1671  mit, 
Welches  die  im  Augustmonathe  dieses  Jahrs 
betragene  Ernte  enthälli.  Der  bei  dem  Apo- 
thekergarten    ohnweit    der  steinernen  Brücke 


Zr&E&T:  3BEE 


(  1  )  In  diesem  Apothekergarten  (y  MflCHMiJjKwx'fe  bo- 
pom-b)  wurde  namentlich  sehr  viel  anethum  gezogen  j 
aas  welchem  das  damals  so  gebräuchliche  Oel ,  vom 
Alchvmisten  Tichon  Ananjn  destilliert  ward,  wie  es 
m  den  Handschriften  ausdrücklich  hemerkt   wird. 
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angestellte  oropo^miKi»  Hhkua3h  Aamohi»  über- 
reichte am  i  November  der  Apothekerbeho'rde 
dieses    schriftliche   Verzeichnis^    (i),  welches 
ich  hier  mittheile. 

Verzcichniss  der  im  Herbst  1671  aus  dem 
sl potlieker  garten  erhaltenen  und  eingeern- 
teten   Vegctabiiieil, 

I. )  Semina. 

Semen    INicotiance      ein     halbes     Pfund      (2) 
(ceMfl   rnaöaüOBOe.  ) 

Papaveris  Rhoeados    46  Solotnik. 

■ nigri    (ivia-KY  Ky^pauaro  4epHaro)  19 

Solotnik. 

albi   4°   Solotnik. 

Portulacaü     So    Solotnik. 


(1)  Zur  bestimmten  Ortlnung  damaliger  Zeit  gehör- 
te, dass  der  Gärtner  den  ersten  April  jedes  Jahres  ein 
Yerzeichniss  einreichen  mussle  ,  welche  Kräuter  er  zur 
Aussaat  brauchte  und  den  1  November  ,  wie  viel  die 
Ernte  betragen   habe. 

(2)  Es  ist  doch  wirklich  merkwürdig,  dass  man  schon 
damals  Tabak  gchaut    hat. 
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Semen  Lactucce  3o  Sulotnik.  Ausserdem  noch 

Pimpinellcc 

Hyssopi 

BiiJossoe 

Cichorii 

Coehlearioe 

Thymi 

Poeonia? 

Rutse 

Petroselini  eben  so    viel. 

II.)  Flores  et  Radtees    : 

Flores    Rosarum    rubrarum  ( CBOpoöopHimar© 
npocmoBa)   acht  Tschetwerik. 

albarum  Stockrosen  ^61>ah  cinoKpo3a) 

ein    Tschetwerik. 

Papaveris  ein    Tschetwerik, 

Borraginis  2  Pfund. 

Radix  petroselini   ein    Tscbetwert. 

pimpinella?  ein    Tschetwerik. 

Cichorei  ein    Tschetwerik. 

consolidec  ein   Pfund, 

Tom.  II.  iS 
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III.)  Hcrbac. 

Herba  Majorance  60   Bündel    (nyiKOB-b.) 

Thymi    5o    Bündel. 

Salvice 

Menth  ce 

Foeniculi 

Poeonice 

Endivice 

Bnsilici 

— —  Petroselini 

Borraginis 

Gonsolidce 

• Abrotani    (mpaBa   Küat'ie  ^epeso) 

■ Gardui  benedicti 

Hyssopi 

Rntae 

Anethi 

Levistici  (30p«) 

■ Rorisruarini  von  jedem  eben   so  viel. 

Aber  auffallend  ist  es  überhaupt^  wie  gering 
die  Anzahl  der  Vcgetabilien  }  die  man  aussäete 
war,  und  wie  gering  also  auch  die  Ernte  seyn 
musste.    Zum    Beweise     des    ersteren     dienet 


(  2V  ) 
unter  andern ,  dass  man  Jem  Postmeister 
in  Riga  für  gelegentlich  verschriebene  Sae- 
mercien  (3a  npucAasinbie  'iepe3i>  no^rnj  p aa- 
nwe  oropo^nbie  ccMeHr»)  nur  einen  ilubel  und 
ein   und   dreissig  Altin  zu  bezahlen  hatte* 

Anbei  darf  ich  die  seit  langer  Zeit  hier 
sonst  übliche  Kräuterbücher  (m^ahuimn)  nicht 
mit  Stillschweigen  übergehen  ,  weil  sie  ihres 
Alters  und  ihres  eigen thümlichen  Gebrauchs 
wegen.,  unsere  ganze  Aufmerksamkeit  verdie- 
nen. Es  gab  ihrer  vormals  verschiedene  Ar- 
ten (  1  ),  welche  mehrere  lose  Hefte  (me- 
rnparniui)  bildeten  und  eine  Abbildung  und 
genaue  Beschreibung  der  medicinischen  Krau- 
ter in  Russischer  Sprache  enl hielten.  Diese 
ehemaligen  Kväuterbücher  tfind  in  Moskwa 
nicht  mehr  vorzufinden  ,  sondern  wurden  inj 
Jahre   1713    von  hieraus  nach.  Petersburg    an 


(1)  Eines  derselben  war  in  Grosfolio  auf  schönem 
Papier  geschrieben  und  gezeichnet  4  welches  90  klei- 
nere Hefte  von  verschiedenen  Pflanzen  enthielt.  Ein 
zweites,  drittes  und,  viertes  war  in  kleinerem  Format  , 
obgleich   übrige A*    nach   eben  derselben  Art  eingerichtet* 
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die  damalige  medicinische  Kanzlei  gesandt.  Ich. 
würde  also  davon  wenig  befriedigende  Nachri- 
chten niitzutheilen  haben  ,  wenn  nicht  ein  noch 
kürzlich  im  hiesigen  medicinischen  Comptor 
vorgefundener  Bericht  des  ehemaligen  Secre- 
tair's  Prawdin  (i)  über  deren  Ursprung  und 
Einrichtung  einige  Aufklärung  gegeben  hätte. 
Dadurch  erfahren  wir  unter  andern  ,  dass 
diese  Kränterbüeher  ursprünglich  schon  im 
Jahre  1 534  verfasst  ,  nachher  von  einem  in. 
Gefangenschaft  geralhenen  Deutschen  im  Jahre 


(i)  Es  hat  hiernit  folgende  Bewandniss.  Der  ehema- 
lige  obenbenannte  Archiater  Fischer  erliess  im  Jahre 
1733  an  den  heim  Moskowischen  medicinischen  Comp- 
tor befindlichen  Secrelair  Prawdin  den  Befehl  ,  gemue 
Rechenschaft  zu  gehen  ,  zu  weicher  Zeit  die  in  der  me- 
dicinischen Kanzlei  vorgefundene  und  vor  zwanzig 
Jahren  nach  Petersburg  geschickte  Trawnfti  oder  Krau— 
1  erblicher  ihren  Anfang  genommen  hätten.  Znr  Beant- 
wortung dieser  Frage  mnssten  alle  Schrillten  der 
ehemaligen  Moskowisehfn  Apothekerbehörde  durchge- 
gangen werden,  und  das  Resultat  aller  dieser  Unter- 
suchungen war  nun  der,  eben  hier  erwähnte  Bericht 
des  Secretairs  Prawdin  ,  von  welchem  wir  hier  seiner 
Authcnticitaet  wegen  ,  einen  Auszug  ikfern. 
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7124  (16 16)  ins  Russische  übersetzt  und  im 
Jahre  1661  vom.  Pödjaetschi  Matwsi  Lwow 
der  ehemaligen  Apothekerbehörde  wären  über- 
geben worden.  Die  beim  Apthekarskoi  -Pri- 
kas  angestellte  Doctores  ,  Chirurgi  und  Apo- 
theker waren  ,  nach  genauer  Untersuchung 
dieser  vorgelegten  Kräuterbücher  r  alle  der 
Meinung,  dass  dieselben  mit  dem  Lateini- 
schen Original  als  gleichlautend  zu  betrach- 
ten wären  und  dass  überhaupt  deren  Ge- 
brauch für  die  Medicin  von  grossem  Nutzen 
seyn  könnte.   Zur  genaueren    Kenntniss    ihrer 

Einrichtung  gehört  noch  endlich ,  dass  bei 
einigen  dieser  Hefte  die  Pflanzeu  mit  natür- 
lichen Farben  gemahlt    waren  (1)  ,  ausser  der 


(1)  So  heisst  es  Z.  15.  in  diesem  Berichte  ,  dass  ziv 
Anfaule  eines  :,olclien  Hefts  Poeonia  T?ias  et  Joemina 
sich  in  einer  colorierten  Abbildung  befunden  Labe.  Für 
den  Zaaren  Alexe!  Michailo witsch  ■  wurden  im  Jahre 
1.678  einige  dieser  Kräulerbücher  nach  Preobraschensk  . 
verabf.  .Igt ,  und  dieselben  .nachher  laut  seines  Befehls 
1678  aufs  neue  abgeschrieben.  Noch  jetzt  ist  die  Ab- 
schrift der  von  der  Apothekerbcliorde    i6j8    mit  einem 
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tiberdem  sehr  genauen  botanischen  Besehrei» 
bung  derselben.  Der  Mangel  einer  ansch,au- 
licben  Keunlniss  dieser  Kräuter^ iicb^r  ver* 
setzt  mich  in  die  Unmöglichkeit,  genau  zu 
bestimmen  a  welches  eigentlich  jenes  Latei-r 
nisehe  Original  gewesen  sei  ,  das  hier  ins 
Russische  übersetzt  worden  war.  Wahrschein- 
lich muss  es  eines  von  den  alten  klassischen 
botanischen  Werken  gewesen  seyn.  Wenig- 
stens fehlte  es  seihst  im  XV  Jahrhunderte 
nicht  an  dergleichen  Krauterabbilduugen  und 
Beschreibungen  (i)  und  noch  vielweniger  im 
XVI  Jahrhunderte,  In  letzterem  erregte  be- 
kanntlich das  Werk  des  Mall  dolus  (2)  ein  so 
grosses  Aufsehen  in  der  gelehrten  Welt,dass 
es  in  alle  mögliche   Sprachen    übersetzt    wui> 


Wassili  Iwanow  [  dem  Podjaetschi  des  TTampiapma 
ßRopjj[OB3ro  npHK33;i  )  geschlossenen  Vertrags  vor- 
handen. Laut  dessen  erhielt  er  für  jedes  Heft  des  abge- 
schriebenen    Travniks    sechs  Altin. 

(1)  Hierher  gehöret  Brunsfels  und  Leonhard Fuchs  t 
forner  der  Hortus  Moguntiuus  ,  das  hcrbariuni  Pata- 
viae    impressum  u,  s.  w. 

(2)  Mafhiolus    CoEnmentarium    in  Dioscoridena  i5/j8. 
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de,   ohne  tue   andern    Seh rlff teil  eines  Bauhin, 
Conrad' s  Gesner  u.  s.  w.  erwähnen  zu  wollen. 

Dem  zufolge  scheint  es  nicht  unwahr- 
scheinlich zu  seyn  ,  dass  eines  solcher  bota- 
nischen Schriften  zur  Grundlage  dieser  Rus- 
sischen Kraulerbücher  gedient  habe.  Was  nun 
übrigens  den  so  augenscheinliehen  Nutzen 
derselben  anbetrift  ,  so  bedurfte  man  hier  da- 
mals wirklich  solcher  genauer  Beschreibun- 
gen und  Abbildungen  ,  um  bei  Anlegung  der 
Apothekergärten  u.  s.  w.  durch  eine  anschau- 
liche Kenntniss  ,  die  medicinische  Pflanzen  zu 
erkennen,  und  sie  von  andern  unnützen  oder  £;ar 
schädlichen  Kräutern  gehörig  zu  unterscheiden« 

D.  Vom  innlaendischen  Arzneimitteln. 

Zum  Gebrauch  der  Zaarischen  Apotheken 
war  man  bisher  sehr  oft  gezwungen  gewesen  , 
solche  Kräuter  aus  dem  Auslande  zu  verschrei- 
ben ,  welche  man  im  Lande  selbst  besser  und 
wohlfeiler  haben  konnte.  Daher  fing  man  seit 
der  Mitte  des    siebzehnten  Jahrhunderts    an  • 
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auch  für  die   Anschaffung  innländischer  Arz- 
neimittel   ,    und    vorzüglich     derjenigen    aus 
dem  Pflanzenreiche  ,     eine     ganz      besondere 
Sorgfalt   zu   tragen.  In  dieser  Hinsicht  wurde 
guT  Befehl    des  Zaaren   sllexei  Michail oivitsch 
den   Wojewoden   in  verschiedenen  Prowinzen, 
wo  mehrere   solcher  Arzneimittel  einheimisch 
waren,   vorgeschrieben,    sie    sammeln   zu  las- 
sen.   Letztere   wurden    oft  als  eine   eigene  Ab* 
gäbe   (  bt»   BHXfc    no^anin  )    geliefert  ,  und   der 
richtige  Empfang  derselben  in    eigene   Bücher 
eingetragen.  Als  Beispiel  wollen  wir  hier  einige 
anführen.    Das  Süssholz   (coao^kobwm  Kopeub, 
radix    liqtiiritia?)   konnte  man    sehr  leicht  aus 
den    Gegenden    der     Wolga ,    aus   der  Nagai- 
schcn    Tartarei    und  aus  Astrachan  haben.  Es 
war   so  wohlfeil,    dass  ein    Pfund    im    Jahre 
1670   (wie   wir  oben    im    Verzeichnisse  gese- 
hen  haben)  nur  einen  Altin  kostete.  Auch  im 
Jahre   16; 4   wurde  das   Pfund  ,   laut    Kilbur- 
gcrs  Nachrichten  (1)  mit  sechs   Kjpeken  bc- 


(1)  Biisdiings  ßlagazin  III.  j>.  271, 
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zahlt.  "Dir  Badlx  consolida  oder  das  Sympby- 
tuni  majus  (Kopeub  ca^bHbifi)  und  das  poly- 
gonum  persicaria  (uoqeHvMHKK-b^  k>m  aus  Ka- 
san ,  der  Hellehorus  niger  (KopeHb  qepHO- 
HPMepMnHbin)  aus  Kolomna  ,  und  das  hyperi- 
ricum  (sBtpcöow)  aus  Siberien,  Das  anisum 
stellai um  (6a4bani»)  erhielten  durch  Tausch- 
handel die  Sumerischen  Kaulleute  aus  China 
und  Terk.tufien  zu  25  Kopeken  das  Pfund  (i). 
Tod  dem  aus  der  Ukraine  so  leicht  zu  ha- 
benden Salpeter  (eeAumpa)  kostete,  bei  Ter- 
botener  Ausfuhr  desselben  ,  das  ganze  Pud 
nur   zwei  und  einen  iriertel  Rubel  (2).    Eben 


(i)  Yid.  Histoire  raisonnee  du  commerce  de  la  Rus- 
sie  par  Scherer.  Paris  II  1788.  p.  II.  «La  Chine  four- 
«nissoit  du  The  et  de  la  soie  ,  avec  uno  grande  qoan- 
(c  tite  de  perles  ,  de  Muse  ,  et  d'anis  e'loi/e'.  Les  Rüs- 
te ses  y  portoient  en  echange  les  riches  fourrures  de 
« la  Siberie  ,  comme  peaux  des  renards  noirs  }  de  Zi- 
«  beiines  j  d'heruiines  ele. 

(2)  Kilburgers  Unterricht  vom  Russischen  Handel  in 
Büschings  Magazin  III.  p.  274.  Hier -ist  überhaupt  der 
Werlh  mehrerer  ebenbenannter  inländischen  Arz- 
neimittel vom  Jahre   1674  angegeben.    Was  den  Salpe- 
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dieses  gilt  vom  Siberischen  Moschus  (Mvcky.ci» 
Kaöap^MncKin),  wovon  ein  ganzes  Pfund  da- 
mals in  Moskwa  ,  nach  Maasgabe  der  ver- 
schiedenen Gfite  ,  Dur  mit  12  bis  24  Rubeln 
bezahlt  wurde.  Vom  Castoreum  (6o6poBaa 
cmpy«)  hatte  man  in  Russland  zwei  Sorten 
1)  den  Siberischen  besseren  zu  2 1  Rubei 
das  Pfund  ,  und  2)  den  Ukrainischen,  der  für 
i5o  Kopeken  in  gleichem  Gewichte  zu  ha« 
ben  war.  Die  Wacholderbeeren  (bacc»  ju~ 
niperi)  wurden  vorzuglich  in  Kostroma  ein- 
gesammelt (1).  Von  der  Rhabarber  haben  w'tf 


ter  insbesondere  anbelrift ,  so  war  derselbejin  Russ- 
land  seit  langer  Zeit  sebr  leicbt  und  für  einen  selnJ 
wohlfeilen  Preis  zu  haben/Daher  schickten  die  Staa~ 
ten  von  Holland  scbon  im  Jahre  l6$j  einen  Abgeord- 
neten rait  Namen  Jeremias  Feiisel  nach  Moskwa  ,  um 
bei  dem  Z;»aren  Michaila  Feodorowitscb  die  Erlaubnis« 
zum  Ankauf  von  26,000  Pud  Salpeter,  auszuwirken. 
Dagegen  lieferte  Holland  damals  dem  Zaaren  vorzüg- 
iicb  Gewehre  ,  als  Flinten  ?  Pistolen  5  ja  sogar  Pulver 
für  den  Felddienst. 

(1)  Dieses  geschab  schon  im  Jahre  166  3  ,  1666  und 
1690.  vid.  ein  Slolpez  :  o  eöop-h  juo 3mee eJioebixhsi&oph 
tfö  KöcmfjQM,b  fl.in  anmexapGKaeQ  UpuKCtic 
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oben  in  einem  eigenen  Artickcl  insbesondere 
gehandelt  und  unter  andern  gesehen,  dass 
sie  viele  Jahre  hindurch  ein  Zaarisches  Mo- 
nopolium  abgab.  Nirgends  als  in  Russland 
erhielt  mau  dieselbe  so  acht  und  für  einen 
so  geringen  Preis.  Die  Radix  Chinae  (ivopeHb 
«lanyrnaHCKiH)  wurde  damals  vorzüglich  in 
der  Lustseuche  gebraucht.  Es  galt  nur  5o 
Kopeken  das  Pfund.  Vom  Leinsaamen  (c1>mh 
AbHaHoe)?  welches  aus  Kasan,  Nischnei-Nowo- 
gorod  ,  Koslroma  und  Galitsch  im  Ueber- 
flusse  zu  Hause  war,  kostete  eine  ganze 
Last  24  Rubel.  .Insbesondere  gab  es  hier  zu 
Laude,  bei  dem  Überflüsse  an  Holz  ,  eine 
sehr  grosse  Menge  Potasche  ,  die  daher  seit 
langer  Zeit  nach  Archangel  ,  Narwa,  Riga, 
weit  und  breit  eingeschift  und  verführt  wur- 
de. Reine  andere  Nation  in  der  Welt ,  als 
die  Russische  ,  konnte  die  Seife ,  die  vor- 
züglich in  Kostroma  häufig  bereitet  wurde, 
für  einen  so  geringen  Preis  verkaufen.  Der 
Pech  kam  aus  der  Gegend  von  Kargapol 
und  das   Unschlitt  hatte  kaum    einen  Werth, 
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Ton  ersterein  verkaufte  man  für  einen  Ru- 
bel eine  Tonne  und  von  letzterem  für  8  Ru- 
bel ein  gnnzcs  Schiffpfund.  Rechnen  wir  noch 
hierzu  so  viele  andere  in  Russland  einheimi- 
sche Materialien  9  die  bei  ihrem  Ueberflusse 
SO  gar  einen  wichtigen  Handelsartikel  zur 
Ausfuhr  abgaben,  als  Honig  ,  Hausblase, 
Grünspan  u.  s.  w.  so  ergiebt  sich  daraus, 
wie  wohlfeil  für  die  Krone  der  Ankauf  so 
vieler  notbwendigen  Arzneimittel  damals  zu 
stehen  kam.  Selbst  diejenigen  ,  die  man  ver- 
schreiben musste-,  kosteten  zu  damaliger  Zeit 
sehr  wenig.  Zum  Beispiel  mag  der  Franz* 
hrandwein  dienen  ,  welchen  im  Jahre  167S 
der  ausländische  Kaufmann  Daniel  Hartmann 
für  die  Apothekerbehörde  zu  55  Rubel  das 
Pass  lieferte.  Ein  anderer  Kaufmann  kam 
eben  damals  schriftlich  ein  und  erbot  sich 
so  gar,  das  Fass  Franzbrandwein  für  den  eigent- 
lichen Preis  das  heist  für  2 5  Rubel  zu  lie- 
fern, wenn  der  Zaar  es  erlauben  wollte,  keine 
Mautkosten  dafür  bei  der  Ankunft  in  Archan- 
gel zu  bezahlen.  Der  gewöhnliche  Brandwein 
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wurde  aus  den  Tscherkaskischen  Städten  er- 
halten, w'e  sich  dieses  aus  einer  noch  vor- 
handenen Handschrift  erweisen  lässt,  in  wel- 
cher ein  gewisser  Jwan  Sikow  im  Jahre  i685 
sich  verbindlich  machte  ,  iooo  Eimer  für 
die  Apothekerbehörde  (ßMHa  ,a;o6paro  H3i>  lIep- 
KacKHXia  ropo^OBi»)  zu  liefern.  Selbst  wenn  eine 
kleine  Quantitaet  eines  einzelnen  Arzneimit- 
tels verschrieben  wurde  ,  so  war  damals  der 
Preis  ausserordentlich  geringe.  Zum  Beweise 
mag  hier  schliesslich  die  radix  Galanga  (i) 
dienen,  welche  im  Jahre  167 5  zum  Gebrauch 
der  Zaarischen  Hofapotheke  aus  Riga  mit  der 
Post  verschrieben  wurde.  Ein  ganzes  Pfund 
kostete  damals  10  lübeckische  Mark  und 
da  diese  hier  zu  4  Dengi  berechnet  wurden, 
so  kostete   das  ganze  Pfund  nur  20  Kopeken. 


(1)  Die  Nachricht  hievou  findet  sich  in   einem  Stol- 
petz vom  16  Iunius  1675. 
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E.  Verzeichnis  einiger  für  die  Zaari- 
sche  Familie  von  den  Hofaerzten 
verschriebener  arzneimittel  vom 
Jahre    i665    und   1673. 

Unter  den  Handschriften  der  ehemaligen 
Apothekerbehörde  haben  sich  bisjctzt  mehre« 
re  Originalrecepte  oder  Vorschriften  von 
Arzneimtteln  unversehrt  erhalten,  Welche  von 
den  Hofärzten  des  Zaaren  Alexel  Micliailo- 
witsch  ,  von  den  Doctoren  Engelhard ,  Coster 
von  Rosenburg,  Michael  Gramann,  Daniel 
von  Gaden  ,  Lorenz  Blumentrost  und  Simon 
Sommer,  ehemals  für  die  Zaarische  Familie 
verschrieben  worden  waren.  Da  dieselben 
eine  anschauliche  Kenntniss  von  den  dama- 
ligen Bedürfnissen  bei  Hofe  und  von  den 
alsdann  gebräuchlichen  Arzneimitteln  ge- 
währen ,  so  wird  die  Mittheilung  dieser  Vor- 
schriften Gelegenheit  geben,  einen  Paukblick 
auf  die  derzeitige  Geschichte  der  Medicin  zu 
thun  ,  und  folglich  hier  einen  schicklichen 
Platz    finden. 
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T)  Für  den  Zaaren  Ahxcl  Michailowitsch 
a)  von  Boctor  Engelhard  i663  Yerschrie- 
bcn  : 

i.   Rec.    Syrupi     Rh  ei     Utic.    tres 
Electuarii    catholici 

Diacarthami    ana  Unc.  unam 

Extracti  hellebori  higri  grana  decem 
Olei  anisi  guttas-  sex.    M.  D. 
3.   Rec.  Florüm  Sulphuris   grana  quadraginta 
Boli  armense 
Bezoar  ana    grana  decem 
Laudani  opiati   granum  unum  (i) 
Syrupi   citri    Unciam   semis 
Aqua?      Cardui   benedicti     drachmas 
sex.  Misce. 
3.  Rec.   Confectionis    de    hyacintho  (2)  dra- 
chmam  unam  et  seinis. 


(i)   Merkwürdig  ist  es,   dass  schon  damals  Opium  oft 
innerlich  gegeben  wurde. 

(2)  Bekanntlich  gab  es   mebrere  Arten  von   Conjectio 
«fe  Hyacintho  ,  als  diejenige  von  Petrus  ä  Castro  ,     die 
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Laudani    opiati    grana     quitique 
INI.  D.    S.   ad  Scatulam. 

4-  Rec.   Terroe   sigillala?  (1) 

Cornu    cervi     nsti     ana     scrupulum. 

unum 
Unicornu    scrnpulum    semis 
Bezoar  orleatalis  grana  Septem  M:  D. 

5.    Rec.  Confect.  seu  Elocosachari  anisi  libram 
semis  D.   ad   Scatulam  (2). 


JVeapolitana  und  Hetrusca.  Von  einer  3  jeden  wird  ge- 
rühmt die  virtus  ,  in  omuibus  febribus  malignis  ,  qua 
omni  veneno  adversatur. 

(1)  Die  terra  Lemnia  sollte  nacli  Galenus   und  Dios- 
corides  sehr  nützlich  in  der  Pest  seyn. 

(2)  Dieses  war  schon  im  Jalire  166 3  eines  der  ge- 
bräuchlichsten Mittel  bei  Hofe  ,  und  erhielt  sich  nocli 
nachher  in  besonderem  Ausehen.  Vielleicht  ist  dieses 
dasselbe  ,  schon  im  Jahre  jüi6  am  Hofe  des  Zaaren 
Wassili  Iwanowitsch  übliche  Anis-Kon fecl ,  dessen 
Herberstein  erwähnt.  Dioscorides  sagt  vom  aniso:  oris 
lialitum  commendat,  urinarn  ciet  et  ventriculo  est  ami- 
cnm.  Aosserdem  kann  zu  den  bellariis  iinprrialibns 
auch  noch  der  Marzipan  gerechnet  werden  ,  der  im 
Jahre  1686  zum  Gebrauch  der  Zaaren  in  der  Apotheke 
verfertigt  wurde.   Davon  gab    es  zwei  Sorten  3  die    eine 


(     34l     ) 

6.  Rec.  Unguenti    de    Althea    draclamas    duas 

Olei    amygdalarum    dulcium    drach- 

mani   unam 
Olei    Laveudula?   gattas   vlginti 
Olei  Gionamomi  gulias  decem:  misce 

7.  Rec.    Olei  Mastichini  Unciam   serais 

Olei  ISucis  moschatx   drachmas  duas 


gewöhnliche  uud  die  andere  zu  dessen  Zusammenset- 
zung nichts  hinzugethan  werden  durfte,  was  man  au 
Fasttagen  nicht  gemessen  konnte.  Letztere  hiossen  Map- 
H'inaHU  nocmnue  und  die  crsiere  M^pr^unoHti  cxopoju- 
Hbie.  Von  denselben  tl  eilen  wir  hier  die  gebräuchlich-" 
ste  Coinposilion  damaliger  Zeit  mit  ;  Recipe :  Armg- 
dalarum  dulcium  excorticalarnm  Lncias  tres  ,  pisia- 
cioram  mundatorum  Unciam  unam  ,  pislentur  in  mnr« 
tario  lapideo  cum  pnnca  Aqua  Rosaram  et  adde  Sacchari 
alhissimi  lihram  dimidiam.  Fiat  pasta'  de  ciua  formen« 
lur  cvlindri  ,  Tel  plaeentüiae  ,  qua?  in  clihano  leviier 
coquantur.  Pro  bellariis  l'requentiorihus  habetur.  Mär~ 
cipani  euim  coufectio  est  esui  gratissirnä ,  plurimum- 
que  nutrit,  unde  macilentis  irnperatur  et  bis  ,  qui  pul- 
monum peclorisque  affeetihus  divexanlur.  JYia?sa3  p?nis 
liujns  eonfectio  est  suavissima  et  ad  flatu;«  discutien- 
dos  accomodata.    Yid.     Horatii   pharmacopoea  1.   c.  pag. 

Lxxxviu. 
Tom.  lf.  i6 
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Olei  Menthas     destillatse     drachmam 

semis 
Olei     Ginnamomi     guüas     quatuor. 

Misce. 

8.  Rec.   Extracti  panchymagogi   grana    viginti 

Olei  ligni  Sassafras  guttas  tres:  misce. 

9.  Pulvis     -pro    sitffimigio    für    den    Zaaren  , 

welches  iG63  der  Apotheker  Ro- 
man Binian  zusammensetzte,  be- 
stand aus    folgenden  : 

ReCt     Styracis    calamylhae    Uncias    duas" 
et  semis 

Florum   Rosarum 

•  —  —    Rorismarini    ana      Unciam 

unara 
Benzoes 

Cassice   lignece  ana  Unciam  semis 
Thuris 

Radicis    calami    aromatici 
Caryophyllorum   ana  drachmas    tres 
Ligni  Aloes 
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Lisrni   santali    citrini 

Rho  !ii    aua  Uaciam  semis 

Corticis   Anrantiorum 

Citri    ana  draclimam   unam 

Foliorum    Lauri   Numero  tres 
Florum   Lavenduice    draclimam  unam 

et   ?e;n.is 
Mo schi  drachmam  unam 
.Ambra;   gryseae    grana   decem. 
Misce    fiat    pulvis    grossus   D.   S.  pro 
suffimigiom 
Ein  anderes    SuJJimigium  pro  aedibus  Cza~ 
reis  verschrieb    1673  Doctor  lohaun   von  Pto- 
sen borg  : 

R.  Gummi  Benz.   Uncias    duas 

slyracis  calamilse  Uncias  quatuor 
g.  mastich. 
—  olibani 

««—  succini  äa  Unciam  unam 
Flor,  Rosar. 

Spicse   nardicce   aa   drachmas    tres 

Ligni  Rhodii   Uncias  duas, 

m.  f.  pulvis  grossus  jD.  s.  pro  suflimigio. 
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L)  im  Jahre  1673  wurde    von   verschiedenen 
Hofärzten  verschrieben: 

10.  Rec.   Elixirii  proprietatis  Unciam    semls. 

Detur  (1) 

11.  Rec.  Aquce   opoplecticce 

libram  unara.  D. 

12.  Rec.   Confect.  seu  Elöcosachari  Anisi 

Libram   seniis.    D. 


(1)  Dieses  ElLririum  proprietatis  wurde  im  Jah- 
re 1673  für  den  eigenen  Gehrauch  des  Zaaren  fast 
beständig  verschrieheu,  so  wie  auch  für  die  ganze  Zaa- 
rische  Familie.  Passeihe  gilt  von  Aqua  Apaplectica 
und  coufectio  oder  Elceosacharum  Anisi.  Das  Elixirium 
proprietatis  wurde  für  ein  antidotum  und  prophylacti- 
cum  aller  Krankheiten  gehalten  und  mit  Wein  ein., 
genommen.  Das  wahre  Elixirium  proprietatis  Pa- 
racelsi  wurde  aus  aloe  ,  myrrha  ,  crocus  und  spirilus 
snlphuris  per  campanam  durch  Digestion  und  De- 
stillation hereilet.  Hiervon  heisst  es  in  der  Phar~ 
jnacopoea  Galeno-chernica  pag.  iai:  Hoc  nohile  medi- 
camentum  a  chymialro  Joanne  Agricola  correctum  , 
cnmes  inßrmitates  tarn  calidas  quam  frigidas  oeculta 
quaäarh  proprieta/e  curat.  Sensus  inleriores  et  exterio- 
res  conforlat  ,  capitis  infirmitatibus  medetur,  Stoma-, 
chum  cum  intes'inis  confortat,  cor  roborat  et  exhilarat, 
calharrhoiis  et  hecücis  subvenit. 
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i3.    Rec   Elixirii    viue    Malhioli 

Drachmas    tres  (i)    D. 
tt\.  Rec.  Unguenti    e    cancris 

libram    scmis    D. 
i5.   Rec.  Aqua?    Rosarum  libras    tros.  D. 
16.   Als   wohlriechendes    Mittel    für   neue  Ge- 
bäude am  Zaarisehen  Hofe 

(  Bb    XOpOMbI     M     HOBhie     KOMHaiTlbl     £AJI 

4)xoai>)  wurde  folgendes  verschrie- 
ben: 
Rec.  Olei  caryophyllorum  drachmas   de- 
cem 

Olei    menthae 

anisi    ana   drachmas  quinque 

cinuamomi  drachmam  uuam  et 

semis :  misce  , 

und  zugleicher  Zeit  seorsim  drei  Pfund 
Aquce  Rosarum. 
17.  Rec.   Olei   cinnamomi 

caryophyllorum 

anethi 


(1)  Die  Zusammensetzurg  ist  oben  p.  221.   angezeigt. 
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Olei    carvi 

foeniculi   ana  guttas   ooto 

Sacchari    albi  libram  unam. 
Misceatur  ,    detur  ad    Scalulam. 
(Dieses  war  ein  von  Stephan  v  n 
Caden  für  den   Zaaren  verschriebenes 
Elaeosacharmr). 

18.  Rec.  Aqua:  destilla'&c  Rosarum 

libram  unam 

Tutiae   procparatae 

Sacchari  saturni 

aua   Scrupulum  ununt. 
Misce. 

19.  Rec.    Gonservoe   radicis  Enula? 

Unciam  unam  (1). 
D. 

20.  Rec.    Emplastri    Spermatis  ranarum 

drachmas    sex. 
exlendalur  ad  pannum    sericeum  ru- 
brum ("na  umw  niacJHnii^.  Detur. 
2i.  Rec.   Spiritus  cochlearia? -iibram  semis.  D. 


(1)  Wurde  vorzüglich  vormalils     im    Husten   uud  ca- 
tharihali&chea  Biualkraukheileu  gebraucht. 


(  Ml  ) 

32,  Re^.  Essentice  Martis    adstring. 
drachmas  duas 
(von  Simon  Sommer  verschrieben). 

2r>.  Rec.   Amygdalarum  dulciuni  Unciam.  unam 

et   semis 
Semin  um  Meloni 
Papaveris     albi    ana     Unciam 

unam 
Aquse   Rosarum 

Aquae   Plantaginis    ana    libram  semis 
Syrupi   Althere  Unciam  semis 
Aqua*    cinnamomi    drachmas    duas 
Confectionis     Alkermes      drachmam, 

unam.  Misce. 

(von     Doctor    Rosenburg     für     den 
Zaaren  verschrieben,  vrelches  Arta- 

mon  Sergejewitsch  Matwejeff  selbst 

abholte). 

24.  R.  Olei  Mastichini  cocti   Unciam  unam  et 
semis 

Nucis  Moschatae  Unciam  semis 

Unguenti  Comitissae  drachmas  sex 
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MccilaginiscydoniorurnUnciamunam. 
Misce.  (verschrieben  von  Rosenburg) 
ü5.  R.ee.  Saccliari  Saturni  dra<dimam  unam 
Tutiae  prceparatae  draclimas  duas. 
Misce.     (wurde  den    9ten  Aprill    167? 
vom  Okulisten  Johann  >Vlalhorn>  für 
den   Zaaren    verschrieben ,    woraus 
wahrst  heinlich  ein  Gully riuni  bereitet 
wurde.) 

26.  Pv.ec.  Essentiae  Rhei  drachmam  unam 

Elixirü        proprietatis      Scrupulura 

unum 
M.  D.  (von  Stephan  von  Gaden  ver- 

schrieben) 

27.  Rec.  Saccliari  Uncias  quatuor 

EliKirii  proprietatis   drachmam  unam 
Florum  sulphuris  drachmas  duas 
Olei  anisi  guttas  decem. 
Misce  D.  ad  Scatulam  (1). 

(verschrieben  von  Stephan  von  Gaden) 

(1)    Iu  der   Handschrift  steht:     a  mo   BCe  b3ü^t>   bv 
Kopo6oiK"B     KpacHOÜ  p,An.    IJap«  Apraawoin»   Ceprte- 

BH'Ib       MjinfcteBTj. 
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28:   Rec.   Cassiae  ligneae 

Dictamni    cretici 

Succini  puri   ana  drachmam   semis 

Aristolochiae  rotundae 

—     —     longae  ana  grana  decem 

Cinnamomi 

Trochiscorum    ex   myrrha   ana   dra- 
chmam semis 

Margaritliarum    orientalium   praepa- 
ratarum  grana  quadraginta 

Croci  grana   viginti. 

Misce  hat  pulvis. 

(Verschrieben  von  Stephan  von 
Gaden,  verfertiget  vom  Apotheker 
Johann  Gutbier). 

29,  Piec.  Bezoar  orienialis   grana  quadraginta 
Unicornu  praeparati  grana  viginti  (.) 


(1)  Vom  lapide  Bezoar  (Be3ye),  der  vormahls   sottoM 
in  gauz  Europa  als  ancli  in  Russland   von  den  Aerzierij 
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misre  fiat  pulvis  divid.  in  IV  partes 
sequales.   (i) 
3o.  Rec.  Elixirii  vitae  Malhioli  Unclas  quatuor 
Aquae  Cinnamonii  Uncias  duas 
Aquse   Masticliince  .  Unciam  unara 
Essentice  Bezoardicse  draclimas  duas. 
Misce.  (2) 


311  allen  ansteckenden  Ausschlagskrankheiten  so  häufig 
gebraucht  wurde  ,  haben  wir  schon  oben  als  von  einem. 
Producte  des  Thierreichs  Erwähnung  getbau.  Einen 
noch  grosseren  Ruf  als  Universalarznei  damaliger  Zeit 
hatte  das  Unicomu  prceparatum  Mynsichii.  Hiervon  mag 
es  genng  seyn  Folgendes  aus  Horstii  pliarniacopoea 
1.  c.  pug.  454  h''er  anzuführen:  \i  Est  Mediciua  univer- 
«  salis  et  thesaurus  talis  ,  qui  poterit  omnes  fere  tnor- 
«  bos  curare  ,  quocunque  veninnt  nomine  in  crealuris 
«  omnibus  et  singulis.  Unum  ,  duo  ,  vel  plura  hujus 
«  Arcani  grana  usurpata,  totum  corpus  instar  fumi  pe- 
«  netranl ,  maiignam  vitiositatem  relegaut ,  creaturani 
«  lotam  renovant  et  quasi  de  novo  regenerantet  ita  servant 
tc  sartam  tectam,  usque  ad  senectam  et  vitae  metam  etc. 

(1)  Hierbei  ist    bemerkt  :  cocmaB^eHH    4    CHapw^a 
rar  JL^apa.    Bsrjii*  ApmaMOHt   MamBteB'b. 

(2)  ITo   pocnKCKb  ^OKmopa  Po.3eii6ypra   jyia  I^apa 
fizfui'b  jsi.  cy JieÜKh  ApmaMOHi»  MamBleBt. 
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IL     Für    die    Zaarinn    Maria  lliinischna  im 
Jalire  166  5. 

1.  TLlixirium  proprielafis.  Eine  Dra<  Iura  wur- 
de von  üoctur  Engelhard  verschrieben  und 
die  Arznei  aus  der  Apotheke  von  Ilja  Da- 
nilowitsch    Milosiavsky  selbst   abgehphlt. 

2.  Vnguentum  e  cancris  (Ma3b  paKOBaa  ,  von 
der  oben  die  Zusammensetzung  m'tgethel- 
let  ist.) 

3.  Uiiguentum  album  (iviasb  6'feAiobna«) 

1 

4.  Herba  persicariae  (mpaßbi  leqyritihifl) 

5.  Conserva  enulae  oder  Electuariutn  enulae 
(Kopeiib  ^eßecwAbHbiH  Wh  namoK'fe) 

6.  Confectio  vel  Elaeosacharum   anisi 

7.  Aqua  Rosarum  (bc^kh  ryAüc^wofi) 

8.  Merkwürdig  ist,  dass  ohne  Vorschrift  der 
Aerzte,  für  die  Zaarinn  drei  Splotnik  von 
Kanemt  0111b  npoeaeazo  nonoca  verabfolgt 
wurden.  Unbekannt  bleibt  es,  ob  dieses  ein 
Stein  zum  änsserli«  hen  Gebrauch  .gewesen 
sei  oder  vielmehr  ein  Pulver  contra  dysen- 
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teriam  ,  von  dem  wir  oben  die  damals 
übliche  Zusammensetzung  mitgetheilt  ha- 
Leu  (i) 


III.  Für  die  Zaavinn    Natalia  Kirilowna 
Jahre   1670. 


im 


*, 


1 .  Aqua  apoplectica  wurde  sehr  oft  für  die 
Zaarinn  verab(olgt5  als  prophylacticuin  in- 
nerlich  genommen. 

2.  Aqua  Rosarum  (ßo^Ka  ryAH^Haa  rnpoHHa« 
bi»   cyjveÖKß) 

3.  Oleum  Succini  (MacAO  enmapHoe) 

4.  Elijcirium  pitce  Mathioli 

5.  Bahamum  Cratouis  (2)  (von  Simon  Som- 
mer verschrieben) 


(1)  Warscheinlich  war  es  lapishaematites,  von  dem  es 
Lei  den  alten  Schriftsstellern  heisst :  <c  Gestatu  et  sampln. 
«  sangninem  undecunque  floentem  cobibet. 

(2)  Die  Zusammensetzung  dieses  Baisami  Cratouis  ist 
in  der  Beilage  N°  XXXII  unter  den  Recepten  des  Doctors 
Rosenburg    zu    finden.    Man    brauchte    ibn  vorzüglich 
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6.  Im  Octobermonathe  wurden  für  dieZaarinn 
provisorisch  für  den  Fall  einer  Krankheit 
verabfolgt  5  Dosen  von  Bezoar  Orientale 
und  unicornu  preeparatum  (bt>  noxo^t  bt» 
ceAO  Jlpeo6paaeeHCKoe  ä.ah  rocy^apbiirfc  L\a- 
pni}1}  nsnib  CHapfl^OB-b  Be3je  ci>  HHporo- 
Boe  Kocmbio  b3/taii  Cpe^opi,  rioAnexrriOBHMb 
HaphiLUKHHb.)  Wahrscheinlich  sollte  die- 
ses  ein  Prcesarvativ  für  hitzige  Fieber  seyn. 

rj.   Lapis  hcematiles  pidverisatus. 
(naMHio    KpocoBiiny  me-pmaro   2  30j\orniinKa). 

8.     Unguenlum  e  caneris  (>ia3b    paKOßaa). 

g,  Elaeosaccharum  vel  covfeciio  anisi  (caxapi» 
cb    anncoBOMi>  aiacAO.v.'b  btj  Kopcöomd)). 

10.  Aqua  Dlerilhae    (bo^kh   Mflrnnoii). 

11.  Elcclaarium  Enulae   (Kopeiib   ^eBecn-ftt  bi» 
naiiiont). 


äusserlich  an  che  Schlaefen  und  an  das  Hinterhanpt 
gelegt,  hei  Krankheiten  des  Kopfs  und  hei  Nerven- 
znfällen ,  als  heim  Schwindel  t  hei  Ohrensausen  und 
Kraainfen.  • 
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ii.  Merkwürdig  ist  es,  dass  es  im  Jahre 
1675  einen  eigenen  Arzt  .für  die  Krank- 
Leiten  des  S  i.l  »ndes  und  Halses  gab.  Die- 
ser biess  Iwan  Gubin %  welcher  ausdrikk- 
Lth  ropuiaHuwfi  Atk-ipb  genannt  wird,  und 
der  für  die  Zaarinn  Natalja  Kirilowna  fol- 
gende Kiäuter^  die  nur  mit  den  Russi- 
st Leu  Namen  hier  genannt  siud^  verord- 
nete : 

TpaEii    ^a6poÄ 

30A0in\LUH0JH 

3opa 

ÖVKOBHlJbl    6f>AOH 

xiepuoH 

Bc1ixT>  no  ny'iKy ,  B3HA1»  ropmaHHbiö  A"feKap& 
Hßaiiij  Tjöhhij,  a  ckm3;s.m>  inio  npuHH.vb  y  Hero 
v  BHec-b  ÄBpaMi»    HttKurriHTb  Aonyxmii». 

IV.   Für  den  Zar e witsch  Feodor  Alexejewilsch 
im     Jahre     i6;5. 

1.  Spiritus  Cochlea riae 

2.  Aqua  apcrpleciica 
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3.  Aqua  Rasarwn 

4-  Elaeosaccharum   vel  confeclio  ctnisi 

5.  Aqua  cinnamomi   vinosa  (bo^kh   KopwiHoä 

Cb     BHHOMto  mpH    cf>yHma  BHeCi  ^JMHOH  ^bflKTa 
AyKbÄHl»    FOAOCOßl») 

6.  ein  von  Stephau  von  Gadeti  für  den  Za- 
rewitsch  verschriebenes  collyrium  bestand 
aus 

Aqua?  Rosarum  Uncia  una    et  semis 

foeniculi  Uncia  una 

Cydoniorum  Uncia  semis 

Sacchari  Saturni  granis  viginti  quinque 
Tutiaj  prjsparatse  grau»   trigiuta  quinque. 
Misce. 


V.  Für  die  übrige    Z '  aarische  Familie, 


Der  Kürze  wehren  wollen  wir  hier  nur  eini- 
ge  wenige  noch  vorgefundene  Vorschriften 
für  die  Zaarische  Familie  als  Beispiel  der  da- 
mals üblichen  Arzneimittel  mittheilen.  Es 
wurde  unter  andern  verordnet : 

1)  Für  die  Zarewna  Anna  Michailoma 
Elixir  proprietatis  im  Jahre   1673 
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a)  Für    die    Zarewoa  Tatiana  Micliailowna 

Aqua  CordiaHs  ,  Bo.4Ka  KplimuneAh- 
naa  (i)  von  der  wir  oben  geredet 
haben.  Au<  h  Spiritus  Meüssae. 

5)  Für  die   Zarewna  Marfa  Ahxeiewna 

Aqua  opthaltn'ca  alba  BO^Ka  oiHaa 
61>Aaa   (1673) 

Elixir  vitae    Malhioli 
Sjrupas  pectoralis 
Oleum    anisi 

4)  Für  die  Z  irewna   Ekaferina,  Alexeiewna 
Aqua  apopiectica  (1686) 

cephalica 

Piosarum,  Beide  wahrscheinlich 

zum  äusserlichen  Gebrauch. 

Cordialis 

Elixirium  vitae  Malhioli 
Aqua  levistiei  (bo^kh  3opnofi) 


(l)  Mau  bediente  sich  damahls  dieser  aqua  cordia- 
lis hei  hysterischen  Zufällen  und  Ohnmächten,  zu  ei- 
nem oder  zwei  Efflöffelvoll  innerlich  genommen. 
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Elixirium  proprietatis 
Oleum  cinnamomi    B3H.\ij   AÜmpb  Io- 
rani>  TepMOH^ii   iGM. 

5)  Für  die  Zafewna  Sophia  Alexeiewna 

Elixirium   vitae  Matliioli 

Oleum    amyedalarum?    ,,Q/? 
c  JP  >iooo 

openua   ceti       .     .    $ 

Caudelae    fumales  ( 26   CB"feqb    ÖAaro- 

BJHHblXT»     B3JI.Yb     H   BHCC1>     OKOAbHtf- 

lifi  ßaciiAiä    Gaßniii>  HapöbnoBi») 

6)  Für    die  Zarewna  Ewdokeia  Alexeiewna 

Aqua  cordialis 

apoplectica 

Elixirium  vitae  Matldofi 
Letzteres  war  1686  vom  Doctor 
Lorenz  Blumentrost  verschrieben 
worden  und  er  holilte  es  seihst 
aus  der  Apotheke  ah  ,  wie  es  in, 
der  Handschrift  bemerkt  ist. 

Tom.    IL  17 
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F.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Aus- 
wahl der  damals  gebräuchlichen  Arznei- 
mittel. 

Es  würde  wohl  eine  schwehre  Aufgabe 
seyn,  ein  ganz  vollkommenes  Verzeichniss  aller 
üblichen  Heilmittel  dieser  Zeit  zu  liefern.  Um 
meinen  Lesern  eine  kleine  Uebersicht  derselben 
zu  geben,  habe  ich  oben  ein  Verzeichniss  der 
zusammengesetzten  und  von  den  Apothekern 
vorläufig  .zum  Absatz  während  eines  ganzen 
Jahres  verfertigten  Medicamente  mitgetheilet , 
so  wie  auch  solcher  Arzneimittel,  die  für  die 
Zaarische  Familie  verabfolgt  wurden.  Da  in- 
dessen auch  dieses  dem  Zwecke  schwehrlich 
entsprechen  kann,  so  sind  hier  noch  mehre- 
re für  Privatpersohuen  verschriebene  Origi- 
nalrecepte   der  Moskowischen  Aerzte  (i)  vom 


fi)  Man  muss  hier  bemerken  ,  dass  diese  Original  re- 
cepte  der  IMoskowischen  Hofärzte  damaliger  Zeit  nicht 
mit  der  eigenhändigen  Namensonterschrift  des  ordiniren- 
den  Arztes  bezeichnet    waren.    Wir    wühlen    also 
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Jahre    1667,     1671     bis    1675    in    der   Beilage 
(JS°  XXXII)  abgedruckt.    Indess  können  auch 
letztere    nur     als     einzelne    Bruchstücke     zur 
Beleuchtung  äcv  damaligen  Praxis  medica  die- 
nen.   Daher   m.Tg    es    mir    erlaubt    seyn,   hier 
noch  einige  allgemeine  Bemerkungen   über  die 
Auswahl     der    damals    üblichen   Arzneimittel 
kärzhch  anzustellen  : 

Den  grössten  Theil  derselben  nehmen  dlo 
abfährenden  Mittel  ein,  und  zwar  in  ganz 
verschiedener   Form.  Hierher  gehören 

1)  Pulver  aus  Jalappa,  Rhabarber,  Mechoa- 
canna  3  Diacrydium  mit  Zucker  abgerie- 
ben ,  und  sehr  oft  mit  aetherischen  aro- 
matischen Ocleu  versetzt.  (Doclor  Rosen- 
burg). 


nicht  einmahi  wissen  können,  wer  der  Verfasser  dieses 
oder  jeue*u  Receptes  war,  wenn  nicht  eine  eigene  da- 
mals ergangene  Verordnung,  uns  hierin  aushülfe,  Diese 
bestand  darin,  dass  alle  vom  Arzte  verschriebene  Kecepte 
in  der  Apotheke  mnssten  ins  Russische  übersetzt  wer- 
den ,  wobei  dann  obeu  vom  Apotheker  der  Manie  des 
verschreibenden  Doclois  angegeben  wurde. 
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2)  Boli  laxatwi  aus  extracto  hellebori  nigri 
und  electuario  caryoeostinojalappce  (Doctor 
Laurentius  Blumentrost   senior). 

Oder  aus  pulvere  Jalappae,  tartaro  vitrio- 
lato  und  Conserva  Rosarum  (Doclor  Mi- 
chael Graniann). 
5)  Potioncs  laxatwae ,  damals  Apozemata 
genannt  ,  aus  einer  überaus  zahlreichen 
Menge  von  Ingredienzien  mit  Wasser  ge- 
kocht. Um  nur  einige  derselben  zu  nen- 
nen ,  so  gehört  hierher  das  Decoctum  ra- 
dicis  polypodii,  altheae,  enulce,  ireos,  pas- 
sularum ,  jujubarum ,  seminis  foeniculi 
u.  s.  w«,  Avobei  als  wahre  catbarctica 
noch  folia  sennae.,  agaricus,  mechoacanna 
oder  rheum  zugesetzt  wurden.  (Rosenburg, 
Blumenlrost   u.  s.  av.). 

/.  Clareta  laxaliva  aus  den  eben  genann- 
ten speciebus  mit  Rheinwein  bereitet.  Ein 
solches  verschrieb  unter  andern  mehrere- 
malen  Doctor  Rosenburg  seinem  Vorge- 
setzten ,    dem    damals     so    viel     geltenden 
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Bojaren      Uja      Danilowitsch      Miloslavsky: 
Auffallend     ist     es,    dass    Doclur    Michael 
Gramann  ,  anstatt  des  Rheinweins  sich  zum 
Vehikel    des    Honigmeths   (liydromel)  be- 
diente }  welcher   bekanntlich   von  jeher  hier 
in  vorzüglichem    Gebrauch    war. 
5)  Das   electuarium  hnitivum  wurde   in   glei- 
cher Absicht   schon     im    Jahre      1673  von 
Doctor    Blumentrost  gebraucht. 
Als    schweisbefördernde    und    jedem    bösen 
Fieber      entgegenwirkende     Arzneimittel     be- 
diente  man  sich   zu    dieser   Zeit    des    Bezoar 
orientalis  ,    des    unicornu  ,     des    speciüci  ce- 
phalici   cum  Bezoare  et  laudano   opialo ,   ma- 
tris    perlarum   preeparala?  ?  oculorum   cancro- 
rum ,    smaragdis   proeparatüe  ,    des   Bezoardici 
mineralis    cum     anlimonio     diaphoretico  ,     ja 
wohl  auch  ganz  allein  des  pulveris  bezoardici 
Sennerti.     Ausserdem    war     als    prophylacti-  - 
cum   damals    am  Zaarischen   Hofe  sehr  allge- 
mein der  Gebrauch  der  aqua  apoplectica  ?  des 
unicornu  preeparati ,    des   eUxirii  proprietatis, 
der  aqua  cordialis  und  des  eUxirii  vitae  Ma- 
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ihlolL     Kein    schweistreihendes     Mittel    aber 
hatte   sich    ein    so    grosses   Zutrauen    bei   den 
Aerzten     in     hitzigen    Fiebern   erworben  ,    als 
der  lapis    Bezoar  ,    der   mehr  als    ein   halbes 
Jahrhundert    in    grossem    Rufe    stand.    Schon 
im  Jahre    IÖ23  hatte  der  alte  Doctor  Valentin 
Byls  den  Bezoar  der  Fräulein   Marja  Iwanow- 
na    Chlopow  angerathen.  Dasselbe  geschah  im 
Jahre    iSfö    beim  Zaaren   Michaila  Feodoro- 
wit.sch  ,  der   damals    selbst  an  einer  Rosenent- 
zündung  zu   leiden  hatte.    Aus   den  vorgefun- 
denenen  Handschriften  ergiebt  sich,  dass  seine 
damaligen  Leibärtzte  Doctor  Harunann    Gra~ 
I  mann    und  Johann  Belau  ihm  anriethen,    eine 
Mischung   aus    12  Giau    lapis    Bezoar  und  7 
Gran     Curalliorum     preeparatorum     mit  aqua 
Laserpitii  trilobi  (BO^na   rjva^bimeBa)  und  aqua 
ilorum    sambuci  einzunehmen  3  sich  eine  Ader 
Tom   Chirurgus    Wilhelm  Kramer    ( CeMeoHi» 
genannt)  öffnen   zu  lassen    unuj ,    bei  Vermei- 
dung aller  eihitzenden  Speisen  und  Getränke, 
nur  kühlende  Nah»  ungsmiuel  aus  Fischen  und 
Krebsen   zu    gemessen. 
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Zu  ckm  hlutr einigenden  Mitteln  gehörten 
mehrere  sehr  zusammengesetzte  Decocta  aus 
Kraulern  und  Wurzeln,  unter  denen  diejeni- 
gen des  Doctors  Rosenburgs  unsere  Auf- 
merksamkeit verdienen.  Uuter  andern  gebrau- 
chte Doctor  Blumentrost  auch  Conservae  aus 
frischen  Räutern   von  Nasturtio   u.   s.  w. 

Unter  den  äusserlichen  Mitteln  ,  die 
damals  angewandt  wurden  ,  zeichnen  sich 
die  Epithemata  spirituosa  und  diejenigen 
aus  herbis  aromaticis  aus.  In  einem  ganz 
vorzüglichen  Rufe  stand  Balsamum  Cra- 
tonis  ,  wovon  die  Zusammensetzung  hier  mit- 
getheilt  ist.  Den  Salben  wurde  sehr  oft  Axun- 
gia  Gastorei  beigefügt.  Sehr  oft  wurden  ver- 
schrieben unguentum  Althece,  martiatum,  po- 
puleum,  e  cancris,  rosatum  und  verschiedene 
unwirksame  Oele,  als  Oleum  capparidis  ,  ma- 
stichinum  coctuni  u.  s.  w.  Zu  den  üblichen 
Pflastern  gehörte  das  Emplastrum  oxyero- 
ceum  ,  stypticum  simplex  und  styptieum  Pa- 
racelsi,  triapharmacum  und  dasjenige  aus 
Tacamahaca ,    welches    Doctor    Blumentrost 
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unter    andern     bei     Kopfs  eh  merzen    an      die 
Schlaufen   anlegen  Hess. 

Doch  ich  en*sa-',e  biemit  geflissentlich  der 
ferneren  'Beleuchtung  dieses  Gegenstandes, 
"weil  eine  grössere  Ausführlichkeit  weder  wün- 
schenswerth  noch  möglich  is(.  Das  Gesagte 
mögen  meine  Leser  nur  als  einen  Versuch 
ansehen  ?  sie  durch  treue  Darstellung  einiger 
Torgefumlenen  historischen  Urkunden,  auf  die 
damahlige  Heilmethode  der  Zaarischen  Aerzte 
aufmerksam  zu  machen.  So  sehr  sich  auch 
die  Heilmethoden  nachher  und  besonders  in 
unsern  Zeiten  verändert  haben,  und  SO  we- 
nig sich  selbst  unseie  heutige  Ansichten  der 
Med!  ein  diesem  natürlichen  Wechsel  aller  Din- 
ge für  die  Zukunft  entziehen  können  ,  so  muss 
man  doch  gestehen  ,  dass  schon  damals  zum 
Theil  sehr  wirksame  Arzneimittel  in  techni- 
scher Form  angewandt     wurden. 
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D.  Doctores  Medicin^e  waeiirend  der. 
Regierung  des  Zaaren  Alexei  Mi- 
chailowit  sch. 

I.  Doctor  Andreas  Engelhardi  (A^pen  Mam- 
B"feeBH4b  9Hre.\rtipiT,,b)  wird  vom  Zaaren 
nach  Moskwa  berufen  9  nach  zehnjährigem 
Dienst  ,  auf  Bitte  des  Churfürsteti  von 
Brandenburg ,  auf  eine  ehrenvolle  Art 
entlassen  3  und  nachher  abermals  ver- 
anlasst ,  nach  Russland  zu  kommen. 
i65G  —  166Ö. 

Bekanntlich  stand  schon  seit  den  Zeiten  des 
Boris  Godunow  die  Stadt  Lübeck  in  einiger 
Verbindung  mit  der  Russischen  Regierung. 
Daher  hafte  man  einem  Lübe<  kschen  Kauf- 
manue  Jacob  von  Harn  den  Auftrag  gegeben', 
einen  gelehrten  und  erfahrnen  Arzt  in  die 
Dienste  Seiner  Zaaris(  hen  Majestaet  zu  beru- 
fen. Dieser  hewirekte  vom  Zaaren  Alexei 
Michailoivitsch    die  Ausfertigung     eines   eige- 
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nen  Sicherheitsbriefes  (vom  7  Januar  i( 
Ti°  XXXIII  in  der  Beilage)  für  den  Doctor 
Andreas  Engelhardt.  Letzterer  kam  darauf 
am  23  December  (desselben  Jahres)  mit  sei- 
nem Begleiter  Jacob^  von  Hörn  über  Ples- 
tow  nach  Moskwa,  und  erhielt  gleich  b 
seiner  ersten  Vorstellung  am  Hofe  von  dem 
wohlwollenden  Monarchen  sehr  ansehnlich 
Geschenke  und  Begünstigungen  mancherlei 
Art  (N°  XXXIV.)-  Zu  seiner  Empfehlung 
brachte  Doctor  Engelhardt  mehrere  noch 
jetzt  in  der  Uebersetzung  vorhandene  Zeugnis- 
se mit ,  durch  welche  wir  einige  genauere 
Nachrichten  über  seine  vormalige  Lebens- 
umstände erhalten.  Hieher  gehört  das,  ihm 
Ton  der  Univetsitaet  Franeker  ausgefertigte 
Doctordiplom  (1).  Ferner  ein  in  lateinischer 
Sprache  geschriebenes  Belobuugsschreiben  von 
den   Rathsherren    der   Stadt  A schersieben    in 


(1)  Seiuer  Inauguraldissertation  de  Epilepsie/,  Frane— 
ler  1644 5  wird  in  Halleri  bibliotheca  medica  vol.  IT. 
pag.  697   erwähnt. 
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Niedersachsen ,     worin    bezeugt    wird,    dass 
Andreas  Engel/iardt    der    würdige    Sohn   des 
lim   ihre     Stadt    so    verdienstvollen     Doctors 
Mathias  Engelhardts  se<,  und   dass   er  nachher 
seihst    die    Stelle   semes   Yaters   als   Stadiarzt 
mit  Ruhme   bekleidet   habe  (i).    Am  Schlüsse 
dieses   Schreibens    wird    seiner    Talente   und 
vorzüglich   seiner  guten    moralischen     Eigen- 
schaften  mit  Lobe  gedacht  und  gesagt  ,    dass 
der  gute  Täter  seinem  guten  Sohne  das  Eben- 
bild seiner   Tugenden    als  Erbtheil  hinterlas- 
sen   hatte.   Eben  so   vor t heilhaft  für   ihn   war 
endlich  ein  drittes  von  allen   Docloren  in  Lü- 
beck    unterzeichnetes     Attestat.      Hier    wird 
Doctor  Andreas   Engelhardt  ein   berühmter  , 
rechtschaffener    und    vortrefflicher     Arzt    ge- 
nannt (2),    der  von    seinem  eigenen   gelehrten 


(j)  Sein  Vater  hatte  im  "Verlaufe  der  Z^it  nachher 
3o  Jahre  im  Dieuste  am  Hofe  des  Fürsten  von  An- 
halt gestanden,  nnd  seinem  Sohne  die  vorige  Stelle 
als  Stadtarzt   von   Aschersleben    überlasten. 

(2)  Er    heisst   hier    otaBbtHiuiü  j    ^ecrahtwiiiiM    w 


(  ^  ) 
Vater  die  erste  Bildung  erhalten,  und  nach- 
her das  Studium  der  medicinischen  Wissen- 
schaften in  Leyden  ,  Franeker  und  Königs- 
berg mit  grosser  Auszeichnung  vollendet  ha- 
be. Auch  rechtfertigte  Doctor  Engelhardt 
nachher  vollkommen  den  vorteilhaften  und 
guten  Ruf,  der  ihm  bei  seiner  Ankunft  vor- 
angegangen war.  Als  Beweis  mag  sein 
zehnjähriger  Dienst  am  Zaarischen  Hofe 
dienen  3  seine  ehrenvolle  Entlassung  ,  und 
seine  abermalige  Berufung  nach  Rnssland. 
Ausserdem  aber  sind  noch  jetzt  einige  von 
seiner  eigenen  Hand  geschriebene  Manu- 
scripte  im  Reichsarchive  vorhanden,  welche 
ihres  mystischen  und  schwärmerischen  Inhalts 
ungeachtet,  doch  eine  nicht  ganz  gewöhnliche 
gelehrte  Bildung  und  gewandte  Sprachkennt- 
niss  verrathen.  Zur  Beleuchtung  dieses  Ge- 
genstandes wird  es  aber  nöthig  seyn. ,  hier 
einiges  über  den  EtinJIuss  der  Astrologie  auf 
die  damalige  Zeiten    vorauszuschicken. 

Im    sechszehnten  und  siebenzehnten    Jahr- 
hunderte hörte  man  so   olt   von  Weissagun- 
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gen  aus  der  gegenseitigen  Näherung  oder 
Entfernung  verschiedener  Planeten  und  Ge- 
stirne, vorzüglich  aber  aus  der  Erscheinung 
der  Cometen ,  welche  man  ganz  besonders 
als  böse  dem  Menschen  zur  Warnung  gesand- 
te Himmelszeichen  ansah.  Der  Horoscop  und 
die  Oppositionen  verschiedener  Gestirne  ga- 
ben den  schwärmerischen  Enthusiasten  Ge- 
legenheit, in  dem  ihre  innere  Seele  erfüllen- 
den Lichte  alles  Dasjenige  zu  sehen,  was  sie 
wollten  und  so  durch  Verkündigung  bevor- 
stehender Volksübel,  als  Krieg,  Pest  u.  s.  w. 
Schrecken  und  Furcht  unter  ihre  Zeitgenos- 
sen zu  verbreiten.  Man  errinnere  sich  nur, 
um  eines  einzigen  Beispiels  zu  erwähnen  ,  in 
welch  furchtbare  Unruhe  selbst  Carl  V  ver- 
setzt wurde,  als  Siojler  (der  Lehrer  Melanch- 
tons)  im  Jahre  \rii\  die  allgemeine  Sund— 
fluth  ankündigte  ,  und  wie  gross  die  Menge 
derer  damals  in  Deutschland  und  Frankreich 
wai\,  die  das  Ende  der  Welt  erwarteten. 
Merkwürdig  gentig  ist  es,  dass  es  vorzüglich 
die  Aerzte    waren ,   die  nachher    an   diesem 
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astrologischen  Schwärmereien      Gefallen   fan- 
den ,    und    sie     gleichsam     der    Arzneiwissen« 
Schaft  selbst  einverleibten.  Von  Aerzten  wur- 
den sehr  viele  astrologische  Calender  geschrie- 
ben ,    angefüllt     mit    Weissagungen    künftiger 
Dinge,   mit    Wetterprophezeiungeu    und    An- 
deutungen,  zu  welcher  Zeit   es    dienlich  oder 
schädlich      sei,     diese    oder  jene  Arzneimittel 
zu  gebrauchen,    Ader  zu  lassen  u.  s.  w.  Ihnen 
traute     man     es     also     auch     damals      ganz 
vorzüglich     zu  ,     in     dieser     geheimen      und 
sehweren  Kunst  die  gehörigen  Kenntnisse   zu 
besitzen  und  von  le'zteren  suchte  man  daher, 
bei    vorfallender    Gelegenheit  ,  Gebrauch    zu 
machen.  So  viel  man  aus   den   vorgefundenen 
Handschriften   abnehmen   kann,   muss    wahr- 
scheinlicherweise    die     Erscheinung     des   Co- 
meten  im   Jahre   1C64  die  Veranlassung  gewe- 
sen seyn  ,   dass    an  den    damals     im     Dienste 
stehenden    Doctor   Andreas    Engelhardt  der 
Zaaristhe    Befehl     erging,     in  den    astrologi- 
schen   Calendern  nachzusuchen  ,  ob  sich  nicht 
vielleicht  aus   denselben    eine    bevoi stehende 
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l  für  Kussland  gefährliche  Pest  vermu- 
then  licsse  ?  Dieser  Arzt  antwortete  hierauf 
eigenhändig  am  23  December  1664  durch  zwei 
an  den  Zaaren  Alexei  Michailowitsch  in  LaJei- 
nischer  Sprache  abgefasste  Schreiben  ,  welche 
ich,  ihrer  Merkwürdigkeit  wegen,  hier  ( N°. 
XXXV  in  der  Beilage)  mittheile.  Im  ersten 
Briefe  erwähnt  er  des  vermeintlich  unsün- 
stigen  Standes  des  Saturns  zum  Mars  (  1), 
vorzüglich  aber  des  Unglückverkündendeo. 
neuerschienenen     Cometen    (2)    und    endlich 


(1)  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich  dass  Doetor 
Engelhardt  die  Schriften  der  vor  ihm  bekannten  astro- 
logischen Aerzte  gelesen  hatte  und  ehen  dadurch  zu 
einer  solchen  Äeusserong  bestimmt  wurde.  Denn  be- 
kanntlich hatte  derx  Docfor  Valentin  Truliger  für  das 
Jahr  1 56  ^  und  i566  gleichfals  die  Pest  mit  E'cfotg  in 
dem  Falle  prophezeitet  ,  als  sich  der  Satarn  mit  deni 
Mars  im  Steinbock  oder  im  Krebs  gezeigt  hatte.  Vid. 
Sprengel  pragm.   Geschichte  III.    p.    297. 

(1)  Eben  eine  solch  wiedrige  Wirkung  that  der  Co* 
met  vom  Jahre  1618.  Doctor  Engelhardt  redet  in  seiner 
zweiten  Schrift  von  der  Beziehung  anf  Litha uen  , 
Lieffland  ,  die  Tartarei  u.  s.  w.  welches  alles  anzeigt, 
dass  er  die  damaligen  Conjancturen  gar  sehr  zu  sei- 
nem Vortheil  zu  benutzen  was 
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V 
des   ominösen    Verhältnisses  des   vorhergecan- 

genen  feuchten  Summers  zum  trocknen  Früh- 
ling und  Winter.  Dies  alles  zusammenge- 
nommen veranlasste  ihn  die  Pest  für  den 
"künftigen  Herbst  vorherzusagen  ,  indessen 
doch  mehr  in  Beziehung  auf  andere  Länder, 
als   auf  Russland. 

Die  zweite  Handschrift  ist  als  eine  sehr 
weitläuftige  Erläuterung  der  erstem  anzuse- 
hen 3  "worin  der  Verfasser  in  ganzer  Fülie 
die  damals  gangbare  astrologische  Grund- 
sätze entwickelt. "  Den  ersten  und  grÖssten 
Platz  nimmt  eine  Beschreibung  des  Cometen, 
ein,  dessen  Deutung  er  aber  nicht  eigentlich 
übernimmt,  thells  ,  weil  er  sich  nicht  die  zu 
diesem  Fache  nöthige  Kenntnisse  zutraue, 
theils  weil,  seiner  Aeusserung  nach,  hierzu. 
Lande  sich  nicht  der  nothwend'ge  techni- 
sche Vorrath  zur  Beobachtung  jener  Him- 
melskörper befände  ,  als  z.  B.  der  Globus 
coelestis  ,  ein  Quadrant  uud  die  astiologi- 
schen  Ephemeriden.  Es  ist  nicht  zu  leugnen, 
dass   sich  in  diesen   Schriften    die  schwärme- 
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risrhe  Anhänglichkeit  des  DoctorEugelhardts 
an  eine  so  eitle  Kunst  ,  nur  gar  zu  sehr  of- 
fenbart. Indessen  Lei  genauerer  Würdigung 
seiner  übrigen  T.Jen'e,  kann  man  dessen  ge- 
wandte Schreibart  und  dessen  klüglich  be- 
nutzte Tendenz  ,  nur  allgemeine  auf  alle  mög- 
liche Falle  passende  Urtheile  zu  fällen,  nicht 
genug  bewundern.  Hierher  gehört  auch  noch 
endlich  das  nicht  mislungene  Bestreben,  in 
Hinsicht  der  damaligen  politischen  Verhält- 
nisseverschiedener Mächte  untereinander  auf 
seine  Zeitgenossen  einen  lange  bleibenden 
Eindruck  zu  machen.  Die  hier  hingeworfene 
Beziehungen  auf  den  Polnisch -russischen 
Frieden 3  auf  den  bevorstehenden  Tod  des 
Königs  von  Polen  u.  s.  w.  mögen  einstwei- 
len meine  Behauptung  rechtfertigen.  Au  :h 
mag  wohl  dieses  Schreiben  überhaupt  jenen 
Zweck  nicht  ganz  verfehlt  haben,  weil  zufäl- 
ligerweise im  darauf  folgenden  Jahre  (i6G5) 
die  Pest  wirklich  auf  eine  schreckliche  Art 
in    London    wüthete,    und     der    Zaar  Alexei 

Michailowitsch  in  eben  jenem  Jahre ,   so  wie 
Tom.     II.  18 
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■wir  oben  gesehen  haben,  die  allerwliksam- 
sten  und  vorher  unbekannten  Maasregeln  er- 
griff,  um  sich  davor  in  Sicherheit  zu  setzen. 

Nachdem  Doetor  Engelhardt  zehn  Jahre 
mit  Eine  dem  Zaaren  gedient  hatte,  ersuchte 
der  CJpturfürst.  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
denburg denselben  in  einem  eigenen  am  ylen 
Oktober  i665  erlassenen  Schreiben  um  die 
Verabschiedung  dieses  Arztes,  indem  er  sei- 
ner HüKe  jetzt  selbst  bedürfe.  Die  gänzliche 
Entlassung  desselben  erfolgte  hierauf  im  Jah- 
re 1666,  begleitet  von  vielen  Geschenken  und 
freiem  Geleite,  so  wie  auch  von  einem  über- 
aus günstigen  Zaarisehen  Belobungsschrei- 
ben (XXXVI  in  der  Beilage).  Es  folgte  ihm 
Lei  der  Abreise  der  Ruf  seiner  erworbenen 
Verdiensie,  und  sein  Anderken  lebte  fort  in 
dem  Andenken  der  dankbaren  Nation.  Daher 
wurdeDoctor  Andreas  Engelhardt  im  Jahre  1676 
vom  Zaaren  Feodor  Alexcjewitsch  aufs  Neue 
nach  Moskwa  berufen.  Der  in  dieser  Hinsicht 
zu  dieser  Zeit  nach  Deutschland  geschickte 
Apotheker   Ganzland  erhielt  vom  Zaaren  den 
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besondern  Auftrag,  den  derzeitigen  Wohnort 
des  Doctors  Engelliardt  ausfindig  zu  machen 
und  ihn  znm  Rücktritt  in  den  Zaarischen 
Dienst  zu  hereden.  Es  geschah  und  er  wur- 
de abermals  mit  neuen  Geschenken  (i)  über- 
häuft, bei  Hofe  angestellt  und  in  Eid  genom- 
men. Indessen  erfahren  wir  aus  einer  von 
seinem  Bruder  Christian  Engelliardt  den  12 
Februar  i6S3  dem  Zaaren  eingereichten  Bitt- 
schrift, dass  Doctor  Andreas  Engelliardt  das 
Jahr  zuvor  in  Moskwa  mit  Tode  abgegangen 
sei  (2)  ,  und  dass  jener  nun  um  seine  eigene 
Entlassung  nach  Deutschland  schriftlich 
gebeten  habe. 


(1)  Hierzu  gehört,  zufolge  der  vorgefundenen  Nachrich- 
ten: Ky6oK"b  cepeöpeHbiü  et  KpoB-aeio  ,  öapxann» 
r^a^Km,  anuiacb  r-ia^um,  Kaiviita  KycpiiiHp'b,  2  cyKHa, 
^o  co6o-ieM  h  ßeHerii  70  pyö^ieü. 

(2)  Aus  denen  unten  in  der  Beilage  mitgetlleilten  Nach- 
richten ergieht  sich  auch  ,  dass  Doctor  Engelhardt 
eine  Gattinn  and  mehrere  Rinder  gehabt  habe, 

»   * 
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II.  Doctor  Samuel  Collins ,  ein  "berühmter 
Schriftsteller ,  diente  dem  Zaaren  als  Arzt 
acht  Jahre  und  wurde  im  Jalire  1666  wie- 
der in  sein  Vaterland  nt  lassen.  Er  ist  be- 
sonders durch  seine  ausgebreitete  Kenntnis- 
se im  Fache  der  Anatomie  bekannt.  (Yom 
Jalire  1659  bis   1C6;.) 

Unter  allen  Aerzten,  welche  jemals  im  Dien- 
ste der  Zaaien  in  Russland  gewesen  waren  s 
wurde  Doctor  Samuel  Collins  unstreitig  nach- 
her der  berühmleste  als  Schriftsteller.  Er 
hatte  als  geborner  Engländer  die  medicini- 
s<  hen  Wissenschaften  in  Cambridge  und 
Oxford  studiert,  auf  welcher  letzteren  Uni- 
versitaet  er  im  Jahre  iG5o  als  Doctor  Modi- 
cincc   aufgenommen  wurde   (1). 


(1)  Seiner  wird  erwähnt  1)  in  TVoad  Athenae  Oxoni- 
enses  2)  in  MathiCe  conspeclus  medicorum  1.  c.  p.  65o. 
3)  iu  Joche'r«  allg.  Le.ric.  I.  p.  2018.  4)  <u  John  Crull 
antient  and  presenf  State  qf  Muscory.  London  1G98 
vol.  I.  p.    321. 
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Nach  Russland  wurde  er  im  Jahre  16S9 
berufen  und  hatte  sich  3  wie  man  es  aus  einer 
seiner  Schriften  beweisen  kann  ,  einer  vorzüg- 
lichen Gewogenheit  des  Zaaren  Alexei  Mi- 
ch ailo  witsch  zu  erfreuen.  Wahrscheinlichere 
weise  kam  er  mit  dem  Zaarischen  Commis- 
sarius  Gebdon  nach  Moskwa,  welcher  im 
Jahre  i658  nach  Holland  und  andere  Lander 
in  der  Absicht  geschickt  worden  war,  um 
einen  Doctor,  Apotheker,  Oüleiere  und  Kunst-* 
ler  mancherlei  Art  in  den  Zaarischen  Dienst 
aufzunehmen  (1).  liier  diente  Doctor  Colhns 
dem  Monarchen  als  Laibarzt  (2)  acht  Jahre 
mit  Treue  und  Gewissenhaftigkeit  und,  erhielt 
endlich  am   28  Iunius    1666,  auf  eigene  Bitte, 


(r)  Gfbdon  hatte  unter  andern  ancli  den  Auftrag 
Gewehre  und  Waffen  verschiedener  Art  einzuhandeln. 

(2)  Noch  jetzt  sind  einige  ärtztliche  Vorschriften  dieses 
Arztes  vorhanden  ,  die  sich  auf  die  Gesundheit  des  Zaa- 
ren seihst  beziehen  unter  der  Aufschrift:  \±~  <■  Peilen mwc. 

ti    U  VACtUKHJlPuit  UOAfi,  1HH08    L^ipiO    A.lii&C-b'O  Muxai    - 

«  AQBiaH.y  omt     AOxtHopa    Ko^unct    o    cob.iio ^et  iu 
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seine  Entlassung  aus  dem  Dienst  auf  eine 
sehr  ehrenvolle  Art ,  indem  sie  viele  Gna- 
denbezeugungen und  ein  sehr  günstiges  Belo- 
bungsschreiben ^N0  XXXVII  in  der  Beilage) 
zur  Folge  hatte. 

Erst  nach  seiner  Rückkunft  nach  England 
fing  Doctor  Collins  an  Schriftsteller  zu  wer- 
den und  zeichnete  sich  durch  zwei  noch  jetzt 
vorhandene  Werke  rühmlichst  aus.  Das  erste 
führt  den  Titel :  Samuel  Collins  systema 
anatomicum  qf the  body  qf man  ,  birds  yflshes, 
with  its  deseases ,  cases  and  eures.  London 
i685.  II.  Volumina  fol.  Hier  beurkundet  der 
Verfasser  seine  ausgebreitete  Kenntnisse  in 
der  Anatomie  des  Menschen  und  der  Thiere. 
Daher    erwähnen    Haller     (i)     und    Spren- 


(l)  Halter  in  bibliotheca  medica  vol.  III.  p.  638  sagt 
«  von  Collins  anatomie  :  «  ainplissimnm  opns  cujns 
«  rationem  reddere  vix  licet  :  practica  pars  per  siugcilas 
«  corporis  animalis  partes  divisa  est  ,  quarum  cuilibet 
«  subjicinolur  sui  morbi  ,  saepe  cum  incisionibus  cada- 
«  verum  aut  alioquin  morbi  ?  qui  ex  hypothesi  ei  parti 
ö  aut  visceri  tribauntur. 
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gel  (i)  dieses  Buclis  mit  vielem  Lohe.  E'u 
zweites  nicht  m'.uder  merkwürdiges  Werk 
einhält  eine  derzeitige  Geschichte  Russlands 
unter  der  Aufschrift:  The  prcsent  State  of 
Russia  in  a  Letter  to  a  Friend.  Lo  utou 
1671  (2).  Da  dasselbe  heutzutage  sehr  selten 
geworden  ist  ,  und  dennoch  einiges  für 
unsere  ärztliche  Geschichte  Merkwürdiges 
enthalt  ,  so  erlaube  ich  mir,  hier  einen  ganz 
kurzen  Auszug  (insoferne  dieser  sich  auf  die 
Arzneikuude     bezieht)   mitzutheilen.  Von  der 


(1)  Sprengel  Versuch  einer  pra gm.  Gesch.  IV.  B.  p* 
127.  et  307. 

(2)  Mit  dem  Zusätze :  written  by  an  "eminent  Person 
residing  at  tlic  great  Tzars  court  at  Mosco  for  a  spate 
of  nine  years,  illustrated  with  manv  copperplates.  Eben 
dieses  Werk  erschien  im  Jahre  1698  unter  dem  verän- 
derten Titel:  an  historical  aecount  of  Rassia  etc.  Es 
ist  ein  opus  postlmmum  ,  wobei  am  Ende  in  einein 
eigenen  Blatte  der  Name  des  Verfassers  bezeichnet  ist.  Von 
letzterem  heisst  es  :  He  hact  the  bappiness  to  be  a  favo- 
rite  to  the  great  Tzar  and  bis  Patriarch.  Voran  befin- 
det siel)  das  in  liupf'er  gestochene  Bilduiss  des  Zaaren 
Alexei  Michuilowilsch. 
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im  Jahre  i655  in  Russland  herrschenden 
Pest  sagt  er  (pag.  ^o),  dass  durch  dieselbe 
sieben  oder  ach'.malhnnderttausend  Menschen 
weggerafft  worden  wären.  Den  Ursprung  der 
Lustseuehe  in  Russland  (pag.  9')  leitet  er 
von  der  Zeit  des  Polnischen  Krieges  am  Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  her  ,  wie  wir 
dieses  s  'hon  im  ersten  Thede  aneezeißt  haben. 
.Als  Leibarzt  des  Zaaren  Alexei  Michailo- 
•witsch  erwähnt  er  vorzüglich  der  grossen 
Massigkeit  dieses  Monarchen  (p.  62)  und 
erklärt  ihn  für  de  frnömmste  n  gewissenhafte- 
sten und  besten  Fürsten  ,  den  je  die  Welt 
gehabt  habe  (1).  Dass  während  der  Fastenzeit 
von  den  Aerzlen  keine  Arzneimittel  aus  dem 
Thierreiche  verschrieben  werden  durften  ? 
bemerkt  er  (p.  i3)  ausdrücklich.  Endlich  giebt 


(1)  Pag.  125.  «  Tills  present  Eniperonr  of  Russia  is 
«a  pions,  conscientious  ,  Clement,  mercifnll  and  ^oocl 
«  Prince  as  any  in  llie  world.  An  einem  andern  Orte 
(pag.  44)  nennt  er  ihn  bouniifull,  cbari  table  ,  cliastly  ? 
iixorious  3  yery  Jvind  to  bis  Sisters  and  cliildren  elc. 
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er  aber  auch  noch  (p.  i35)  eine  sehr  genaue 
Beschreil  ung  und  Abbildung  der  in  Ruf  stand 
als  Spe'se  gebräuchlichen  Pilzen  und  Schwäm- 
me und  bemerkt  unter  andern  ,  dass  es  h  er 
wenig  oder  gar  keine  giftige  Pilze  gähe  (0. 
Zw.  den  esbaren  rechnet  er  den  Fungus  fa- 
viginosus  d.  b.  Smortsly,  ferner  die  Rizhiky^ 
die  Grusciy  ,  'Dozhowicky  ,  Maslenihi  und  ei- 
gentliche Griby  ,  als  für  welcher  jeglichen 
Gattung  sogar  der  Mona'th  genau  bezeichnet 
"wird,  in  dem  sie  eingesammelt  werden.  Merk- 
würdig bleibt  es  aber  vorzüglich  ,  dass  Doc- 
tor  Collins  schon  vor  hundert  und  fünfzig 
Jahren  vorurtheilsfrei  genug  war  zu  geste- 
hen ,  wie  eitel  und  ungegründet  die  (noch 
jetzt  bei:  vielen  Ausländern  herrschende  ) 
Furcht,  vor  Vergiftung  durch  diese  Schwäm- 
me, sei  und  bleibe. 


(i)  Doctor  Collins  sagt  unter  andern  in  seinem  "Ruche 
p.  i 36  :  «  Leihales  fnngi  apud  Ruthenos  pauei  sunt, 
m  ediles  anlem  varii  et  nullihi  mehores.  Pauperuni  suut 
«  cibus  j  et  divhum  cupedia  etc, 
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III.  Doctor  Thomas  Wilson  wurde  im  Jahre 
i665  ,  wegen  der  damals  in  London  herr- 
schenden Pest ,  mit  vieler  Vorsicht  in  Russ- 
land aufgenommen,  erhielt  aber  nachher  ein 
ansehnliches  Gehalt  vom  Zaaren  ?  und  end' 
lieh  seine  Entlassung, 

Doctor  Thomas  Wilson  kam  im  Jahre  i665 
nach  Rnssland ,  und  zwar  durch  Vermitte- 
lung  des  schon  oben  genannten  Zaarischen 
Commissarius  Gebdon  und  auf  Veranlassung 
eines  mit  Doctor  Gollins  unterhaltenen  Brief- 
werhsels.  Da  indessen  in  eben  diesem  Jahre, 
wie  wir  oben  gesehen  haben  ,  die  grosse 
Siadt  London  von  einer  fürchterlichen  Pest 
verödet  wurde,  so  war  seine  Ankunft  hier  zu 
Lunde  mit  einer  Menge  Schwierigkeiten  ver- 
bunden 9  die  zu  einer  andern  Zeit  gar  nicht 
würden  Statt  gefunden  haben.  Die  Furcht 
,  vor  Ansteckung  einer  Seuche  ,  die  das  Jahr 
zuvor  sog'tr  Torausgesagt  worden  war  ,  hatte 
die  ISolh wendigkeit  erzeugt,  alle  Fremde  ,  die 
aus     dem    Auslande    ankamen  ?     mit   vielem 
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Misslraueii  in  Russland  aufzunehmen.  Daher 
mussle  sich  Doctor  Wilson  sehen  auf  der 
Russischen  Granze  am  25  lunius  i665  in 
Plcskow  einem  gerichtlichen  Verhöre  unter- 
werfen und  sich  hier  eine  geraume  Zeit 
aufhalten.  Vergebens  versicherte  er,  dass  alle 
Gesenden  die  er  seit  seiner  Abfarth  zu 
Schiffe  von  London  aus  bis  Riga  und  von  da 
zu  Lande  durchreiset  hatte  ,  gesund  und  frei 
von  aller  pestartigen  Ansteckung  wären.  Ver- 
gebens berief  er  sich  auf  den  Inhalt  der 
Briefe  ,  die  er  aus  England  an  den  in  Russ- 
land wohnenden  und  ihm  befreundeten  Doc- 
tor Collins  mitgebracht  hätte.  Auf  ausdrück- 
lichen Befehl  des  Zaaren  durfte  er  noch 
nicht  nach  Moskwa  kommen  s  sondern  einst- 
weilen in  Klin  bleiben  ,  wohin  ein  eigener 
Zaarischer  Abgeordneter  ihm  nachher  Geld 
zur  Reise ,  aber  auch  den  erneuerten  Befehl 
brachte  ,  vor  dem  Einzüge  in  die  Hauptstadt, 
sich  und  alle  Leute  seines  Gefolges  durch 
Waschen  ?  Auswittern  der  Kleider  n.  s.  w. 
zu  reinigen  ,  und     ausserhalb  der  Stadllhore 
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bis  auf  weitere  Verordnung  sich  aufzuhalten. 
Dadurch  verzögerte  sich  die  Ankunft  des 
Doctors  Wilson  in  Moskwa  vom  lunius  bis 
zum  October.  Bei  seiner  persönlichen  Vor- 
stellung amZaar'.scIicn  Hofe  und  bei  seinem 
Eintritt  in  den  Dienst,  erhielt  er  die  gewöhn- 
liche Geschenke  und  es  wurde  ihm  sein 
Gehalt  und  weitere  Verpflegung  (N°  XXXVHI) 
genau  bestimmt. 

Indess  war  sein  Aufenthalt  in  Russland  nur 
auf  eine  kurze  Zeit  beschränkt  und  es  wird 
dadurch  wahrscheinlich  ,  dass  sein  Schicksal 
eben  ni  ht  besonders  günstig  gewesen  seyu 
mag.  Daher  empfing  er  ,  zufolge  der  noch 
jetzt  vorhandenen  handschriftlichen  Nachrich- 
ten, schon  nach  Verlauf  von  zwei  Jnliren  , 
am  ii  October  1667  ,  auf  Befehl  des  Zaaren 
Alexei  Mifhailowits«  h  seinen  Abschied  und 
vollkommene  Entlassung  in  sein  Vaterland. 
Au<'h  war  letztere  von  keinem  eigenen  Zaa- 
risdicn  Belobungsschreiben  begleitet,  wie 
dieses  bisher  bei  andern  verdienstvollen  Aeiz- 
ten  wühl  sonst  zu  geschehen  pflegte. 
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1Y.  Docfor  Ludwig  von  FruhdeTc  ($0Krnop^ 
Aro^Bwri»  <]).>H'b-(|)poH4eK'b;  hatte  bei  seiner 
Ankunft  in  Russland ,  wegen  der  damals 
in  England  herrschenden  Pest  ,  dasselbe 
Schicksal,  wie  Doctor  JVilson  ,  aber  auch 
dieselben  Besiinstigungren  in  Rücksicht  sei» 
nes  Gehalts  bei  seiner  Anstellung  im  Dien* 
ste  des  Zaaren  im  Jahre  i665. 


Ein  im  Russischen  Dienst  stehender  Ohrisfc 
Athanasius  Traurnight  (i)  erhielt  im  Jahre 
i665  vom  Zaaren  Alexei  Mi«  hailowits*  h  den. 
Urlauh  ,  um  nach  England  reisen  zu  können, 
und  lernte  hei  seiner  nai  hherigen  Rü  kreise 
diesen  Doctor  Ludwig  von  Frundek  kennen, 
welchen  er  bei  dieser  Gelegenheit  he  wog  in 
den  Dienst  des  Zaaren  zu  treten.  Die  An- 
kunft von  Traurnight  und  Frundek  auf  Russ- 
lands    Glänzen    fand  im   Jahre  i665    Statt  , 


(  I  )  Er    wird    PewmapcKiFO    cntpoa     IToakobhuk^ 
Atyonaciu    TpaypmiK/nb  genannt 
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War  aber  von  eben  denselben  Vorsichtsmaas- 
regeln und  gerichtlichen  Untersuchungen  be- 
gleitet, deren  wir  oben  bei  dem  üoctor  Wil- 
son erwähnt  haben.  Dasselbe  Misstrauen  , 
wegen  Gefahr  vor  Ansteckung  der  Pest  aus 
London  ,  dasselbe  scharfe  Verhör  und  die- 
selben Vorsichtsmaasregeln  wurden  auch  jetzt 
angewandt.  Drei  volle  Monathe  verstrichen  , 
ehe  Traurnieht  und  Frundek  nach  Moskwa 
kommen  durften.  An  diesen  strengen  Maasre- 
geln ,  hatten  vorzüglich  die  ausländische 
in  Pleskow  wohnende  Handelsleute  einigen 
Antheil  ,  indem  sie  sehr  beunruhigende  Ge- 
rüchte von  der  Pest  in  England  verbreiteten. 
Daher  half  auch  unsern  Reisenden  die  Ver- 
sicherung im  Verhöre  nichts ,  dass  sie  in 
einer  Entfernung  von  hundert  Meilen  von  Lon„ 
don  (der  damals  verpesteten  Stadt)  gewohnt 
hätten  und  dass  bei  ihrer  nachherigen  Reise 
über  Deutschland,  Hollstein  ,  Riga  u.  s.  w. 
»irgendetwas  von  einer  ansteckenden  Krank- 
heit zu  hören  gewesen  sei.  Auf  ausdrück- 
lichem   vom    Zaaren   an    den  Pleskowischen 
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Wojewoden  den  Fürsten  Iwan  Andrejewitscli  , 
Chowansky  geschickten  Befelil ,  mussten  sie 
nicht  allein  einige  Monathe  in  letzterer  Stadt 
verweilen  ,  sondern  auch  allem  Unigange  mit 
den  Einwohnern  entsagen  ,  kein  eigenes  Geld 
bei  dem  Ankauf  noth wendiger  Sachen  oder 
noch  viel  weniger  yon  Waaren  ,  in  Umlauf 
bringen  und  sogar  ihre  mitgebrachten  Klei- 
der in  die  Erde  vergraben  lassen.  Au  des- 
sen statt  erhielten  sie  eine  neue  Unterstüt- 
zung auf  Kosten  der  Krone  und  mussten  sich. 
bei  ihrer  Ankunft  in  Nowogorod  einer  aber- 
maligen Besichtigung  unterwerfen.  Unter 
solchen  ungünstigen  Umständen  kam  Doctor 
Frundek  im  Jahre  1666  endlich  nach  Mos- 
kwa 3  begleitet  von  seiner  Gattinn,  einer  Toch- 
ter und  zwei  Dienstbothen.  Obgleich  dersel- 
be von  seiner  Zaarischen  Majestaet  bei  sei- 
nem Eintritt  in  dessen  Dienst  ,  dieselben 
Gnadenbezeugungen  und  dieselbe  Versor- 
gung erhielt  ,  welche  dem  oben  genannten 
Doctor  Wilson  war  zugestanden  worden ,  so 
ist  doch   von  seinem    übrigen  Schicksale  in 
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Russland ,  sow'e  au^li  toii  dev  Zeit  seines 
Dienstes  ,  od^r  der  nachher  vielleicht  erfolg- 
ten Entlassung  ,  nicht  das  Geringste  in  den 
handschriftlichen  Russischen  Urkunden  vor- 
zubilden. Von  ausländischen  Schriftstellern 
aber  und  namentlich  von  Kestner  (  i  )  und 
Jocher  (jij  erfahren  wir  noch  Einiges  ,  das 
sich  auf  seine  Lebensgeschichte  bezieht.  Ei- 
gentlich hiess  er  Johann  Ludwig  von  Frun- 
dek  y  war  aus  Ostfriessland  gebürtig  und  trat , 
nachdem  er  vorher  zu  Neustadt  an  der  We- 
ser und  zu  Narden  die  Sielle  eines  Physici 
bekleidet  hatte ,  als  Leibarzt  in  die  Dienste 
der  Herzoginu  von  Curland  Louise  Charlot- 
te. In  Mietau  zeichnete  er  sich  als  geschick- 
ter Practicus  beim  Curländischen  ur*1  Polni- 
schen Adel  aus  un  1  ging  ,  wegen  den  dama- 
ligen  Kriegsunruhen  nach   Holland    und   na- 


(i)  Kestners     meilicinisclies    Gelehrten- leiicon.    pag„ 
3ig. 

( 2 )  Jöchers    allgemeines    Geielirteu-lexicon.    II.    p. 

?88. 
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mentlich  nach  den  Haag,  von  wo  aus  er, 
wie  es  wahrscheinlich  ist,  sich  nach  Russland 
hegeben  hat.  Er  glaubte  eine  Universalarznei 
erfunden  zu  haben  und  liess  daher  im  Jahre 
16G0  im  Haag  «.  rucken  einen  Tractal:  de  eli- 
xirio  av bovis  viiae ,  seit,  medicina  mea  iiuiver* 
sali. 

V.  Doclor  Michael  Gramann  ( der  Jüngere) 
hatte  vom  Zaaren  die  Erlaubniss  erhalten, 
nach  Deutschland  zu  reisen,  um  die  Me- 
dicin  zu  studieren.  Im  Jahre  1667  trat  ery 
bei  seiner  Rückkunft  nach  Russland ,  in  Zaa- 
rische  Dienste  und  erhielt  nach  zehn  Jahren 
seine  Entlassung* 

Dieser  Arzt  war  ein  Neffe  des  bekannten 
und  obenerwähnten  Doclors  Hartmann  Gra- 
mann ,  welcher  sich  im  Dienste  des  Zaaren 
Michaila  Feodorowitsch  vom  Jahre  1639  an 
befunden  hatte.  Im  Hause  dieses  seines  Oheims 
wohnte  Michael    Gramann  mehrere  Jahre  in 

Tom.  II.  ig 
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Moskwa   und   erhielt  im  Jahre   16.^9  vom  Zaa- 
ren     Alexei    Michailowits*  h    die     Erlaubniss  , 
nach   Deutschland   zu   reisen  ,     um    die  inedi- 
cinische    Wissenschaften    zu    erlernen.    Hiezu 
■wandte  derselbe    volle   8   Jahre    an,   studierte 
auf    der     Universitaet    zu    Jena,    und   ei  hielt 
nach  Beendigung    seiner    academischen    Lauf- 
bahn   (i)    einen     Zaarisehen     Sicherheitsbrief 
(onacHaa    rpaaioma)  ,  worin  er  eingeladen  wur- 
de über  Pleskow    nach    Moskwa  zu  kommen. 
Seine    Ankunft    in    Begleitung    einer     jungen 
Gattinn  hieselbst  erfolgte  den lSJimius  1667, 
mit  Bestimmung   desselben  Gehaltes  und   der- 
selben     Beköstigung  ,      welche    dtm     Doctor 
Ludwig   von  Frundck    zugestanden  war.  Auch 
dieser  Doctor  Michael   Gramann    wurde     bei 
seiner   Ankunft  in    Pleskow    noch    im    Jahre 
1667  ,     wegen  der  in   andern   Ländern    herr- 
schenden  Pest  gerichtlich   vernommen,    übri- 


(1)  Michael  Gramann  aus  Tliüriuacn  gebürtig,  pro- 
ra ©vierte  in  Jena  im  Jal.re  *bf>6.  Seine  inaogpraldis- 
sertatiou  fuhrt  den    Titel:   de    quartana  intermiltente. 
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gcns  aber  ohne  allen  Anstand  frei  durch- 
gelassen 7  woran  wohl  aber  sein  erhaltener 
Sicherheitsbrief  wahrscheinlich  einen  grossen 
Antheil  hatte.  Als  Arzt  im  Dienste  der  Kro- 
ne stand  er  bis  zum  Jahre  1677.  Alsdann  bath 
er  nach  Verlauf  Ton  zehn  Jahren,  schriftlich 
den  Zaaren  Feodor  Alexejewitsch  um  seine 
Entlassung,  welche  er  auch  wirklich  erhielt  (1), 
Eben  dieses  wird  auch  durch  Schriften  aus- 
ländischer Geschichtschreiber  (  2  )  bestätigt, 
in  welchen  wir  den  Namen  dieses  Doclors 
Gramann  noch  im  Jahre  1674  unter  den  übri- 
gen Zaarischen   Hoiarzten  Terzeichnet  finden. 

(1)  Ans  den  noch  jetzt  vorhandenen  Handschriften 
ergiebt  sich ,  dass  die  nöthigen  Befehle  an  den  Für- 
sten Chawan^ky  iu  Pleskow  ,  znm  freieu  Abzug  seiner 
Person,  seiner  Gattinn  und  seines  Yetters  am  27  Mai 
1677  ausgefertiget   worden. 

(2)  Büschings  Magazin.  1.  c.  III.  Theil  p.   337. 


*  * 
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"VI.  Bocior  Johannes  Costerus  von  Rotenburg 
(der  altere,  auch  Ilßaiii>  .AiiApceBi»  Kyc- 
mepiyrb  genannt  )  ,  kam  als  ein  aller 
verdienstvoller  Arzt  nach  Russland ,  und 
wurde  vom  Zaaren  auf  eine  ausgezeichnete 
Art  begünstigt. 

Da  Doctcr  Johann  von  Rcsenburg  erst  in 
einein  Alter  von  mehr  als  fünfzig  Jahren 
nach  Russland  kam  ,  so  lassen  unsere  hand- 
schriftlichen Nachrichten  ,  in  allem  demjeni- 
gen •,  was  seine  vorherige  Leidensgeschichte 
betrifft,  eine  bedeutende  Lücke  zurück  ?  die 
aber  durch  ausländische  Geschichtschreiber (i) 
vollkommen  ausgefüllt  wird.  Eigentlich  hiess 
er  Iohannes   Coster  (3),   war  aus   Lübeck  ge- 


(1)  Mathiae     consppetus     meuicoram    chrouologicus  p. 
5Q1).  Jöc/ier  allg.  gel.   Lexie.  p.  2142. 

(2)  Da  in  den  Russischen  Handschriften  hold  vom 
Doctor  Kuslerius  bald  von  Rosenbar:?  die  Rede  ist,  so 
gerath  man  anfangs  in  Versuchung  ,  \w\  diesen  ver- 
schiedenen Namen  3   sich  zwei  verschiedene  Personen  zu 
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bürligj    studierte   die    Medicin    und   promo- 
vierte als  Doctor  Mcdicinae    1646  in    Königs- 
berg ,       wurde  darauf  im  Jahre    1649    Stadt- 
arzt    in    Wismar  ,     diente    fünf     Jahre    dem. 
Es  Inländischen    Ritterorden     als   Physieus   in 
Reval  und  nachher   als  Leiharzt   dem    Könige 
Carl  Gustaw    von    Schweden  ,      weicher  ihn 
mit    dem   Zunamen     von    HosenLurg    in  den 
Adelstand    erhöh.   Im  Jahre  1GG7  endlich  trat 
er  in  Russische    Dienste  und    wurde    Leibarzt 
desZuaren  ^Alexei  Micliailo witsch.    Mit  seiner 
Berufung  und  Anstellung   hieseihst  hat  es  fol- 
gende Bewandniss.    Der   schon     oben    mehr- 
mals erwähnte   lacob    von  Hörn  hatte  bei  sei- 
ner   Abreise    (1G66)  nach     Deutschland    äea 
Zaarischen  Befehl  erhallen  ,  einen  vorzüglich 
geschickten  und  erfahrnen  Arzt    nach    Russ- 


deiAen.  Indessen  Lehen  die  oben  auch  srbon  von  aus- 
ländischen Gesubichtschreibcrn  bemerkten  Umstände  und 
die  Gleichzeitigkeit  der  Jahre  allen  Zweifel  und  bestä- 
tigen es  ,  dass  hierunter  nur  ein  Individuum  verstanden 
■werden  müsse. 
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land  zu  berufen.  So  wie  es  sich  aus  seinen 
beiden  Briefen  an  den  Zaaren  und  den  Boja- 
ren Naschtschokin  (i) erweisen  lässt_,  empfahl 
von  Hörn  diesen  Docfcor  loJiann  Coster  von 
Rosenburg  als  einen  schon  bejahrten  und  ver- 
dienstvollen Arzt,  der  seit  27  Jahren  seine 
Kunst  mit  vielem  Ruhme  ausgeübt  und  sich 
den  allgemeinen  Ruf  eines  gelehrten  und 
rechtschaffenen  Mannes  erworben  habe.  Hie- 
rauf erfolgte  die  nöthige  Vollmacht  zu  seiner 
Anstellung  und  ein  eigener  Zaarischer  Sicher- 
heitsbrief für  Doctor  Rosenburg  3  welcher 
endlich  am  20  August  1667  in  Begleitung  einer 
zahlreichen  Familie  ,  worunter  fünf  Söhne,  in 
Moskwa  eintraf.  Hier  fehlte  es  ihm  weder  an 
ansehnlichen  Geschenken  bei  seiner  ersten 
Vorstellung  am  Zaarischen  Hofe  (N°  XXXIX), 
noch  auch  an  andern  in  der  Folge  der  Zeit  ihm 


(1)  Das  Schreiben  an  den  Zaaren  ist  vorn  3  Janaar 
1667  ,  und  dasjenige  an  Nasch  Ischoliin,  vom  5  Jan  ins 
desselben  Jahres  datiert. 
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ganz  besonders  zugestandenen  Begünstigun- 
gen. Hierunter  kann  uutcr  andern  au.  li  die- 
ses gerechnet  werden  ,  dass  es  ihm  mehr- 
mals vom  Zaaren  erlaubt  wurde  ,  viele  Waa- 
ren  ,  Mandprovision  (i)  und  Äpothekeruiate- 
rialien  ,  ohne  aiie  Erlegung  der  Maulkosttu. 
na.  h  Archangel  einzubringen  und  von  dort 
auf  Kosten  der  Krone  nach  der  Hauptstadt 
zu  verführen.  Was  den  Werth  dieser  Begün- 
stigung noch  mehr  erhöhet  3  war  die  hinzu- 
gefügte schriftliche  Bemerkung  ,  dass  dieses 
hl us  aus  Rücksicht  für   seine  Person  gesehu- 


(i)Tn  einem  Stolnetz  vom  24  Julius  1G71  findet  man  den 
vom  Zaaren  an  den  Wojewodeu  in  Archangelsk  Afa- 
nasji  Iwanowilsch  Nesterow  ergangenen  Befehl  aufgezei- 
chnet,  für  den  vom  Doclor  Rotenburg  verschriebenen 
Rheinwein,  ohne  Erlegung  des  Mautzinses,  16  Vor- 
spannfuhrwerke  zu  gehen  (1(1  no/i^o/ri.  öeäh  hoiii^hhij). 
Ein  Gleiches  geschah  im  Jahre  1(574  aa  c'ea  Wojewo- 
deu  Peter  Wassiljewi'lsch  Scberemetiew  in  Mowogorod, 
um  20  von  ihm  verschriebene  Fasser  mit  Apotheker- 
inaterialien   i'rei  durchzulassen. 
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lie  ,   ohne   diese   Erlaubniss  auf  andere  seines 
Gleichen    ausdehnen  zu    wollen    (i). 

Von  seiner  Gelehrsamkeit  und  Erfahrung 
zeugen  theils  die  noch  jetzt  vorhandene  ? 
mit  vielem  practischen  Tackte  geschriebene 
Orfginalrecepte  (N°  XXXII)  ,  als  auch  vor- 
züglich      mehrere       ^unterlassene      gedruckte 

Schriften  ,  wodurch  er  sich  aucli  schrift- 
stellerische Verdienste  erworben  hat.  Hier- 
her gehören  : 

i*  Johannes  Coster  dissertatio  de  dysenteria. 
Regioinonti  1646  ,  welcher  auch  Ilalier 
in   s.  bibliotheca    medica    erwähnet. 

2.  Relatio  medica  morbi  et  mortis  Caroli 
Gustavi  Ptegis  Sueeiae.  Francofurt.  iG63,qua 
improbantur  curationes  medici ,  qui  febrim 
malignam    pro  scorbutica  habuerat. 

3.  Joh.  Coster  affectuum  tolius  corporis 
human i  praeeipuorum  theoria  et  praxis  , 
tabulis  exhibita.  Francof.    i6G3.  4. 


(2)  Es  heisst  in  der  Handschrift    npe^b   uhumu   ne 
«ooöpaseujb. 
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4-  Ejus    opera    mcdlca.    Lubec.   1668  ,  deren 
gleichfals     in     Halleri    bibliolheea    medica 
gedacht  wird. 

Seiner  erwähnen  überhaupt  rühmlichst 
mehrere  ausländische  Geschichtschreiher  als 
von  Klenk  (\)  ,  Kestncr  (1)  Jöcher  (Z)  und 
Moller  (4).  Aus  den  vom  Göltingischen  Pro- 
fessor Mathiae  (5)  hinterlassenen  Nachrichten, 
erfahren  wir  endlich ,  dass  Boctor  Johann 
von    Hosenburg'   nach  Beendigung  seiner  arzt- 

(1)  Historisch  Verliae!  of  Besehryving  von  deVoya- 
gie  gedaan  uuder  de  Suite  von  Konraed  Van  Klenk  , 
extraordinari  Ambassadeur  von  ha?r  llo.  Mog.  de  Hee- 
ren Staaten  Gencrael  an  Ziue  Zaariscbe  Majestaet 
Amsterdam  1677.  pag.  iß.  Auch  wird  hier  pag.  96 
die  von  ihm  erhaltene  Beschreibung  der  letzten  Krank- 
heit und  des  Todes  des  Zäunen  Alexei  Micha!  10 witsch 
niitgetheilt. 

(2)  Kestners  medicinisches  Gelehrten  -  lexicou.  Jena 
1740.    pag.  225. 

(3)  Jöcher  1.   c.   pag.    2142. 

(4)  Möller  hihliotheca  Seplentrionis  erndita  T.  II. 
pag.   5o5   et    465. 

(5)  Mathiae   conspectus  mcdiccruiu  1,  c.  pag.   5r)5. 


(  ^  ) 

liehen  Laufbahn  in  Russland  ,  wieder  nach 
Reval  zurückgekehrt  sei  ,  wo  er  im  Jahre  i6S5 
den  22  Februar  in  einem  Aller  von  71  Jahren 
sein  Leben  endete. 

VII.  Doclor    Bernhard  von  Rosenburg 
(  der  Jüngere  ). 

Er  war  der  älteste  Sohn  von  Johann 
Rosenburg  und  wurde  im  Jahre  1674  ,  wäh- 
rend der  Zeit ,  als  der  Bojar  Artamon  Ser- 
geje witsch  Matwejew  die  Oberaufsicht  über 
die  Apoilu'kerbehürde  führte  ,  als  Doctor 
IVlediciuie  im  Dienste  des  Zaaren  angestellt 
und  erhielt  auch  seinerseits  von  letzterein 
ein  ausehnli«  lies  Gehalt  u.  s.  w.  wie  dieses 
aus  der  Beilage  (N°XXX1X)  zu  ersehen  ist. 
Dieses  wird  am  h  von  einem  ausländischen 
Schriftsteller  und  namentlich  von  Kilburger(i) 
bestätiget,     welcher    im      Jahre      1674    eines 


(1)  Kilburger   in  ßüschings     Magazin.   111.     Theil. 
paö.    ji;. 


(       2Q9       ) 

Doetors  Rosenburg  senior  und  eines  gleichen 
Namens  junior  in  Moskwa  Erwähnung  thut. 

VIII.  Doctor  Laurentius  Blumentrost  (der 
Vater ,  AaBpetimiH  AA(J>epoBi»  cbiH-b  Rav- 
Mennipocnrb)  wurde  vom  Zaaren  nach  Russ- 
land  berufen  und  kam  mit  einem  sehr  gün- 
stigen Empfehlungsschreiben  des  Churfiir- 
sten  von  Sachsen  versehen  im  Jahre  iG63 
nach  Moskwa.  Auch  seine  Söhne  erwarben 
sich  als  Aerzte  und  Gelehrte  einen  ausge- 
zeichneten Ruhm, 

Unter  allen  obengenannten  Aerzten  ist  aus- 
ser dem  Doctor  Blumentrost  Niemand,  dessen 
Familie  in  ärztlicher  Hinsicht  einen  grösse- 
ren Ruf  in  Russland  hinterlassen  hätte» 
Drei  Zaarische  Leibärzte  gleiches  Namens  , 
behaupteten  unter  verschiedenen  Regenten  , 
fast  ein  volles  Jahrhundert  die  ausgezeichne- 
testen und  ehrenvollsten  Stellen,  als  gelehrte 
Leibraedici  in  beiden  Hauptstädten  des  Reichs. 


(  3oo  ) 
In  der  GescIi;  clite  dieses  Zeitraums  muss 
liier  zuerst  Doctor  Laurentius  Blumentrost 
(der  Vater)  genannt  werden  ,  der  im  Jahre 
1668  in  den  Zaarischen  Dienst  trat.  Indessen 
verdienen  aucli  seine  Sohne  ,  und  unter  die- 
sen vorzüglich  Johannes  Deodatus  und  Lau-" 
rentius  Blumentrost  (der  jüngste)  hier  eine 
ehrenvolle    Erwähnung. 

Was  Laurentius  Blumentrost  (  den  Vater  ) 
betrifft ,  so  war  derselbe  im  Jahre  1619  in 
Mahlhausen  aus  priesterlichem  Stamme  ge- 
boren ,  erhielt  seine  erste  Bildung  im  Gymna- 
sio  seiner  Vaterstadt  sowie  auch  in  Braun- 
schweig und  vollendete  endlich  das  Studium 
der  medicinischen  Wissenschaften  in  Helm- 
stedt vorzüglich  unter  Conring  ,  in  Jena  unter 
Rolfing  und  in  Leipzig  unter  Michaelis  (1). 
Nach  erhaltener   Doctorwürde    erfolgte    seine 

(1)  Dieses  bezeuget  Iloyer  in  der  Vorrede  desjenigen 
Buchs  ,  von  dem  wir  unten  reden  werden.  Hier  wird 
an cli  besonders  seiuer  Wertigkeit  in  der  lateinischen 
nnd  griechischen  Sprache }  sowie  auch  in  der  Dichtkunst 
rühmlichst  erwähnt. 
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Anstellung  als  Stadt-und  Land  -  physicus  in 
der  Kaiserlichen  freien  Reichsstadt  Mühlhau- 
sen und  nachher  im  Dienste  des  Herzogs  von 
Saehsen-Gotha  ,  sowie  auch  des  Grafen  Lud- 
wigs Günther  von  Schwarzburg.  Die  glückli- 
che Anwendung  seiner  Kunst  ,  erwarb  ihm 
einen  allgemeinen  Ruhm  ,  so  dass  Blumen- 
trost dem  Zaaren  Alexei  Michailoimtsch  als 
ein  vorzüglich  gelehrter  Arzt  von  einem  ge- 
wissen Generallieutenant  Boldmack  empfoh- 
len wurde  (  i  ).  Da  man  damals  ausserdem 
noch  geschickte  Hüttenmeister  und  andere 
Künstler  aus  dem  Auslande  bedurfte  ,  so 
erliess  dieser  Ziar  am  12  Märtz  1667  an  den 
Sächsischen  Churfürsten  Iohann  Geor™  ein 
eigenes  Schreiben  (  N°  XL  in  der  Beilage  )  , 
worin  er  um  die  Beurlaubung  nach  Russland - 
dieses   Doctors  Blumentrost  und    die   Ueber- 


(1)  In  den  Handschriften  lielsst  es:  «  1 6f>j  MViprni 
t' 4  *t  nyuiKapcKOH  npHKaaij  TeHepftat  -  ITopyin-r 
ic  imkt>  Boji^MnK'b  npwcjia-'iii  niicfcMO,  imo  ^osmopii 
«  ^laypeHiniycb  E-iyMemnpocnii  y  GaKCOHCKar» 
«  KyptpHpcma    w.    ro.   ^, » 
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Sendung  Ton  Hüttenmeister  und  Tuchfabri- 
canten  bittet.  Zum  Ueberbringer  dieses  Zaari- 
schen Sehreibens  an  den  Ghurfürsten  wurde 
der  in  Moskwa  befindliche  evangelischluthe- 
rische  Prediger  Johann  Gottfried  Grego- 
Hus  ( i  )  ernannt,  der  deswegen  den  Auftrag 
erhielt,  nach  Deutschland  zu  reisen,  den  Doc- 
tor  Blumentrost  einen  eigenen  Zaarischen 
Sicherheitsbrief  (  onacHaa  rpaMoma  N°  XLI  ) 
einzuhändigen  und  denselben  mit  sich  nach 
Moskwa  zu  bringen.  Ausserdem  erhielt  auf 
Zaarischen  Befehl  der  Befehlshaber  in  Ples- 
kow  und  andere  Wojewoden  die  Anweisung 
(N°  XLII),     diesen    Arzt   mit    seiner  Beglei- 


(i)  Dieser  Pastor  Johann  Golffried  Gregorius  war 
schon  im  Jahre  1662  von  eben  jenem  Churfürsten 
Johannes  Georgius  für  die  cvangplischluthcrische  Ge- 
rneinde  in  Moskwa  empfohlen  worden,  sowie  auch  vom 
Herzoge  Christian  von  Sachsen.  Beide  zu  Gunsten  die- 
ses Pastors  Gregorius  in  lateinischer  Sprache  an  den 
Zaaren  geschrieheue  Briefe ,  sind  genau  abgedruckt  zu 
finden  in  BüscJiings  Magazin  für  die  neueste  Historie 
und  Geographie.  XI  Band  pag,  525-528. 
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tung  unverzüglich  nach  der  Hauptstadt  frei 
durchzulassen  und  seine  Reise  auf  alle  mög- 
liche Art  zu  erleichtern.  Der  Wille  des  Mo- 
narchen  wurde  auch  erfüllt  und  Doctoi  Lau- 
renlius  Blmnentrost  vom  ClmiTürslen  Iohann 
Georg  an  Sr.  Majestaet  mit  einem  eigenen 
Empfehlungsschreiben  abgeschickt^  welches 
wir  cenau  ,  so  wie  es  am  22  lanuar  16GS  ;n 
Dresden  lateinisch  abgefasst  war,  hier  wört- 
lich (  N°  KLUI  in  der  Beilage)  mittheilen  (1). 
Seine  Ankunft  in  Moskwa  erfolgte  am  24 
Mai  1608  im  Gefolge  eines  Sohnes  und  zwei 
Töchter,  sowie  auch  des  Pastors  Gregorius 
und  mehrerer  Dienstboten,  (2).  Vor  seiner 
Vorstellung  am  Hofe,  überreichte  er  der 
Apothekerbehörde  ausser  jenem  oben  benann- 
ten churfürstlichen  Briefe  noch  drei  andere 
für  ihn  sehr  günstige   Empfehlungsschreiben, 


\ 

(1)  Es  ist  auch  zu  fiuden  in    Büschings    Magazin, 
3.  c.   p.  528. 

(2)  Datier  hatte   man   auf    Zaarisclien    EefeM  diesem 
Arzte   20  Furhrwerke  mit  freiem  Vorspann  zugestanden. 
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eines  vom  Grafen  Ludwig  Günther  von. 
Sehwarzburg  ,  das  andere  von  den  Bürger- 
meistern der  freien  Reichsstadt  Mühlhausen 
und  endlich  ein  Zeugniss  der  medieinischen 
Professoren  zu  lülich.  In  einem  jeden  dersel- 
ben wurde  seiner  Gelehrsamkeit  und  reifen 
Erfahrung  in  der  Arznei  Wissenschaft  mit.  Lo- 
be erwähnt.  Bald  darauf  hatte  er  (am  26 
lunius  1668)  das  Gluck,  dem  Zaaren  Alexei 
Michailowitsrh  persönlich,  vorgestellt  zu  wer- 
den und  erhielt  alsdann  seine  wirkliche  An- 
stellung als  Leibarzt  unter  sehr  vorteilhaf- 
ten Bedingungen  und  unter  sehr  ansehnli- 
chen Geschenken  an  Silber,  Samt,  Zobeln  , 
Ta<h  ,  Gelde  u.  s.  w. ,  wie  dieses  unten 
(N°  LXIV  in  der  Beilage)  genauer  aufgezei- 
chnet ist.  Aus  den  vorgefundenen  Berech- 
nungen der  Apothekerbehörde  vom  Jahre 
1692  ergiebt  sich,  dass  er  damals  an  jährli- 
chem Gehalte  vom  Zaaren  i3o  Rubel  erhielt 
und  überdem    jeden    Monath   5o    Rubel    an 
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Kostgeldern  ,   folglich  überhaupt   jährlich  die 
Summe  von     730   Rnbeln    (1). 

Bekanntlich  zeigte  sich  Doctor  Laurentius 
Blumentrost  dieser  Gnade  durch  vieljährige 
treue  Dienste  würdig  und  genoss  bis  ins  spa- 
teste Alter  das  besondere  Wohlwollen  ver- 
schiedener Zuaren  nacheinander.  Von  seinen 
ärztlichen  Kenntnissen  gieht  ein  noth  jetzt 
vorhandenes  Werk  unter  dem  Titel :  Haus- 
und Heise- Apotheke  einen  Beweis  ,  weLhes 
er  kurz  vor  seiner  Abreise  nach  Russland 
drucken  liess ,  und  welches  selbst  fünfzig 
Jahre  nachher  von  Hoyer  mit  Zusätzen  ver~- 
mehrt,   aufs  neue   herausgegeben  wurde  (2). 


(r)  Der  zweite  Zaarische  Arzt  (iui  Jahre  1692)  Doc- 
tor Z acharias  von  der  Hülst  erhielt  damals  nur  680 
Rubel  an  jährlichem  Gehalt  und  Kostgeldern. 

(2)  Laurentii  BhanentrosH  Medicinas  et  Philosophiae 
Doctoris  Mühlhusani  und  Seiner  Zaarischea  Majestät 
Leihmedici  Haus  -  und  Reise-Apotheke ,  aufs  neue 
herausgegeben  ron  Johann  Georg  Hoyer.  Leipzig  1716. 
In  der  Vorrede  stehen  manche  Nachrichten  von  den 
Lebensumständen  p.es  Doctors  Blumentrost. 

Tom.     II.  ao 


(  3,6  ) 
Um  nur  einiger  solcher  Arzneimittel  hier 
zu  erwähnen  ,  die  dem  Doctor  Blumentrost 
eigenthiimlich  waren  ,  so  gebort  hierher 
i.  das  Bezoardicum  minerale  ,  ein  aus  dem 
bufyro  antimonii  mit  Spiritus  nilri  hereitetes 
weissli«  hes  Pulver,  welches  njit  demjenigen, 
das  Croll  unter  dem  Namen  des  antimonii 
diaphoretici  beschrieb  ,  sehr  viele  Aehnlich- 
keit  hat.  2.  Acetum  bezoardicum,  bereitet 
aus  einer  Infusion  von  Essig  mit  vielen  aro- 
matischen Kräutern  ,  welchem  Mittel  er  eine 
besondere  pröeservierende  Eigenschaft  in 
bösartigen  Fiebern  ja  sogar  in  Pestseuchen 
zuschreibt.  3.  Pulvis  bezoardicus  besieht  aus 
dem  orientalischen  Bezoar  mit  andern  soge- 
nannten Cordialibus.  Ein  Gleiches  empfiehlt 
Semiert.  4'  Tinctura  bezoardica  war  eine 
röthliche  Essenz  }  die  Campher  enthielt.  Die- 
se hatte  Blumentrost  von  seinem  Lehrer 
Michaelis  aus  Leipzig  erhalten  und  deren 
Zusammensetzung  blieb  lange  Zeit  einGeheim- 
niss  ,  bis  Schulz  dasselbe  in  seiner  Dis- 
sertation (  de    natura    tincturce    bezoardkee 
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Michaelis)  bekannt  machte.  5.  Pulvis  laxatwus 
polychrestus  aus  Jahtppa  ,  Moehoacanna  , 
Seammonio  sulphurato,  cremore  lartari  und 
oleo  foeniculi  ,  anisi  ,  cinnamomi  und  caryo* 
phyllorum.  6.  Endlich  sei  es  erlaubt  hier 
nur  ganz  kürzlich  mit  Uebergehung  der 
Bestan dtheile  seiner  übrigen  eigenen  Compo- 
sitionen  von  Arzneimitteln  zu  erwähnen. 
Hieher  gehören  :  sein  magisterium  perlarum. 
faiinaceum,  saccharum  perlatum,  aqua  apo- 
plectica  ,  extraclum  panehymagogum  hola- 
gogum  ,  liquor  mercurialis  u.  s.  w.  Letzlerer 
so  wie  auch  sein  mercurius  duh  ifieatus  ge- 
hören uuter  die  wirksamsten  Arzneimittel  ; 
deren  Anwendung  unter  einer  etwas  verän- 
derten Form  noch  heutiges  Tages  Statt  fin- 
det. Uebrigens  geben  auch  die  (N°  XXXII  in 
der  Beilage )  von  ihm  hier  in  Moskwa  ver- 
schriebene und  noch  im  Original  von  mir 
vorgefundene  Recepte  einige  anschauliche 
Kenntnisse  von  der  Auswahl  seiner  gewöhn- 
lichen Medicamente. 
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Merkwürdig  aber  ist  und  bleibt  auf  jeden 
Fall  seine  überaus  glückliche  practische 
L-mfbahn  in  Russland.  Der  Ruhm  seiner 
Geschicklichkeit  und  seines  Glii.ks  in  der 
Privatpraxis  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  bei 
einigen  wenigen  vornehmen  Familien  des 
Reichs  unvergesslicb  geblieben ,  und  noch 
jetzt  zeigen  letztere  hier  in  Moskwa  manch- 
mal die  von  ihm  verordnete  Arzneien  als 
eine  von  Aeltern  und  Uraeltern  erhaltene 
Kostbarkeit  in  alter  verblichener  Hand- 
schrift vor. 

Ausserdem  wurde  er  aber  vom  Hofe  mit 
einem  besondern  Wohlwollen  beehrt*  Zufol- 
ge aer  von  Schleissing  (i)  und  andern  erhal- 
tenen Nachrichten  war  es  die  Prinzessinn 
Sophia,  die  durch  ihre  persönliche  Verwen- 
dung dem  Doctor  Xaurentius  Blumentrost 
im  Jahre    16S2  (während  des    Aufruhrs    der 


(1)  Sclileissings  Werk ,    welche*  oben  citiert   worden 
int.  Zittau.  1693.  pag.  96. 
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Strelitzen)   das  Leben  rettete  (i)  Nicht  allein 
dass   er   selbst     das    Glück   hatte    als  HotarzC 
die  vorzügliche   Gnade  dreier  Zaaren  nachein. 
ander     von     Alexei     Mit hailowitsch ,    Feodof 
Alexejevvitsch   und    Peter    dem   Ersten  zu  ge- 
messen,   so  traf   dieses     günstige   Loos    auch 
nachher   seine   Kinder.    Seine  beiden    jüngsten 
Söhne    erhielten     als    ausgezeichnet     gelehrte 
Aerzte     von      den     verschiedenen     Regenten 
Kusslands  in   der  Folge  der  Zeit  ,     die   ersten. 
und  vorzüglichsten    Stellen     und     haben     ini 
Dienste  Peters   des    Grossen  ,    Catharina    der 
ersten,    Peters    des   Zweiten,     der    Kaiserinn 
Anna  und  Elisabeth    den  Ruhm   ihres  würdi- 
gen Vaters  auf  eine  sehr  ausgezeichnete    Art 
behauptet.     Der  Vater  endigte  sein  Leben  in 


(i)  Dieses  bestätiget  Hoyer  in  der  Vorrede  des  oben 
genannten  Bachs.  Es  war  ein  Glück  für  Blumentrosts 
dass  die  Prinzessinn  Sophia  ihn  während  dem  Aufstande 
als  ihren  würdigen  Arzt  erkannte,  weil  er  sonst  dasselbe 
wiedrige  Schicksahl  würde  gehabt  haben  ,  welrbes 
zu  eben  dieser  Zeit  den  Doctor  von  Gaden  und 
Gntmensch     betraf. 
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einem  ruhigen  und  hohen  Alier  von  83 
Jahreil  (i)  und  genoss  des  beneidenswert  heil 
Glucks,  bei  eigenem  Wohlstände,  auch  w<>hl- 
geratliene  Kinder  und  Kindeskinüer  um  sich 
zu  sehen. 


Von  den  Sohlen  des  Doctors  Bhnnentrost. 

Obgleich  es  hier  nicht  der  eigentliche  Ort 
2u  seyn  s  heint  ,  von  den  Söhnen  dieses 
Arztes  zu  reden  ,  da  ihr  Wirkungskreis  in 
eine  spätere  Zeitperiode  fällt,  so  kann  ich 
doch    nicht   umhin  ,      ihrer    in    soferne    ganz 


(i)  Dass  Doctor  Blumentrost  (der  Vater)  beinahe 
hundert  Jahr  alt  geworden  sei,  versichert  Hörer  1.  c. 
Ausserdem  beslätigen  es  die  vorgefundenen  Handschrif- 
ten des  medicinischeu  Comptors,  dass  er  im  Jahre 
l6tj8  und  170t  noch  am  Leben  gewesen  sei.  Daher 
bar  es  wohl  mit  der  Anzeige  in  der  Müllerscheu, 
Handschrift  im  Reichsarchive  seine  Richtigkeit  ,  wo 
behauptet  wird,  dass  er  im  Jahre  161Q  geboren  wor- 
den sei  nnd  im  Octobcrmonalhe  170S  in  Moskwa 
geslorben  sei. 
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kürzlich     zu    erwähnen  ,    als    deren    Lebens- 
geschichte gewissermaassen    nur  einen  ergän- 
zenden Theil   derjenigen   ihres  verdienstvollen 
Vaters  ausmacht. 

Zufolge  des  ( mehrmals  erwähnten )  Mül- 
lersehen Verzeichnisses  von  Aerzten  im 
Reichsarchive  ,  hatte  Laurentius  Blumentrost 
(der  Vater)  vier  Söhne,  von  denen  jeder 
die  ärztliche  Laufbahn  mit  Ehre  betre- 
ten   hat. 

a)  Doctor  Blumeürost  (der  älteste  Sohn) 
soll  der  Nachfolger  im  Amte  am  Geburtsorte 
des  Vaters  ,  nämlich  Landphysirus  so  wie 
auch  Bürgei  meisler  der  Stadt  Mühlhausen 
gewesen  seyn  (i).  Von  ihm  sind  hier  zu 
Lande    keine  Nachrichten   mehr  vorzufinden» 


(i)  Merkwürdig  und  auffallend  ist  es  aber,  dass 
Moyer  in  seiner  oben  angefahrten'  Schrift  desselben 
gar  niht  erwähnt ,  ausser  derjenigen  Nachricht  in  deff 
Müllerschen  Handschrift. 
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b)  Doctor  Laurenüus  Christian  Blumen- 
trost  (  der  zweite  Sohn)  wurde  Leibarzt  bei 
den  Zaarischen  Prinzessinnen  und  starb  früh- 
zeitig in  Petersburg.  Von  ihm  wird  in  den 
Handsehriflender  Apothekerbehörde  vom  Jahre 
16^7  bemerckt  ,  dass  er  (/^oKmopi)  AaBpeHm'iä 
AaBpenrnbeBi»  cbiHi>  B;\yMeHmpocmi>  MeHbuiofi) 
auf  hohen  Befehl  den  Fürsten  Jacow  Niki- 
titsrh  Urussow  als  Arzt  behandelt  und  im 
Jahre  1692  als  jährliches  Gehalt  100  Rubel 
und  als  Kostgeld  monatlich  00  Puibel  und 
also  in  allem  ^60  Rubel  jahrlich  erhalten 
habe. 

c)  Johannes  Deodatus  Blumentrost  (IlßaHi» 
AaßpeHiTibeBT»  cbiHi»  BjvyMen nipocmio  )  ,  der 
dritte  Sohn  des  oben  benannten  berühmten 
Leiharztes  (i),reisete  mit  Bewilligung  Peters 
des  Ersten   im  Jahre    1698  nach  Deutschland, 


(1)  Yon  Ioli«-mues  Deodatas    Bluinentrost  redet  anch 
Michael  Schcndo    in  Actis  INat  curios.   Vol.  I, 
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um  die  Medicin  zu  studieren  (i),  blieb  zwei 
Jahre  in  Königsberg  und  verlheidigte  dort 
am  f)'eu  November  1700  eine  sehr  merkwür- 
dige Dissertation,  welche  ihrem  Inhalte  nach, 
gleichsam  als  eine  Vorbereitung  seiner  eige- 
nen künftigen  Laufbahn  als  Russischer  Feld- 
arzt   angesehen    werden    kann    (2).    Nachher 


(1)  Dieses  lässt  sich  aas  einer  nach  vorhandenen 
Handschrift  im  Reichsarchive  vom  18  Januar  1608 
erweisen  ,  wo  sein  Vater  schriftlich  mit  der  Bitte 
einkam,  seinem  Sohne  zu  erlauben,  nach  Deutschland 
zu  reisen. 

(2)  Johannis  Deodotl  Blumentrost  medlcus  caslrensis 
exercitui  Moscovitarum  prasfeetüs,  Regiomonti.  1700. 
vid.  Halleri  Bibl.  medic.  Vol.  IV-  pag.  296  et  iG3. 
Da  diese  Schrift  wohl  schwerlich  vorräthig  zu  finden 
ist,  so  wird  ein  Auszug  davon  vielleicht  hier  nicht  am 
unrechten  Orte  stehen.  Wir  finden  ihn  in  Novis  lit- 
ierariis  maris  ballhlci  et  Septenlrionis  editis  MDCC» 
Lubeca:  p.  35g.  Regiomonti  die  9  Novembris  suh  prae- 
sidio  Johannis  Godsclted  auetor  et  respondens  Johan- 
nes Deodatus  Blumentrost  ,  Moscovia-Russus  disputa- 
tionem  babuit  de  medico  ca&trensi  exercitui  Motto  vi— 
forum  praeficiendo  ,  in  qua  praemissa  descriptione  con«. 
stitutionis  naturalis  et  diaetoe  Moscovitarum,  Religionis 
Uem  j  nee    non    morborum    endemicorum  et  epidemi- 
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bezog  er  die  Universitaet  Halle  und  erhielt 
hier  nach  einem  Aufenthalt  von  anderthalb 
Jahren  die  Wurde  eines  Doctoris  Medicince, 
wie  dieses  eine  noch  jetzt  vorgefundene  Pais- 
sische  Uebersetzung seines  von  Friedrich  Hoff" 
mann  und  Stahl  unterschriebenen  Doctordi- 
ploms  beweiset  (i).  Von  hieraus  reisete  er 
nach  Holland  ,  besuchte  die  berühmte  Uni- 
versitaet Leyden ,  schiffe  sich  ein  und  kam 
endlich  im  Jahre  1702  über  Archangel  nach 
Moskwa  zurück.  Von  seinen  Schicksalen  seit 
dieser  Zeit,  giebt  uns  sein  im  Jahre  1737 
auf  Befehl  der  Kaiserinn  Anna    eingereichter 


cornni ,  cura  tarn  propbylactica  quam  tberapentica  eae- 
que  raaxiine  in  castris  frequentluai  ,  interna  et  externa 
subjnugilur  ;  superiddito  medici  ,  cbirurgi  et  pharma- 
copoei  et  inilitnin  officio  ,  adjectaque  ad  calcem  me- 
dia et  chirnrgica  ,  selectissimis  iuternis  et  externisine- 
dicamentis   referta   est  etc. 

(1)  Diese  Nachrichten  ergehen  sich  ans  dem  Stolpetz 
vom  i5  Decernb.  1702  ,  wo  er  in  Gegenwart  des  Bo- 
jaren Golowyn  im  Posolskoi-Prikas  über  sein  in  Deut- 
schland beendigtes  Studium  gerichtlich  vernommen 
wurde. 
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Bericht,  und  ein  anderer  desselben  Inhalts 
Ton  dem  medicinischen  Compto»  e  (i)  fo'geii- 
de  nähere  Nachrk hten :  Seit  der  im  lahre 
1^02  evfolaten  Rü  kkunft  ans  Deutschland  , 
winde  Iohannes  Deodalus  Bhtmentrost  vom. 
Kaiser  Peter  dein  Eisten  als  Hofarzl  (2)  und 
nachher  als  Feldarzt  anfänglich  mit  einem 
Gehalte  toü  5oo  Rubeln  angestellt.  Seitdem, 
machte  er  mehrere  Feldzüge  mit  ,  und  erhielt 
in  dieser  Rüi  ksicht  ,  laut  einer  Ukase  vom 
12  October  1710  eine  Zulage  von  5oo  Rubeln 
jährlichen  Gehalts.  Im  lahre  171g  wurde  er 
vom  Kaiser  zum  Archiater  ernannt  mit  dem 
Befehl ,    der    medicinischen   Kanzlei   und    der 


(1)  Beide  Schriften  habe  ich  ans  d?m  mediciniscbon 
Comptor  erhalten.  Der  letztere  Bericht  war  im x  Jahre 
1737  auf  besondere  Vorschrift  des  damaligen  Archia- 
lers  Fischer  eriolgt.  Daher  kann  man  diese  Nachrichten 
als   vollkommen  authentisch  ansehen. 

(2)  In  der  Müllerschrn  übrigens  sehr  nnrollständl» 
gen  Handschrift  heisst  es,  dass  er  seit  dem  Jahre  1707 
heim  Zaarischen  (  kaiserlichen  J  Kronprinzen  und  bei 
den  jüngeren  Prinzessinnen  anfänglich  als  Leibarzt 
angestellt  gewesen  sei. 
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Hofapotheks  vorzustehen.  Auch  bekam  er  zur 
Belohnung  für  seiue  während  der  Feldzüge 
treugeleistelen  Dienste  vom  Monarchen  die 
Gatschinsfrrji  Mysa  zum  Geschenk.  Sein  jähr- 
liches Gehalt  wurde  nachher  bis  auf  1200 
Piuhel  und  seit  dem  Jahre  1722  bis  auf5ooo 
Rubel  vermehrt.  In  diesen  für  ihn  so  güns- 
tigen Verhältnisseu  stand  er  im  Dienste  bis 
zum  Jahre  1731  ,  in  welchem  ihm,  wegen, 
angeblichen  Unordnungen  in  der  Hofapothe- 
ke ,  auf  Befehl  der  Kaiserinn  ^inna  Iwa- 
nowna,  der  Abschied  ertheilt  und  deren  Auf- 
sicht den  Doctoren  Bidlo,  Schobert,  von  der 
Hülst,  Sevest  und  Theyls  gemeinschaftlich 
übergeben  wurde.  Sein  Leben  soll  er  im  Jahre 
i656  beschlossen  haben.  Jndessen  scheint  es 
doch  ,  dass  derselbe  zuletzt  in  eine  hülfsbe- 
dürftige  Lage  sei  versetzt  worden  ,  indem 
er  im  October  17^7  die  Kaiserinn  udnna  in 
einer  eigenen  Bittscbrift  um  Unterstützung 
bath  und  namentlich  als  veranlassende  Ur- 
sache anfuhrt,  dass  die  Gatschinskaja  Mysa 
wäre  eingezogen  worden  und  dass  er  bei  dem 
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grossen    Brande    in   Moskwa    sein  Haus  und 
ganze  Haabe  verloren  hätte. 

d)  Laurcntius  Blumentrost  (AappeHnnw  Aae- 
peHniLeBi»  cbitrb  MAa^mm  EAyMeHmpocnrb, 
der  vierte  und  jiingsle  Sohn  vorn  allen  Leib- 
arzte) ,  ein  Brüder  Johannis  Deodali  war 
im  Jahre  1692  zu  Moskwa  geboren  ,  studierte 
die  Medicin  in  Hülle  und  nachher  in  Lcy- 
den ,  wo  er  im  Jahre  1^16  die  Doctor- 
würde  erhielt  (r)  und  nachher  auf  Kosten 
des  Kaisers  Peters  I  seine  Reisen  nach  Jta- 
lien  ,  Frankreich  und  England  antrat  (2).  Bei 
seiner  im  Jahre  17 19  erfolgten  Rückkunft 
nach  Russland  ,   wnrde  er  anfangs  zum  Hof- 


(1)  Seine  in  eben  diesem  genannten  Jahre  geschrie- 
bene Inauguraldissertation  halte  den  Titel :  de  secret* 
animal. 

(2)  Als  Veranlassung  zn  dieser  Reise  nach  Deut- 
schland ,  Frankreich  u.  s.  vr.  wird  in  der  mehrmals 
benannten  Miillerschen  Handschrift  angefahrt  ,  um  ein 
consilium  medicum  oder  ärztliches  Gutachten  über  die 
Gesuudheitsuinstände  Seiner  Kaiserlichen  Majestät  ein- 
zuhohlen. 
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medicus  und  nach  Doctor  Areskins  Tode 
Zum  Lcibmedicus  ernannt.  In  dieser  Eigen- 
sliaft  befand  er  sich  jederzeit  bei  der  Person 
Peters  des  Grossen  und  begleitete  diesen  Mo- 
narchen sogar  fjuf  seinen  Reisen.  In  der  Fol- 
ge erhielt  er  die  üireciion  des  Naturalienka- 
binets  und  der  Kaiserlichen  Bibliothek  in 
Petersburg.  Daher  erhielt  er  auch  das  berühm- 
te museum  anatomicum  von  Ruyscli  3  welches 
der  Kaiser  damals  gekauft  hatte  ,  unter  seine 
Aufsicht  und  kam  im  Besitz  des  Geheimnis- 
ses jenes  bekannten  Anatomici  ,  in  Rücksicht 
der  feinen  Einspritzungen  und  der  Zuberei- 
tung anatomischer  Prreparate  ,  welches  er 
na  hlier  seinem  Nachfolger  dem  Doctor  Rie- 
ger eröffnete.  Von  dem  berühmten  Duver- 
ney  in  Paris  hatte  sich  dieser  Blumentrost 
linier  andern  auch  die  Kunst,  Körper  zu 
balsamieren  eigen  gemacht.  Er  war  es  vor- 
züglich, der  auf  Befehl  des  Kaisers  an  den 
Plan  der  ersten  Einrichtung  der  Academie  der 
TVissen schaften  im  Jahre  17^  arbeitete,  und 
nachher  den   Auftrag  erhielt,  die  gelehrtesten 


(  3.9  ) 
Männer  für  dieselbe  zu  verschreiben.  Nach 
Peters  Tode  ernannte  ihn  die  Kaiserinn  Ca- 
tharina  I ,  mittelst  einer  iUkase  vom  21  De- 
ceniber  1725  zum  Praesidenten  der  Academie 
der  Wissenschaften  in  Petersburg  ,  eine 
Würde  ,  welche  er  bis  zum  Jahre  1733 
mit  vielem  Ruhme  bekleidete.  Im  Jahre  1735 
Ward  er  unter  der  Regierung  der  Kaiserinn 
Anna  zum  Direetor  des  grossen  Militairhos- 
pitals  in  Moskwa  berufen  und  im  Jahre  17^1 
von  der  Kaiserinn  Elisabeth  zum  wirklichen 
Staatsrath  ernannt.  Endlich  bestimmte  ihn 
diese  Monnarchinn  mittelst  einer  Ukase  vorn 
24  Januor  17 55  zum  Cnrator  der  neueinzu- 
richtenden Moskowischen  Universitaet  und 
gab  ihm  den  Befehl  nach  Petersburg  zu  kom- 
men, um  mit  dem  Vorgesetzten  jener  Univer- 
sitaet dem  wireklichen  geheimen  Piathe  Iwan 
Iwauo witsch  Schuwalow  die  gehörige  Anord- 
nungen wegen  deren  Eröffnung  zu  treffen.  In  Pe- 
tersburg aber  ereilte  ihn  der  Tod  und  er  starb 
den  27  Märtz  17  55  in  einem  Alter  von  65  Jahren 
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an  der  Brustwassersucht.    Von  seinen  Schrif- 
ten müssen   wir   bemerken : 

i.  Briefe  an  die  Pariser  Acaclemie  betreffend 
Messerschmidts  Reisen  nach  Siberien,  welche 
in  der  Histoire  de  PAcademie  vom  Jahre 
1720  abgedruckt  sind. 

2.  Beschreibung  der  Mineralwässer  ron 
Olonetz  (  onncaHÜe  OAOiieijKHX'b  MaHepaAb- 
hwxi»  bo^i»  )  ,  wovon  sich  Fragmente  befin- 
den in  Remus  epistola  ad  cel.  Brcynium. 
de  aquis  martialibus  Olonetzensibus.  Lips. 
1722  (1). 


{1)  "Viel.  Models  chymische  Nebenstunden.  Petersburg 
pag.  87.  Auch  Müllers  Sarai.  Russ.  Gesch.  VII.  Band, 
pag.    10. 
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IX.  Doctor    Nihis    (  Nicolaus  )     Andersohn 
kommt    inet      einem    Empfehlungsschreiben 

des  Koiürs  von  Dänemark  an  den  Zaaren 
nach  Russland  und  wird  im  Jahre  166g 
als  sdrzt  der  Apothekerbehördc  im  Dienst 
genommen* 

Doctor  Andersohn  hatte  als  geborner  Däne 
Seinem  Vaterlande  vormals  in  den  Bergwer- 
ken von  N01  wegen  und  nachher  auch  dem 
Herzoge  von  Curland  rühmlichst  gedient. 
Auf  seine  eigene  Bitte  versah  ihn  der  König 
Friedrich  der  dritte  von  Dänemai k  mit  ei- 
nen    Empfehlungsschreiben    an    dg,-,  Zaaren 

Alexei  Miehailowitsch  f  datiert  aus  Koppen- 
hagen vom  i2leQ  September  1668  ,  welches 
•wa-  hier  >  IN0  XLV  in  der  Beilage)  ausführ- 
lich mittheilen«  Hierauf  wurde  er  als  Arzt 
der  Apothekerbehörde  angestellt  und  vom 
Zaaren  mit  vieler  Freigebigkeit  (]N0XLVI) 
beschenkt.  Auch  erhielt  er  60  Rubel  rao- 
nathlich  als  Kostgeld  und  liess ,  nachdem 
Tom.     II.  «aj, 
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ihm  auf  diese  Art  ein  reichliches  Auskommen 
gesichert  war,  sich  endlich  seine  Gattinn  mit 
einem  Ausländer  Jacob  Sinnier  und  einem 
gewissen  Otrepiew  nach  Moskwa  nachkom- 
men. Von  seinen  übrigen  Schicksalen  aber 
schweigt  die  Geschichte. 

X.  Stephan  ( Daniel )  von  Gaden  (  auch 
,/3,anHAa  HeBAeBuqi»  oder  ,ZI,aHWAa  IL\bi4Hb 
genannt )  war  der  erste  ,  der  vom  Zaaren 
selbst  tum  Doctor  Medicinae  ernannt 
wurde.  Er  stieg  durch  langjährige  Dienste^ 
von  der  untersten  Stufe  eines  F  eldscherers , 
bis  zur  Würde  eines  Hqfarztes}  und  hatte 
ein  überaus  trauriges  Ende, 

Er  war  von  Geburt  ein  Polnischer  Jude 
und  wurde  im  Jahre  1637  vom  Bojaren 
Wassili  Wassiljewitsch  Buturlin  aus  Kiew 
nach  Moskwa  gesandt.  Hier  betrat  er  die 
ärztliche  Laufbahn  von  der  untersten  Stufe 
an  und  brachte  es  so  weit ,  dass  ihn  der 
ZJaar  im  Jahre    1672  zum  Doctor  Medicinae 


(  fc»  ) 

ernannte,  ohne  dass  von  Gaden  jema1# 
Gelegenheit  gehabt  hatte,  die  nudicinist  lieft 
.Wissensi  haften  formlich  auf  ausländischem 
Universiiaeten  zu  erlernen.  Seine  mehrmali- 
ge Glaubcnsveränderung,  indem  derselbe  voni 
der  Jüdischen  Religion  zur  Catholischen  9 
von  dieser  zur  Lutherischen  und  endlich  zut 
Griechischen  überging  ?  war  "Wühl  die  Ursa- 
che ,  dass  er  zu  verschiedenen  Zeiten  meh« 
rere  Namen  führte  (i).  Was  seine  eigentliche 
Lehensgeschichte  anLetr\ft  ,  so  geben  uns 
die  noch  jetzt  vorgefundenen  Handschriftca 
folgende    Aufschlüsse  : 

Im  Jahre  i65q  trat  von  Gaden  in  dea 
Dienst  des  Zaaren  als  Feldscherer  (LJupioAb- 
HHKb)    und    nachher    als  Chirürgüs    (AtKapb) 


(i)  In    den   Rassischen  Handschriften  w?rtl  er  sehr  oft 

Cmecpanh  0onb  ra^enb  genannt  ,  aber  auch  mehrmals 

/^OKinopi.  ßaniiAO  /üu^oeuiioab,    auch   ßamuio    Plc6Ae~ 

suzb    oder  ^awtJio     UjibUnb      Wahrscheinlich    hiess  er  s 

wie  es    in    einer    Stelle    bemerkt    i»t  ?     eigentlich    *on 

Haden* 

4   t 


(  W  ) 
bei  der  Apolhekerbehorde  ,  mit  4°  Rubeln 
Gehalt  und  5  Rubeln  monathln  her  Kostg«  1- 
der.  Dasselbe  wurde  ihm  im  Jahre  1664  bis 
auf  60  Rubel  jährlich  und  12  Rubel  monat- 
lich erhöht.  Bei  seinem  steinenden  Ansehen 
bei  Hofe  erfolgte  abseiten  des  Zaaren  am  22 
Mürtz  1667  der  Befehl  j  ihn  unler  die  Zahl 
der  Subdoctoren  (  üo^oKiiionbi  )  zu  rechnen 
mit  einer  neuen  Vermehrung  seiner  Einkün- 
fte (i)un<i  endlich  am  25  Märtz  1672  dessen 
Ernennung  zum  Üuctur  Medicinae,  hegleitet 
Ton  einem  eigenen  Belobungsschreiben 
(wovon  wir  einen  Auszug  in  N°XLVll  mit- 
theilen)  und  von  andern  Begünstigungen  '2). 
Ausserdem  aber  wird  seiner  in  den  vorge- 
fundenen Handschriiten  im  Verlaute  mehre- 
rer   Jahre    nacheinander    bei     verschiedenen 


(r)    Er  erhielt    alsdann    4°     Rubel    monathüch    als 
Kostgeld. 

{2)   Als    Uoclor    empfing    er     1 3o    Rnbcl    jährlichen 
Gehalles  und  5o  Ruhe.!  monathlicher  koM^clder. 
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Gelegenheiten  (i)  erwähnt  ,  woraus  sich 
sein  Eini'luss  und  sein  Ansehen  beim  Zaari- 
schen  Hofe  erweisen  lässt.  Ehen  dieses  wird 
durch  andere  gedruckte  S  hriften  bestätiget. 
Kilbarger  (2;  nennt  ihn  Daniel  lewlewitsch 
und  behaupte»,  dass  man  sich  seiner  ärztli- 
chen Hülfe  im  Jahre  1674  am  Zaarischcn 
Hofe  vorzugsweise  bedient  habe.  Es  ist  eben 
dieser  Gaden  von  dem  uns  Mayerberv  (5) 
eine  sehr  lächerliche  Anekdote  erzählt,  wozu 
Missverstand  Veranlassung  gab.  Er  wurde, 
so   erzählt    jener    Reisebeschreiber ,     als  Arzt 


(1)  Hieher  gehört  seine  mit  Bewilligung  des  Zaaren 
unternommene  Heise  nach  Polen  im  JMire  1669,  um. 
sein*'  Malier  in  Smolensk  zu  besuchen  ,  seine  Rückkunft 
im  Jahre  1670  ,  die  Ankunft  seines  Schwiegersohns 
eines  Juden  mit  Namen  IO ^aEcoph  Vicae&b  in  Mos- 
kwa und  seiner  Mutier  im  Jahre  1674.  Der  Zaar 
beehrte  ihn  mit  vielem  Wohlwollen,  erlaubte  ihm  ver- 
schriebene Waaren  und  Apothekermaterialien  .auf 
Kosten  der  Krone  zu  verführen  und  bescheukte  sogar 
seiue  Gattinn  bei  der  Besuchreise  nach  Polen  mit 
Zobeln    und    Gelde. 

(2)  Kilburger   in    Büsch'mgs  Magazin  UT.   pag.  337. 

(3)  Mayerberg  Voyage  e?i  Mcscoiie.   Leid,  1688.  p.  1 56 


(      ^6      ) 

"in  Moskwa  zum  gefangenen  Polen  Vincent 
Corvin  Gasievi  gerufen  ,  empfahl  ihm  als 
nützliches  Arzneimittel  den  Gremor  tart;  ri 
und  gab  dadurch  bc'rn  wachehabenden  Offi- 
cier  zum  Verdacht  Veranlassung ,  als  wenn 
er  in  verrätherischer  Hinsicht  von  den 
Grimmischen  Tarlaren  geredet  hätte.  Ausser- 
dem stand  Gaden  auch  mit  dem  Bojaren 
Matwcjew  in  einiger  Verbindung  (i)  ,  wel- 
cher  seiner  mehrmals  unter  dem  Namen 
Cmetpaiib  gedenkt  (3)  und  theilte  mit  ihm 
auch  nachher  ein  gleich  trauriges  Schicksal. 
Bekanntlich  starb  der  Zaar  Feodor  Alexeje- 
<wits<h  am  27  Aprill  1682.  Bei  dem  durch 
de  Strelitzen  am  17  May  erregten  Aufruhr 
fielen  mehrere  am  Hofe  so  viel  geltende 
Bojaren      als      Opfer  ,        wie      zum     Beispiel 


(1)  Reise  nach  Norden.  Lcipz.  17 18.  pag.  254- 
(?,)  Hcmopia  o  neBHHHOMi>  3arnOMeHiii  Eo>Tpwua 
ApmnMom  ftl-inm-teRa.  C.  n  1776.  cmp.  6.  7.  Dieser 
rersteht  unter  Kpcmepii/cb  den  Doctor  Rosenburg  und 
upter  Cmerfianb  den  Gaden  und  unter  Ciuuonö  den 
Doctor  Sommer. 
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Narlsclikin  ,  Malwcjew  ,  JasikoTV  und  andere. 
Ein  gleich  trauriges  Loos  traf  den  Doctor 
von  Gaden  und  den  Doctor  Gutmensch  , 
welche  in  Verdacht  gerathen  waren  3  durch 
Gift  den  Tod  jenes  Zaaren  befördert  zu 
haben  (i).  Beide  wurden  auf  eine  schreckliche 
Weise  ermordet.  Die  Wahrheit  der  Sache 
bezeugen  sowohl  inländische  als  ausländische 
Gpschichtschreiber  als  Sumarocow  (2), 
Chilkow  (3)  ,  Voltaire  (4)  ,  Schleissing  (5)  ^ 
und  Ziegler  (6), 


(r)  Man  hatle  vorzüglich  den  Argwohn,  als  wenn  von 
Gaden  den  Zaaren  mittelst  eines  zerschnittenen  xind 
mit  Gift  angefüllten  Apfels  aas  der  Welt  geschaft  hätte. 

(2)  ITepBMii  vi  rJiaßHMH  cmpij,eu,Kiü  6yHmd.  G.  IT. 
J768  cinpaH.  ^6. 

(3)  j^aPO  PocciücKOM  Hcmppin  1799.  cmp.  444» 

(4)  Histoire  de  L'empire  de  Rassie  soas  Pierre-le~ 
Grand.  Amst.  1761.  pag.  89  et  91.  Mit  Unrecht  nennt 
Voltaire  ihn  aher  Vongad  and  hält  ihn  für  einen  Hol- 
ländischen Arzf,  ein  Irrthum  den  Ledere  in  s.  Histoire 
de  la  Russie  Paris  1783  HL  Tom.  p.   109  wiederhohlt. 

(5)  Schleissing  1.  c.  p.   26. 

(6J  Ziegler  täglicher  Schauplatz  der  Zeit.  1700^  p.  544« 
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XI.  Doctor  Laurentius  Rinhuber  vertrat 
mehreremaleti  die  Stelle  eines  sjbgeorciite- 
ten  der  Herzöge  von  Sachsen  beim  Zutuen 
und  wurde  endlich  im  Jahre  iCij^a/s  sirzt 
im  Dienste  angestellt. 


Die  derzeitige  Geschichte  zeigt  ,  dass 
dieser  houi'entius  Jiinhuber  au  eleu  Za^ren 
Alexei  Muhailowiis.h  vom  Herzoge  Lrnst 
Ton  Sachsen  und  Jülich  mit  einem  eigenen 
Schreiben  vom  3o  lunius  16  4  abgeschickt 
•worden  sei  (1).  Seine  Ankunft  in  Moskwa 
erfolgte  am  2  September  im  Gefolge  des 
Österreichischen  Gesandten  ßcttcni  und 
Guzmann  ,  eben  so  wie  seine  gleichzeitige  Vor- 
stellung am  Zaarischen  Hofe  ,  welcher  sich 
damals  in  rvolomenskoje  aufhielt.  Alle 
empfingen  eine  reichlit  he  Beköstigung 
(K°  XLV11I     in    der    Beilage)     und    Doctor 


(1)  PiVser  TCrief  ist  ahgrdrnckt  zu  lescu  in  Büschings 
Magazin  1.  c.  XI  Theil  pag.  53o. 
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Rinhuber     insbesondere     sowohl    eine   jährli- 
che   Besoldung  (  N°  XL1X  )  ;.la  auch  vi  r^  liie- 
dene    Geschenke  (N°  L  )   heim    Eintritt  in -den 
Zsarischeu     Dienst.      Von    seinein    ärztl  chen 
Wirkungskreise  in  Russland   und  von   seinen 
Verdiensten  in  dieser  Hinsicht,  schweigen  alle 
noch   übrige   Handschriften.     Indessen  erfah- 
ren    wir  von    ausländischen   Geschichtschrei- 
bern   (i),    dass    es   ihm     nicht    gelungen    sei 
als    wirklicher  Leibarzt   des    Zaaren  angestellt 
zu   werden  ,     und    dass    er  nur    eine    unter- 
geordnete    Stelle    annehmen     musste.    Daher 
blieb  er  auch   nicht  lange    Zeit    als    Arzt   im 
Dienste,    sondern    erschien  im   Jahre  1684  als 


fl)  "Viel.  RelaMo  eornm  qnar  c\rci  S.  C.  TVlajest.  ad 
magnum  Moscörum  Czarum  abiegatos  Ann'Sdlem 
Fvaiiciscinn  de  Bottoni  et  loa  11  nein  Carolum  Tertingerüm 
de  Guimaitn  anuo  1 6^5  g<'sta  sunt,  per  Ädolphum 
Lyseck,  diclae  legationis  Secreiaritun.  Salisburg  1 1» ~  1  i, 
liier  wird  er  Rinhuber  uud  nicht  Kingnberg  genannt. 
Ton  ihm  beisst  es  pag.  121.  «  II ic  \rchiatri  hononbus 
«  p°r  aliornm  medirorum  invidiam  rrpulaus  a  Lzario 
fft  interpreüs  ütulo  iuäigniius  est  etc.» 


(  35o  ) 
abermaliger  Abgeordneter  des  Herzogs  Frie- 
drichs von  Sachsen  ,  der  dem  Zaaren  einen 
Brief  desselben  einhändigte  und  auch  seine 
Antwort  an  den  Herzog  wieder  zurückbra?» 
cbte  (i). 

£.  chirurgi,  während  der  regierung  de& 
Zaaren  Alexei  Michailowitsch. 

Die  Feldzüge  dieses  Monarchen  nach  Smo» 
lensk  und  andere  Gegenden  und  die  eben 
damals  herrschenden  Krankheiten  machten, 
die  Anstellung  mehrerer  TVwidürzte  durchaus 
»othwendig.  In  dieser  Hinsicht  ßug  Tnan  an 
sich  der  Feldscherer  (tjnpioAHHKH  h  py^oM'fc- 
luw)  zu  bedienen.  Sie  hatten  damals  noeb 
keine  Gelegenheit  ,  in  einer  medicinisch- 
chirurgischen   Schule    ihre    Kunst     gründlich 


(i)  Auch  dieses  Zaarische  Antwortschreiben  ist  ge- 
druckt zu  (inden  in  Büschings  Magazin  1.  c.  "XI  Rand, 
pag.  55 1.  Hier  wjrd  namentlich  der  vom  Herzoge  nach 
Rassland  geschickten  Arzneimittel  mit  Dank  erwähnt» 
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jeu  lernen.  Nur  als  Lehrlinge  -wurden  sie  den, 
Aerzten  beigesellt.  Sobald  sie  sich  einige 
Fertigkeit  und  empirische  Kenntnisse  in  der 
Chirurgischen  Hülisleistung  erworben  hatten, 
so  geschah  deren  Anstellung  in»  öffentlichen, 
Dienst  und  vorzüglich  bei  der  Armee.  Zum 
Unterschiede  von  den  andern  wissenschafilic  h, 
gebildeten  ausländischen  Chirurgen  nannte 
man  sie  in  den  Schriften  der  Apothekerbehör- 
de pycKie  jCfanapn.  Das  Gehalt  derselben 
war  sehr  geringe  und  betrug  im  Jahre  i6g3 
nur  9  Rubel  jährlich  und  täglich  2  Ab  in 
als  Kostgeld  d.  h.  zusammen  Etwas  mehr  als 
5o  Rubel  im  ganzen  Jahre  (1).  Ausser  den 
benannten  standen  bei   der  Apothekerbehös  de 


(1)  Tn  den  Schriften  des  ApolhelarsLoi  -PrIL'is  dreien 
unter  ihnen  genannt:  vom  Jahre  i6ji  ApmeMi'u 
Hü3?»pbe:n>,  1680  A^eKctH  EeflM.rtbCK.iw,  1081  tJ)«Aopi» 
IIjbHH'b  ,  ^3,iMH-ia  A.e6e£.e&i>  ,  Ky3r.ia  CeAieHOBii  , 
IlßaHb  BeHeüiiKraoBij  Ekmmi>  AjifcKCteß'bj  öptM2> 
CeMeHOBi».  u.  s.  ^r. 
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auch  im  Solde  die  Kocmonpaebi  (i%  venyiniu- 
uazo  A'bsia  jitKapn  (2)  und  zopmanuazo 
tfbjia  jiBkü/ju,  von  denen  in  den  Schriften 
der  Apothekerbehörde  besondere  Erwähnung 
geschieht. 

Indessen  kamen  auch  mehrere  ausländische 
geschickte  und  in  ihrer  Kunst  erfahrne 
Wundärzte  zu  dieser  Zeit  nach  Russland, 
Von  denen  wir  hier  einige   nennen  wollen  : 


(1)  Als  KOCmonpaB'b  wird  genannt  :  vom  Jahre 
l663  Cmen^Hb  ^opoip'fceBi),  1678  HnaHi.  IIaB*iOBi>9 
1087  FparopiH  llcaeßi.  ,  von  dem  die  Nachricht 
enthalten  ist ,  dass  er  auf  Befehl  des  Apthekarskoi-Pri- 
kas  emplaslrum  magneticum  vertertigel  habe,  1692  HBam. 
Cpe^opoa'b.  Das  Gehall  der  Kostopravcn  betrug  jährlich 
28  Hube!  uud  3o  Altiu. 

(2)  llieher  gehört  vom  Jahre  1670  Mnmpo<paH'h 
ÜeinpoB'b    und    i6y<3  I'pwropiii  3opHHi>. 
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X.  Caspar  .Bartheis  fKacnap-b  Bop^oAOMeeiiTs 
EapineAcCi»  ). 

vom    Jahre    1644  bis    i64/. 

Dieser  Wundarzt  kam   im  Jahre    16 44  raarh. 
Moskwa.    Seine    Entlassung    aus    dem   Dienst 
erfolgte     vom    Ziaren     Alexei    Michailowitsch 
im   Jahre    1647.     Aus   der   Geschichte   dama- 
liger   Zeit  ergieht    sich  t    dass    ein    Zaaris^  hes 
Zeugniss  auch  in  Beziehung   für  fremde    Län- 
der    von     grossem     Gewichte     gewesen     sei. 
Daher    sehen    wir     diesen    Caspar  BartJiels , 
selbst   nach  erhaltenen    Abschied   am    3   May 
1647    aufs  INeue   mit  einer  Bittschrift    an  den 
Zaaren    schriftlich    einkommen  t    in     welcher 
er  um  ein  Zeugniss   dringend   nachsucht.    Er 
hielte  ,    schreibt     er  ,    es   der    Eure  zuwieder 
ohne  dasselbe  ins    Ausland  zu  kommen  ,  um 
sich  nicht    der    Verachtung     seines     Gleichen 
auszusetzen   (1).    Der  Monarch  gewahrte  ihm 


(1)  Es  beisst    hier     iu     seiner     Bittschrift:,  et  npe^i» 
«  BcfcMH  Cßoeio  6pann>eiQ    oflaony    ocKop64eHHOMy 
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Seine  Bitte  und   liess   ihm  einen  solchen  Gna- 
de  abrief  3  in  aller  Form,  zum   Theil  mit  gol- 
denen Buchstaben  geschrieben    und  mit  dem 
grossen  Reichssiegel  bekräftiget,  ausfertigen. 

II.   Johannes    Kladberg    (  Ilßarrb  MapKOBi» ) 
cwhI»    Kau,a6  >pxi»  )• 

Dass  derselbe  sich  lange  Zeit  im  Dienste 
dr.£  Zaaren  Al^x-i  Michailo  witsch  müsse 
beiuuden  hauen  ,  lasst  sich  aus  seiner  am 
ii  September  16^2  eingereichten  Bittschrift 
beweisen»  Er  bittet  wegen  Familienverhält- 
nisse, ihn  mit  seiner  zahlreichen  Familie 
nach  Deutsehland  zu  entlassen  und  um  die 
nöthi^en  Befehle  ,  zur  freien  Reise  bis  zur 
Schwedischen  Gränze.  Man  bewilligte  es  ihm, 
Und  sandle  dem  Bojaren  Jwan  Fedorowitscb 
Buturlin  in  Nowogorod  dieserwegen  einen 
eigenen   Zaarischen   Befehl  zu. 


«  m  bi.  no3opb  in?  6wmi.  u  6e3i»  no^ynenia  ceii  To- 
«  cy/iapcKow  TpaMomn  ew}'  bt.  hbhxi.  3eMJiax> 
«  oö^aBMiiibca  fieszecmno  ,  imo  öy^bino  o»h  öe^v 
«  omuycKy  CbLxa.it»  w.  nr.  £.'a 
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III.  Mathias  Popp. 

Seiner  wird  in  den  Russischen  Handschrift 
ten  bei  Gelegenheit  der  Ankunft  des  Doctors 
Laurentius  Rinhuber  am  2,eu  September  1674 
gedacht.  Ausserdem  erwähnt  seiner  aber  auch 
Lyseck  (1)  und  sagt  ,  dass  er  aus  Grältf 
gebürtig  gewesen  sei.  Von  seinem  übrigen 
Schicksale  schweigt  die  Geschichte. 

F.  Apotheker,  wührend    der  Regierung 
des  Zaaren  Alexei  Michailowitsch. 

I.     Romanus    Thius   (PoMaHb   J^alhhobi* 

Es  ist  unbekannt,  in  Welchem  Jahre  dieses 
aus  England  gebürtige  Apotheker  Thius  nach 
Russland  gekommen  sei  ;  aber  soviel    ergiebt 


(1)  Relatio  eorum  quae  circa  al>legatos  de  Bottoni  et 
Joannen  Terlingerum  de  Gusmann  anno  167O  gesta 
-sunt.  Salisburg.   1676.  pag.  10. 
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sich  aus  den  noch  vorhandenen  Nachrichten^ 
dass  er  eiue  lange  Reihe  von  Jahren  müsse 
im  Zaaris«  heu  Dienste  zugebracht  haben.  Denn 
es  »st  dies  in  dem  ihm  \  am  4'en  Julius  16  J5 
gegebenen  Abschiede  und  dem  eigenen  Be- 
lobungsschre;ben  ausdrücklich  bemeikt,  so 
we  am  li  seines  sehr  In  hen  Aliers  und  seiner 
Kränklichkeit  gedacht  wird«  Selbst  bei  seiner 
Entlassung  beehrte  ihn  ctei  Zaar  mit  dem  Auf* 
trage,  einen  andern  Apotheker  an  seine  Stel- 
le zu  schicken*  Ol)  er  gleich  na  liher  den 
Apotheker  Romanus  Binian  in  dieser  Hin- 
sicht sandte  ,  so  wünschte  der  Monaich 
dennoch  ,  ihn  in  der  Folge  der  Zeit  seihst 
■wieder  in  seine  Dienste  zu  haben.  Daher  wur- 
de im  Jahre  i05ö  dem  Zairischen  Cominis- 
sarius  Gebdon  der  Auftrag  gegeben  ,  den  Apo- 
theker Thius  aufs  JNeue  nach  Russland  zu  be- 
ruffcn.  Indessen  geschieht  nachher  seiner  mit 
keinem  Worte  mehr  Erwähnung  ,  zum  Bewei- 
se ,  dass  seine  Rii  kkehr  ,  heben  Alters  we- 
gen ,  wohl  nicht  mehr  hat  Statt  linden  kön- 
nen« 


' 
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II.  sludreas  Haas. 

Von  seinem  Diensie  hier  zu  Lande  , 
giebt  uns  die  am  :>8  Junius  l6")2  einge- 
reichte und  noch  vorhandene  Bittschrift 
INac' rieht,  worin  er  um  die  freie  Durch- 
lese seiner  beiden  nach  Riga  geschi«  kten 
Sohne  und  seines  Schwagers  nachsucht.  Eben 
dieses  bezeugt  auch  die  Ai.kunft  seines 
Brudersohnes  Peter  Haas  in  Moskwa,  für 
dessen  Rückreise  nach  Lievland,  sich  dieser 
Apotheker   schriftlich    verwendet  hatte. 

III.   Christo phorus     Math. 

Der  am  26sten  April  i656  aus  Russland 
nach  Deutschland  abgesandte  Jacob  von  Hörn, 
berief  diesen  Apotheker  nach  Moskwa.  Uebri- 
gens  ist  uns  von  seinein  Schicksale  nichts 
bekannt   geworden   (i). 


(i)  Dieser  Apotheker  muss  uicht  mit  einem  andern 
Heinrich  Muih  verwechselt  werden  ,  der  1698  nach 
Rnssland  kam  ,  wie  wir  es  unten  genauer  beleuchten 
werden« 

TOM.  II.  32 
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1Y.   Romanus  Bitrian. 

Wir  haben  schon  oben  bemerkt  7  dass  dem 
Roman  Thius ,  bei  seiner  im  Jahre  i65S 
erfolgten  Entlassung  ,  der  Auftrag  gegeben 
wurde  ,  einen  andern  kunstverständigen 
.Apotheker  an  seine  Stelle  aus  England  nach 
Russland  zu  schicken.  Dadurch  veranlasst  kam 
also  der  Engländer  Romanus  Binian  im  Jahre 
i656  über  Archangelsk  nach  Moskwa  und 
erhielt  dieselben  Begünstigungen  im  Zaari- 
sehen  Dienste  ,  die  sein  Vorgänger  gehabt 
hatte.  Indess  muss  er  doch  nicht  ganz  nach 
dem  Wunsche  der  Russischen  Regierung  die 
Stelle  des  ersten  ersetzt  haben ,  weil  man 
für  gut  fand,  den  Apotheker  Thius^  obgleh  h 
■vergebens  a  aufs  JNeue  nach  Russland  zu 
berufen. 
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V.  Benlus  Ganzland  (  auch  Eeinycii  Fe^uHini» 

genannt). 

Seiner  erwähnt  Schleissing  ,  und  ausser- 
dem finden  wir  auch  in  den  handschriftli- 
chen Nachrichten  ,  dass  er  auf  Befehl  der 
Russischen  Regierung  im  Jahre  i665  sei  in's 
Ausland  geschickt  worden  ,  mit  dem  Auftra- 
ge ,  den  oben  b emeldeten  Doctor  Engelhardt 
nach   Russlaod  zurückzurufen. 

VI.  Peter  Pontanus  (TTemp-b    /^aHWAOBi»  cbini» 
JIoHmuHycb   auch  TIoAmaHVci»  genannt) 

Noch  jetzt  ist  die  Abschrift  einer  vom  Zaa- 
ren  Alexei  Mich ailowit seh  im  Jahre  1 6^5  an 
den  Wojewoden  Fedor  Alexandrowitseh 
Tischkejewitsch  in  Wologda  und  an  den  dor- 
tigen Djiick  Jwan  Goraenicow  erlassenen 
Ukase  vorhanden ,  worin  denselben  kund 
gethan  wird ,  dass  aus  Moskwa  der  Doctor 
und  Apotheker  Peter    Pontanus  abgeschickt 
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sei,  um  in  Wologda  eine  neue  Apotheke 
nach  dem  Muster  der  Mosko  wischen  anzu- 
legen  (i).  Wahrscheinlich  verstand  Pontanus 
nicht  vollkommen  die  Russische  Sprache , 
weil  ihm  ein  Translateur  (  moAMaib  ) 
Martin  sllbrccht  mitgegeben  wurde.  Ausser- 
dem befanden  sich  in  seinem  Gefolöe  einige 
Schreiber  und  Beamte,  Welchen  unter  andern 
auch  die  Einnahme  der  beim  Veikauf  einge- 
henden Gehler  übertragen  War  ,  so  wie  auch 
mehrere  Dienstleute  und  Slreli'zen  (2).  Da- 
mit die  Einrichtung  dieser  neuen  Apotheke 
recht  bald  geschehen  könne,  so  erhielten  der 
obengenannte   Wojewode   uud  Djak    den   Be- 


(t)  In  jener  TJkase  beisst  es:  «  h  ReJi'feHO  Ha  Bo- 
«  ^or^y  nocmpoHrnfc  anmesy  co  bcakiimV  jititap- 
«cniBiM'b  u  onbie  npo^aßami.  bchi<mxi>  ihhobTi 
u  parnHMWb  m  imMOiuHiuii)  ^iio^iaMi>  nponiHBi.  nroro, 
«  kiki  tipo/^ernca  HbiHli  ab  JYlocKivb  bi»  huhüm  an- 
«  meK'fe.    11   in.   /1.  » 

(2)  Es  lioisst:  «  fla  icb  anrneuapcKoii  Ka3Hfe  ui6o- 
«  py  Be-tt^H  flimh  iqkjweaAhHUKa  Aa  Cinopo>«a  w  p,An 
«  Kapay^ia  cmpeJibii,ttrtb-.  » 
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fehl,   die    Sache  bestmöglichst    zu    befördern 
und  den    Peler   Pontanus  in  allem  Möglichen 
zu     unterstützen  ,    so      wie    au  h    endlieh    die 
Weisung  }  die    monathlich    eingegangene    Be- 
re.hnung    der  Einnahme  in   eiu    eigenes    Cas- 
sabuch  einzuschreiben    und     an    den    Bojaren 
Artamon     Sergejewitsch     Matwejew    und   uen 
Djäck   Iwan    Palrekejew    nach     Moskwa    ein- 
zuschicken.      Bekanntlich      starb       aber    bald 
darauf      der      Z;tar      Alexei       Michailowitsch. 
und     es    lässt    sich     aus     den    übrigen    hand- 
schriftlichen   Urkunden    nicht    erweisen ,     ob 
diese     Kronsapotheke     in      Wologda     damals 
wirklich   eingerichtet  worden    sei.  Man  könnte 
mit   Recht  daran    zweifeln  ,    weil    dieselbe  ein 
Werk  des    vortrefifichen   Maiwejews   war,  der 
bekanntlich     unter    der    folgenden   Regierung 
selbst    gestürzt    und   verwiesen  wurde. 


ACHT  UND  ZWANZIGSTES 
KAPITEL. 

REGIERUNG   DES    Z AAREN  FEODOR 
ALEXEJEWITSCH. 

1676  bis  1682. 

A.  ^allgemeine  Bemerkungen, 

Bekanntlich  hatte  dieser  Monarch  eine 
sehr  schwächliche  Gesundheit  und  bedurfte 
wegen  seiner  Kränklichkeit  oft  der  Hülfe 
seiner  Hofärzte.  Letztere  waren  aber  Auslän- 
der, eben  so  wie  die  Apotheker.  Daher  war 
man  bei  Hofe  zu  dieser  Zeit  sehr  vorsichtig 
hei  der  Anwendung  der  Arzneimittel  und  aus 
Furcht  gegen  Vergiftung  selbst  misstrauisch 
gegen  diejenigen,  welche  dieselben  verschrieben 
oder  verfertiget  hatten.  Nur  hieraus  lässt 
sich  die  damals  herrschende  Gewohnheit 
erklären  •,  dass  ehe  der  Zaar  die  ihm  nöthi— 
gen  Arzneimittel  einnahm,  diese  vorher  ent- 
weder von  den  Aerzten  selbst,  oder  von  eini- 
gen andern    ihn    umgebenden   Hoüeuten  &e- 
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nossen  und  gekostet  werden  mussten.  Unter 
den  auslandischen  Reisebeschreiberu,  welche 
dieses  Gebrauchs  erwähnen  ,  muss  der  im 
Jahre  1676  in  Moskwa  gewesene  Holländisch.0 
Gesandte  Conrad  van  Klenk  (1)  genannt  wer- 
den. Der  damalige  Zaarische  Leibarzt  Roseu- 
burg  hatte  demselben  den  ihm  selbst  begeg- 
neten sonderbaren  Vorfall  erzählt,  wodurch 
er  sich  genöthigt  sähe,  einen  vom  Apotheker 
für  die  Zaarinn  durch  Missgriß'  unrecht  berei- 
teten Arzneitrank  selbst  auszutrinken  ,  indem 
eine  Hofdame,  der  man  ihn  vorher  zur  Pror 
be  eingegeben  hatte  ,  sich  davon  übel  be- 
fand. Aber  auf  eine  noch  viel  gewissere  Art 
werden  wir  hiervon  belehrt ,  durch  die  im 
Druck  erschienene  Schrift  des  Bojaren  slrte* 
mon  Sergejewitsch  Matwejew  (2).  Dieser  war 

(1)  Historisch  Yerbael  of  Beschryving  von  de  Voya- 
gie  gedaeo  onder  de  Suite  von  Konraed  van  Klenky 
extraordinaris  Ambassadeur  vou  baer  Ho.  Mog  de 
Heeren  Staaten  -  Generael  an  Zine  Zaariscbe  Majestaet» 
Amsterdam.    1677.    im   4-  Pa§-    *■$• 

(2)  IJcmopia  o  iie  BHBHOMb  3amoHeHivr  ^Mnmnavo 
BoapHHd    Apmejuotia  Ce^c^eouia  Mamatesai     G.  IT. 


(    *44    ) 

im  Jahre  1677  Tom  Zaaren  Feodor  Alexeje- 
witsch  ,  wahrscheinlich  aus  Neid  der  Gros- 
sen ,  die  sich  in  Bezug  des  damals  herr- 
schenden Geschlechtsranges  (MlicmiiMiecmBo) 
für  beeinträchtigt  hielten  ,  nach  Pustoserskoi- 
Oströw  verwiesen  worden  (i\  Er  wiedei  legte 
in  verschiedenen  an  den  Zaaren  geschriebe- 
nen und  nachher  abgedruckten  Briefen  alle 
jene  Beschuldigungen  und  suchte  seine  per- 
sönliche Treue  und  Anhänglichkeit  an  sei- 
nen Monarchen  unter  andern  auch  dadurch 
zu  rechtfertigen  ,  dass  er  die  von  den  Aerz- 
ten  verschriebene  Medicamente  ,  eben  so  wie 
jene  selbst,  vorher  jedesmahl  aus  freiem 
Willen  eingenommen  habe.  Hierdurch  be- 
nmhte  er   sich   von  dem  gegen    seine  Person 


I776;  Hier  sagt  er  pag.  6.  «  a  ^'hKapcmßa^e  »any«. 
«  mwBajiH  n  npeat/te  /Joxmopbi  nomoMt  x>  a  nocii- 
«  fl,e  mkhh  Baiuu  p,np,Kvi.   m.   m.    p,.  n 

(\)    St.   Peteraburgisches    Journal    1780.     IX.     Band 
PaS-    '7- 
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gehegten  ungegründeten  Verdachte  (i)  in  einer 
eigenenBittscbrift  zu  reinigen,  als  wclrhes  in 
der  oben  benannten  Schrift  genau  bezeichnet 
ist.  Ausserdem  aber  waren  zu  damaliger  Zeit 
aurh  andere  Vorsieh tsmaasregeln  ,  um  einem 
Missbraiuhe  bei  Arzneimitteln  vorzubeugen, 
gewöhnlich.  Hiehergehöret  der  schon  seit  der 
Regierungszeit  des  Zaaren  Michaila  Feodoro- 
yyitsch  eingeführte  Gebraueh ,  dass  diejenige 
Hofbeamte  }  welche  die  Person  des  Zaaren 
unmittelbar  umgaben  als  die  Stolniki  ,  Kas- 
natscheji  und  Kasenriije  Diaki  ,  vorzüglich 
auch  selbst  die  Aerzte  ,    einen    ganz  eigenen 


(i)  Es  scheint,  als    wenn  eine  vorzügliche  Gelegen-' 

heit  zu  seinem  Verdachte  auch  ein  mit  Ziffern  ge- 
schriebenes Mcdicinisches  Heilbuch  (^it-ieÖHiiKb)  gewe- 
sen sei,  ■weiches  in  jener  Schrift  (  pag.  n.  )  das 
Schwarze  Buch  (  lepuan  KHiira  )  genannt  wird.  Auch 
heisst  es  pag*  3.  daselbst  :  «  p,aBa.?rb  a  mempa^Ky 
«  C^iaBeaCKaro  nwciaa,  a  bt>  moü  rnempa^Kii  nucaii* 
«  Hfai  npie.vibi  omii  bchkhxtj   6oAb3Hnxi>   u   noflMeie- 

«  hm  c^QBaMH  ttiicpepBMu    /\4h    npincKa  ^KapcaTB? 

cc  iä.  m.  fl,  n 
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auf  ihre  Person  sieh  beziehenden  Eid  der 
Treue  schwören  mussten  ,  worin  sie  sieh  be- 
sonders verpflichteten  ,  weder  in  der  Speise 
und  im  Getränke  3  noch  in  der  Kleidung 
u.  s.  w.  jemals  dem  Zaaren  schädliche  Kräu- 
ter oder  Wurzeln  beizubringen  (i). 

Einer  Zaarischen  Verordnung  zufolge  muss- 
ten ferner  alle  von  den  Hofärzten  verschrie- 
bene Originalrecepte  ins  Russische  übersetzt 
und  beides  aneinander  geklebt,  in  langen  Con- 
voluten  (  cniOAmn>i )  in  der  Hofapotheke  auf- 


(i)  Daher  gab  es,  ausserdem  gewöhnlichen  Eide  der 
Treue,  einen  eigenen  npunueb  CmoJibHUKajub ,  wo  es 
heisst :  «HTocy^aps  esoero  HH^tMt  ßi>  tBcniBt  w 
«  Bt  nBinte  Henciiopmnmn  ,  m  stAhx  w  KopeHta 
«  Jiwxoßa  HiiB-ioRib  He  /\amw  h  HßKOMy  ftamw  He 
«  Be-flemw  h.   m.  p,. » 

«  Tlpunucb  Ka3Haziejiib  u  ßinKcuizb  Kasennbuiib  : 
«  HiiBieivrb  ^iixa  HHKaKOsa  h«  yinHnran  ,  H3e^ba  w 
«  nopeHta  MXOßa  Bt  n^amte  m  ß'b  hhmxii  hm  bt» 
«  KaKHXb  HHHexii  HHHO^OÄüirnu  h.  m.  ß.  »  Im  Eide 
des  Doctors  Engelhardt  vom  Jahre  1678  ,  hetinden  sich, 
■wie  wir  oben  gesehen  haben  ,  eben  so  bedeutungsvolle 
Worte. 
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bewahrt    werden.  Die  bereitete  Arznei  wurde 
entweder  mit  der  üebersetzung  vom  Apotheker 
selbst    dem     Vorsteher     des     Apolhekarskoi- 
Prikas   und    zwar   in    duplo  verfertigt    einge- 
bändigt ,  oder    das    für  die  Zaarische  Familie 
bestimmte   Arzneimittel   wurde  von    den   vor- 
nehmsten Bojaren      (   die    zugleich   Hofämter 
bekleideten  )    aus     der    Apotheke     persönlich 
abgehohlt.    Die   Namen   der  letzteren  ,    sowie 
auch    desjenigen     Apothekers    der    jedesmahl 
das  Medicament   selbst  verfertigt  hatte,  wur- 
den   in   einem     eigenen   Buche    aufgezeichnet. 
Um  hievon    nur    einige     Beispiele      anzufüh- 
ren   ,      so     erhielten  ,       auf    ausdrücklichen 
hohen  Befehl  nur    folgende    Hofbeamte     den 
Auftrag  y  die  Medicamente  persönlich  aus  der 
Apotheke    zu    nehmen    und    zwar  :     für     den 
Zaaren     Alexei      Michailowitsch     selbst    der 
Okolnitschi  Artamon  Sergejewitsch  Matwejew; 
für  die  Zaarin  Mar  ja  lljitschna  im  Jahre  iG63 
der  Bojar  Ilja  Dauilowitsch  Miloslawsky.;  für 
die    Zaarin,      Naialia    Kirilowna    der     Bojar 
Fedor    Polyjechtowitsch  Narischkin ;    für    die 


(    34S    ) 
Zarewna  Sophia  Alexejzwna  der  Gkolnitschi 
Wassily  Savitsch  Narbekow.  u.  s.  w. 

Auch  in  späteren  Zeiten  .  setzte  die  Regie- 
rung eiuc  ganz  besondere  Sorgfalt  darin  ,  um 
jede  zufällige  oder  geflissentliche  Vergiftung 
unmöglich  zu  machen.  Dalier  erfolgte  im 
Jahre  1687  s  als  ein  Kanzleibeamter  (11041.3- 
xjh  ITpoKoc{)ijeB'b)  sich  seihst  mit  Sublimat 
vergeben  hatte  ,  an  alle  Gemüse  -  nud  Ge- 
würz-liändler  in  Moskwa  der  geschärfte  Ver- 
both  ,  durchaus,  keine  iunerliche  oder  noch 
weniger  gefährliche  Arzneimittel  zu  verkau- 
fen (1)  welcher  Befehl  im  Jahre  169t  aufs 
Neue    wiederhohlt   wurde   (2). 

Wie  sehr  man  damals  alle  Sorgfalt  an- 
wandte ,    uro    der    Verbreitung   ansteckender 


(r)  Dieses    ist    in    einem   Stolpez  enthalten  :     j*fy  o 
3anpem;eHm     Hpo/iaxui     bt»     3e-ieHMXTi     MOCKame-ii>- 

HhlXb      U     OBOmHMXl»      JiaBKaX'b     BHympeHHHX'b      fl^OBII- 

mwxT»  Ji-feKapcinBi»,    no  ciyuaio  f-\ai|HOH   bi>  1686  ro^y 
HpoKOcpbeaif    cyJieMbi. 

(2)   T7g7  O  3anpemeHin  npo/\aBarni>   .rLnapcniBa  B*b 
ae^eHwxt   OBOm;Hbixi>    pa^axb. 
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Krankheiten  vorzubeugen ,  davon  zeugt  der 
vom  Zaaren  Feodor  Ale^ejewilsch  am  8  Julius 
1680  erlassene  Befehl,  dem  zufolge  jeder  Haus- 
ementhümer  es  schriftlich  im  Rosräd  anzei- 
gen  musste  ,  sobald  irgend  jemand  in  sei- 
nem Hause  vom  hitzigen  Fieber  .  von  den 
Porken  oder  von  andern  ähnlichen  Krank* 
liehen  befallen    worden   war     i). 

B.  Anlegung  eines  Krankenhauses  und  Vor- 
schlag zur  Errichtung  eines  grossen  Hos- 
pitals ,  so  wie  auch  einer  Versorgungsan- 
stalt, jür  arme  und  hülfsbediirftigc  Leute, 
in  Moskiva  vom    Jahre    1682. 

Wir  haben  scbon  im  ersten  Theile  zu  be- 
merken Gelegenheit  gehabt ,  dass  es  in  alten 
Zeiten  und  zwar  vom  eilften  Jahrhunderte 
an  vorzüglich    die    Geistlichkeit  in    Russland 


(3)  yKa3auie^t  PocciwcKHXfc  3aK0H0Bt.  lIacrai>  11. 
cmp.  283.     ' 
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gewesen  sei ,  die  sich  der  Armen  und  Kran-* 
ken  annahm.  Die  Ausübung  einer  so  men- 
schenfreundlichen Pflicht  übernahmen  in  spä- 
teren Jahren  mehrere  begüterte  und  edelge- 
sinnte Bojaren }  deren  Namen  uns  die  Ge* 
schichte  verschwiegen  hat.  Aber  dankbar  nennt 
sie  uns  unter  letzteren  Fedor  Michaile* witsch 
Rtischejf  ,  als  einen  tugendhaften  und  durch 
Wohltbätigkeit  an  Arme  und  Kranke  ausge- 
zeichneten Mann  (i).  Nicht  allein  dass  er, 
während  der  Regierungszeit  des  Zaaren  Ale- 
xei  Mbhailowitsch  im  Polnischen  und  Schwe- 
dischen Kriege  die  Kriegsgefangene  mit  Ver- 
läugnung  aller  eigenen  Bequemlichkeit  ,  in 
Sicherheit  brachte  ,  versorgte  und  verpfleg- 
te ,  sondern  er  kaufte  sogar  in  der  Haupt- 
stadt  ein  eigenes   Krankenhaus,    in  welchem 


(})  flpeeHRfi  FocciiicKaft  Buejuioeurca  iT3^aHie  Hokh- 
KOBa  Bmopoe.  ^aemb  XVIII.  MocKBa  1791.  cmp.  396. 
Dieser  Fedor  Micha ilo witsch  Rtischeff"  starb  im  Jahre 
1673.  Aus  eigenen  Mitteln  kaufte  er  für  tausend  Ru- 
bel Gefangene  los,  versorgte  sie  ,  und  besuchte  selbst 
die  Kranke  und  Leidende  in   ihrem  Gefängnisse. 


(    35,     ) 

er  zwei  Wohnzimmer  einrichten  Hess  ,  um  i3 
bis  i5  nothleidende  Kranke  aufzunehmen 
lind  zu  heilen  (i).  Sein  ganzes  Leben  war 
überhaupt  der  Ausübung  solcher  wohl I  bäti- 
gen und  got! gefälligen  Handlungen  gewid- 
met ,  und  daher  lebt  auch  noch  jetzt  sein 
Andenken  fort  in  dem  Andenken  einer  dank- 
baren Nation. 

Doch  nicht  allein  bei  Privatpersonen  son- 
dern vorzüglich  bei  der  Regierung  selbst  wur- 
de es  zu  dieser  Zeit  ein  Bedürfniss  ,  für 
Kranke  und  Arme  dureb  Errichtung  öffent- 
licher Anstalten    zu  sorgen.     Mit  Vergnügen 


(i)  Aach  nach  seinem  Tode  nannte  man  jenes  Kran- 
kenhaus  Bojibuuu,a  (J)e^opa  Pmuw,e6a.  Dass  er  tlie 
Kranke  mit  Arzneimitteln  versehen  habe,  erhellt  unter- 
andern  aus  den  oben  pag.  l85  mitgetheilten  Nach- 
richten. Aber  auch  abwesenden  half  er  auf  eine  sehr 
menschenfreundliche  Art.  Zum  Beweise  dessen  dienet  r 
dass  er  bei  der  grossen  Hungersnoih  in  Wologda  eine 
ansebuliche  Geldunterstützung  an  den  Erzbischof 
Semeon  dahin  absandte,  um  den  Armen  durch  ein. 
reichliches  Almosen  ihr  Schicksal  zu  erleichtern. 
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lesen  wir  daher  in  den  noch  j.etzt  vorhan- 
denen Handschriften,  d;»ss  rann  wahread  der 
Fieg'erungs^.eit  des  Zaaren  Fepdor  ^älexeje- 
witsch  die  zweekmässigslen  Maasregeln  ergrif- 
fen habe  ,  um  ein  Hospital  für  Kranke  und 
eine  Versorgutigsanstalt  für  arme  und  hülfs- 
bedürfsige   Leute  zu  errichten. 

Die  Abschrift  des  im  Jahre  1682  erfolgten 
Befehls  des  Z  iaren  Feodor  ^4 lexej? witsch  , 
zur  Einrichtung  eines  Hospitals  im  Stih  k- 
bause  (  Ha  rpananiHOMi»  ^Bop'fe  )  hei  der 
INikitzkischen  Pforte  und  einer  VersorgungSr 
anstalt  (  Bora^AbHbi  )  im  Znamenskisclien 
Kloster,  ist  noch  jelzt  vorbanden  (1)  und 
des  allgemein  nützlichen  Zweckes  wegen  zu 
wichtig,  als  dass  man  dessen  nicht  erwäh- 
nen sollte.    Oh    diese  Anstalten  wirklich  lan- 


(1)  Konifl  Cb  ynaaa  l^apn  ©eo^opa  AjteKCBeBiiia 
|ij|  ro^a  o  nocmpoiiKR  Vouinurnajut  h.t  rpaHamHOMi. 
^BOpt  ^mo  3a  Hmkhukhmh  BopomaMiT  h  EoeajbJisHbi 
BU  "H.iMenCKOJib    Müiiacmbipb   &o^iaimiM'b     h  öpo^a- 
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gc  bestanden   haben  ,    lässt   sieb,   nicht  ganz 
genau  bestimmen ,    weil  bekanntlich  in    eben 
diesem  Jahre    der    Tod     selbst     den     Zaaren 
übereilte.     Aber  der  Befehl   zur    Einriehtung 
war   im  Namen   des   Zaaren   durch  den  Boja- 
ren  Ivvau    Michaiiowitsch     Miloslawsky      an 
die  Apothekerbehörde  gegeben  ,    und  letztere 
halte   denselben     ausgeführt ,     weil     in     den 
Handschriften  derselben  sogar  die  zur  not- 
wendigen  anfänglichen    Einrichtung  gemach- 
ten   Unkosten    berechnet  und    die    Verzeich- 
nisse von    den   Einkünften    der    zum    Unter- 
haltungsfond   bestimmten    Güter    eingereicht 
worden  sind. 

In  der  Einleitung  zu  diesem  Zaariscbeu 
Befehle  heisst  es,  dass  der  allgemeine  Zweck 
desselben  wäre,  den  wahren  armen  Kranken 
in  einem  Hospitale  zu  heilen  ,  denjenigen 
der  an  einer  unheilbaren  Krankheit  leidet 
und  aus  Hülfsbedürftigkeit  gezwungen  ist 
das  Mitleiden  seiner  Nebenmenschen  öffent- 
lich anzuflehen  in  einer   Versorgungs-anstalt 

lebenslänglich  zu  verpflegen  und  endlich  den 
Tom.    II;  23 
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strafbaren  Bettler,    welcher     sicii    nur  kranK 
stellet   zu    entfernen,   so   wie    auch     auf   eine 
nützliche     Art   zu    beschäftigen.    In    Hinsicht 
des    Hospitals  wird   bemerkt  ,     dass  dasselbe 
für  junge   Aerzte    Gelegenheit     geben   würde , 
sich    in  ihrer   Kunst    durch    praktische    Aus- 
übung   eine   Fertigkeit  zu   erwerben  ,    beson- 
ders   da    mehrere     Chirurgi     (A^.Rapn)      vom 
Zaaren    eine    jährliche    Besoldung     erhielten  , 
ohne  hinlänglich   beschäftigt   zu  scyn   und  da 
die      Apothekerbehörde     eben     dadurch     erst 
recht  erfahren   würde,    wer  unter  ihnen  sich 
durch   mehrere    Geschicklichkeit    auszeichne- 
te.  Was  die  Wersoreutigsanstalt  (Bora^'fe.AhHfl) 
anbetrift ,  so   wäre    es   Pflicht  für  arme    Inva- 
liden,    welche    im    Dienste      des      Staats    zu 
Krüppel  geworden   und  ausser    Stand  gesetzt 
sind,  sich  etwas  zu  erwerben,  einen  Zufluchts- 
ort   und   eine    lebenslängliche    Versorgung  zu 
bereiten  (i)  und  eben  dieses    müsse  auch  bei 


(i)  Es  lieisst  :  $oJimno  no  cMepmu  nxi.  KopMKint. 
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denjenigen  armen  Leuten  Statt    finden  ,   wel- 
che   an    einer    unheilbaren    Krankheit  l.tten. 
Endlich,  lautet  es  weiter,  wäre  es  überhaupt 
Zjit  ,  dem    Bettel vvesen   ein  Ende  zu  machen. 
Es   gäbe   mehrere     Strafwürdige     unter    den- 
gelben,      die    sich      Kinderraub    und     D;eb- 
stahl  erlaubten  ,     ohne     krank  zu    seyn  ,    die 
SÜ  h  die   Gliedtnaassen  ihres  Körpers  vorsätz- 
J 1   Li   verstummelten,      um    einen     Gegenstand 
des  allgemeinen   Mitleids   abzugeben    uud   in- 
dem sie  durch  Erregung  von  S   hrecken  so  gar 
andern     Sehaden    verursachten   (i)    ,      selbst 
ohne     alle     Arbeit     die     Gutherzigkeit     ihrer 
Nebeiimenschen  missbrauchten«  Letztere  soll- 
ten bestraft    und    durch    Einrichtung    eigener 
Arbeitshäuser  auf  eine  nützliche  Art  beschäf- 
tigt   werden. 

Man  muss  gestehen  ,  dass  diese  vortrefli- 
che  Anordnung  alles  erschöpft,  was  im 
Verlaufe    neuerer  Zeit  nur   irgend   eine   weise 


0)  Es  lieisst  :  «Kor^a   meHw  Mpesaraw  w.  m.  ^.  j> 


(    356    ) 
Regierung   hat  aufweisen  können.  Daher  wird 
es  nicht  überflüssig  seyn  ,  die  genaue  Einrich- 
tung    dieser      Anstalten,     jener    allgemeinen 
Einleitung  beizufügen. 

Zum  Hospital  wurde  das  ehemalige  Slück- 
haus  ( FpaHarriHbiM  4BOpi»  )  bei  der  INikitz- 
kischen  Pforte  angewiesen  und  durch  den 
am  27  Januar  1662  vom  Zaaren  erlassenen 
Ukas  den  Vorgesetzten  des  Apthekarskoi- 
Prikas  denen  Fürsten  Nikita  Iwanowitsch. 
und  Wassili  Fedorowitseh  Odojevsky  anbe- 
fohlen ,  dasselbe  von  allem  Unriöthigen  rei- 
nigen zu  lassen  und  dort  ein  eigentliches 
Hospital  (  6oJvbHHU;a  )  einzurichten  (1). 


(1)  Pass  diese  Anstalt  von  der  Apothekerbehörde 
Wirklich  za  ihrer  Zeit  eingerichtet  worden  war  be- 
weisen die  noch  vorhandene  eingereichte  Rechnungen  , 
in  welchen  der  Preis  des  an  die  Zimmerleute  (n^ioin- 
Hvikh  )  bezahlten  Gehles  genau  bestimmt  ist.  Auch 
findet  man  hier  aufgezeichnet,  dass  16  Faden  Holz 
(  Ha  mon^ieHie  na/aint)  eingekauft  waren  und  zwar 
für  den  sehr  massigen  Preis  von  i^  Rubeln  und  29 
AI  im  überhaupt. 
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Aus   den  noch  vorhandenen  Handschriften 
der  Apothekerbehörde  ergiebt  sich  folgendes  : 

i.  Dieses  ehemalige  Slückhaus  war  ein  ganz 
ansehnliches  Gebäude  ,  das  an  Länge  46 
Faden  und  an  Breite   26  Faden   enthielt. 

2.  Die  Oberaufsicht  über  diese  Krankenan- 
stalt führte  ein  Edelmann  (  ^BopaHUHb  ) 
und  ausserdem  gehörten  zu  den  Beamten 
ein  Doctor,  drei  bis  vier  Chirurgi  nebst 
mehreren  Lehrlingen  (yiemiKH),  ein  Po'djät- 
schi  um  die  Einnahme  und  Ausgabe  zu 
berechnen  und  endlich  mehrere  Dienst** 
botheri. 

5.  Auch  muss  hier  bemerkt  werden ,  dass 
eine  ganz  kleine  Apotheke  bei  diesem 
.Krankenhause  in  der  Absiebt  eingerichtet 
wurde  ,  um  ohne  Aufenthalt  einige  not- 
wendige und  wenig  kostspielige  Arznei- 
mittel für  die  dort  befindliche  Patienten 
zu  erhalten  (1). 

(1)  Es  lieisst  in  der  Ilmdschrift  :    «  p,An  moro  nmo  co 
v  ncaKHM'b  peJJtenmOMi>  xo^tinib   bi>  ropoßia   He  y$o6- 
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4»  Zum  Geldfond  des  Unterhalts  dieses  Hos- 
pilals  und  der  Versorgungsanstalt  im 
Znamenskischen  Kloster  hatte  der  Zaar 
die  ehemaligen  Guter  des  Archanaelski- 
sehen  Erzbischofs  angewiesen.  Hiezu  gehör- 
te ini  Moskowischen  Kreise  das  Dorf 
Gorenosowa,  im  Kaschirschen  das  Kirch- 
dorf lljinskoje  ,  im  Klinse  hen  das  Kirch- 
dorf Saividowo  ,  und  im  Boro  w  sehen. 
Kreise  endlich  das  Kirchdorf  Kamenskoje. 

5.  Zu  den  anderweitigen  Unkosten  wurde 
noch  ausserdem  bestimmt  ,  dass  alles 
Almosengeld ,  welches  in  den  Kirchen 
von  Moskwa  eingehen  würde  ,  zu  diesen 
frommen  Behuf  angewendet  werden  sollte. 
Danach  damaligen  wohlfeilen  Zeilen,  man 
für  jedes  Sübject  nur  zehn  Rubel  Jährlich 
zum  Unterhalt  für  noth  wendig  hielt  ,  so 
sollten   diese   beide  Anstalten,   je   nachdem 


(i  ho  ,  a  -ThKapcnTBO   mo»ho   npo  mix'b    /i,rp>Karrn>    He- 
«  £,oi  orce  ,   o/\H3KOiKb  oho   no^b3y  6y/\nmh  iHHHini, 

U   H.     III.     ß.  » 
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mehrere  Gelder  einliefen  ,  künftig  eine 
grössere  Ausdehnung  erhalten,  indem  man 
für  jede  tausend  Rubel  hundert  neue  Betten 
für  aufzunehmende  Subjecte  einzurichten 
gedachte.  Ausgeschlossen  waren  aber  die 
Leiheigene  und  die  '  Hofleute  ( ^Bopoabte 
JV104H)  von  der  ohnentgeldlichen  Aufnahme. 
Hingegen  heisst  es  in  der  Vorschrift,  soll- 
te künftig  bestimmt  werden  ,  wie  viel  für 
jeden  der  Letzteren  täglich  zur  Heilung 
und  Beköstigung  (  Ha  A"fcib6y  h  Ha  npo- 
Kop.\:ij  )  gezahlt  werden   könnte. 

Endlich  muss  ich  noeli  bemerken  ,  dass 
auch  von  eben  dieser  Zeit  ein  Plan  zu  einer 
neueinzurichtenden  Erziehungsanstalt  noch 
jetzt  zu  lesen  ist.  Der  beabsichtigte  Zweck 
war  5  junge  arme  Leute  und  namentlich  die 
Kinder  derer  auf  der  Strasse  herumwandern- 
den Bettler  in  einer  allgemeinen  Anstalt  auf- 
zunehmen ,  ihnen  Handwerke  so  wie  auch 
Künste  zu  lehren  und  sie  also  in  eigentli- 
chem Sinne   zu  nützlichen     Staatsbürgern  zu 
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erziehen.  Sehr  schön  wird  hier  in  der  hand- 
schriftlichen Einleitung  gesagt  ,  dass  Yer- 
sorgungshäuser  für  Alte  und  Sehwache  . 
Hospitäler  für  Kranke  und  Schulen  für  junge 
Leute,  ehen  so.nothwendig  bei  den  Men- 
schen wären  ,  als  wie  bei  deu  jungen  Bäu- 
men (  .vfccHbie  ^peseca)  die  Entfernung  des 
schlechten  Laubes  und  die  Einpfropfung 
neuer  guter  Arten  ,  indem  man  nur  auf 
diese  Weise  hoffen  könne,  dereinst  gute 
Früchte  zu  erhallen.  Der  Vorschlag  begränzte 
sich  also  auf  Anlegung  von  Schulen  ,  um 
den  jungen  Leuten  mehrere  nützliche  Kennt- 
nisse beizubringen  als  Arithmetik  3  Arehi- 
tectur  ,  Mahlerei ,  Geometrie  und  Artillerie. 
Zu  den  in  Vorsehlag  gebrachten  Handwer- 
ken gehörten  Seidenarbeiter  (äah  uioako- 
Bbjxi>  j\OKarnHbixi>  mouapoBi))  ,  Tuchfabrican- 
ten  ,  Goldarbeiter  }  Uhrmacher  und  Gewehr- 
manufacturisten. 

Am  Schlüsse  heisst  es  hier }  dass  man 
durch  Anlegung  solcher  inländischen  Schu- 
len künftig  mehrere  in  diesen  Künsten  geüb- 
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te  Ausländer  entbehrlich  machen  könne  ,  als 
welche  nur  mit  Mühe  zu  haben  sind  und  nur 
sehr  kurze  Zeit  im  Lande  zu  bleiben  pfleg- 
ten. Andererseils  aber  würden  viele  tausend 
eingeborne  Russen  ,  ohne  grossen  Aufwand 
an  Kosten,  einen  allgemein  nützlichen  Erweib- 
zweig  erhalten. 

C.  Doctores     Medicinae     wührend    der 

PiEGIERUNGSZEIT      DES     ZAAREN      FEODOR 

Alexejewitsch. 

I.  Doc\or  Heinrich  Kellermann  (  ÄH^peu 
ToMacoBi)  cwhi>  KeAAepMaHHi»  )  war  in 
Moskwa  geboren  und  ins  Ausland  geschickt 
worden  ,  um  die  medicini sehen  PVissen- 
Schäften  zu  erlernen.  Bei  seiner  Rückkunft 
im  Jahre  1678  wurde  er  als  Arzt  bei  der 
A pothekerbehorde  angestellt. 

Der  Vater    dieses   Arztes    Thomas    Keller- 
mann war  seit  langer  Zeit  in  Moskwa  ansäs^ 
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sig  (i)  und  schii  kte  seinen  Sohn  im  Jahre 
i  61  ,  da  er  eben  zwölf  Jahr  alt  war  ,  mit 
Bewilligung  des  Zaaren  Alexel  Michailo witsch 
nach  Deutschland  ,  Holland  ,  Frankreich  > 
England  und  Italien  ,  um  die  Arznei  Wissen- 
schaft in  ihiem  ganzen  Umlange  gründlich 
zu  studiereu.  Heinrich  Kellermarin  hatte  da- 
her die  erwünschte  Gelegenheit  eine  un"c- 
wohnlich  lange  Zeit  von  lö  Jahren  für 
Seine  gelehrte  ärztliche  Bildung  anwenden 
zu  können.  Aus  dem  bei  seiner  Rückkunft 
nach  Russland  im  Jahre  1677  (2)  in  der 
Apolhekerbehörde      ahgeslatteten     und     noch 


(1)  Er  wird  in  den  Russischen  Handschriften  rnop- 
rouoH  HHoaeMent  Tornacb  Ke  .x.n  e  p  juannb  genannt, 
wurde  aber  von  der  Regierung  mehrmals  als  Abgeord- 
neter iu  fremde  Länder  geschickt  ,  als  Z.  B.  1070 
Math    Holland   und  lt>88  nach    Wien    und    Venedig. 

(2)  Seine  Rückkehr  nach  Russlaud  erfolgte  über 
Archangelsk  am  Ende  des  Jahres  1677,  wie  dieses  aus 
dem  am  11  Deccmher  dieses  Jahres  vom  Wojwoden  in 
Archangelsk  den  Fürsten  Jwan  Andrejewitsch  Cha- 
wansky  an  den  Zaaren  abgeplatteten  Bericht,  zu  erse- 
hen ist. 
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jetzt  vorhandenen  Berichte  erglebt  sich  ,  sei- 
ner eigenen  Aussage  zufolge  ,  dass  er  sechs 
Jahre  zugebracht  habe  in  Leipzig,  drei  Jahre 
in  Strasburg-,  zwei  Ju-hre  in  Paris  und  Mont- 
pellier und  endlich  mehrere  Jahre  in  Padua. 
Auf  letzterer  Universitaet  erhielt  er  ,  zum 
Beselduss  seiner  academischen  Laufbahn  , 
die  Wurde  eines  üoetors  der  Philosophie 
und  der  Medicin  und  brachte  zugleich  ein 
sehr  vorteilhaftes  Zeugniss  (i)  von  allen 
dortigen  Professoren  mit  sich  nach  Moskwa. 
Bei  der  so  vieljährigen  an  seine  Erziehung 
angewandten  Sorgfalt,  kann  man  dem  zärt- 
lichen Vater  ein  stolzes  Gefühl  verzeihen  9 
wenn  er  in  einer  dem  Zaaren  im  Jahre  1677 
eingereichten    Bittschrift    sich    der    angeneh- 


(1)  Dieses  ist  noch  jetzt  in  einer  Rassischen  Ueber- 
setzung  vorzufinden.  In  dem  oben  benannten  turzge- 
fassten  Müllersche'n  Verzeichnisse  findet  man  angezei- 
chnet ,  dass  Doctor  Kellermann  Consiliarius  nationis 
germanica»  und  Ritter  von  St.  Marco  in  Padua  gewor- 
den sei. 
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men  Hoffnung  überlässt  7  die  Belohnung  für 
so  viele  Aufopferungen  endlich  einmal  ini 
Glucke  seines  wohlgerathenen  Sohnes  zu  fin- 
den. Daher  äusserte  er-  schriftlich  ,  dass  sein 
Sohn  nächst  dem  wissenschaftlichen  Studio, 
der  Medicin  ,  sich  die  Kenntniss  von  sechs 
fremden  Sprachen  (i)  zu  eigen  gemacht  ha- 
be ,  und  vorzüglich  noch  überdem  die  Rus- 
sisch-slavonisi  he  verstände.  Mit  Recht  hoffte 
er,  dass  ein  eingeborner  Russe  dem  Staate 
grössere  Dienste  leisten  könne ,  als  fremde 
in's  Land  gerufene  Aerzte  ,  Avelche  aus  Unkun- 
de  der  Landessprache  bei  der  Hülfsleistung 
bei   Kranken     eines   Dollmetschers    bedürften 


(i)  Aas  dem  bei  seiner  Ankunft  in  der  Apotbeker- 
hebörde  abgestatteten  Bericbte  ergiebt  sich,  dass  Doc- 
tor  li*  Hermann  die  lateinische,  deutsche  ,  französische, 
englische,  italiänische  und  hollandische  Sprache  mit 
Fertigkeit  gesprochen  habe.  Auch  soll  sich  Doctor  Kel- 
lermaun  erboten  haben  ,  eine  reine  Uebersetzung  der 
Bibel  aus  dorn  Hebräischen  ins  Slawonische  zu  liefern, 
ein  allerdings  giosscr  Beweis,  seiner  seltenen  Sprach- 
keuntnisse. 
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und  nach  Erwerbung  einiger  Glücksgüter  gar 
bald  Russland  zu  verlassen  trachteten.  Zur 
Entschädigung  der  vielen  auf  die  Bildung  sei- 
nes Sohnes  angewandten  Kosten  ,  bath  er 
am  Schlüsse  der  Bittschrift  ,  denselben  im 
Dienst  Seiner  Zaarischen  Majestaet  mit  einem 
solchen  Gehalte  anzustellen  ,  welches  dem- 
jenigen der  andern  Doctoren  gleich  käme. 
Hierauf  wurde  Poctor  Heinrich  Kellermann 
1678  als  Arzt  der  Apothekerbehörde  vom 
Zaaren  Feodor  Alexejewitsch  im  Dienst  ge- 
nommen. Sein  Gehalt  wurde  anfangs  demje- 
nigen des  Doctor's  Rinhuber  (N°  LT)  gleich- 
gesetzt ,  nach  einigen  Jahren  aber  so  ver- 
mehrt ,  dass  es  dem  Gehalte  des  Doctor's 
Michael  Gramann  gleich   kam   (1). 

Yon  seinem  Dienst  erfahren  wir  unter 
andern  ,  dass  er  sich  in  der  Krimm  unter 
dem  Oberbefehle  des  Fürsten  Wassily  Wassil- 
jewitsch    Gallitzin    mehrere   Jahre    befunden 


(1)  Sejucr  erwähnt  auch  Schletising  am  a.  O. 
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und  von  der  Apolhekerbehörde  nachher  den 
Auftrag  erhallen  habe , v  den  Stolnick  vom 
Wolodiniirschen  Prikas  ,  so  wie  auch  bei  einer 
andern  Gelegenheit  fö**  Strelitzen  ärztlich  zu 
behandeln.  Ausserdem  wurde  er  nach  die 
Ukraine  geschickt  (r),  hielt  sieh  einige  Zeit 
in  Batturin  bei  dem  Hettmann  Iwan  Samoi-» 
lowitsch  auf  und  erwarb  sich  dort  durch 
seine  glückliche  Curen  ,  von  letzterem  ein 
besonderes  Lob.  Im  Jahre  1685  erhielt  er 
wahrend  der  Regiernngszeit  der  Zaären  Ioann 
Ahxejcwitsch  und  Veter  Alexejewitsch  seine 
Entlassung,  begleitet  von  Geschenken  man- 
cherlei Art  (2)  und  von  einem  für  ihn  sehr 
günstigen  Zeugnisse  ,  welches  in  lateinischer 
Sprache  abgefasst  war.  Es  ist  davon  noch  in 
einem    einzelnen    Bruchstücke     folgendes     zu 


(l)  Man  Latte  ihn  unter  andern  nach  Kleinrussland 
mit  einem  Arzneivorrath  geschickt  ,  der  uoo  Habet  an 
Werlh  betrug. 

{2)  Er  erhielt  aus  dem  Sibirskoi-Prikae  Zobeln  zam 
Geschenk  für   1  f>o  Rubel  an  Werlh. 
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lesen  : meaica    facultate  lnserosse  et 

operam  dedisse  sex  annos  et  medica  sua 
industria  Nobis  magnis  Dominis  Czareoc  Nq>s- 
trce  Majestati  obsequium  prcestitisse ,  prcuti 
(lecet  sagacem  et  expertum  Medicnm.  Pro- 
hoe  etiam  Ejus  nobis  Magnis  Hominis  Cza- 
rece  Nostra?    Majestati   prcestito   fideli   servitio 

et    indefesso    labore    Nos fovemus    com 

gratiosa  nostra  dementia  et  benignitate  et 
illuni  Doctorem  Henri  cum  Kellermann  extra 
limites  dimitti  jussimus  cum  omnibus  ejus 
famulis.  Quumque  ipsi  Doctori  iter  facieuti 
in  quoddam  dominium  percurrere  contigerit, 
curabunt  magni  Domiui  Reges  et  Principes 
Electores  et  Archiduces  et  Comites  ipsi  Doc- 
tori Henrico  Kellermann  liberum  concedere 
transitum  sine  detentione,  exhibita  potius 
omnigena  ipsi  promotione   etc. 

Indessen  scheint  es  doch  ,  dass  Doctor  Kel- 
lermann zuletzt  wieder  nach  Moskwa  müsse 
zurückgekehrt  sejm,  weil  in  dem  oben  erwähn- 
ten Müllerschen  Verzeichnisse  sich  die  Nach- 
richt    befindet,     dass     er    im  Jahre    1715  in 
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Moskwa  gestorben  sei,  und  dass  sein  Epita- 
phium auf  dem  allen  Lutherischen  Kirchhofe 
zu  lesen  war. 

II.  Doctor  Stockmann. 

Yon  ihm  sind  keine  weitere  Nachrichten 
•vorzufinden.  Wir  erfahren  nur  ,  dass  er 
im  Jahre  1678  in  Moskwa  sein  Lehen 
beschlossen   habe. 

III.    Doctor   Iohann  Gutmensch. 

Er  diente  als  Arzt  dem  Zaaren  Feoclor 
udlexejewitsch  und  hatte  ,  wie  wir  es  schon 
oben  '  bemerkt  haben  ,  das  Unglück  nach 
dessen  Tode  am  17^  May  1682  im  Aufrüh- 
re der  Strelitzen  in  Moskwa  ermordet  zu 
Werden  (1).  Yon  seiner   hinterlassenen  Wiltwe 


(1)  ITepBbiH     h  r^aBHoii    cmpt^ei^KiM    6yHm:b   co- 
iSHHeme  A^ieKcaHflpa  CyjviapoKOßa  C.  IT.  jjbii.  pag.  Ifi. 
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ist  noch  je^zt  eine  am  2 5  Februar  1605)  an 
die  Zaareu  Iohann  und  Peter  geschriebene 
Bittschrift  vorhanden  ,  w  >rin  sie  um  die 
Erhmlmiss  ersucht,  mit  ilnen  drei  Kindern 
nach  Beulst hhmd  abreisen   zu  können. 


«  IVb    mOTiaie      APHt       ncÜMi^w      ohit    (  empt^mw  ) 

«     Kt      0,VfcH<£'B     Hl^lU,eHCKCH    ,     KpplI?,eBf»rO       JKM^CKCKOM 

l<  nopoflM  HtMifi  ,  Hle^iiKa  ßamiAi/,  (£)onb  F a^e na 
K  Bb  H'feiweHKOH  c.i"6^t  ,  u  B3fl^in  #pyro«a 
«  Me^UKa  HkJi(ii>a  Tyrnjuenvua ,  ß-b  /\n.Mt  eßO  Ha 
«c   ÜOHHOM'b     npy^'fc  ,  Hi;uaHflOMb     noejrfc    lIwc- 

tt  mbiMb  iipyAOMb  ,  h  cbiHi  eßo  r>  mMenmeßa  : 
t<  (J)OHb  r^eHi  Kpoiomiroca  CBoea  nornöe-ivt  , 
«  a  ryvnMeHiiia  w  ne  no,;o3p1ißTioiir,a    ohwh,     o6omxi> 

«  HCK)CHblXb  JllOft-Vl  BO  BpaleÖHOH  HTJK-fe,  no  Be- 
tt HaBHCimi    Kb    lymecmp^HHbiMb  ?     a    ocoö.iHao    vc±> 

tt     H-fervm^lVfb    ,       MÖO        HXT>        ÖO-l'te       Bb      MotKK'B       6bI.10  , 

tt  xoma  HfeMi^bi  öwrfb  no^b  B^tHcmiio  Mockobckmxi 
«  Boapij  m  HiiKaKOua  yrnfeCHeHia  PocciaHaMi>  npii- 
ct  iiiHami    He  momh,    m  bt>  Mtcmixi  onpe.o.'B^eHHbixij 

If    HMb     HU1JU1     CnOKOHHO.     H   CHXb      HeBMHHblX'b     IJJKe- 

<t  cmpaHUOB-b  MeAMKOBij  3a  mo  ,  öy^mo  ohw 
«  U^  ipa  0eo$opa  A^ieKCfeeBn>ia  omp-ißt'^a  :  a  CbiHa 
tt  TymMeHiiießa  3a  mo  ,  imo  oHb  CbiHb  hmu  He- 
tt  Haßiir^MMaro  Me^nna  ,  npnBe/i,a  wa  KpacHyio  njio- 
«  mi/\b  :  noAHfuiu  na  KOnb/i,  a  nomojuh  uapi/öujiu 
m  <j5  jukJiKin  xycKU.  p 

Tom.  II.  ai 
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IV.  Doctor  Iohannes  Pfeiffer* 

In  inländischen  Handschriften  wird  se'ner 
ui(  ht  geda(  ht.  Indess  nennt  ihn  der  Göltin- 
gisrhe  Professor  Mathiae  ( i  )  Archiater 
JRuthenus  Tora  Jahre  1680,  der  im  Jahie 
1684  sein    Leben  geendigt  haben   soll. 


(1)  Malhiae  conspectus    medicorum  dvonologicus. 
1.  c.  pag.  802. 
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B.      ClirRURGI     WäHREND      DER     REGIERUNG 

des  Zaaren  Feodor  Alexejewitsch. 

T.  Sigismund  Sommer  (  CHMeom»  3oMwep-b  )  , 

ein  durch  seine  ausgebreitete  Praxis  sehr 
bemittelter  Arzt  ,  diente  dem  Zaaren  ein 
und  dreissig  Jahre ,  wurde  darauf  entlas~ 
sen  ,  und  endlich  auj  's  Neue  nach  Russland 
berufen. 

Er  war  aus  Schlesien  gebürtig  (i),  trat  als 
'Chirurgus  im  Jahre  i653  in  den  Zaarischen 
Dienst,  "wurde  ini  Jahre  1676  auf  Zaari- 
schen Befehl    zum  Doctor    ernannt     und    im 


(1)  Zufolge  der  handschriftlichen  Nachrichten  im 
Reichsarchive  war  Sigismund  Sommer  ans  Schlesien 
gebürtig.  In  dem  mehrmals  erwähnten  Müllerschea 
Verzeichnisse  aber  ist  aufgezeichnet ,  dass  er  im  Für- 
stenthume  Anhalt  zu  Hause  gewesen  sei.  Auch  fin- 
det sich  hier  die  Nachricht  ,  dass  sein  Grossvater  ehe- 
mals vom  Kaiser  Rudolph  II  in  den  Adelstand  erhoben 
•worden  sei.  Daher  wird  hier  auch  Sigismund  Sommer 
mit  dem  Beinamen  von  Rokedin  benannt. 


(    «7*    ) 

Jahre    1684  unter    der    gemeinschaftlichen  Re- 
gierung  von    Ioanri   jdlexeje  witsch  und    Peter 
Alexeje witsch   nach     Deutschland     beurlaubt. 
Daher   erwähnt  Kilburger  (1)   schon  im  Ja  nie 
1674   und    Matwejew   unter    dem   ]Namen   C/i- 
meonb    seiner    als     eines     Arztes    des   Zaaren 
Feodor  Alexejewitsch  (2)  Dur«,  h  seine  ein  und 
dreissigjährige     Praxis     ward     er     einer     der 
reichsten    Aerzte  in   Russland   und    erhielt  bei 
seiner  Entlassung    (1684)   ein  besonders  vor- 
teilhaftes Zaarisches  Belobungssi  bleiben  (cbh- 
^■femejvbcniBOBaHHafl    Fpa\ioma),  worin    seiner 
Geschicklichkeit   und   seiner  treuen    langjäh- 
rigen Dienste  mit  vielem  Lobe  gedacht  wird  (5j. 
Diesem    günstigen    hinterlassenen  Rufe    hatte 


(1)  Kilburger  in   Büschings   Magazin  UI.Tlieil  p.  ZZj, 

(2)  Ilcmopi/i  o  HeBHHHUMi.  3amoieHin  Mamo-beca 
1.   c.   cmp.   6. 

(3)  Dieses  von  den  Zaaren  Toann  Alexejeti ifsch  nnd 
Peter  Alexejeu  itsch  erlassene  Belobungsschreiben  ist 
noch  jetzt  in  einer  Abschrift  zu  lesen,  woraus  sieb  die 
oben  angeführten  '  Data  vom  5i  jährigen  Dienste  u.  s.  w. 
erg^  ben. 
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Sommer  es  auch  zu  verdanken,  dass  nachher 
ein  eigener  Zaarischer  Abgeordneter  nach 
Deutschland  abgesandt  wurde  s  um  ihn  auf's 
INoue  nach  Piussland  zu  berufen.  Er  folgte 
diese ai  Rufe  ,  kam  zurück,  nach  Schleissw  gs 
Zeugnisse  («)  und  endigte  endlich  in  Moskwa 
im   Jahre     1690    sein    Leben   (2). 

Als  einen  Beweis  ,  dass  man  damals  einen 
Mangel  an  Wundärzten  müsse  gehabt  haben, 
dienet  die  im  Jahre  1678  erfolgte  Absendung 
Ton  TPilhehn  Gordsen,  eines  aus  Hamburg  ge- 
bürtigen Beamten  der  Apothekerbehörde  nach 
Deutschland  ,  um  mehrere  Chirurgi  und  einen 
Augenarzt   nach     Russland    zu    berufen.     (3). 


(1)  Die  Nachricht  von  seiner  neuen  Berufung  isl  zu 
finden  in  Georg  Adam  Schleissings  oben  mehrmals 
-genanntem   Küche  pag.    110. 

(2)  Dieses  ist  in  dem  Müllerschcn  Verzeichnisse  auf- 
gezeichnet. 

(3)  Vid  Slolppz  [678  /\pK.  1.  ornnpaB^ieHie  hho- 
3eMn,?i  Bar-AHMa  ropn,£.iHa  p,Afi  npiuCKania  io  viavl 
12  He-iOB'tK'b  ^iliKapeii  vi  o,j,HOro  OKy/wcraa  bTi  Fo- 
cy^apesy   ciyasby.     Eben  dieser    Wilhelm    Gordsen, 


(  3?4  ) 
Derselbe  erhielt  dem  zufolge  Tora  Zaareu 
Feodor  Alexejewitsch  einen  in  lateinischer 
Sprache  abgefassten  Sicherheitshrief  (ona- 
CHaa  rpaMoma)  nebst  den  nöthigen  Vollmach- 
ten und  brachte  einige  Chirurgen  mit  sich. 
Unter  der  Zahl  der  letzteren  gehurt  Sebas- 
tian Resler  ,  Rudolph  Otterson  ,  Otto  Eimers, 
Joachim  EgendorJ  und  lohann  Friedrich 
Lagus  ,  von  welchen  wir  jetzt  insbesondere 
Erwähnung  thun   wollen. 

11.  Sebastian  Resler  geboren  in  Wien,  hatte 
sich  drei  Jahre  auf  die  Wundarzneikunst 
gelegt ,  diente  in  Ungarn  dem  Kaiser  Fer- 
dinand drei  Jahre  3  den  Holländischen  Staa- 
ten ii  Jahre  und  8  Monathe,  nachher  dem 
Könige  von  Spanien  in  Sicilien  auf  der  Flot- 
te, und  ward  endlich  durch  Wilhelm  Gord- 
sen  im  Jahre  167g  für  den  Zaaren  im  Dienst 
genommen.  Bei   seiner  Ankunft  überreichte  er 


wurde  nachher  im  Jahre  i6g5  abermals  in  gleicher 
Absicht  nach  Deutschland  geschickt,  wie  wir  es  unten 
genauer  sehen   werden» 
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ein  von  den  Bürgermeistern  in  Amsterdam 
eilassenes  sehr  günstiges  Zeugniss  und  erhielt 
seine  Anstellung  in  Moskwa  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Gehalte  und  1 5  Rubel  monatlicher 
Kostgelder   hei   der  Apothekerbehörde. 

III.  Rudolph  Olterson  aus  Hamburg  gebür- 
tig ,  wurde  von  Wilhelm  Gordsen  nach  Russ- 
land gebracht  und  erhielt  seine  Entlassung 
im  Jahre  i6Si  ,  um  über  Archangelsk  nach 
Deutschland  zu  Schiffe  zurü  kzukehren. 

IV.  Otto  Eimers  kam  mit  dem  vorigen  zu 
gleicher  Zeit  nach  Moskwa,  und  wurde  nach- 
her über  Smolensk    ins   Ausland   entlassen. 

Y.  Joachim  EgendorJ (lO<J)HMb  EreH^opt^b), 
VI.  lohann  Friedrich  Lagus*  Beide  waren, 
durch  Gordsen  berufen  worden  und  erhiel- 
ten im  Jahre  1681  ihre  Entlassung  aus 
Moskwa  nach  Deutschland  über  Nowogorod 
und  Pleskow.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es  , 
dass  das  damalige  sehr  kleine  Gehalt  der 
Chirurgen  ihnen  Veranlassung  gab  ,  sobald 
der  Zaarischen   Dienste   wieder  zu   entsagen« 


(    5?6    ) 
.-Unter  den  eingeborneu   Wundärzten  finden 
wir   in  den  Handschriften  des  Apothekarskoi- 

Pnkas    damaliger    Zeit     noch    folgende   aufge- 
zeichnet : 

Vom    Jahre    1600    .iBfxapb    Aaencbü    Ee~ 
AHsihCKin. 

Vom  Jdire  1681  Xbiiapb  MnmpcHpeutb 
Uempoeb. 

Vom  Jahre  1601  xBnaph  Cpc^opl)  IIjibiiHb. 

C.  Apotheker  ,  wührend   der  Regierung 
Düs  Zaaren    Feodor   AlEXEJEwIToCH. 

I.  lohann  Scttehast  d'enle  als  Apotheker  (1) 
in  der  Hofapotheke  zu  Moskwa  dem  Zaaren 
Alexei  Mii  hasiowils«  h  und  Feodor  Alexe  je- 
■W  tScb  vom  Jahre  1672  bis  168J.  Im  lelzt- 
geiiannlen      Jahre      erhielt     er    seine    EutlaS- 


(1)  DaniaMs  wnr  derTitel  Alchymist  ein  Ehrenname. 
Da' er  hrisst  es  auch  \on  ihm  ,  dass  er  aiimeKapcKaro. 
»i>MKa3a   A^ixujuu.tm'b  gewesen  sei. 
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sungr    m't    einem    eigenen    noch  vorhandenen, 
Zaans«  hen  Schreinen,  das    in    Russischer  und 
Deuts-  her    Sprache  -äbgefasst  war. 

II.  Iohann  Gutbier  kam  im  Juhre  16  1 
nach  Russland  ,  diente  dem  Z;o  reu  Alexei 
Michailowitsch  und  Feodor  Alexejewiis  h 
als  Apotheker  mit  grosser  Auszeichnung  und 
erhielt  im  Jahre  1  84,  unter  der  darauf 
folgenden  Regierung  ,  seine  Entlassung  mit 
einem  in  lateinischer  Sprache  ahgefasstem 
Z  sarist  hen  Belobungsschreil  en,  welches  noch 
jetzt  in  der  Abschrift  (N°  LH  in  der  Beilage) 
vorgefunden  wird.  Die  Apotheker  wurden  zu 
damaliger  Zeit  überhaupt  besser  wie  die 
Chirurgi  besohlet.  Daher  erhielt  Gutbier  an 
jährlichem  Gehalte  60  Rubel  und  jeden 
ÜYlonath  20  Rubel  an  Kostgeldern  ,  in  Allem 
also  5oo  Rubel  jahrlicher  Besoldung.  Indessen 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  Iohann  Gutbier 
nachher  doch  abermals  müsse  nach  Russland 
gekommen  seyn,  v\eil  er  in  den  Handschrif- 
ten er  Apothekerbehö'rde  vom  J,  hie  160,2  als 
in  Sold  stellender  Zaarischer    Apotheker  an- 
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geführt  und  weil  aucli  insbesondere  von 
ihm  dort  bemerkt  wird  ,  dass  er  den  zwei- 
ten Aprill  H\ß  in  Moskwa  mit  Tode  abge- 
gangen sei.  Uebrigens  erwähnt  seiner  auch 
Schleisswg. 

111.  Robert  Ben schom,  dessen  Kilburger  (1) 
vom   Jahre   1676  erwähnt. 

TV.  Peter  Pyl  diente  in  der  alten  Zaari- 
seben  Hofc.polheke,  und  wird  in  den  Hand- 
schriften der  Apothekerbehörde  Atchjmist 
genannt. 


(ij   Büschings   Magazin  III.  B.  pag.   Zij. 


NEUN    UND    ZWANZIGSTES 
KAPITEL. 

REGIERUNG 

PETERS    DES     ERSTEN, 

IN  SO  FERNE  SIE  BIS  ANS  ENDE 
DES  SIEBZEHNTEN  JAHRHUN- 
DERTS   REICHT. 

Während  der  gemeinschaftlichen  Regie- 
rung der  Zaaren  Iohann  sülexejewitsch  und 
Peter  Alcxejewitsch  erliessen  beide  Monar- 
chen am  nleQ  September  i6S5  ein  in  latei- 
nischer Sprache  abgefasstes  Schreiben  an 
den  Deutschen  Kaiser  Leopold  (N°  LIII  in 
der  Beilage)  ,  worin  Sie  ihn  ersuchten  ?  ei- 
nen geschickten  und  erfahrnen  Arzt  na^h. 
Russland  zu  schicken  ,  dem  Sie  die  Sorge 
für  ihre  eigene  Gesundheit  3  so  wie  au<  h  die 
Aufsicht    über     die      Zaarischen     Apotheken 


(    Me    ) 

anvertrauen  könnten.    Zugleich   war  die    Ver- 
sicherung   beigefügt ,     class   dieser    Arzt    sich 
bei    seiner    Ankunft    einer     guten     Aufnahme 
erfreuen     und     amh    die    Erlaubniss   erhaben 
würde  ,     nach    eigenem     Gutdünken     künftig 
in    sein   Vaterland    zurückkehren   zu     können. 
Der    Kaiser  Leopold     antwortete     hierauf    in 
einem     eigenen      Briefe     an      die    Zaaren    am 
10   Aprill     1686,     meldete,      dass     er     Befehl 
gegeben  habe    einen    solchen  geschienen  Arzt 
für  den   Zaarischen     Dienst  auszusuchen  und 
äusserte      am       Schlüsse     des      Briefes      den 
Wunsch  7     diss     den       Römischeatholischen 
Glaubensgenossen    künftighin  derselbe    öffent- 
li   he    Gottesdienst    in  der  Hauptstadt  erlaubt 
werden    mögte  ,      der     den    Lutheranern   und 
Beformierten     zugestanden     war.     Ausserdem 
aber    schrieb     der     Translateur    am     Wiener 
Hofe    A  lam   Still   (1)    am    6   November    1686 


(\)  Er  wird  in  cWmi  Handschriften  Ifecapcicaeo 
BrJiuT.ecmea  flöopoeoü  nepeeoßzuKb  A^ajub  CmuJUib 
genannt» 
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an  den  Bojaren  und  Fürsten  JVassily 
TV assV je  witsch  Golitzin  ,  dass  ihm  vom 
Kaiser  Leopold  ,  so  wie  auch  vom  Kanzler 
dem  Reu  hsgrafen  von  Königsegg  aufgetragen, 
worden  sei,  einen  gelehrten  und  erfahrnen 
Arzt  für  den  Dienst  der  beiden  Zaaren  auf- 
zusuchen ,  weh  her  zugleh  h  die  Russische 
oder  Polnische  Sprache  verstände.  Hierzu  , 
heisst  es  weiter  im  Briefe,  hätten  sich  zwei 
taugliche  Suhjerte  gefunden  von  grosser 
Geschicklichkeit  und  Rechtlichkeit,  dereine 
Doctor  Gregor i us  Carbonarius  ,  vom  Reichs- 
canzier vorzüglich  empfohlen,  wäre  Katho- 
lischer Religion,  vereidiget  und  hätte  sich 
ausser  der  lateinischen  ,  italiaenischen  und 
deuts«.  hen  Sprache ,  auch  vorzügln  h  die 
Slawonische  zu  eigen  gemacht  3  der  zweite 
von  Gehurt  ein  Grieche  und  griechischer 
Religion  hiesse  Iacob  Pelarino.  Beide,  schrieb 
Adam  Stdl  ,  wären  bereilw.llig  nach  Russ- 
land zu  kommen  und  erwarteten  die  Be- 
stimmung der  Reisegehler  und  des  jährlichen 
ihnen  zugedachten  Gehalts.   Der  in   Mookwa 


{  3Sä  ) 
■Wohnende  Fürst  Golitzin  erwiederte  hierauf 
seinerseits  in  einem  Briefe  an  den  Grafen 
Königsegg  ,  dass  beide  oben  benannte  Aerzte 
in  den  Zaarischen  Dienst  aufgenommen 
und  ihnen  bei  ihrer  Ankunft  in  Moskwa 
die  Pveisennkosten  sollten  vergütet  und  auch 
das  Gehalt  nach  Maasgabe  ihrer  Verdienste 
bestimmt  werden.  Dieses  war  also  die  Ver- 
anlassung zur  Aükunft  dieser  Aerzte ,  von 
web  hen  wir  gleich  genauer  reden  werden. 
Hier  ist  aber  noch  zu  bemerken  ,  dass  bei  die- 
sen Unterhandlungen  zwei  Jahre  verflossen 
und  dass  beide  Zaaren  noch  im  Jahre  1687 
ein  zweites  Schreiben  (N°  L1V  in  der  Beilage) 
an  den  Kaiser  Leopold  erliessen. 

A.  Doctores  Medicinae. 

I.  Doctor  Gregorius  Carbonarius  von 
Bisenegg  (rpuropifi  MaprriHHOBHqb  KapöoHapiö 
genannt)  kam  im  Februar  1689  nach  Moskwa 
und  übergab  den  beiden  Zaaren  ein  Empfeh- 
lungsschreiben  des  Kaisers    Leopold  vom  24 
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Ootober  16S8,  welches    wir  (S°   LV)   unsern 
Lesern  mittheilen.  Hier  wird  seiner   Geschick- 
liebkeit  uiiii    seines  Fleisses   mit    vielem  Lohe 
gedacht    und    unter     andern    gebelhen  ,   den- 
selben  im    ungestörten  Verbleihen   in  der    Ka- 
tholischen Religion    zu  lassen.    Uebrigens  wur- 
de er  als    ein    berufener  Aizt  durch  viele  Ge- 
schenke an  Silber,     Zobeln  u.  s.  w.    (i)  aus- 
gezeichnet   und    erhielt     nach      gewöhnlicher 
Art  auch  die    Anweisung  der    üblichen   Kost- 
gelder und    eines    anständigen    Gehalts.    Aus 
den  vorhandenen  Schriften   ergiebt  suh,dass 
Doctor    Carbonarius     als     Physicus   in  Grätz 
gestanden   hatte,   wo  er   auch    seine    Gattinu 
zutiukliess  und  daher  bei  seiner  Ankunft  auch 
ein  Belobungsschreiben  ,  aus  Steyermai  k  vor- 
zuweisen hatte  (2)   Seit  der  Zeit  blieb  Doctor 


(i)  An  Gelde  erhielt  er  bei  der  Anknnft  70  Rubel  s 
ferner  ein  silbernes  Geschirr,  Zobeln  für  4*>  Rubel  und 
ausserdem  kariuosiurothen  Sammi ,  Alias,  Tucb  u.  s.  w. 

(2)  Tn  dem  Müller  sei)  en  Verzeicbnisse  beisst  es,  dasa 
Doclor  Carbonariu*  aus  Cärnihen  geburtig  so  wie  auch 


(   ®A   ) 

Carbonarius  im  Zaarischen  Dienst   und  mach~ 
te  unter    andern    den  Feldztis;  nacb   Asow(i) 
hiit.  Nur  sein  Briefwechsel   mit     Jen  Jesui'en 
in    Wen ,    welche    sich    durch    ihre    Anhäng- 
lichkeit   au    die    Prinzessinn     Sonh'a    damals 
▼erdächtig   gemacht    hatten  ,     erregte    die   Be- 
Sorgniss  der  Regierung.  Datier  wurde  im  Jahre 
1690  dieser   Arzt    sowohl  ,    als   auch   ein    aus 
Wien  kommender     Kaufmann    (2)     mehrere- 
malen   in    dev    Gesandschaftskanzlei   (  noeoAb- 
cfüm    npnKa3ib)     gerichthch    vernommoi,  und 
endlich    dem    ftoetor    Carbnnarius     alle    fer- 
nere    Correspondenz    nach      Wen      förmlich. 
untersagt.  Im    Jahre    1700    haste    dieser  Arzt 
das  besondere  Schicksal,  nach   der    Schlacht 


Ritter  des  Königreichs  Ungarn  und  Ratli    des  Kaisers 
Leopolds  gewesen  sei. 

(1)  Aus  einem  Stolpez  entlehnt  :  ~^~  pocnwcb  M,- 
KapcniBaM'b  ,  HaiHaieHHbuib  ^ah  oaiiiycK.-t  bi>  A3öh- 
ckom  noxo^'b  c-b  ^OKraopoAiB  f pUeo p i ejiib  Kapüo- 
UapiejuO. 

(2)  Es  war  dieses  der  aus  Wien  gekommene  Staro- 
duhsche  Kaufmann  Michaila  Susslow. 
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bei  Narwa  von  den  Schweden  zum  Gefange- 
nen gemacht  imd  als  solcher  nach  Reval  ge- 
bracht zu  werden.  Dieses  bezeugt  sein  noch 
jetzt  vom  i3  De< -einher  1701  vohandener,  an 
den  Vorsteher  der  Apotheker-Kanzlei  Procofi 
Bogdauowitsch  Wosnizin  aus  Reval  in  la- 
teinischer Sprache  geschriebener  Brief  (IS0 
LVT),  worin  erdenseihen  um  Unterstützung 
an  Gelde  ersucht  und  zugleich  einige  Auf- 
schlüsse über  den  damaligen  Bestand  der 
S .'hwedis  hen  Armeen  in  L  evland  giebt.  Dimh 
Vermittlung  des  Römischen '  Kaisers  erhielt 
Doctor  C  trbonarius  im  Jahre  i?o4  seine 
Freiheit  wieder  und.  ging  abermals  nach 
Moskwa  ,  w 0  er  bis  zum  Jähre  1  y  1 4  im 
Zaarischen  Dienst  bei  der  medicinischen 
Kanzlei  angestellt  blieb.  Seines  ausgebreiteten 
Wirkungskreises  als  Arzt  in  Moskwa,  vom 
Jahre    1698    erwähnt  vorzüglich     Korb    ( 1  ). 


(\)  Diarlnm  itiripris  in  Moscoviam  D"i  Tgnatii  de 
Gnarient  et  Rall,  clpscrlphim  a  lo.mne  Georgio  Knrb, 
Viennae   ibq8.   In  folio.  jjag.  47«   f.  56.  p.   188.    Durch 

Tom.     II.  25 
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Im  Jahre  1 7 1 4  erhielt  er  auf  eigenes  Ansu- 
chen seine  Entlassung  in  sein  Vaterland, ging 
nach   Deutschland  und    starb  im  Jahre  1725. 

II.  Doctor  Iacob  Feh rino  (Ükobi.  /^Mnmpi- 
CB"b  cbiHi»  flej\apHHOBi> )  wurde,  wie  wir  es 
ohen  gesehen  haben  ,  zugleicher  Zeit  mit 
Doctor  Carbonarius  in  einem  Briefe  von 
Adam  Still  aus  Wien,  dem  Fürsten  Golitzin 
als  Zaarischer  Hofarzt  in  Vorschlag  gebracht. 
Da  er  aber  nachher  wegen  Absterben  seines 
Vaters  eine  Reise  nach  Cephalonien  gemacht 
hatte,  so  verzögerte  sich  seine  Ankunft  in 
Moskwa  bis  zum  Jahre  1690.  Zufälligerweise 
war  im  Jahre  1689,  bei  einer  ganz  beson- 
dern   Gelegenheit  (1)    auf  Zaarischen  Befehl  , 


ilin  ersehen  wir  aurh  ,  dass  er  eigen tlicli  Carbonarius 
de  Bise/iegg  gehiessen  habe.  Eben  dieses  bestätiget 
seine  noch  jetzt  vorhandene  eigenhändige  Unterschrift 
beim  Verhöre  des  durch  ihn  verschriebenen  Apothekers 
Nagel ,  von   dem   wir    unten  reden   werden. 

(1)  Die  Gelegenheit  hiezu  gab  ein  gewisser  Quirimts 
Jtuhlmavn,  der  ungerufen  nach  Kussland  kam  und 
durch   seinen  Myslicisuius  sich   hier  viele  Anhänger  za 
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der  Durchlass  allen  Ausländern  nach  Puiss- 
land  verbothen  und  nicht  anders,  als  nach 
einem  sehr  strengen  an  den  Grunzen  bestan- 
denen gerichtlichen  Verhör,  sowie  auch  nach 
eingehohltcr  Genehmigung  vom  Zaaren  selbst, 
erlaubt  worden.  Daher  konnte  man  also  auch 
bei  der  Ankunft  des  Doctors  Pelarino  keine 
Ausnahme  von  jenen  vorgeschriebenen  Vor- 
sichtsmaasregeln machen.  Diesem  Zufalle  und 
dem  genauen  gerichtlichen  Vernehmen  sei- 
ner Person  in  Pleskow,  verdanken  wir  meh— 
rere  Nachrichten  ,  die  sich  auf  seine  vor- 
malige Lebensgeschichte  beziehen  und  welche 


machen  au  fing.  Dieses  erregte  die  Aufmerksamkeit  der 
Regierang  und  Kahlmann  musste  die  Aasbreitang  seiner 
Lehre  im  Jahre  1689  mit  dem  Todebüssen.  Daher  wurde 
in  eben  diesem  Jahre  an  alle  Wojwoden  der  Gränzstädte 
der  strenge  Zaarische  Befehl  erlassen  ,  keine  Auslän- 
der ohne  besondere  Zaarische  Erlaubniss  durchuzlassen. 
nud  sie  alle  aufs  strengste  zu  verhören,  wer  sie 
wären  ,  woher  und  weswegen  sie  kämen  u.  s.  w. 
Schon  im  Jahre  1692  aber  wurde  jener  Refehl  einge^ 
schränkt  und  noch  mehr  in  späteren  Zeiten. 
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wohl  sonst  uns  unbekannt  geblieben  wären. 
Der  Befehlshaber  und  Wojwode  in  Pleskow 
Mithaila  Sabakin  schickte  das  schriftliche 
Verhör  von  lacob  Pelarino  an  die  Regierung. 
Hier  ergeben  sieh  zufolge  der  eigenen  Aussa- 
ge dieses  Arztes  folgende  Data  :  Er  war  ein 
Grieche  und  den  9  Januar  1659  auf  der  Jnsel 
Cephalonia  geboren.  Nachdem  er  in  Padua 
studiert  und  dort  den  Doctorgrad  erhalten 
hatte,  begab  er  sich  nach  die  Insel  Candia, 
und  nachher  nach  Constantinopel  ,  wo  er 
se-  hs  Jahre  im  Dienste  des  Gapitains -Pascha 
sich  befand.  Hierauf  hatte  er  vier  Jahre  als 
Leibarzt  beim  Wallachischen  Fürsten  Serban 
Kantakuzen  in  Bucharest  gedient  und  endlich 
der  Einladung  Sr.  Zaarischen  Majestaet  ge- 
folgt. Da  Pelarino  beim  Verhöre  unter  andern 
ausgesagt  hatte,  dass  der  bei  einer  geistli- 
chen Schule  in  Moskwa  befindliche  Lehrer 
der  griechischen  Sprache  Sophronius  sein 
Bekannter  und  Verwandter  sei  ,  so  wurde 
letzterer  in  der  Hauptstadt  gleichfals  gericht- 
lich vernommen   und  ,    da  beiderlei  Aussagen 
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übereinstimmten,  ihm  endlich  die  Erlaubniss 
ertheilt,  nacli  Moskwa  zu  kommen  und  als 
Arzt  in  Zaarischen  Dienst  zu  treten.  Indess 
blieb  Doctor  Pelarino  nur  zwei  Jahre  in  Mos- 
kwa und  wurde  im  Jahre  1692  nach  Vene- 
dig entlassen  }  wohin  er  seine  Reise  zu  glei- 
cher Zeit,  wie  Posnikow  ,  antrat  3  von  dem 
wir   unten   ausführlicher   reden   werden. 

Nach  seiner  Entlassung  aus  Russland  ging 
er  nach  die  Levante  und  wurde  Venetiani- 
scher  Consul  in  Smyrua  und  Aegypten.  Den 
Rest  seiner  Lebenstage  endlich  brachte  er  in 
Yenedig  zu  und  starb  den  18  Junius  1718  in 
Padua  (1). 

Merkwürdig  ist  es  ,  dass  JJoctor  Pelarino, 
nebst  Emanuel    Timon   (2)    der    erste    war , 


(1)  Die  letzten  Nachrichten  findet  man  aufgezeichnet 
in  Jiichers  eiligem,  gelehrten  Lexicon.  III.    p.    1 566. 

(2)  Doctor  Emanuel  Timon  ,  ein  griechischer  Medicus 
aus  Coustanünopel  hatte  zu  Padua  und  zu  Oxford  den 
Doclortitel  erhalten.  You  der  öoeietaet  der  Wissenschaften 
in  England  wurde  er  zum  MitgLiede  aufgeiiormnejjj  weil 
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der  die  Einpfropfung  der  Pocken  bei  Jen  Euro- 
päern bekannt  zu  machen  suchte.  Von  Pela- 
rino  sind  zwei  Schriften  im  Druck  erschienen  : 

i.  Nova  et  tuta  variolas  excitandi  per  trans- 
plantationem  methodus. 

i.  La  Medicina  difensa  overa  riüessi  di  d:- 
Singanni  sopra ,  nuovi  sent  imenti  contenuti 
nel  libro  intitulato  :  II  mondo  ingannato  da 
falsi  Medici. 

III.  Doctor  Iohannes  Komnin  (Hßani»  AAen- 
cfeeßfc  Komhhhi»)  sagte  ,  bei  seiner  im  Jahre 
1690  erfolgten  Ankunft  in  Kiew  aus  ,  dass  er 
als  Arzt  in  den  Russischen  Dienst  sei  berufen 
worden.  Auch  wird  dieses  durch  seine  nach- 
heriiie  ehrenvolle  Entlassung   und   durch    das 


er  die  Lei  den  orientalischen  Völkern  gewöhnliche 
TLlnpfropfung  der  Blattern  zuerst  in  Europa  bekannt 
machte.  Daher  sind  noch  jetzt  zwei  Schriften  von  ihm 
vorhanden  ;  1)  Ilistoria  variolaruni  ,  qua?  per  incisio- 
uem  excitanlur  2)  de  Feste  Constantinopoli  anno  171 4 
grassaute. 
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ihm  alsdann  gegebene  Zaarische  Zeugniss  be- 
stätigt. Wegen  obengenannter  Ursache  musste 
auch  er  sieh  einem  strengen  Verhöre  unter- 
werfen. Daher  erfahren  wir  aus  dem  Berich- 
te,  welchen  der  in  Kiew  befindliche  Woj- 
wode  Fürst  Michaila  Grigoriewitsch  Romada- 
novsky  am  8  Iulius  1690  über  ihn  abstattete, 
dass  lohaun  Komuin  aus  Gonstantinopel 
gebürtig  und  der  griechischen  Religion  zu— 
gelhan  sei  ,  und  dass  er  in  Padua  die  Me- 
dicin  studiert  habe  ,  von  wo  er  über  Vene- 
dig nnd  Polen  nach  Kiew  kam.  Beim  Eintritt 
in  den  Russischen  Dienst  erhielt  er  diesel- 
ben Begünstigungen  ,  welche  vorher  Doctor 
Carbonarius  und  Pelarino  erhalten  hatten. 
Nach  vier  Jahren  empfing  er  im  Jahre  1694 
eine  sehr  ehrenvolle  Entlassung  und  unter 
andern  auch  noch  den  Auftrag,  einen  ge- 
schickten Arzt,  Wundarzt  und  Apotheker  hie- 
her  zu  berufen.  Auch  erhielt  er  bei  seiner 
Abreise  ein  in  late  nischer  Sprache  abgefas- 
stes  Z:\arisches  Bei  obungs  sc;?  reiben  ,  worin 
seiner   Dienste  mit  Lobe   erwähnt   wiid. 


(  392  ) 
IV.  Doctor  Zacharias  von  der  Hülst  (3a- 
xapi»  (JioHij-Ä^p'b  ry;\cnrb)  kam  aus  Holland 
über  Archangelsk  ,  wohin  ihm  auf  hohen  Be- 
fehl das  nöthige  Geleite  aus  der  Haupt- 
stadt war  ent^e^encesrhic  kt  worden,  na.  li 
Moskwa.  Dieses  ist  ein  Beweis,  dass  dersel- 
be nach  Russland  müsse  vom  Zaaren  vorher 
berufen  worden  seyn.  Laut  den  Handschrif- 
ten des  medicinis«  hen  Comptors  examinierte 
Doctor  von  der  Hülst  im  Jahre  iGc-6  zugleich 
mit  dem  Doctor  Blumentrost  den  neuange- 
kommenen  Apotheker  Georg  Gossenius  öffent- 
lich in  der  Apotheker] ;ehöi  de.  In  ehen  die- 
sem J.-.hre  (j6S6n)  erhielt  er  den  Befehl  ,  den 
Stolnik  Fürsten  Wassily  Lavrenljewils«  h. 
Mests«  herskv  in  seiner  Krankheit  ärztlich  zu 
behandeln.  Sein  Gehalt  war  im  Jahre  1692 
überhaupt  auf  680  Rubel  bestimmt  ,  das  heisst 
14Ö  jährlich  und  ^b  Rubel  jeden  Mona th  au 
Kostgeldern.  Endli  h  ist  in  den  f Tamls<  hrif- 
ten  des  Medicinis  hen  Comptors  bestimmt 
artgegeben  ,  dass  Zacharias  von  der  Hülst  im 
Jahre  16^4  m*t  Tode  abgegangen  sei. 
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V.  Doctor  Hoff  mann.  Dass  sich  derselbe  im 
Jahre  1678  als  Arzt  in  Moskwa  befunden  ha- 
be ,  dessen  erwähnen  zwar  keine  inländische 
Geschichtschreiber  ,  aber  ein  ausländischer 
Schriftsteller  (i),  daher  wir  seiner  hier  nur 
ganz  kurz  gedenken. 

VI.  Doctor  Benedict  Zoppoth  aus  dem  Ye- 
netianischen  gebürtig  7  war  auf  liehen  Befehl 
durch  Do.  tor  Carbouarius  nach  Moskwa  be- 
rufen worden.  Daher  benutzte  Doctor  Z  >p- 
poth  die  Gelegenheit,  welche  si'h  ihm  bei 
der  Abreise  des  Oesterreichischen  Gesandten. 
Ignatius  Christoph  de  Guarient  darboth,  und 
kam  mit  demselben  im  Jdire  1698  nach  Russ- 
land. Unter  andern  wohnte  er  auch  dem 
Feldzuae  ^eiien  Asow  ,  den  der  Generaüssi- 
mus  Schein  vollführte  bei  ,  und  starb  im 
Jahre  169 j.  Seiner  erwähnt  mehrmals  auch 
Korb  (2). 

(1)  Schleissing.   1.   c.   p.    -2^. 

(2)  Korb  I.  c.  pig.  *\6  et  187.  Dieses  wird  anch 
durcti  die  Aussage  des   im  Julue  16^8  iu  Moskwa  äuge- 
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VII.  Doctor  Versiegen  soll ,  zufolge  der 
mehrmahls  benanalea  Müllersehen  Hand- 
Schrift  im  Reichsarchive  im  Jahre  1698  zu- 
gleich mit  dem  Viceadmlral  Cruys  aus  Hol- 
land als  Medicus  über  Archangel  nach  Müs- 
li wa  und  nachher  nach  Woronesch  gekom- 
men seyn.  Indess  blieb  er  nicht  lange  in  Russ- 
laud  ,  sondern  erhielt  auf  eigenes  Ansuchen 
gar  bald  seine    Entlassung    nach    Holland. 

VIII.  Iohann  Bock.  Er  war  von  Geburt  ein 
Schottländer  und  hatte  im  Jahre  1696  aus 
Danzig  an  den  im  Russischen  Dienst  befind- 
liehen General  Peter  Gordon  geschrieben  , 
um  Gelegenheit  zu  linden,  im  Zaarischen  Dienst 
angestellt  zu  werden.  Nachdem  jener  Brief  in 
der  Gesandschaftscanzlei  vorgezeigt  worden 
war,  erhielt  er  die  Erlaubniss  nach  Russland 
zu  kommen  und  der  Wojwode  von  Pleskow 
auf  hohen  Befehl  die  Weisung,  ihn  bei  seiner 
Durchreise  auf  der   Gränze   frei   nach  Moskwa 


kotumenen    Apothekers    Nag-ls,     von     dem  wir  unten 
reden  werden  ,  bestätiget. 
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durchzulassen.  Seine  Ankunft  hier  erfolgte 
im  April  1G96,  wo  er  alsbald  sich  dem  ge- 
wöhnlichen gerichtlichen  Verhöre  unterwer- 
fen niusste.  So  sehr  auch  alles  dasjenige  , 
was  er  hier  von  seinen  vieljährigen  Diensten 
in  verschiedenen  Ländern  und  bei  verschie- 
denen angeschenen  Personen  aussagte,  zu 
seinem  Vortheil  zu  seyn  schien  ,  so  entsprach 
doch  der  Erfolg  nicht  ganz  jenen  Erwartun- 
gen. Seiner  Aussage  zufolge  hatte  er  in  Lon- 
don und  auf  der  Universitaet  Cambridge  die 
Arzneiwissenschaft  studiert  ,  war  nachher 
mehrmals  in  Frankreich  und  unter  andern 
zwei  Jahre  in  Portugal  und  eben  so  lange  in 
Holland^  ja  gar  endlich  iu  Indien  auf  der  Insel 
Barbados  gewesen.  Bei  seiner  Rückkunft  nach 
England  sagte  derselbe,  hätte  er  als  Doctor 
Medicinoe  zu  verschiedenen  Zeiten  nacheinan- 
der im  Dienste  der  Herzoge  von  Norfolk,  Rich- 
mond  und  Buckiugham  gestanden  und  wäre 
nun  9  laut  einer  schriftlichen  Uehereiukunft 
mit  dem  General  Gordon  nach  Russland 
gekommen  ,   um  dem  Russischen  Monarchen 
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zu  dienen.  Ausserdem  bemerkte  Johann  Bock, 
dass  er  keine  schriftliche  Attestate  oder  Be- 
lobungsschreiben mitgebracht  hätte ,  theils 
weil  man  ihm  davou  nichts  gemeldet  hätte  , 
theils  weil  diese  schriftlichen  Zeugnisse  seiner 
Meinung  nach  durchaus  unnüthig  wären,  in- 
dem man  die  Geschicklichkeit  eines  Arztes 
eben  so  gut  durch  eine  mündliche  Rückspra- 
che mit  andern  Aerzten  beurtheilen  könnte. 
Da  man  in  Ungewissheit  war,  ob  und  wie 
man  ihn ,  ohne  weitere  Legitimation  ,  im 
Dienst  anstellen  sollte  ,  so  wurde  auf  hohen 
Befehl  der  damalige  würdige  Leibarzt  Lau- 
rentius  Blumentrost  (der  Vater)  in  die  Ge- 
sandschafi;scanzlei  beschieden ,  um  lohann 
Bock  in  Hinsicht  seiner  ärztlichen  Kenntnisse 
zu  prüfen.  Iudess  hatte  dieses  Schväerigkei- 
ten,  die  eben  nicht  zum  Vortheildes  Ankömm- 
lings ausfielen.  Bock  erklärte ,  dass  er  we- 
der die  lateinische  ,  noch  deutsche  Sprache 
verstände  und  dass  man  seine  Geschicklich- 
keit nicht  so  wohl  aus  seinem  theoretischen 
Wissen  als  vielmehr  aus  der  Praxis  erkennen 
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könnte.  Indess  Legann  zwischen  beiden,  mit- 
telst zweier  Dollmet  scher ,  ein  gegenseitiges 
Gespräch  über  ärztliche  Gegenstände ,  nach 
dessen  Beendigung  Doctor  Blumentrosl  öffent- 
lich erklärte:  dass  da  alle  wissenschaftlich 
gebildete  Aerzte  durchaus  die  lateinische  Spra- 
che verstehen  müssten  und  auch  jederzeit 
erlernten,  so.  wäre  Iohann  BocJc,  seiner  ♦  M ei- 
nung  nach,  kein  eigentlicher  Doctor  MeJicinae, 
sondern  nur  ein  empirischer  särzt  (Empiricus). 
Die  Gesandschaftscanzlei  (nocoj\bCKOÖ  npn- 
Ka3i>)  in  Ungewissheit,  wie  sie  sich  hiebei  ver- 
halten sollte  ,  schickte  vom  ganzen  Vorgang 
einen  schriftlichen  Bericht  an  Peter  den 
Ersten  ?  der  sich  just  damals  im  Feldlager 
befand.  Der  Kaiser  verordnete  hierauf  mit 
vieler  Vorsicht  und  Entschlossenheit ,  dass 
man  dem  Iohann  Bock  ,  ausser  den  zur 
Entschädigung  seiner  Reisekosten  bestimmten 
hundert  Rubeln  ,  einstweilen  gar  keine  ande- 
re Vortheile  zugestehen  solle  ,  bevor  er  nicht 
deutlichere  und  gewissere  Proben  seiner  ärztli- 
chen Geschicklichkeit    abgelegt    hätte.  Daher 
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sollte  man,  wie  es  weiter  heisst,  ihn  an  die 
Apofhekerbehö'rde  verweisen  ,  welcher  zu- 
gleich anbefohlen  wurde,  diesem  neuangekom- 
xneuen  Arzte  mehrere  nolhleidende  Kranke  zur 
practischen  Behandlung  zu  übergeben  und 
über  die  Namen  der  Kranken  ,  die  Art  ihrer 
Gebrechen, deren  Behandlungsart  und  über  den 
glücklichen  oder  unglücklichen  Erfolg  seiner 
Kuren  ein  genaues  Tagebuch  zu  führen. 
Nur  in  dem  Falle  ,  sagt  endlich  jeuer  Befehl  , 
dass  Bock  sich  wirklich  hülfreich  hei  Kran- 
ken beweisen  würde,  sollte  man  einen  schriftli- 
chen Bericht  an  Sr.  Majestaet  einsenden,  im 
entgegengesetzten  Falle  aber,  demselben  kei- 
ne weitere  Vortheile  für  den  künftigen  Dienst 
zugestehen.  Von  seinem  nachherigen  Schick- 
sale und  seinem  Wirkungskreise  hier  zu  Lande 
schweigen  alle  handschriftliche  Nachrichten. 
Wahrscheinlich  ist  es,  dass  er,  zufolge  des 
gleich  anfangs  hei  seiner  Ankunft  geäusserten 
Wunsches,  die  Erlaubniss  erhalten  habe,  nach 
Worouesch  zu  reisen  ,   um  den  dort  befindli- 
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eben  General  Peter   Gordon  ,    als  seinen   Be- 
schützer und  Fürsprecher  aufzusuchen. 

Bekanntlich  hat  der  im  Pmssisehen  Dienste 
befindliche  Geueral  Peter  Gordon  ein  in 
englischer  Sprache  verfasstes  Tagebuch  als 
Manuscript  in  6  Quart!  änden  hinterlassen  , 
"welches  seine  eigene  Lebensgeschichte  von 
seiner  Geburt  an  vom  Jahre  i655  bis  zum 
Jahre  1699  enthält.  Letzteres  von  seiner 
eigenen  Hand  geschrieben  ,  befindet  sich 
noch  jetzt  im  Moskowischen  Pieichsarchive. 
Während  sich  derselbe  im  Jahre  1696 
bei  der  Belagerung  von  Asow  befand  y 
findet  man  unter  dem  29  Mai  desselben. 
Jahres  aufgezeichnet,  dass  Doctor  lohn  Bock 
(  er  nennt  ihn  Bück  )  aus  üanzig  nach 
Russland  angekommen  sei.  Endlich  am  14 
Februar  1697  schreibt  er,  dass  dieser  Arzt 
nach  mehreren  Ansuchungen,  durch  seine 
Verwendung   im  Zaarischen    Dienst    sei    an- 
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gestellt  worden  (i*^  Zufolge  der  Müllerschen 
Handschrift,  soll  Iühanii  Bock  sich  im  Jahre 
1699  m  f^^sslaud  verheiralhet  und  nachher, 
Dach  erhaltenem  Abschied  aus  dem  Zaaris- 
chen  Dienst,  sich  endlich  wieder  nach  Eng- 
land  hegeheu    haben. 

IX.  Docfor  Christoph  Becker  (Xpncuio- 
cjjop-b  IleaHOBia  cbim»  BoKept).  Er  tarn  über 
Smolensk  na  h  Moskwa  und  war  im  Jahre 
jCqS  in  Ams'erdam  von  den  Russischen  be- 
vollmächtigten Gesandten  ,  dem  Grosadmiral 
Le  Fort  und  Golowyn  als  Gesandschaftsarzt 
im  Dienst  des  Kaisers  angestellt  worden.  Mit 
den  Gesandten  k.im  er  nach  Russland  und 
befand  sich  unter  andern  nachher  im  Gefolge 
des  Kaisers  in  Woronesch.  Indessen  muss 
sein  Dienst  von  sehr   kurzer   Dauer    gewesen 


(  I  )  Im  Originale  lieisst  es  folgrrwWmaassen  : 
«  the  16  Febr.  1697  al  '»ome  being  indisposed  Docfor 
«  lohn  Buck  after  much  sollicitalions  was  received , 
1«  by  my  intercession  ?  into  Ins  Majestles  Service  on 
h  Sundaj  last  (  14  Februar.  16^7.  )» 
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seyiij  indem  er  schon  ein  Jahr  darauf  auf  Be- 
fehl Pelers  des  Ersten  über  Nowogorod  nach 
Deutschland  entlassen  wurde  und  in  dieser 
Hinsicht  so  gar  einen  eigenen  Geleitsbrief 
erhielt   (i). 

Als  etwas  für  unsere  Geschichte  Merk- 
würdiges verdient  hier  angezeigt  zu  werden  9 
dass  zum  erstenmahle  zwei  eingeborne  Russi- 
sche Edelleute  Posnicow  und  fVolcow  vom 
Kaiser  TPeter  dem  Ersten  nach  Italien  ge- 
schickt wurden  ,  um  die  medicinische  Wis- 
senschaften zu  studieren.  Beide  kamen  als 
Doctores  Medicinae  endlich  nach  Moskwa 
zurück  ,    und   zeichneten  sich  durch    vorzüg- 


(i)  Ausser  diesen  eben  benannten  Docloren  ,  unter 
der  Regierung  Peters  des  Grossen  ,  wurden  in  der  Fol- 
ge der  Zeit  mebrere  sebr  gelehrte  und  berühmte  Aerzle 
nach  Russland  berufen  ,  von  denen  icb  nur  vorläufig 
allein  den  Doctor  Nicolaus  Bidloo  nennen  will.  Aber 
deren  Geschichte  fiudet  hier  keinen  Platz3  sondern  ge- 
hört in  diejenige  des  achtzehnten  Jahrhunderts.   • 

Tom.  II.  26 
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liehe  Gelehrsamkeit  aus.  Eine  genauere  Be- 
leuchtung ihrer  Lehensgeschichte  wird  daher 
liier  nicht    am   unrechten  Orte    stehen, 

X.  Peter  Wassiljewitsch  Posnicow,  ein 
üussi  scher  Edelmann;,  wird  zur  Er1emur<g 
der  udrzneiwissenschaft  inu  Jahre  1692  wm 
Kaiser  Peter  I  nach  Italien  geschickt  und 
kommt   als  Doctor   Medicinae  zurück, 

/ 
Sein  Vater  JVassili  Timofe je  witsch  Pos- 
nicow diente  als  zweiter  DjäL  hei  der  Ge- 
sandschaftscanzlei  in  Moskwa  (1)  und  be- 
kleidete unter  andern  im  Jahre  1687  die  Stelle 
eines  Zaarischen  Abgesandten  in  England  , 
Holland  ,  Florenz  und  am  Brandenburgis»  heu 
Hofe.  Das's  derselbe  seinem  Sohne  Peter  Pos- 
nicow eine  gute  Erziehung  müsse  gegeben  ha- 
ben, beweiset  sowohl  das  freiwillige  obgleich 
mühevolle    Unternehmen   des  letzleren  ,    sich 


(1)  nocortiCKaro   npiiKa3a  ßwucb. 
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dem  Studio  der  medicinischen  Wissenschaf- 
ten zu  widmen  ,  als  auch  vorzüglich  seine 
nachher  bei  der  Rückkunft  von  einer  hochbe- 
riihmlen  Academie  beurkundete  grosse  Ge- 
lehrsamkeit. Der  Kaiser  Peter  der  Grosse  als 
eifriger  Beförderer  alles  dessen  ,  was  auf 
eine  vollkommenere  Ausbildung  seiner  Unter- 
thanen  Bezug  hatte,  trug  bei  der  im  Jahre 
1692  erfolgten  Entlassung  dieses  Peter  Posni- 
cows  nach  Italien  eine  wahrhaft  väterliche 
Sorge  ,  um  ihm  die  Reise  ins  Ausland  auf  alle 
mögliche  Art  zu  erlei  htern.  Daher  wurde  der 

o 

eben  damals  aus  Moskwa  nach  Venedig  beur- 
laubte Arzt,  (der  oben  erwähnte  DoctorPela- 
rino)  zum  Begleiter  und  Führer  jenes  jungen 
Mannes  ins  Ausland  bestimmt  (1).  Ausser- 
dem aber  erhielt  der     Wojwode    von    Smo- 


(t)  Beide  reiseten  fast  zu  gleicher  Zeit  ab.  Der  Ver- 
abredung gemäss  sollte  Doctor  Peiarino  den  Posnicovv 
hei  örscha  in  LUhaocn  erwarten.  Da  sie  aber  zufälli- 
gerweise da  nicht  zusammen  trafen  ?  so  geschah  die 
Vereinigung  erst  in  Warschau  ,  von  wo  aus  sie  die 
Beise   gemeinschaftlich     nach     Venedig  fortsetzten. 
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lensk  Iwan  Iwanowilsch   Golow}rn  vom  Kai- 
ser   den    Befehl  ,    während     der  Reise    durch 
Polen  bis  an   die   Schlesische  Glänze  dem  Pe- 
ter Posnicow    eine   eigene  aus    Reitern   besie- 
hende Escorte  zu  geben  ,    ihn  mit  allem  nüthi-» 
gen     Gelde     zu   unterstützen  ,       und     endlieh 
einen   genauen    Bericht    abzustatten  ,   zu   "wel- 
cher Zeit  und  auf  welche    Art   es   ihm  gelun- 
gen sei,  über  die  Gränze  zu  kommen(i).  Seine 
endliche   Bestimmung  war  nach  Padua,  wel- 
che   Uuiversitaet  zu  damaliger  Zeit  einen  ganz 
ausgezeichneten  Ruhm  behauptete.  Hier  mach- 
te Peter  Posnicow   im   medicinischen  Studio, 
bei    anhaltendem  Fleisse  ,  solche  Fortschritte, 
dass   er  schon    im  Jahre     i0(,6,   auf  einstim- 
migen Beschluss  aller  Professoren  dieser  Aca- 
demie,   mit  der  Würde   eines    Doctoris  philo- 
sophiae  et  medicinae  bekleidet  wurde.  In  seinem 
nach  Russland  mitgebrachten   und   noch  jetzt 


(i)  Dieser  Golowyn  berichiete  nachher,   dass  er    den 
27  Mai  über  die  liihuui&cLe  Giäiue  gegangen  &ei. 
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vorhandenen  Doctordiplome  (N°  LV1I  )  ist 
alles  Lobenswerthe  erschöpft ,  was  irgend 
jemals  zum  Vortheile  eines  jungen  gelehrten 
Arztes  gesagt  werden  konnte.  Es  werden  hier 
gerühmt  seine  angeborne  Talente,  als  sein 
Scharfsinn  und  gereifte  Urtheilskraft  ,  ferner 
sein  Fleiss  ,  seine  Beredsamkeit ,  seine  ausge- 
zeichnete Gelehrsamkeit  und  endlich  sein  uu- 
tadelhaftes  sittliches  Betragen.  Zum  Beschluss 
dieses  Belobungsschreibens  heisst  es  ,  dass 
Peter  Pusnicow  durch  eine  sehr  geschickte 
Yertheidigung  der  philosophischen  und  me- 
dicinischen  Thesen  ,  und  durch  die  bei  der 
sehr  strengen  Prüfung  bewiesene  Kennt- 
nisse ,  die  Erwartung  aller  Professoren  dieser 
gelehrten  Aeademie  übertroffen  habe.  Kaum 
hatte  Posnicow  seine  mediciniseh-academi- 
Sche  Laufbahn  beendiget ,  so  erwartete  ihn  eine 
andere — die  diplomatische.  Seine  erworbene 
Fertigkeit  in  der  lateinischen  ,  französischen 
und  italienischen  Sprache  veranlasste  ,  dass 
man  abseilen  der  Russisihen  Regierung  be- 
sculoss  ,  hievon  beim  Gefolge  der  ins  Ausland 
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damals  abgeschickten  Gesandschaft,  Gebrauch 
zu  machen.  Daher  erhielt  Doctor  PosnicoAV 
im  Jahre  160,7  ^eQ  ßefehl,  aus  Yened  g  nach 
Wien  zu  kommen  (1).  Hier  erwartete  ihn 
ein  anderer  (2  ,  sich  nach  ^tnsterdani  zu  be- 
geben (5)  und  sich  an  die  Gesandschaft  anzu- 
sehhessen,  welche  in  eben  dem  Jahre  unter 
dem  Grossbothss  hafter  Franz  Jaco  wiewitsch. 
Leforl  und  Golowyn  nach  so  viele  Läuder 
von  Europa  abgeschkkt  worden  war.  Inder 
Folge  der  Zeit  musste  Posnico w  im  Jahre  i6uo* 
und  iTk)9  abermahls  nach  Wien  und  Venedig 
gehen    und  diente  beim  Russischen   Gesandten 


(r)  Stolpez  vom  3  Märtz  1697:  OninycK'b  ytiasa  Kb 
Ilein-py  IIocHMKOBy  o  öbimin  eiviy  M3b  13eHeu;iH  B'h 
BfcHy. 

(2)  iG^  Maia  21  :  oinnpaB^ieHie  hsi.  KeHwrcöepra 
omb  nocvioa'b  yna3a  Kt  HaxoA^u;eMy  B't  bkn±  /^ok- 
mopy  rit-CHMKOsy,  o   6tirnin  «3-h  ßtHbi  Bb  AMcmep- 

^aivi'b . 

(3)  Dübrr  schickte  im  JaLre  1697  Posuicow  nach  Ross- 
land  ans  Amsterdam  Apotkekemjaterialieiij  als  worüber 
der   Wojwode  iu    ArcLaugcl&k  Apra&in   rapportierte. 
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Prolofi  Bogdano witsch  IFosnizin  als  üoll- 
metscher  wahrend  seinen  diplomatischen  Un- 
terhandlungen beim  Caflöwitzer  Congress  (i). 
Erst  am  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
trat  Posnkow  seine  Rückreise  nach  Russland 
über  Pleskow  an  ,  rechtfertigte  am  2  Ianuar 
1701  durch  Vorzeigung  der  für  ihn  so  güns- 
tigen Zeugnisse  den  ihm  vorangegangenen 
guteu  Ruf  und  erhielt  am  23  März  desselben 
Jahres  endlich  seine  förmliche  Anstellung  als 
Doctor  Medicinse  (2)  mit  5oo  Rubeln  jährli- 
chen Gehaltes  u.  s.  w.  aus  dem  Apthekarskoi- 
Prikas.   Zugleich     erhielt    aber     die      Gusand- 


(1)  In  dem  von  Wosnizin  an  iliii  erlassenen  Schrei- 
ben heisst  es  unter  andern  :  nomOAiy  ,  irao  meöt 
Be.röHO  Gbirnb  co  mboio  m  Dedt  inen»  öbimb  ne  Jihsx 
11  pfiJia.  /(b.iainb,  ...  11  p,yyroii  npcOAi  rpeM^nwHib 
]\1  t4[JOKOp,T,anib.  .  .  .  inoro  p.ißn  nibi  npncOBOKyu- 
jieH'i>  ,  nmo  MOÄteuiij  ror,opnrnfa  110  Hma^iiaHCKH  13 
no   tppr.Hi^j  3CKii   11  no  AainbiHb    u.  in.  /\. 

(2)  Zufolge  der  handschriftlichen  Nachrichten  unter- 
schrieb sich  daher   Poscieovv    manchuiahl   epazi  cpiuio- 

COrpli. 
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schaftskanzlei  bei  seinem  Eintritt  in  den  wirk- 
lichen Pienst  die  Weisung  ,  sich  seiner  bei 
vorfallender  Gelegenheit  zum  Ueberselzen  la- 
teinischer ,  französischer  und  iialiaenischer 
Schriften  in  die  Russische  Sprache  zu  bedienen. 

Yon  den  übrigen  Schicksalen  des  Doctors 
Posnieows  schweigen  alle  noch  vorhandene 
Handschriften.  Zufolge  des  von  Müller  mit 
Zusätzen  vermehrten  handschriftlichen  Ver- 
zeichnisses von  Aerzten,  soll  derselbe  aber  bald, 
nach  seiner  Rückreise  nach  Russland  schon 
frühzeitig  mit  Tode  abgegangen  seyn  ,  ohne  den 
Lohn  für  seine  viele  Bemühungen  und  Aufop- 
ferungen hier  lo  diesem  Leben  zu  empfangen. 

Im  Moskowischen  Reichsarchive  befinden 
sich  unter  andern  mehrere  Briefe  von  dem 
Jahre  1702  bis  171 1  ,  welche  von  einem  ge- 
wissen Peter  Posnicow  aus  Paris  an  den 
Bojaren  Golowjn  und  den  geheimen  Secre- 
tair  Schaßrow  nach  Moskwa  geschrieben 
•worden  waren.  In  der  Voraussetzung,  dass 
dieselben  von  eben  dem  oben  genannten  Doc~ 
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tor  Posnicow  verfasst  worden  wären,  habe 
ich  mir  mit  aller  Genauigkeit  Auszüge  aus 
denselben  gemacht  ,  aber  endlieh  gefunden, 
dass  derjenige  Posnicow  in  Paris  und  unser 
Arzt,  zwei  ganz  verschiedene  Personen  ge- 
wesen sind.  Höchst  wahrscheinlich  war  der 
letztgenannte  Posnicow  in  Paris  ein  Bruder 
des  obengemeldeten  Arzles.  Meine  Gründe  sind 
folgende  :  i.  weil  ersterer  sich  nicht  Doctor 
sondern  nur  Dworaenin  Peter  Posnicow  nennt, 
und  auch  in  dem  als  Creditiv  entworfenen 
(aber  nicht  abgeschickten)  Brouillon  nur  aidi- 
cus  noster  genannt  wird.  2.  weil  alle  seine  an 
Golowyn  abgesandte  Briefe  nur  politische  Sa- 
chen,  als  z.  B.  die  Einnahme  von  Lerida  durch 
den  Herzog  von  Orleans,  den  Bestand  der 
französischen  Flotte  im  Mittelländischen  Meere 
u.  s.  w.  zum  Gegenstande  haben  und  auf 
keine  Weise  einigen  Bezug  auf  ärztliche  Hin- 
sicht verratheii.  Endlich  5.  hebt  ein  im  Jahre 
17 11  vom  12  October  datierter  Brief  des  in 
Paris  befindlichen  Professors  Lionniere  an 
den   Ivanzier  Grafen    Golowyn   geschriebener 
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und  noch  jelzt  im  Original  aufbewahrter  Brief, 
-alle  Zweifel  in  dieser  Hinsicht.  Lionni er c nennt 
ihn  in  diesem  Briefe  einen  jungen  Mann  (im 
jeune  homnic)  ,  welches  doch  auf  jenen  oben 
genannten  Arzt  im  Jahre  1711,  der  schon  1696 
zum  Doctor -promoviert  worden  war,  nicht 
mehr  auwendbahr  ist.  Endlich  sagt  dieser 
Professor  in  Paris  ,  dass  jener  sieben  Jahre 
hindurch  von  ihm  unterrichtet  worden  war, 
und  dass  er  erst  von  ihm  zuerst  die  lateini- 
sche und  Jranzösische  Sprache  u.  s.  w.  erler- 
net habe  (1)  ,  als  wofür  er  sich  die  Rü  k- 
Zahlung  einer  Schuld  von  720  Livres  ausbat. 
Da  nun  ,  wie  wir  oben  gesehen  haben  Doctor 
Peter  Posnico w  schon  im  Jahre  1696  ein 
so  ehrenvolles  Zeugniss  von  der  Academie  von 
Padua  erhalten  und   als     gelehrter    Arzt    sich 


(j)  Im  Briefe  von  Lionniere  heisst  es  anter  andern: 
«  c'est  de  moi  seul  ,  quil  a  appris  lcs  Langues  latine 
«  et  franpoisej  le  st\le  epistolaire,  la  Sphere .  la  Geo- 
t(  graphie  etc. 
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ausgezeichnet  hatte  ,  so  ist  es  durchaus 
unmöglich  ,  dass  eben  derselbe  erst  in  spä- 
teren Jahren  in  Paris  zuerst  die  Lateini- 
sche und  Französische  Sprache  erlernt  habe. 
Indess  ist  es  höchst  wahrscheinlich ,  dass 
beide  gleiches  Namens  Brüder  waren.  Denn 
in  einem  Briefe  vom  Jahre  1706  und 
1708  aus  Paris  verwendet  sich  derselbe 
zu  Gunsten  seines  Vaters  ,  der  so  lange  Jahre 
dem  Zaaren  die  ausgezeichneteste  Dienste 
geleistet  hatte  ,  und  dem  es  nicht  an  Ver- 
diensten ,    sondern  nur  an  Mitteln  fehlte   (1). 

XL  Grigori  Iwanowitsch  Wolcow  wird 
im  Jahre  iCg  8  in  gleicher  Absicht  vorn  Kaiser 
Peter  den  Ersten  nach  Italien  geschickt. 

Posnicows  Beispiel  fand  bald  eineu  Na.<  h- 
ahmer  und  die  glänzende  Art  ,  mit  der 
er  zu  dieser  Zeit  seine  Laufbahn  betreten 
hatte  ,    erregte  die  Aufmerksamkeit    eines  an- 


(1)  Es  heisst   im   Örrginalbricfe,    «omeu;b  moh  npe- 
«  öorarat    cayjKÖaMM,   a    He    öoraint  ^eHbraiiii.  j> 
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«lern  Beamten  der  Gesandschaftscanzlei.  Da- 
her überreichte  der  Diak  Iwan  Wolcow  (i) 
im  Jahre  i6jS  dem  Kaiser  eine  Bittschrift  , 
worin  er  zur  Belohnung  seines  dreissigjahri- 
geu  Dienstes  ersuchte,  seinen  Sohn  Grigorl 
TVolcow  in  eben  der  Absicht,  und  mit  eben 
denjenigen  Begünstigungen ,  wie  dieselbe  bei 
Posnicow  Statt  gefunden  hatten  ,  nach  Ita- 
lien auf  die  Uuiversitaet  Padua  zu  schicken. 
Der  grossmüthige  IVJonarch  genehmigte  diese 
Bitte,  liess  dem  jungen  Wolcovv  tausend 
Albei  tstlaler  (  E^J)hmkw  )  aus  dem  Smolenski- 
schen-Prikas  baar  auszahlen  (2)  und  befahl 
eine  gleiche  Sorgfalt ,  wie  wir  oben  bei 
Posnicow  gezeigt  haben  ,  auf  die  Sicherheit 
seiner  Reise  anzuwenden.  Von  Moskwa  bis 
Smolensk   erhielt  er    Strelitzen   und  von  dort 


(1)  Dieser  nannte  sieh  Focy^apcmBeHHaro  Ilo- 
CO/bCKaro    IlpnKa3a   4lhaK'b    MBaHü    Bojikok'i.. 

(2)  Diese  für  damalige  Zeit  sehr  ansehnliche  Summe, 
wegen  (icm  schweren  Geholte  dieser  Thaler ,  wurde 
sc-üleich   auszuzahlen  anbefohlen. 
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Heiler  zur  Begleitan"  bis  nach  Warschau. 
Der  Befehlshaber  in  Smolensk  Peter  Samoi- 
lovistch  Solticow  berichtete  nachher  dem 
Kaiser ,  dass  er  an  Grigori  Wolcow  ,  nicht 
allein  Vorspann  und  des  Weges  kundige 
bewaffnete  Führer,  sondern  so  gar  einen 
Hauptmann  (i),  zur  Begleitung  gegeben  habe. 
Ausserdem  aber  erhielt  auch  Grigori  JVol- 
cow  ein  Kaiserliches  Geleitsschreiben  in 
lateinischer  Sprache  verfasst  und  vom  8 
October  1698  datiert  ,  welches  wir  hier  in 
einer  genauen  Abschrift  (N°  LV1II)  mittheilen. 
In  demselben  wurden  alle  fremde  Fürsten 
und  Machthaber  im  Namen  des  Kaisers  er- 
sucht ,  obenbenannten  Wolcow,  einen  freien 
Durchzug  zu  geben,  und  derselbe  vorzüglich 
dem  Schutze  und  der  Fürsorge  der  Aoade- 
nue  von  Padua  empfohlen.  Obgleich  in  die- 
sem Schreiben  nur   des  Unterrichts  ,   welchen 


(i)  Dieser    wird   hier    KaniunaHT»     ITane.**»     ram:> 
genannt. 
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er  in  den 'Wissenschaften  geniessen  sollte  ,  im 
allgemeinen  erwähnt  wird  y  so  ergiebt  sich 
doch  ans  dem  bei  seiner  Abreise  ergangenen. 
Kaiserlichen  Befehle,  dass  der  Hauptzwetk 
gewesen  sei,  die  medicinisehe  Wissenschaften 
zu  erlernen  (i).  In  wie  fern  es  diesem  TVol- 
coiv  gelungen  sei  ,  die  Erwartungen  der 
Regierung  und  seines  Vaters  nachher  zu 
rechtfertigen  ,  lässt  sich  nicht  genau  bestim- 
men ,  wed  keine  weitere  Aufschlüsse  in  den 
Handschriften  rorgefunden  werden.  Obgleich 
es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  so  lässt  es 
sich  doch  nicht  bestimmt  erweisen,  dass 
dieser  Wolcow  eben  derselbe  war  ,  der  nach- 
her als  Russischer  Gesandter  in  Constanti- 
nopel,  Paris  und  Venedig  gebraucht  wurde. 
Von  letzterem  erzählt  f'Veber  (2)  ,  dass  ihm. 
Peler  der  Erste  nach  seiner  Rückkunft     auf— 


(1)  Dalier  lieisst  es  :  «  no  yitasy  .  »  *  .  rpuropiu 
«  Bo^kosi.  nocfauaHii  ab  lim  t^iio  $&,%  ßoxmopcKoii 
«  HayKU.  » 

(2)  Weber s  neuverändertes  Russland,  Zweiter 
Iheil.   pag.   26. 
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getragen  habe,  ein  Jamals  rühmlichst  be- 
kanntes Werk  le  Jaj-dinage  de  Quintiny  aus 
dem  Französischen  ins  Russische  zu  über- 
setzen. In  des  s  soll  die  Schwierigkeit  die 
technische  Benennung  der  Pilanzen  in  die 
Slavonisehe  Sprache  zu  übertragen  ,  für  den 
schon  vorher  an  einer  melancholischen 
Gemüthsstimmung  leidenden  UeberseJzer  ?  ein 
trauriges   Ende  nach  sich  gezogen  haben. 

XII.   Iohann  Dreschet'. 

Von  diesem  Arzte  sind  sehr  wen'ge 
handschriftliche  Nachrichten  aufgezeichnet. 
Zufolge  des  Müllerschen  Verzeichnisses  ,  soll 
er  im  Jahre  1688  in  den  Zaarischen  Dienst  ge- 
treten seyn.  Das  Einzige  ,  was  wir  bestimmt 
wissen,  ist,  dass  er  im  Jahre  1690  schon  müs- 
se mit  Tode  abgegangen  seyn  ,  weil  wir  am  3 
Januar  desselben  Jahres  seine  hinterlassene 
Wittwe  mit  einer  Bittschrift  förmlich  einkom- 
men  sehen  ,  worin  sie  um  Bezahlung  des  von 
ihrem  verstorbenen  Manne  noch  verdienten 
und  noch   Testierenden  Gehalts  ansucht. 
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B.     G  h  i  n  u  r  g  i. 

I.  Iöhann    Termont, 

Bekanntlich  halte  dieser  durch  seine  viel* 
jährige  Dienste  in  Russland  so  verdienstvolle 
und  allgemein  verehrte  Arzt  ,  sich  nicht  allein 
des  besondern  Wohlwollens  7  sondern  auch 
sogar  eines  vertrauten  Umgangs  Peters  des 
Grossen  zu  erfreuen.  Daher  erwähnen  seiner 
nicht  allein  inländische,  sondern  auch  auslän- 
dische Geschichtschreiber  ,  als  Z.  B.  Schleis- 
sing  (i)  und  Korb  (2).  Er  y/ar  in  Friesland 
geboren  und  diente  schon  viele  Jahre  dem 
Zaaren  Alexei  Michailowitsch  und  dessen 
Nachfolger.  Zufolge  der  in  dem  Müllers chen 
Verzeichnisse    befindlichen    Nachrichten   (3), 


(i)    Schleissing  1.   c.  pag.   2  5. 

(2)  Korb  1.  c.  p.  1 87.  sagt  von  ihm:  «  Chirargutn 
«  Dermond  instar  Aesculapii  venerantur  ,  eunujue  alii 
«  invidioso  nomine  Doctorem  emp\ricum  vocant.  » 

(3)  Hier  heisst  es  aucli  ,  dass  Iohann  Termont  ans 
Bremen  gebartig  gewesen  sei.  In  den  Handschriften  des 
Reichsarchivs  aber  wird  Fliesland  als  sein  Geburtsort 
angegeben. 


(    4'7    ) 

soll  Iohann  Termont  beim  Doctor  Sigismund. 
Sommer  discipliniert  und  durch  denselben 
Gelegenheit  gefunden  haben  ,  im  Zaarischen 
Dienst  angestellt  zu  werden.  Im  Jahre  1695 
soll  er  das  Unglück  gehabt  haben,  einen 
Schiffer  bei  Asow  aus  Uebereilung  im  Zorne 
zu  erslecheu  ,  "welches  Verbret  hen  ihm 
indessen  verziehen  "wurde.  Noch  jetzt  beGn- 
det  sich  im  Reichsarchive  seine  vom  4  Mai 
1694  datierte  Bittschrift ,  worin  er  um 
Erlaubniss  ersuchte  ,  auf  eine  kurze  Zeit 
nach  Deutschland  zu  reisen  ,  um  Erbschaftsan- 
gelegenheiten mit  seiuen  Verwandten  abzuma- 
chen. In  dieser  Bittschrift  und  in  dem  er- 
folgten Zaarischen  Beurlaubungsschreiben  (1) 
heisst  es,  dass  Iohann  Termont  damals  ( 1  6ij4) 
schon   vier  und  dreissig  Jahre  im  Zaarischen 


(1)  Von  diesem  Benrlaubangsschreibcn  befindet  sich 
noch  jetzt  eine  in  deutscher  Sprache  geschriebene  Ab- 
schrift in  den  Handschriften  des  Reichsarchivs.  Nach 
erfolgter  Abreise  stellte  der  Wojwode  von  Pleskow  Peter 
Apraxin  einen  Bericht  ab,  dass  Iohann  Termont  wirk-? 
lieh  bei  Pleskow  die  Schwedische  Grenze  passiert  sei. 

Tom.    II.  37 
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Dienst  gestanden    und  wegen     seines    treuen 
lind  fleissigen  Dienstes,  sich    mehrerer  Beloh- 
nungen  würdig  bezeigt  hatte.     Dieses   ersieht 
man    auch    aus   seinem  hei   wenigem  erhöhten. 
Gehalte.     Daher   erhielt    lohann   Termont  im 
Jahre    1692    an    jährlichem   Gehalt    60    Rubel 
und   monathlich    an   Kostgeldern     25    Rubel  , 
also   in   allem    56o  Rubel   und    zwar    mit  der 
Bemerkung  ,    dass    dieses    andern     nicht    zum 
Beispiel  dienen    solle  (1).      In    der   Folge    der 
Zeit   erhielt    lohann     Termont     jährlich     100 
Rubel  und  monathlii  h  ausserdem   3o  Rubel  , 
also   4^°   Rubel  und    endlich    im  Jahre    1697 
jährlich    140    Rubel  und    an  Kostgeldern  5oo 
Rubel ,     folglich     in     allem    640    Rubel.    Im 
Jahre    1678     wurde    Termont    unter     andern 
nadi     Sevsk     geschickt,     um     den    kranken 
Obristen     Hamilton     ärztlich    zu    behandeln. 
Auch  Gordon  in   seinem    Tagebuche  erwähnt 


(1)  Daher  heisst  es  :    «  a  mhwmi.     ero     6parnte    ma 
«  npM^ana    «e  Bo6pa3eu,'b  >h   Ha  npwMepy   jiiKnyaub 

(I    BS  BMIUlCfalBanih.  » 
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dieses  Arztes  im  Jahre  1694  vom  7>en  Märtz. 
Zufolge  der  Müllerschen  Handschrift  soll 
Iohaim  Termont  im  Jahre  1704  mit  Tode 
abgegangen   seyn. 

Um  meinen  Lesern  zu  zeigen  ,  wie  viel 
Gehalt  an  Besoldung  und  an  monatlichen 
Kostgeldern  jeder  Beamte  der  Apothekerbe- 
hörde erhalten  habe  ,  theile  ich  hiemit  ein 
genaues  Verzeichniss  vom  Jahre  1692  (  N° 
LIX  in   der   Beilage)    mit. 

II.  Chirurgus  Ignatius  Aber  ,  welcher  im 
Jahre  1689  in  Gesellschaft  des  oben  genann- 
ten Doctor's  Carbonarius  aus  Wien  nach 
Kussland   kam. 

III.  Chirurgus  Christoph  Karstens  war  von 
Geburt  ein  Curländer.  Seine  Ankunft  in 
Moskwa  erfolgte  den  2$  November  168S. 
Gleich  nachdem  er  angekommen  war ,  wur- 
de er  im  Posolskoi-Prikas  gerichtlich  ver- 
nommen und  aus  diesem  Verhöre  ergiebt 
sich:    1)  Dass  derselbe     der   Sohn     eines   in 
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Mitau  elieraals  ansässigen  Wundarztes  31  i— 
chael  Karstens  gewesen  sei  ,  der  bei  seinem 
Vater  die  Wundarzneikunst  zu  erlernen  Ge- 
legenheit gehabt  hatte.  2)  Dass  er  nachher 
nach  Polen  und  endlich  nach  Smolensk 
gegangen  war ,  wo  er  sich  sieben  Jahre 
aufgehalten  hatte.  Er  kam  anfangs  allein  nach 
Moskwa,  liess  seine  Gattinn  in  leztaenann- 
ter  Stadt  zurück  und  wurde  seitdem  im 
Zaarischen   Dienst  angestellt. 

IY.  Johannes  Calcani  aus  Venedig  gebür- 
tig ,  hatte  in  Portugal  und  Holland  als 
Chirurgus  gedient  ,  und  wurde  im  Jahre  1697 
den  2$  October  in  Amsterdam  von  den 
bevollmächtigten  Puissischen  Gesandten  Le- 
Jort  und  Golowjn  im  Zaarischen  Dienst 
angenommen. 

V.  Andreas  Burhqf  (  ByproBt).  Der  Woi- 
■wode  von  Nowogorod  Fürst  Boris  Prosorov- 
sky  berichtete^  in  einem  noch  jetzt  vorhan- 
denen Schreiben  vom  3o  März  1696  >  dass 
dieser    Chirurgus    Burhof  an     der  Schwedi- 
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sclien  Gränze  aus  Narwa  angekommen  sei  , 
um  nach  Moskwa  zu  reisen  und  dort  in 
den  Zaarischen  Dienst  zu  treten.  Diesem 
Berichte  zufolge  war  derselbe  ein  Schwedi- 
scher Unterthan  und  aus  Stralsund  gebürtig. 
Nachher  soll  er  in  Pommern  im  Schwe- 
dischen Dienst  gestanden  haben.  Der 
Wojwode  erhielt  den  Zaarischen  Befehl  , 
ihn  frei  nach  Moskwa  durchzulassen.  Von 
seinem  übrigen  Schicksale  schweigt  die 
Geschichte. 

"VI.  Chirurgus  Carl  Iohann  Hammerschmidt. 
Der  Wojwode  von  Nowogorod  Fürst  Proso- 
rowsky  meldete  in  einer  an  die  Zaaren  ge- 
richteten Schrift  vom  2 8  Februar  1688,  dass 
dieser  eben  genannte  Chirurgus  von  der 
Schwedischen  Gränze  her  angekommen  sei 
und  erhielt  den  Befehl,  ihn  r. ach  Moskwa 
durchzulassen. 

VII.  Derselbe  oben  erwähnte  Wilhelm 
Gordsen  ,  der  im  Jahre  1678  nach  Deutsch- 
land geschickt    worden    war,     um     Ghirurgi 
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nach  Russland  zu  berufen  3  erhielt  einen  glei- 
chen Befehl  im  Jahre  i6g5.  In  dieser  Absicht 
reisete  er  nach  Riga  und  schickte  von  dort 
zwölf  Wundärzte  mit  einem  gewissen  Gustav 
Lang  (i)  nach  Moskwa  ,  welche  wir  jetzt  in 
einer  fortlaufenden  Reihe  hier  nennen  wer- 
den. Ihre  Namen  sind  durch  den  schriftlichen 
Bericht  ,  den  die  Wojwoden  Iwan  Solticow 
aus  Pleskow ,  und  der  Fürst  Boris  Proso- 
rowsky  aus  Nowogorod  abstatteten,  bis  auf 
die    Nachwelt    gekommen. 

i.    Andreas  Benedict   von  Krais/eld, 

2.  Heinrich    Ro speck, 

3.  Erich    Upstrem, 
4-  Abraham    Ens, 

5.  lacob  Dersk, 

6.  Heinrich   Sachs. 


(1)  Dieser  Gustav  Lang  war  zu  gleicher  Zeit  nach 
Riga  geschickt  worden  ,  um  Arzneimittel  nach  Russlaud 
zu  bringen  ,  nnd  hegleitete  hei  der  Rückreise  diese 
Chirurgi  bis  nach  Moskwa.  Dieses  ist  zu  lesen  im  Slol- 
pez  vom  26  October  1695. 


(  w  ) 

Diese  eben  genannte  Wundärzte  waren  ge- 
Lorne  Schweden ,  welche  den  Dienst  ihres 
Vaterlandes  in  Riga  verlassen  hatten  und 
jetzt  in  Russische    Dienste,   traten. 

Ausserdem  aber  kamen    noch   andere   als  : 

7.  Mathias  Danilko  witsch  aus  Warschau 
gebürtig. 

8.  David  Driander  aus   Hessencassel. 

9.  Christian  Küchelmeister  aus  Breslau. 

10.  Daniel  Bolder  aus   Hollstein. 

11.  lacob  von  Haltern. 

12.  Martin  Knepjel,dev  späterhin  im  Jahre 

169Ö  nach  Moskwa  kam   und  nachher 
nach   Asow  geschikt  wurde. 

VIII.  Christian  JVinther  aus  HamLurg  , 
wurde  im  Jahre  1697  m  Amsterdam  von  dem 
Russisch  -  Kaiserlichen  Grossadmiral  und  No- 
wogorodischen  Stadthalter  Franz  lacowle- 
witsch  le  Fort  und  dem  Generalcommissarius 
und  Sibirischen  Stadthalter  Fedor  Alexeje- 
Witsch  Golowyn  im  Dienst  genommen.  Sie 
gaben    ihm  3     während   ihres     Aufenthalts  in 
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Holland  einen  Freipass ,  mit  dem  er  in  eben 
diesem  Jahre  seine  Reise  nach  Russland  antrat 
und,  nach  erhalteuer  Erlaubniss,  im  darauffol- 
genden Jahre  (1698)  seine  Familie  nach  Mos- 
kwa  brachte. 

IX.  ChirurgnsV  enders  (Aj\(f>t'piH  ITeH^epci») 
■war  eben  so  wie  Winther  von  Le  Fort 
und  Golowyji  in  Amsterdam  im  Russischen 
Dienst  aufgenommen  worden  und  kam  zu 
Schiffe  über  Archangelsk  im  Jahre  169S  mit 
seiner  Galtinn  nach   Moskwa. 

X.  Christian  Ratgens  kam  im  Jahre  1698 
den  2  5  Oc tober  von  Riga  nach  Moskwa  und 
erhielt  sogleich  seiue  Anstellung  im  Dienste. 
Aus  dem  in  Nowogorod  ihm  zuerkannten  ge- 
ri  hllichen  Verhöre  ergiebt  sich  ,  dass  er  in 
Rendsburg  in  Hollstein  geboren  war,  und 
sich  nachher  mehrere  Jahre  in  Hamburg  , 
Leipzig  y  Nürnberg,  Gotha  und  Lübeck  aufge- 
halten  habe.  Unter  andern  hatte  er  zwei 
J  re  als  Fei  'wundarzt  bei  dem  Hegimeut  des 
Herzogs  Wilhelm  von  Sachsen-Gotha  gedient. 
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XT.Unler  den  Russist  hen  eingebenden  Wund- 
ärzlen  dieser  Zeit  müssen  noch  genannt  wer- 
den ,  Tlempb  Po6icfic6'b  und  der  auch  schon 
oben  genannte  /^amiACi   Ae6ene&b. 

XI!.  Ausserdem  machte  aber  der  Dienst  bei 
der  Armee  und  vorzüglich  bei  der  Flotte  eine 
grössere  Anzahl  von  Wundärzten  damals 
nothwendig.  Daher  erhielt  der  Russisch  - 
Kaiserliche  Capitain  und  nachherige  Admiral 
Cornelius  Cruys  im  Jahre  1697  den  Befehl 
nach  Amsterdam  zu  reisen  ,  und  unter  an- 
dern auch  5o  Chirnrgi  (  1  )  für  den  Dienst 
des  Kaisers  mitzubringen.  Diese  kamen  da- 
rauf nach  Russland  und  es  wurden  i"So 
Alberthsthaler  (  Ec[)hmkr  )  jährlichen  Gehalts 
für  jeden   bestimmt  ,  ausser   den  Kostgeldern, 


(1)  Vid  Kmita.  3a.n11CH.afi  iiepea/t  u  emopan ,  npu- 
HRivbiccö  eh  Ajricmepflcuul}  zpe3~b  Kamimana  Kpeiica 
eb  PocciucKi/io  csiyxiGij  jiiopcKuxb  Ocpmi,epo»b.  .  .  . 
u  jfkKapeü  omh  17  reneop/i  \fta-.  Da  iu  diesen  Tü- 
chern jeder  der  neuangenommenen  Chirurgen  das 
empfangene  Gehalt  mit  eigenhändiger  Namensunter-' 
schrif't  qnitiert  hat ,  so  ist  das  Verzeich niss  ihter  noch 
vorhandenen  INamen  ganz  authentisch. 
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welches   für  jedes  Individuum  die  Summe  von 
294  damaliger   Rubel    ausmachte. 

Folgendes   ist   ein  genaues  Verzeichniss  die- 
ser verschriebenen  Wundärzte  : 

1.  Immanuel  Grossmann  aus  Berlin  gebür- 
tig. Er  halte  in  Königsberg  ,  Danzig, 
Koppenhagen  und  Hamburg  die  Wund- 
arzneikunst  erlernt  und  als  Felda#zt  beim 
Koniglichdänischen  Regiment  unter  dem 
Hauptmann  Schönfeld  ,  so  wie  auch  nach- 
her auf  der   Holländischen  Flotte  gedient. 

2.  ßurchard  Art  and  er  aus  Bergen  in  Nor- 
wegen. Diente  beim  Königlichen  Dänischen 
G.irderegiment  nachher  in  Warburg  und  end- 
lich 2  Jahre  auf  der  Portugiesischen  Flotte. 

3.  Johann  Gotlob  Marx  aus  Görlitz  diente 
drei  Jahre  auf  der  Holländischen  Flotte 
als  Chirurgus  und  war  unter  andern  auch 
in  Spanien  geweseu.  Die  Admiralitaet  in 
Amsterdam  hatte  ihm  ein  vorteilhaftes 
schriftliches    Zeugniss  ausgefertigt. 
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4«  Gottfried  Meyer  aus  Lüneburg,  erlernt o 
bei  seinem  Vater  die  Wundarzneikünst, 
diente  10  Jahr  bei  dem  Lünebur"isclien 
Regimenle  als  Feldarzt,  ging  nachher  nach 
Brahant  und  endlich  nach  Holland  ,  wo 
er  als  Cliiiurgus  der  Flotte  angestellt 
wurde.  Von  der  Admiralitaet  aus  Am- 
sterdam hatte   er  ein  Zeugniss  vorzuweisen. 

5.  lohann  Schrader  von  Geburt  ein  Däne', 
hatte  als  Feldarzt  in  Lüneburg,  nachher 
als  Chirurgus  der  Holländischen  und  end- 
lich   der    Englischen  Flotte  gedient. 

G.  Jan  Dierchse  Haskus  aus  Amsterdam,  hatte 
sechs  Jahre  auf  der  Holländischen  Flotte 
gedient  und  war  auch  in  Ostindien  gewe- 
sen. Er  hatte  darüber  ein  schriftliches 
Zeugniss  von  der  Admiralitaet  aus  Amster- 
dam  erhalten. 

7.  Rolojf  Pieterse  ein  Däne  ,  befand  sich 
als  Wundarzt  auf  Holländischen  Kriegsschif- 
fen ,  und  hatte  ein  Attestat  von  der  Ad- 
miralitaet daselbst    erhalten. 
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8.  Christian  JVestphal  aus  Stargard  im 
Brandeuburgischen  ,  diente  unter  andern 
in   Golberg  und  Stettin. 

9.  Philippe  Marantier  de  Laramee  ein  Fran- 
zose, hatte  bei  der  Infanterie  als  Chirur- 
gus  bei  dem  Herzoge  von  Savoyen  gedient, 
und  war,  erst  vier  Monathe  vor  seiner 
Anstellung  im  Russischen  Dienst ,  nach 
Amsterdam  gekommen. 

10.  Iohann  Gustav  Garling  ein  Schwede, 
der  im  Lic\ländischen  Kriege  als  Feldarzt 
diente  und  nachher  mit  Schwedischen 
Handelsschiffen  in  Spanien  und  namentlich 
in  St.  Yves  gewesen  war.  Er  halte  ein 
Attestat,  aus    Stockholm  vorzuweisen. 

il..  Joseph  Scayiier ,  ein  Franzose,  der  drei 
Jahre  im  Lazaretdienste  in  Spanien  zu- 
gebracht hatte  und  nachher  in  Frankreich, 
Rom  und  Venedig  gewesen   war. 

12.  Giovanni  Baptist  Lanzano  halte  die 
Wundarzneikunst  in  May  1  and  gelernt  und 
diente  nachher  auf  FranzüsischenundVenetia- 
nischen  Schiffen  in  Catalonien  undPiemont. 
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i3.  Peter  Nassen  aus  Altona  ,  lernte  in 
Flensburg  die  Wundarzneikunst  ,  gi^g 
nachher  als  Regimentschirurgus  nach 
Coppenhagen  und  endlich  als  Schiffswund- 
arzt nach  Holland.  Er  halte  so  wohl 
Danische  als   Holländische  Zeugnisse. 

1.4.  Jean  Ingon ,  ein  Franzose  aus  Rouen, 
diente  auf  der  Englischen  Flotte  und  hatte 
aus    England  ein  Zeugniss  erhalten. 

i5.  Caspar  Weise  aus  Crossen  ,  halte  die 
Wundarzneikunst  in  Breslau  gelernt,  und 
in   Schweden  und  Holland  ausgeübt. 

16.  lacobus  Piaatmann  aus  Amsterdam  , 
hatte  vierzig  Jahre  auf  der  Kriegsflotte 
gedient  und  war  unter  andern  in  Dänemark, 
Smirna  ,  und   Westindien  gewesen. 

17.  Pierre  Mourgues  ein  Franzose  aus  der 
Stadt  St.  Hypolite ,  hatte  drei  Jahre  als 
Feldarzt  bei  der  Französischen  Infanterie 
gedient  und  war  nachher  in  Holländische 
Dienste  getreten.  Er  hatte  Französische 
und  Holländische  Zeugnisse. 
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18.  Philippe  Sanisson  ein  Franzose,  welcher 
als  Regimentschirurgus  9  Jahre   im  Franzö- 
sischen   und    5     Jahre    im    Holländischen 


Dienste  zugebracht   hatte. 


19.  Jacque  Brien  ein  Franzose,  hatte  in  Flan- 
dern und  Holland  als  Chirurgus  hei  der 
Infanterie  gedient. 

20.  Peter  Marteilhe  ein  Franzose,  diente 
in  Holland  2  Jahre  als  Regimenlschirur- 
gus  und  nachher  4  Jahr  eben  daselbst  auf 
der  Kriegsflotte. 


21.  Peter  Germain,  Franzose  ,  der  in  Bayonne 
die  Wundarzneikunst  erlernt  und  nachher 
fünf  Jahre  auf  der  Französischen  und  end- 
lich acht  Monathe  auf  der  Holländischen 
Flotte    im  Dienst  gestanden   hatte. 

22.  Estienne  Neaux  aus  Orleans  gebürtig, 
diente  auf  der  Französischen ,  Englischeu 
und  Holländischen  Kriegsflotte. 
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23.  llembrant   Sclikiper  Huyson   ein  Hollän- 
der ,      der    in    seinem   Vater  lande    auf    der* 
Flotte  diente. 

24.  Hubertus  van  Haghen  ,  ein  Holländer  aus 
Mastricht,  war  im  Dienste  der  Flotte. 

25.  Niculaus  Krämer  aus  dem  Lüneburgi- 
schen gebürtig ,  hatte  die  Chirurgie  in  Zelle 
gelernt  und  als  Feldarzt  bei  der  Infanterie 
und  nachher  als  Stadtarzl  in  Lübeck  ge- 
dient. 

26.  Friedrich  Peterson  aus  dem  Branden- 
burgiseben  ,  hatte  die  Wundarzneikunst  in 
Leyden  gelernt  ,  und  in  Brüssel  und  Am- 
sterdam ausgeübt. 

27.  Andreas  Taube  aus  Dresden,  diente  auf 
Englischen  und  Holländischen  Kriegsschiffen. 

28.  Otto     Ephraim    luly    aus  Coppenhagen, 
nachheriger  Feldarzt    in   Brandenburg    und  ' 
endlich  in  StargardJ 

29.  lan  Goiiy  ein  Franzose ,  der  in  Holland 
erzogen   worden  war  und  nachher  sich  auf 
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Holländischen  Kriegsschiffen  in  Ostindien 
aufgehalten  hatte. 

3o.    Coenraat    Nuyts,   ein   Holländer. 

3i.  Iohanii  Moritz  Schreiber  ,  ein  Branden- 
burger. 

52.    Valentin    Uethermühl   aus   Holstein. 

33.  Goris  van  der  Haegtien,  gebürtig  aus 
Antwerpen. 

34.  Peter  Schiot,   aus   Amsterdam. 

55.  Gottfried  van    Wessen  ,  ein    Holländer. 

56.  Ozias  Miliaud,  ein  Franzose  aus  Greno- 
ble. 

57.  Andreas  Otten  aus  Bremen  ,  hatte  dem 
Bischöfe  Yon  Münster  a,ls  Chirurgus  ge- 
dient. 

38.  udbraham  van  Huysum  ein  Holländer , 
gebürtig  aus  Leewardam,  der  sechs  Jahre 
auf  der  Holländischen    Flotte  gedient  hatte. 

39.  David  Liderty  ein  Pole  aus  Wilna  1  der 
bei  dem  Churfürsten  Ton  Brandenburg  sechs 
Jahre  in  Königsberg  im  Dienste  gestan- 
den hatte. 
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4o.  Gerrit  van  der  JVeer ,  ein  Holländer 
aus  Enhnysen.  Ein  Zeugniss  Ton  der  -Ad- 
miralitaet  in  Amsterdam  bestätigte  es  ,  dass 
er    17   Jahre   auf  der  Flotte  gedient   hatte. 

4*.  Hans  Mathias  Ulrich  aus  Sachsen  - 
Lauenburg,  diente  fünf  Jahre  als  Feldarzt 
bei  der  Dänischen  Infanterie  und  nachher 
als  St  hiiFschirurgus  eben  so  lauge  auf 
der  Holländischen   Flotte. 

42.  Reinhard  von  Laan  aus  Hessen  ,  diente 
der  Ostindis<  hen  Compagnie  ,  nachher  auf 
der  Holländischen  Kriegsflotte  und  war 
auch    in    Spanien   gewesen. 

43.  Dietrich  van  der  Iluht  geboren  im  Haag, 
der  glei  hfals  auf  der  Holländischen  Flotte 
gedient    hatte. 

44'  Willem  van  Eych  ,   ein  Holländer. 

45.  Hernann  van  der  Njot   aus  Holland.; 

46.  Peter  S 'an/buch es  ,  ein  Franzose. 
4nr ,'Jaque  Davout,  derselben  Nation. 
4S.  lohannes  ILckhoff,    ein    Deutscher. 
4<>  Jan  Ravestyn  ,  ein  Holländer. 
5o.  Iacob  Kyser  }  aus  Deutschland. 

Tom.  II.  a8 
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C.   AüGENäRZTE. 

Schon  im  Jalire  i6y3  befand  sich  ein 
Augenarzt  lohann  "Malliom  in  Moskwa.  Nach- 
her hatte  aber  der  oben  benannte  Wilhelm 
Gordsen  im.  Jahre  1678  den  Auftrag  erhal- 
ten ,  nebst  andern  Doctoren  auch  noch  ei- 
nen Oculisten  nach  Russland  zu  berufen. 
Einen  gleichen  Befehl  erhielt  im  Jahre  1688 
der  unter  der  gemeinschaftlichen  Regierung 
von  Ioann  Alexeje witsch,  Peter  Alexcjswit seh , 
und  der  Zarcvna  Sophia  Alexejewna  nach 
Deutschland  geschickte  Commissarius  Conrad 
Nordermann.. Wahrscheinlich  war  die  eigent- 
liche Bestimmung  dieses  Augenarztes,  um  dem 
Zaaren  Ioann  Alex ejewit seh  ,  der  an  einer 
Augenkrankheit  litt,  die  ärztliche  Hülfe  zu 
leisten.  Für  den  damals  zu  berufenden  Ocu- 
listen wurden  i5o  Rubel  jährlich  bestimmt  (1). 


(1)  Es  Leisst  im  Stolpcz  vom  7  Märtz  1688.  «  aORy-awc- 
«  ray  3'MeHHOMy,  Korrropoii  mh  Jitamb  cOBepuieHHO 
«  yarfcem'b  ,  no  crao  n.imH^ec^imb  pyö.ieH  it.  m.  fl,  » 
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Nur  erfahren  wir  nicht  aus  Jen  vorgefunde- 
nen Handschriften,  wer  damals  hierher  ge- 
kommen sei.  Im  Jahre  1684  kam  aher  eia 
Augenarzt  mit  Namen  Bogdan  Wagner  nach 
Russland.  Dieser  war  von  Geburt  ein  Sachse 
und  der  Wojwode  von  Nowogorod  Fürst 
Prosorovsky  erhielt  damals  den  besondern 
Zaarischen  Befehl  ,  ihn  von  dort  nach  Mos- 
kwa abzulassen.  Aus  den  noch  jetzt  vor- 
handenen Handschriften  der  ehemaligen 
Apothekerbehörde  (i)ergiebt  sich  ,  dass  die- 
ser Wagner  (  bei  seiner  Prüfung )  3  zum. 
Beweise  seiner  Geschicklichkeit,  24  Gran 
Arsenicum  gutwillig  selbst  eingenommen  und 
auch  noch  mehrere  ungewöhnliche  Proben 
von  seiner  Kunst  bei  andern  Kranken  ab- 
gelegt habe. 


(1)  Es  ist  dieses  zu  finden  in  einem  Stolpez  y^9~ 
*  06h  OniiAucmi  Baenepi  npwHHMaBiiiHM'b  bo  speaiH 
«  ßt^aHHaro  e.\ry  wcnbnnaHia  p,o  24-x1»  Fpam.  Mm- 
«  uihkj    k  no^ifc30BaßijieMi»    flpymxT»    vpeSBWHaMHO 

«   60JlBHblX'b.  » 


•   • 
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D.     Apotheker; 

a  )     Christian  Eichler. 

Stand  eine  lange  Reihe  von  Jahren  im 
Zaarischen  Dienste  und  erhielt  an  jährlicher 
Besoldung  60  Rubel,  so  wie  auch  25  Rubel 
monathlich  an  Kostgeldern,  also  überhaupt 
an  Gehalt  36o  Rubel  (uVs  £»anze  Jahr.  Sei- 
ner  gedenkt  auch  Schleissing  (1  .  Im  Jahre 
1687  (3o  April)  erhielt  er,  auf  eigenes 
Nachsuchen,  die  Erlaubnis s  ,  in  sein  Vater- 
land zurückkehren  zu  können.  Indessen  kam 
er  in  der  Folge  der  Zeit  abermals  nach 
Pussland  und  starb  hier  den  22  Julius 
1696. 

h )     Georg    Gossenius» 

Ton  ihm  wird  in  den  Handschriften  des 
medicinischen  Cmnptors  hemcik? ,  dass  er  von 
Geburt     ein    Curländer   war    und  dass  er  vor 


(1)  Schleissifi^.   1.  c.  pag.  26. 
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seiner  Anstellung  im  Z;t arischen  Dienste  im 
Jahre  i(<8ö,  von  den  Doctoren  Laurentius 
Blumentrost  ,  und  Zaclmrias  von  der  Ha1  st 
und  den  Apothekern  Iohann  Gutbier  und 
Franz  Schlaeler  sei  Öffentlich  examin  erfc 
und  approbiert  worden.  Hierauf  wurde  der- 
selbe vom  Lutheris  hen  Pastor  Bartholomaeiis 
Faezius  in  Eid  und  Pil  cht  genommen  und 
erhielt  Seine  Anstellung  hei  der  neuen  Apo- 
theke in  Moskwa  mit  4°  Rubeln  jährlichen 
Gehalts  und  n  Rubeln  monathlich  an  Kost- 
geldern ,  überhaupt  also  die  Summe  von  iöo 
Rubeln. 

c)    Iohann   Persenows^y» 

Kam  im  Jahre  1689  zu  gleit  her  Zeit  und 
in  demselben  Reisegefdge  ,  mit  den  oben 
Lenannten  Doctor  Carhonarlus ,  nach  Mjskvfa. 

d )     Iohann  Nagel. 

Zufolge  des  erhabenen  Auftrags  hat'e 
der  Doctor  Carhonarius  von  Bisenega  nach 
Wien  an  den  dortigen  Hofarzt  Ilincr  gescluie- 
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Leu  und  ihn  gebethen  ,  einen  geschickten 
Apotheker  für  den  Dienst  des  Kaisers  nach 
Russland  zu  senden.  Dadurch  veranlasst  und 
berufen  kam  Iohann  Nagel  im  Jahre  1698 
im  Gefolge  des  Oesterreichischen  Gesandten 
Ignatius  Christophor  de  Guarient  nach  Mos- 
kwa und  rechtfertigte  seine  Verdienste 
beim  Verhöre  in  der  Gesandschaftseanzlei , 
mit  einer  so  grossen  Menge  von  vorteilhaf- 
ten Zeugnissen  ,  wie  sie  wohl  schwerlich 
damals  ein  anderer  seines  Gleichen  aufzu- 
weisen hatte.  Geboren  war  Iohann  Nagel  in 
Münster  und  hatte  i3  Jahre  seine  Kunst 
mit  vielem  Fleisse  ausgeübt.  Zu  seinen 
mitgebrachten    Attestaten   gehören   folgende  : 

1.  Das  Zeugniss  des  Apothekers  Caspar's 
Walther  aus  Westphalen ,  bei  dem  er  vier 
Jahre    die     Apothekerkunst     gelernt     hatte. 

2.  Ein  vorteilhaftes  Zeugniss  aus  Lippstadt 
vom  Brandenburgischen  Garnisonapotheker 
Iohann  Schlichting.  3.  Ein  gleiches  von  ei- 
nem gewissen  Iohann  von  der  Mark.  4«  Ein 
Attestat    gleichen     Inhalts     vom    Apotheker 
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Neumann  in  Colin.  5.  Ein  dem  ähnliches 
vom  Churfürstlichen  Mainzisclien  Hofapothe- 
ker Vogler.  6.  Endlich  auch  noch  ehen  so 
vorteilhafte  Zeugnisse  aus  der  Pfalz  ,  aus 
München  und  vom  Hofapotheker  Günther 
in  Wien  ,  bei  dem  er  zuletzt  gedient  hatte. 
Dem  Zufolge  wurde  Johann  Nagel  bei  der 
Hofapotheke  in  Moskwa  angestellt  und  er- 
hielt das  für  damalige  Zeit  ganz  ansehnliche 
Gehalt  von  Zweihundert  Rubeln.  Von  seinen 
übrigen   Schicksalen  schweigt  die  Geschichte. 

Im  Jahre  1697  wurden  von  den  Russisch- 
Kaiserlichen  Gesandten  Le  Fort  und  Golo- 
wyn  in  Amsterdam  noch  fünf  Apotheker  9 
als  Sartorius ,  Bernhardt ,  Math  ,  Wessegin 
und  Wagner  im  Dienst  genommen  ,  von  denen 
wir  noch  einzeln  zu   handeln  haben. 

e)  Andreas  Sartorius  j  aus  Sachsen,  hatte 
die  Apothekerkunst  in  Regensburg  erlernt 
und  kam  nachher  nach  Holland ,  wo  er 
durch  die  Russisch- Kaiserliche  Gesandte  im 
Dienst  angenommen  wurde.   Er  kam  im  Jahre 
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irV8   nach   Moskwa    und    erhielt     seine  Ent- 
lassung erst  im  Jahre  1 "  1 1  den  iiUu  October. 

f)  Georg  Bernhardt    aus    Königsberg. 

g)  Heinrich    Muth   aus   Dresden. 

h)    Christoph  Wessegin   aus    Königsberg. 

i)   Jacob    Wagner  aus   Mitau. 

k  )  Zum  Beschlüsse  muss  endlich  noch 
angeführt  werden,  dass  im. Jahre  i'9>  ein. 
eingeborner  Moscowiter  Johann  Gottfried 
Gregorius  (i)  die  Eilaubniss  erhielt  ,  nach 
Deuts  bland  'in  i\er  Absicht  zu  reisen, um  auf 
eine  gründliche  Art  die  Apothekerkunst  zu. 
lernen  ,  und  dass  derselbe  in  dieser  Hinsicht, 
auf  hoben  Befehl  3  einen  eigenen  Gtdeitsbricf 
erKabeu  ha!  e. 


(i)   Es   war   der  Solin   dos   ob^n  ervvähuteu  Lutheri- 
schen  Predigers    Gre^orius    in  Moskwa. 


Ende  des  Siebzehnten  Jahrhunderts. 
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DER 

GESCHICHTE  DER  MEDICIN 
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RUSSLAND. 


Vdä^v^^"  S^JT"  >■ 


N°.     I.     (i) 


JAMES  by  tlie  Gräce  of  God,  King  of  Great  Brittaine3 
France,  and  Jreland,  Defender  of  the  Faith  elc  To 
ihe  rigbt  II «4^1  ,  Mightie  and  right  Noble  Prince  ?  tlie 
Grrat  Lord  ,  Emperour  and  Great  Duke  Michael  Feodo- 
rovvich  ,  of  all  Rnssia  sole  Commander  of  "Volodemerj 
IViosco  ,  Novogorod  ,  King  of  Cazan  ,  Ring  of  Aslra- 
cau  ,  Kiug  of  Siberia  ,  Lord  of  Yobseo  ,  Greal  Duke 
of  Smoleosky  j  Twersky  ,  Ugorsky  ,  Permsky ,  Yaisky  , 
Bulgar&ky  an  1  olhers ,  also  Lord  and  Great  Duke  of 
Nowogorod  in  the  lowvr  Counlries  of  Cheruigow  , 
Resansky  ,  Rostovsky  ,  Yaroslavsky  ,  Beolozersky,  Leif- 
jandsky,  Udorsky  ,  Obdorsky  ,  Condinsky  ,  and  Com- 
mander of  tbe  Northerne  parts  ,  also  Lord  of  the 
Counlry  of  Jwersky  ,  Katerliusky  ,  King  of  Grusinsky  , 
and  of  Caberdineland,  Duke  of  Cherkasky  }  and  Fgors- 
ky  ,  and  of  nianj  other  Kingdomes  Lord  and  Conque- 
ror  Greating  : 


(i)  Geschrieben  ist  es  auf  einem  grossen  QuartbJaü  Papier  mit 
goldenen  Aufaugobuckslaberu  Die  Unterzeichnung  ist  yom  Könige 
eigenhändig.  • 
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Most  excellenl  Prince  ?  most  dear  Broihcr  aud  Frienil« 
.After  wee  Lad  understood  by  ihc  cotning  of  Yaur-  Mes- 
senger  into  cur  Kingdomes  Your  niind  aud  inlent 
tfntertaine  and  receive  inlo  Your  Royal  Service  a  Doc- 
tor  of  Pbysick  ,  and  having  also  understood  lliat  bis 
cmplovement  most  principally  be  about  Your  owne 
sacred  person ,  wee  in  onr  -Royal  disposition  to  satis- 
fie  You  our  deai;est  Brother  ,  in  what  socver  maic  give 
Your  Ma,iLl  content:  (  as  specially  in  a  pointe  which 
may  so  nearly  concern  the  preservatiou  aud  conlinu- 
ance  pf  YWr  owne  personal  health  )  have  thougt  it 
most  fitt  tö  take  into  our  special  cousideratiou  tbis 
äenllpmau  Arthur  Dee  Doctor  in  Pbysick  a  swörne 
servant  of  ours}  one  well  approved  for  bis  worth  aud 
experieuce  by  our  College  of  Physicians  of  oitr  cytty 
of  London  :  Whome  in  our  love  to  You  our  dearest 
Rrotber  wee  bove  freelie  permilted  to  come  uulo  l'our 
Mati6  to  performe  bis  best  endeavours  aud  Service  : 
Wbere  unto  as  wee  have  found  bis  owne  disposition 
cxceeding  well  inclyned  soeweedoubt  not  in  the  dis- 
charging  of  bis  dutie,  bee  will  failhfullie  eudeavour 
ib  answer  tbis  commendation  give  bim  hy  us,  and  to 
approve  bimself  such  a  one  to  Your  Mau«  as  You 
hold  bim  uot  unworlhie  that  Priucelie  grace  and  favour  , 
which  You  largelie  accourde  to  Your  well  deserving  ser- 
yants.   Wee  pray  Your  MaUe  for  our  sake  to  hold  bim 

I 
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in  such  estiraalion  ,  as  wce  in  like  case  will  williifg- 
lie  affoord  lo  any  faitbfull  servant  recommended  by 
Tour  Matie  to  pur  favosrr..  Aud  soe  Avce  leave  Your 
Ma,ie  to  the  Protection  of  Almiglitic  God.  From  OUB 
Court  dt  Green  wich  the  levenlh  day  of  June  1621  , 
aud  of  our  B eigne  of  Great  Brittaine,  France,  and 
Jrcland    the  XVilllh. 


JAMES      B. 


Jnscriptio    11t  suprcr. 


Np:     II.     (1). 

CHARLES  by  the  Grace  of  God ,  King  of  Great 
Brittaine  ,  France  and  Jreland  ,  Defender  of  the  failh 
etc  eic  To  the  most  High ,  Mightie  and  right  Noble 
Prince  ,  the  Great  Lord,  Einperour  and  Great  Duke 
Michael  Pheodorowich  of  all  Bussia  etc.  etc.  etc.  our 
dearest  Brother  and  Friend  salutacions  : 


(1)  Ein  grosser  Pergamentbogen  mit  einem  breiten  Rande,  der 
mit  goldenen^  Verzierungen  und  Wappen  en  crabesrrue  gezierj  ist 
Der  Name  des  Königs  in  der  obera  Linie  ist  mit  goldnen  Buch- 
staben au}'  dunkel  braunem  Grunde  gezeichnet.  Dieses  Schreiben 
wurde  vom  Englischen  Abgesandten  Richard  Sivift  dem  Zaarea 
in  Moskwa    selbst    eingehäudii,et 
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Most  exceüent  Prince,  niost  dear  Brother  and  Friend, 
wee  doe  well  understand  by  Yor.  M;tlie.  Leiires  nnto 
ns  in  IViarch  last  bow  accepfable  our  Leftres  of  Prince- 
]y  congratulation  wcre  to  yor.  M-itie.  our  dearest  l5ro- 
tbe  r,  what  singler  content  Yor.  Matie.  tooke  in.  our 
peaceable  entrance  and  happie  soccession  unto  the 
crownes  and  Kingdomes   of    our   late    dear  Falber  Ring 

James  of  ever   blessed    niemorie    etc.    (:) ♦ 

. Wee  tbank  Your  Majestie  our  good  Bro- 
ther for  Your  grace  and  bonnlie  to  our  subject  Doc- 
tor  Arthur  Dee  servant  and  physitiöu  to  Your  Matie. 
Ly  wbose  humble  acknowledgmis  w«  have  good  tes- 
timony  of  Your  great  and  gracious  favor  towards 
liim  ,  we  pray  Your  Majestie  for  tbe  contiuuance  of 
this  Your  grace  and  favor  ,  dnring  bis  stay  in  Your 
Miie  service ,  wich  we  are  tbe  rather  moved  to  de- 
sire,  botb  in  regord  of  bis  faitbfull  observance  to 
our  deare  Slolher  of  ever  blessed  rnemory  ,  all  tbe  ti- 
nie    of   bis  service  about    her   royal   Person  ,     and    for 

E 

(l)  Da  der  grösste.  Tlieil  dieses  auf  mehreren  Scheu  geschlic- 
henen KSniglirhfln  Briefes  sirli  auf  die  Erneuerung  dei  Haitiels- 
Verbindung  und  die  Erweiterung  der  Freiheiten  zu  Gunsten  der 
englischen  Kaufleute  iu  Russland  bezieht  ,  so  habe  ich  dieses 
als    etwas  •,    was   nicht  zu   unserer  Srzlichen  Geschichte  gehört,  hier 

Übergängen    und  nur  dasjouige    stehen  lassen)  worin   vom   Dotter 

Dee  die   Rede  iil. 


(?) 

the  general  approbation  of  bis  worlh  l>y  our  Colledge 
of  Doctours  ,  for  which  also  our  dcar  Falber  of  every 
blessed   memory  hold  him  worthy   of  his  speciall  coni- 

mendatiou    to  Your  Ma,ie and  thus  we  wish 

unto  Your  Matie.  long  and  happie  felicily  on  Eartli  and 
everlastinge  in  Heavcn.  Given  at  our  Pallace  of  TYhithall 
the  first  day  of  Februarie  in  the  Year  of  our  Lord  1626, 
and  of  our  raigne  of  Great  Brittaine  ;  Frauce  and 
J.-cland  die  second. 

CtfARLFS     R, 
Jnsaiptio   ut  supra. 

N°.      III.      (l>. 

CHARLES  bytlie  GraceofGod,  Ring  of  Great  Brit- 
taine ,  France  and  Jreland ,  Defender  of  the  Failh 
etc  To  the  mostHigh,  Mightie  and  right  Noble  Prin- 
ee  ,  the  Great  Lord  3  Emperour  and  Great  Duke 
Michael  PheJorouich   of  all  Russia  etc.   etc.   etc.   grea- 


(1)  Auf  einem  grossen  Pergamentbogen  in  eben  der  Art  und 
mit  denselben  Verzierungen  geschrieben,  wie  der  yorige  Brief  vom 
1  Febr.  162^.  Der  Ueberbringer  dieses  Schreibens  war  Doctor  D<re 
selbst  ,  der  zuru  zweilenm;>hl  mit  Johu  Gilbert  und  John  Mnrtiu 
aus  Eoglaud  nach  Russlaud  !rekormaen  war. 


(   s   ) 

ting  :  Most  excellcnt  Priuce  ,  most  dea»  'Erolher  and 
Friend ,  having  reccived  Yoor  Higlmes 'Lres  by  oui* 
subject  Doctor  Arthur  Dee ,  Your  Majesties  Phis'ician» 
and  by  bim  understanding  as  well  of  Your  Majesties 
health  ,  as  tbe  peaceable  State  and  Gouvernnient  of  tbose 
Your  great  Kingdonies  ,  wee  cioe  Hierein  not  <>n>  y  mach 
rejoyee ,  bat.  wish  a  long  aud  happie  coutinuance  the- 
reofuntoYour  Majestie  Qur  good  Brotber.  Weeafe  also 
infornied  both  by  our  said  subject  Doctor  Dee  aud  by 
Your  Majesties  Lctlres  of  Your.grpat  favpur ,  respect 
and  bounty  extended  towards  hipi  for  our  Sake,  aud 
tbe  good  opiuion  ,  Your  High  lies  tl°tn  retaine  of 
bim,  botb  for  Jiis  sufficieneie  and  abilitie  in  tbe 
i'amous  sluddie  bee  profesbeth ,  and  for  bis  ca- 
refull  j  diligent  and  dutilull  attendance  lipon  Your 
Royal  Person.  Vv  berein  as  wee  cannol  omille  lo  give 
your  Majestie  monie  tbanks  for  llie  furnier  ,  soe  for 
tbe  latter  to  lelt  Your  knowe,  how  acceptableand  plea- 
sing  it  is  unto  ps  ?  that  eilher  bee  or  anie  other  our 
suhjeets  by  tbeir  iudustry  shonld  doc  Your  Majestie 
such  Service  as  lo  nieritt  Yrour  Roval  Favour,  and 
thereby  obtaiue  tlie  continuance  of  our  Respect  and 
Gracc  towards  them  ,  wee  bave  now  permitted  bim  our 
said  subject  to  return  unto  Your  Majesties  Court  and 
Service ,  noway  doubtinge  but  that  by  bis  studious 
endeavours  ,  and  good  deportmen   therein  j  bc  will  still 
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drserve  Your  Majcsties   benignitie  Lowards    Lim  ,    aml 

the  good   testimony  given  of   him and- so 

yvee  leave  Your  Majestie  to  the  Protection  oi  Almigh- 
lie  God.  Froni  our  Pallace  at  Westminster  the  secoud 
day  of  June  in  the  Year  qf  our  Lord  God  1O27  and 
of  our  Reigne  of  Great  Brittaine }  France  and  Jreland 
ihe   third. 


CHARLES    Ro 


Inscrifiio    ul  supra, 


•N°.     IT.  (1). 

CHARLES  bv  ihe  Grace  ofGod,  Ring  of  Great  Brit- 
taine,  France  and  Jreland,  Defender  of  the  Faith  etc. 
To  our  most  dear  et  loving  Brother  ,  the  most  high, 
Mightie  et  right  noble  Prince  the  Great  Lord  Empe- 
rour  and  Great  Duke  Michael  Pheodorowich  of  all  Rus- 
sia  etc.  etc.  greeting.  Most  Excellent  Prince  our  dear 
Brother    and    Friend.    You     may    please    to   remember 


(\)  Dieses  Königliche  Schreiben  wurde  vom  Doctor  Dce  selbst 
den  7  Mai  ifa  'f  iu  de?Gesandschafls-cauzlei  (TToco^ibCKOM  npH- 
Ka3"b)  «lern  Djä'k  Jivan  G<cesew  übergeben.  Es  ist  auf  Pergament 
zum  Theilmit  goldenen  Buchstaben  geschrieben  und  mit  einem 
breiten  ansgemahlten  Rande  geziert.  An  dem  noch  vorhandenen 
Qiigiual  eikeunl  man  die  eigenhändige  Unlerscheift  der  känigs. 


(  *  ) 

tliat  some  yeares  post ,  upon  your  instance  anci  re- 
qucst  to  our  most  dear  Fallier  King  Jaines  of  eyer 
blessed  inemorye  to  bave  sent  into  Yonr  grcat  Ring- 
domes of  Russia  a  slüllfull  and  learned  Plnsitian  for 
the  Service  of  Your  rovail  persou.  His  Ma^c  for  die  prin-  . 
cely  assecialion  and  singaler  respect  liee  bare  to  You 
his  deare  Brother,  made  choiee  of  Doc/or  Arthur,  Dee, 
a  sworne  phisition  to  himself,  and  to  our  renowned 
Motfaer  Queen  Anne,  and  diel  by  his  princely  Lrres 
the  same  tinie  recommend  the  Said  Arthur  to  that 
Service  wherein  (as  wee  are  givÄn  to  änderst  and  )  he 
huth  faithfully  served  Your  Ma'ie  theise  twelve'years,  tru- 
]y  performiug  that  dutie  ,  to  Your  great  coutentment 
and  our  desire,  aud  halh  receaved  from  Your  MaUe. 
our  good  Brother  ,  and  from  our  dearc  Cousin  Your 
most  noble  Father  the  Reverend  Great  Lord  Felaret 
Nlkiiich  the  holy  Patriarch  of  Mosco  and  of  all  Rus- 
Sia  much  favour  and  grace  ,  for  which  wee  give  Your 
Mal  Je.  our  good  Rrolher  and  our  deare  Cousin  our 
royali  aud  bartie  thaukes  in  his  behalfe.  Aud  to  ob^- 
serve  our  conslant  cuslome  of  Grace  and  princely  bouu- 
tic  ^  in  preferriug  our  deare  Falhers  servants  ,  to  the 
^Ltcnjance  of  our  ovvne  persoue  and  our  children 
which  by  God's  blessing  are  increased ,  aud  to  take 
away  suspiciop  ,  that  a  geutlcmau  of  Doc/or  Dee's 
merit  ,  by  his  long  absence  frcni  our  presence,  should 
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beforgolfen  oi*  us,  wee  have  upon  our  owne  gralious  mo~ 
tion  and  inst  r'egard  of  his  vertue   thought  expedient,  tp 
desiro  Your  Ma'ie  our  deareBroihcr  thc  Groat  Luid  l'mpe- 
rour and  G-rcal  Duke  Michael  Pheodoroa  ich  of  all  Piussia 
sole    ConHü.uHlf  r ,     to   permitt    thc    said    Docior   Arthur 
Der  willi    liis    familv   now  to   returne     uuto     üs  ,     willi 
su<  1j  'igrae«'  ond   favor  ,  as  your    Munificence  aoeordeth 
to  Gentleman    of  his  qualihe    and   desert.    Üut   with'  all 
wee  are  so  eai'efull    tliat   Your   Ma'ie    our    dear  Brollnr 
sbould  not  be    unprovideit     of  such     nieaues    for    Your 
pripcely   health   (which    G od  long  conlinue)  that  if  upou 
Lis   returne   Your  !Via;ie     shall  see  cause  and    please   to 
desire  it  5  wee   will    not  faile     to    send     uuto    Your   an 
other   learned   and  experienced   phisition    to  suppley  his 
place.   So  are  wee  niost  desirious    to    correspoud    with 
Your   MaMe.   our  deare  Brolher  ,   in   all  offices  of  friend-r 
sh;p,vthich   may  give    You     best    conlentnient.     Given 
in  onr   Imperiall   Citlie  of  London  ,    at  our     Pallace  of 
Weslmiuster  the  Year  since  the  birth   ofour  Lord  and 
Saviour  Jesus  Christ    i63j  the   fower  and  twentieth  day 
of  Deeember   in  the  ninlh  Year  of  our  reigne  our  great 
üinsrdomes. 


CHARLES  R, 


Inscriptio   ut  suprdt 
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N°:     V. 

Jl3b/iCHeme  ,  no^anuoe  Il^apio  Miixaiuiy*. 
OcoAopoöiwy  1626 r0  T/OH/i  25ro  onib  Fe- 
pap/ia  (poiib  -  £epo  reu^eua  o  A.txii- 
mviccKoü  uy&pQcmu  hjui  o  (pnsiococp- 
cKomb  kümuB  ,  epa'fyioißeMZ)  öcB  6o.iB3~» 
wt,. 

.  .  .  .  „  .  .  .  Be.iHK.OMy  Kh^3B  Muxaw.iy 
©eo^opoBH-iy  Bcea  Pycciw  CaMOßepjKijy ,  msb-b- 
maeni'b  m  oÖTs^B^aernb  nOKopHO  rpHropiw  (Jhm'b  - 
#epb  reH/\eHii  iracameMb  o  BbiuiHeii  tpH^iococpCKoik 
AwixeMH.   .  .  .   HtCKO^BKO   Jibrnb    raot   wy^pocrnb  Aa- 

xeMiwcKyio  hcks^ nmo    oxoraHHK'b.  M  Be^w« 

khmm    mpy^aMH omt     /\py3ew    ßocrny- 

jiH^'b  ,  mo/bKO  ftAR  6e3BpeMeHL#  Cßoero  moro  He 
MOrt  oinBiflanii,  h  ^ocraaraoiHO  Mcnbimanib.  A  Bt- 
jaa  ,   nmo   Barue    LJapcitoe   Be^iwiecmBo   Boro^iio6u- 

Bbl      H       XpHCUTO^IOÖHBIjr ♦    .    .    CBOKJ    noKop- 

nyio  CA.ym6y  oötaB^aK)  h  Ha/\e»fly  mmbio  ,  imo 
Bame.My  l^apcKOMy  Be-ftwHecniBy  mo  npianiHO  6y- 
jerai,  u  MH^iocrnnBo  Be^nrne  npMHamb  ,  Mino  h  bt» 
inoii  Myflpocraw  öo^itme  cero  ciyammb  Mory.  il 
ä  Bcer/>,a ,    itaia.    ecnib     no^aHHbiü  xo^ionb  3    pafl* 


(     '3    3 

ii  romoBi)  öy^y,  m  möak>  Bora  o  Bameaib  I^ap- 
CKaro  13e.?i'yriecrnBa  MHOro.i'lintHOu'b  3/\paßiii  h  6 
6-iaror5,eHcmBii,i  j    h  npeöbißaHiw   Bcero  Baiuero  U{ap- 

cmea  ,     h   6y/\y   Bcer^a    Uaiiiero    I^apcKaro   Be^ine-i' 
coißa   no^/i,aHii3iü    hOKOpHbift    xo.^onb. 

Tepapfl-b   (J)oHi>-^ep'b    Teiip,eH%. 

ITiicaHO  Ha  Mockb*  ,  ^traa  onrb  PojK^ecniBet 
XpHcmoßa   1626  ro^a  3   Iioüh  Bb   25  p,es.h,    ' 

A    Eaia^io   ceü  wy/i,pocmn. 

ITpeJKfle  Ha^o6HO  -Memajuibt  Bb  Mb^KOÜ  nene^fb 
vijiw  Bb  M'Evmyio  Äiyny  iisiucuiinb  B'caKOe  o  ce6i> 
nopo3HB  ,  a  Mema^^w  MM/iHyioinc^  :  pmynib  cbm- 
nev.'b  ,  o/iObo  ;  meJit>io  ,  Mißt-,  cepe6po*?  3<MOmo  ; 
nomÖMyjK'b  iiaKb  h  ceMii  mtanvifth  Bcanaa  n.iaHHAa 
HMtemi  ceöb  ocoöhö  hmh  }  a  Boböiqe  HM«Hyionicx 
ohb  BCt  n^aHHflw,  A  Mami  BCtMi  mtMt  Memaji- 
jiaMb  prnyoib,  mo-ibKO  bi  Hana^i't  moro  n-fc-ia 
praymi  He  npHrOJKaemca  j  m  Bb  mixb  ceMii  Me- 
raa^i.TaxTj  p,ßi  :  30-*omo  #a  cepe6po  ,  mt  Hcno^iHe- 
Hwe  J  a  .u.'intib  :  pmymt  ,  CBiiHeijb  ?  o^iobo  ,  xeA'h- 
3ö  ,  *i%p,t>  ,  rnt  Heucno^iHeHbi.  A  Mejmirib  wxb  manb: 
B3airifc  co^ihj  #a  no^iojKHini.  Bb  mhhähomtj  cocy- 
#fe  ,  fta  nocmaBHinb  Ha  yro^ite  ,  nnioöb  momt  rop- 
uieKt    pa3ropt-ica  KpacHO  }  11  imoöb   co.11   pa3rno* 


ftyiJia.cn  ;  a  nocit  moro  npocrny^tfrat  aa  proine- 
pemb  Mi,AKO  ,  p,a  Ha  rnot  co^ib  B3.mrnb  bo^m  h 
flamb  nocraosmt  ßo  miixi.  nopb  ,  noKaM-tcmt  ina 
cuAh  B7>  BO^t  po3maerni3  j  a  noinoMt  EJicranrnB  b't» 
'cK.iaHiriHoii  bi.  nepenyCKHOH  «yöb  ,  n  nepeny- 
cnrnnib  my  so^y  ckbo3b  rnpjöy  ,  H'uobh  ma  co.*b 
b.'  p,nh  bi.  Ky6id>  ocm^act  cyxa  ,  $a  maKt  Ha- 
$o6ho  mpwjK^w  yinHuiiib  ,  H  moio  co^bkd  mojkhO 
veraawbi   mbjiko    ß"b    nene.vb     j^MHurnb. 

r>3«nib  H3B  HernwpexB  Hencno^iueHHfaix'b  uem.w- 
^iobb  Komopyro  Hwöyflb  oripuHb  pmymw  ,  a  pmy- 
rnn  He  HAiarnb  ;  noraony  nmo  pmymb  b*.  Haia^t 
ki>  ir/OMy  p.'hAj  He  npnf o>KaetncK  ,  #a  po36iiinb 
n.iOCKO   m    inOHKO  ,     h   ciHcinnrnb    eßO   h  H3»ieJiHinii 

B1>     MlwlKle       KVCKH  ,      ^a      IIO.rtO}KrtITIb       int      KyCKII       Bl 

r^itiHHHOM'b   cocy/vfc    cmoamh  :     nepsoii    cioü    iio.io- 

ykuriii,   ^a  noc&inairib  raoio     yromOB^i eo-ibio 

noöo^iLuie  ,  a  Ha  Bepbxt  raoro  no  mowb  ciojimh 
wacmb  ^a  nocwiiamb.  .  .  .  mbcitto  ,  montB  rop- 
HieKb  ö^mtko  Hano^iHHrnca  ,  m  3aKp1inHini»  momi» 
ropuieK'b  msepßO  $a  nocnnaBiimi  ero  Ha  orOHt,  j\Ä 
ykexib  ero  yembipe  Maca  :  /\a  öepe^b  moro,  imoöb 
ma  Matnepia ,  KOinopaa  m,  ropuiKt  ,  He  c-»n^acb 
Bt  M'fccrno.  Ä  nocit  moro  jamb  npoxo.iOHymb  fla 
BMHflmb  H3B  ropuiKa  BOHt  ,  *a  M3inepenib  MfcaKOj 
Timo   Myny    m^ih   nene^ii»  ;    a  Komopüe   eöje   xtecuio- 
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fco  m  He  flaemcfl  wcmepenii.  ,  w  mo  no  npeJfctfeMy: 
bt>  nenn  p,aa.  ^hh  nocmoamt  ,  hitio6t>  noAOMfl  Ha^t 
hnM'b  cmofl^o  ,  h  moffli  nene^iis  ^acrno  npowk— 
iiiiißarn^  m  öepe^t  ?  ^moö'b.  ....  He  oiH-iocb  ;  a 
itaKTi  He  yÖepeMbca,  m  co^iterncn  xi  mo  BCe  npo- 
na.  .  .  KaKii  nr£  ^Ba  pu  MHHyrnt  .  .  cnorapa  tfo 
irtoaiy  ,  Kam.  romoao  öy^enri.  ,  m  ero  M3mepenTb 
»it^iKO  Bb  neneJT"b  m  no^HBamt  iHcmoK»  BOflOio  ,  ti 
ßepenycKamt  Ky6KOMi>,  noKaMicmb  co/enoe  oraoii!- 
flenrb  ,  vi  nronTb  nene-at  nptceH'b  6y/\emi.  ,  n  maio» 
yiHHamca  Merna^i-nw  Bt  M-fe^iKOH  nene^i*  ,  w  npeJK- 
^e  MM-HHOBaK Menrb   y    mtxt.  .... 

M    AVIU1HHX a     CO^fc      3flep?KHB,    ....«, 

M   B-b   .  .  .  .  npi*p.   .  .  (i)  .......   Boro     nocma-  • 

BHmt  fla  HteHb  ^emi>ipe  ace  ^aca  ,  ^a  no  npetf<He- 
M'y  lfipocnry^Hini. ,  p,a.  i^b-iko  bii  nene.Tb  ncme- 
penit  ;  a  maKi  mojkho  luemawa  BTb  My&y  vuin  Bt 
nene^"b  3fltAanii.,  A  CBMHi^y  ^a  o.ioßy  maKOH  Be-n-r- 
koh  ac&pb  ne  Ha^o6eHi.  ,  KaKi.  mejil&sy  ^a  kb^h  , 
vuivt  cepeöpy  ^a  30/omy.  A  3o.*orno  m  cepeöpo 
mojkho  vi  pinymiiK)  Bii  nene^i  3/it^arnB ,  a  co^tiq 
.aymie  j    nomoMy    imo     o6eperaernb     Menra-t^iM    w 


(1)  Durch  die  Lauge  der  Zeit  ist  diese     Handschrift    an    diesen 
Stellen    völlig  unleserlich  geworden, 


\ 
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3^tp*fen^^emfa  omo  BCeft  noMxer.  A  Kaieb  mt  ine» 
rn^AAbi  moio  co^ibiOj  no  npes^e  HanncaHHOMy  o6h- 
Taro  ,  Bt  MjKy  wiw.  nene-tb  n3Me/Hinb  ,  w  xao% 
wyky  B3flBi>  no.'iojKwrnb  Ha  6o->ibiiioh  KHpnHii. ,  p,a. 
jiocrrtaBMmfc     bt>    H^paiHyiö   neii>  j      a    ne^b    Ha   mo 

HapoHüO    3/\1i^arni>   m  flarrib     rnoMy       

3na^i^ibi  ;  .   .    ...    ....     oöeperaemi»     omo     bchkoä 

iiOMXM  ,  ^moöb  Bb  omfe  Hecrop'i^iM.  A  ecnib  MHbie 
uymH  ,  itMi  Merna^i^iM  bi>  mI^iko«  nene.flb  mq;kho 
Hapa/\Hini.  j  a   co^itio  BCero  ^iyxiiüe  h.   iä.   ß. 

JlepeeoXb  cb  noM^rtihi  ,  vmo  no^a^b  Fpu- 
20 peü  (pOHb-ßepb  reü^mb  ,  uaiib  nepc- 
jabunmb  cepe6po  eb  o6pa,3b  siazope&azo 
ocpycmasifi,  11  mo  zoßiimcn.  11  n3]$Afiemh 
ecäiün  nem.oijiii. 

M  moiwy  PocancbJ 

I3o3mbi  KaMeHHyio  co^ib  ,  m  no^ioJKw  rny  co^ib  bt* 
nepcnymeHHyio  ^oj^moKyro  ao^y  11  pa3Mbmaii  ;  w 
iiornoM'b  ubicyruw  Ha  jaapy  vi  öepe^b,  vmoöb  He 
ßoöpt  »apKO  6w^o  ,  nrnoöb  He  06eBCH.iM.flO  j  nocifc 
jnoro  bo3mh  motacb  co.*b  }  vi  bzazxh  Ha  Hee  »e- 
cmoKoii     yncych  }     Komopow    MHoro»cAbi    nepeny- 
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U^eHl)  ,      XIO     CM'l.Tirii      K^Kli     MOJKHO     TTTO'fc     COAh    paSMli- 

uiamb  u  woasiimb  #MbCtnß  hi  CKAnHuHuoii  KyöOKt, 
m  3aKpbiiviiiib  KphnKO  n  nocmaBMiiib  bi  ,*ierK\to 
uien.iomy  Ha  neiie^i'h  tjih  Bb  co^y  mcnj)  K)  ,  h  /pm  t> 
nocntoamb  ci>  Aräom/b  Bpe>ieHM  ,  imoöb  tneu^iona 
ßcer^a  Bh  o^hoü  Arfepfc  öbi-ia  ;  nocrfc  raoro  cny- 
cmvrnib  morat  yKcycb  a^ieHÖiiKOMTi  mcMLKO  He  ßO-» 
cyxa  ,  imo6i>  co^&  ocma-ftacb  h"  ^h*  rycmoBima  , 
ii  mcb  co^ib  B03MH  M  no^ioJKb  b^  Kpyr.iyio  CK^a- 
Hwny  , .  Komopbia  ÖMiaionii  cb  hocoik^mh  a>  upw- 
emviit,  c^Mf.em'b  ma  ck^ähhui  pemopmb  ,  m  iio- 
.AO/KHrnb  rrryA1  Hese-fluttie  kimt uikv?  ,  >K>KeH&ie  ro- 
Jibiiun  6bi«aiom,b  ,  h  pa3jK^rin?i  ropa3/j,o  ittb  Ka- 
MeuiKt  ,  paoino-flOHb  KpyriHO  ,  w  noACrn^fniiTib 
CTt^flHimy  cb  floasraesoio  BO,a,!i5o  nepenym»HOK)  j  a 
nepenym/imb  cnepsa   Aevoiibno  ,      He    ca.MO    ac^pKO  f 

BOHbIVIb       JK^pKOMb   j      IIOKlMBCmb     yKCyCl»      COH^e!IIl>j 

a  onocit  BeJtHK'-iM'b  atapoMt  nepenya^ainb  ,  httoöti 
6fc^aa  cw-t  m^a  chabho.  H  Kam»  ma  co^b  n  6t- 
^loii  ^yxii  bti  nori,cnaBKy  Bbi^ni)  ,  h  ma  BCe  no- 
jio>kw  ßi>  ckjihhoihoü  «yöOKT»  ,  /\a  w  m o  my^a  ^kb, 
imo  ocmaHemca  B'b  Hocsty  bt»  ck.i.ihhij.'B  ?  h  h$ 
momb  Ky60Ki>  ncMOHT.i.Tib  Kpo3^iio  CK^taHOiHyroacb 
cb  HOCOHKOtnb  ,  m  noemaBb  no  npe>«He.viy  bi>  me- 
n-iyio  Boay  w  nepenympw  ßrMbHbiui>  Hcipowb  ,  no. 
Kaiitcmi.    coHAeimb     mpem&     moü    bo^w,     imo   «t» 

Tom.     II.  a 
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HOflCtnaBK'fe  6mjio  ;  n  cohmh  kyöoktjj  nocmaBb  ero 
Vb  norpeöl»  h-'ih  bi>  xo^o^Roe  wkrao,  mho  yinerat 
ma  co^ib  nepeaiBHarnBCa  btj  xpycmaVib  -y  vi  ßainb 
cmoflmb  Ha  op.HOM'b  wtemt  ßßa  /ihh  vum  mpn  #Hn; 
m  noinoMi  raorai  xpycmajib  BbiHb  H3i>  moi  bo^w, 
m  ora^iyHW  onTb  MOKpon/w  m  nepeHecw  bi  rnen^ioe 
M'tcrno  ,  h  momi  xpycma^ii.  onrb  moro  men^aöy- 
^erni>  HHCmb  m  c^a^OKt  ,  imo  caxap'b  ;  a  flocmajib- 
Hyio  BO^y  onamb  maKa?e  nepenyin,anrb  h  KaKi» 
CCMßem'b  mpemb  ,  m  mw  öepern  ,  imo6i  ropenw 
»1313  nepenycKy  He  Bbiui^io  ,  a  ocmajnOK'b  cb  «yö- 
KOMt  nocmaBb  onarnb  bt»  xo^io/\noe  iilcrao  no 
npe»HeMy  h  p,&ik  nocmo«tni  5  noKaiwicmt  b-l  xpy- 
craa^ib  nepeMtHHraca  ;  w  rnonrb  xpycma^ib  b03mm 
m  nepeHecw  bi  men-ioe  Micmo  j  a  nrao  eme  ocma- 
Hernca  bo^w  bt>  KyÖKli  j  i*  mbi  maKoate  bi  mperabM 
nepenycmw.  H  KaKi>  nepew^ernb  mpemi,,  maKOiKb 
nepeHecM  b^  men^io,  maKO»t.  nepeMbHiimca  B"b  xpy- 
cma^ib  ;  a  6y#enrb  imo  eine  ocrnaHemca ,  vi  mw 
H  bi.  MenTBepniMe  maKOÄt  nepenycmw  no  rno- 
My>Ki>  1  nonaMtcmi  xpycma^ib  He  o6iaBHmCH.  A 
■^mo  xpycnia^iK)  et  raoü  bo^kh  öy^ernb  cnym,eHO, 
no^ioasHinb.    .  ♦ . 

B1>     ÖOHbKaXl»     Bl.  BHHHWX'b   Bl>    3aMOpCKHXb   niimb/IXb' 

MHO  momMTCb  crnaHemb  KiicHymb  Bb  ck-ahhuive  11 
ynaptuni»  ßßepx'b  ?    h    b*    mt  nopw   HaßoöHO  cmo- 
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jnptrnt.  w  6epe*eHbe  ^epa?aini>  ,  imoöi»  ina  ckjih- 
HHtja  y/\ep>Ka-ia  w  ae  pa3op»a;io  ,  m  moro  öyaerm» 
HeiiHoro  Bpeiua  ,  m  nomOMb  jAnmemcH  ;  u  Kana. 
cmaHercib  mnnem'b  ,  m  inot  ciwaBiiiiy  nonpoii  w 
ymbiii.  HaKpfcnKO ,  h  nocmaßb  mot  CK^iaHnny  ßii 
xo^o^hoü  norpefib  ,  vi  nomOMb  nepeMbHHrncH  ce- 
peöpo  Bb  xpycrna^ih,  vi  yiHenib  öbiinb  ,  huio  axOHrmi 
jiasopeß'b  j  a  Hmo  so^a  öy^emb  vi  xno  anmi.  c» 
Hero  ,  m  BHcyummi, ,  coö^nocmb  vi  ßepsKamb  Bb  c6e~ 
j-easeubb,  m  nio  npwro?K  lernen  Kb  ae-niKOAiy  Ha. 
p,o6bio ,  h  öbisaeinb  orai  moro  Be^iMKOe  H3ivfc«>ieHie 
MHort^aib  6o-»li3HflM'b  ,  Kani)  no  ceMb  öy^eniö  or-ia- 
B^ieno. 

Cw^ibHoe  /ybäcniBO  h  M3L(IiyTeHie  onib  cero  xpy- 
cma^a  j  H36aB,iflemb  omo  BCHKHXb  HeMOineü 
HMeHHO  KOmopwe  öbiBaiomb  w  saiuHaromb  cb  ro- 
^OBfai  ornb  M03ry  nopyxa  pa3yiviy  ,  vi.  rao  yKpfc- 
waerai  M03ri>  Bb  to^iob-b  w  scaKie  mß^eCHbie  #yxit 
iisöaß.tHern'b  onn>  nepHwe  HenioiH,  vi  y  Koro  6h- 
Baemt  Kposb  ^epHaa  CMepmHyio  vi  nopytueflie  yaia , 
yKptn-iaeinb  cep^i^e  neieHB ,  h  yKptn^aerab  sca- 
Kie  ro^iOBHtie  h  BHyrapeHHbie  cocniaBbi  ,  flaeim» 
noiwomb  ce^ie3eHKt ,  H36aß^iaernb  orai  bo^hhoh  h 
omb    meJimbie   6o-tb3hMj  rnaKO>Kb    $o6po   Kb  3anep- 

lnOM     KpOBaBOH     60-rB3HHMb  }     Kb     liyCKlWb  II  KB  HieH- 

ckhjib   ,  h  HsöaBJiflem'b   Bc;iKyK)  HyrnpeHyio  6o.it3Htj 
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h  BCe  He^OBfcieCKOe  mi^o  xt>  #o6po]\iy  ....  irpii- 
BO^rnnb.  A  nmo  na  ^h*  bb  KyÖK'fe  octnaHeraca  omi» 
mot  co^iw  ,  h  mo  HMflHyemca  inac/o  co^eHoe,  u 
mo  naßoÖHO.  H  KaKt  npejK/^e  nosiaByrnwe  xpycma- 
jih  oiMCraiirai ,  imo6t  He  cojieHM  6w;i«,  h  ihm 
bo3mh  nepenymeHyro  BO/\y  flOÄcacsByw  ,  cko^ibko 
npwrOHco,  bt>  Meani  moiwy  xpycrna^iK)  mohho  pa3- 
cmaami  ;  m  Kant  pocmaaBt  nepenycrnwrnb  no 
npeJKHeiwy  ,  Kant  Hanep«?Ai>  cero  omicaHO  ;  h  ßaü 
nomoMyai  onsmt  nepeMtHiimbca  bi  xpycma.*»s, 
h  co6paB*b  moim»  xpycma^ii.,  Bbicymnim>  i'opas^Oj 
jt  mo  irpeJK^e  HiiaHOBaHHOe  iiac^o  ,  nmo  omt  co- 
jin  ocmaemca,  maKOacb  nepenycmHink  ,  m  hoch 
OHwcrnunrb    h   crnanein'b  bi    CBOeü   cwt, 

Coe^iina^eHbe  h  cbIjci»  ci»  npezc^e  KManoBaii- 
HbiMb  xpycmaAearb  h  MacAGMi»  5  KaKfe  nx-b 
cnycmwmb. 

Bosmh  cepe6po  ,  Komopoe  6nmo  Bt  ■ancrnOHeK'b 
BT»  mOHKofij  ^paxMy  j  moeat  inecmtflecami)  3e- 
peHi>  BMMeHBbix-b  *a  npe?E^e  nomanymaro  xpy- 
cm?Jiio,  Mino  n3i>  C(mm  c^li^HO  ,  BtcoMt  12 
ppaxMi»,  m  iio.>iojkb  o6-bwxi>  Bii  CK^;iHML(y   R"b  itpyiviyio 

Cb       rOp/HIUKOMl)       C'b       mOHKHMli  5        Kl»       ITIOMy    BJI6H' 

MaCJia  ,  Mino  1731.  co^im  c/vBJiaiio  ,  KaKb  moxcho  pa- 
aoiimviCR  cepeöpy  Hxpycmajio  h  as^-hAäii  ray  cwa- 
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HHijy  H^KplinKO  ,  ^iinob'b  W3T»  Hero  flyxt  He  'uie^iij 
h  nociiiaßb  bt>  iso.AF.HyK)  men.iorny,  uoKaMtcmi 
«epeMiHwrnca  cepeöpo  B"b  xpycma^ib  j  h  Kam»  mo 
c^jiaenTca   hho    B3.ami    mo    cepeöpo    co  BCeM'b    hst» 

CK^J^HMI^bl  ,      H      BbI.fl.Hmb        Ria       ÖOJIfclliyK)       CK-flflHVmy, 

Komopaa  3j\hAXHH  na  KyÖKOBO  flb^o  ,  a  npnöaBnmb 
Mac^ia  He  mhoto  p,bJiaH?\ro  lofc  KaiviHa  ,  Kornopow 
Ka.vieHb  Haxo^Hraca.  ..  öbiBaemT)  atw^iaMb,  Koraopwxi» 
Be,iem'b  Bintcrao  ,  'iiiHHrni.  mmt»  CB0Öo/\y  h  cma- 
Hyrnt  öbtrrih  xo^kh  w  mojkho  mo  ^i-feKapcrnBO  Bca- 
Kouy  He^ioutKy  6e3crap?iiiH0  npuHMiwarntj  vt  ae  Bpe- 
^Hinii  HWieMb  j  a  npHHWMamb  inoro  ^itnapcrnBa 
no  ympy  m  no  BeiepaAib  npouiHRi»  mpext  ,  ie- 
mbipext  m  namn  sepeHi.   aHMeHHuxii  ,   cb    nepenyc- 

KHblHH       BOpH    M-Ui     CbipOHbl   II    B'b      3aM0pCKHXl.   BII- 

Haxii ,  CMOinpn  no  öoAbzuRi.vu  j  Kan'b  y  Koro  ^yma 
npiiMemi.. 

A  Dii  pacnpock  cKa3aAb  Hfe.vmniii»  FoAAan.a;- 
CKoä  FpHropew  (J)oHi>-4epi>  Feß^eHb  ,  KaK't, 
eaiy  (JhiAocoBcuyio  My^pocrciL  3,vi3Aanih  ^  n3t» 

CüHHDJ      M      OAOßa  ,      »eA^3a    II      H31>     Ai'L^H     H 

prnynni  cepeßpo  h  30Aomo  ;   n  lirao   ki»  mo- 
mv    ^liAy  npiicrnowiio  ,   m  mo>iy  poamib. 

II   Kb    moaiy    gkJiy    na^oöuo    cBiiHeuji.,  o^iobo,   »e- 
.TB30  ,  Mfcflb  ,   pmynii  ,   ii  wai»  inoro  so3Meim>,  imo 
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imo  emy  Ha/i,o6HO,  Eyßemb  3axonibmb  1131»  raoro 
SfthAamb  cepeöpo  ,  hho  B3arnb  cepeöpa  h  s^^amt 
H3b  moro  cepeöpa  ctia»  ;  a  noxoratrai. ,  vnioöb 
mi,  npoK^enoMaHymbTa  CK.yp,t>Mi  noßoporaw^ici. 
Bb  30^iorno  ,  uho  B3aoib  3  0^ioma ,  CKO^ibito  npuro- 
iKe  ,  m  B3arnb  H3b  Hero  cbma  m  no^tojKwinb  Bb  mi 
npeffiAenoMSHymbia  CKyzvfc.au,  hho  öv^emb  30^omo 
cb  bcihkoio  npHÖM^ibio  ,  ja  inaK'b  3  p;£>  a  a.e  m  c  n  Bo- 
»iwMb     npon3B0^ieHieMb    h    Myflpocmifo   ipM/iococp'" 

CKOK). 

A  cnepßa  oöbauHinca  H3b  moro  ^b^ia  ,  hkh  Ka- 
aieHb  nutraoMb  6fc/n>  h  npaceHb  ?  w  MMaHyionib 
mouib  naivieHb  <pw^ocotpbi  Ka&ieHb  npeMy^pbiM  j 
nosnoray    imo     mfe     npea{/\eHMaHOBaHHbia     cityß'fijiii 

^baß  Kb  ceMW  n^iaHH^aMb  :  KpoHb  ,  Ceeecb,  Apwcbj 
Acppoflmnb  ,  EpMMHb  ,  .ayHa  w  coamr,e. —  H  M3b 
moro  KaMeHW  H3b  öfcaaro  mjiw  M3"b  KpacHaro  ne- 
pe.MßiTica  omb  HeBe^iHKia  npwöaRKw,  m  cmaHenib 
Macao  ,  w  rno  m^cjio  HMaHyemca  <pw.floco<popoajb, 
M  ino  Macjio  H3i^bJiaeuib  omb  Bcanwxb  HeMOW,eft , 
KaKi'a  Hii6y/\w,  h  coöaioßaenib  ^eAOBtKa  Bb  fl,o6poMi» 
s^opoßtt. 


(  rt  ) 

N°.     VI.     (ij. 

To  ihe  most  Iligfi  ,  Mightie  and  riglit  noble 
Prince  3  the  Great  Lord  Emperour  and 
Great  Duke  Myhayla  Pheodorotvich  of  all 
Russia  etc   etc. 

Blaie  it  please  Your  sacred  Matie  (most  high  and 
Mightie  Prince)  out  of  Your  Royall  eleniency  to  par- 
don  tlils  my  prosumption  and  boldnes  in  tendring  this 
small  mite  of  my  poore  Service  and  respeet ,  to  Yonr 
most  cxcellent  ]Matie  being  moved  tliereunto  by  the 
perfect  intelligence  i  have  had  of  your  Matie  most 
deare  brotlierlie  love  aud  affection  to  my  Lord  and 
Master  the  Rings  Matie  of  Great  Britlaine  j  and  for 
his  sake  to  all  our  English  nalion  ,  which  are  in  anie 
parts  of  Your  Matie  doiuinions  :  as  also  because  that 
of  Your  Priucelie  disposition  you  are  much  delightcd 
with   all  rare  invenlions  which   maie    anie    waie    be    of 


fi)  Dieser  Brief  wurde  den  24  Derember  t632  vom  O'nisten 
Ashlon  in  der  Gesandschaftscanzlei  (noco^ibCKOU  npi^Kaite ) 
dem  Dunmoj  Dj'cik  Iwan    G.  amtv  übergeben. 
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excellent  uie;  and  for  tbuse  manle  and  Princelie  fa- 
Tonr  wb'cb  Yoi  bave  been  pleased  to  confer  upna 
Colonel  Henry  Ashton  my  faitbfull  frieod  and  aun- 
tient  acquaintatjce  ,  wberofore  i  doe  bumblie  craue, 
tbit  Your  Matie  will  bee  pleased  gratiotislie  lo  ac- 
cept  of  tbeis  Tifo  sm  7/1  Glasses  :  tbe  one  witb  tbe 
Tincture  of  Goll ,  takeu  np  in  tbe  splrlt  of  WineS 
tbe  other  witb   t!ie    Essence  of  GrfTd  in     a     drve    sub- 

f 

slauce  :  bolb  wbicb  are  biglie  cordiall  ,  of  exc<dleftfc 
vertue  and  singnlar  use?  for*  tbe  prevention  and  for 
tbe  Cure  oj  mo*f  infirmities ;  as  also  to  maintaine 
and  preserve  bte  strength  of  naturp.  My  falber  of 
tvortbie  memorie  (wbome  your  Ma,ie  servounl  and, 
principall  grave  pbisitmn  Dortor  Dee  did  verie  well 
Rnowe)  firs.t  attained  lo  tbe  knowledge  and  ruakeiug 
o!  tbis  excellent  secret  of  natnre  by  bis  great  peines 
and  industrie  :  wbose  singular  properties  and  admi- 
rable  effeets  arp  not  onlie  well  knowne  lo  all  tbe  cbi'if 
of  our  ovne  Na'ion  ,  but  to  niost  of  tbe  Princes  of 
Germany  ;  »n<1  lo  manie  otbers  in  forreigne  connlries. 
J  I  ave  writlen  lo  Docfor  Der  concernine;  tbo  manner 
of  administration  oftbflm  in  boib  tbeis  ki'ndes  :  and  al- 
so tbis  litt  1*"*  Booke  wb'cb  i  bave  likewise  commendcd, 
to  Your  Matie  will  make  tbri«  ibings  more  plaine. 
Jf  there  (ore  il  sball  pi'-Jise  Your  most  excellent  Ma,io. 
graliouslie    to  accept  of   ibis     sniail    prcsent3     i    sball 
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aceoont  it  my  slugular  happines ,  and  ewer   he  hoand 
to  praie  for    llie  long  lue  oi'  such  a   Rovall    Pnuce. 

Your    Maties.   most 
devoteJ  servaut 

London    llie  iV\  John     the  ^son    of   Francis 

of  Auyuot  iü32  Anthony     Med.     'Doctor 

Colleg.    Loud. 

N°.      VII. 

O   TKaAiticmh'fc  acihhomT)  na  npi¥>3  tfi    /%ok- 
mopy   Beii^ejiuHycy  Cuöejzuctny. 

BipxTn'b    rjn,iKOM   HepHow. 

B'px^nTb    pbinoH, 

O  n-iacb    rA^Koii. 

/Jsa   kümki    K\(prrepK). 

4,:i  cyKH«    6  r^eijb  Aa  ^yHflbiuiij. 

M.  v4oj  co6o/e  i    bi>  M.    ({oj   pyö-ieft. 

^eHerb    O   (~/o)    pyö^iew  . 

/KeHB    /(oxrnypoBe. 


KiMKy   KVtprnep'b. 
Tadimy    m.ipoKj  10. 


/ 
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Cjkho  yiyiiflwui'b. 

M  (40)   co6o^iew   Bt   KE  (V>)  pyö^eii. 

ArofleMt  ^oKiuypoßbiMi.  ^  (^)  Me.toB-i>KaM'b  ^lymMt 
Kam»  mo  flBopeu[KOMy  ero  Tapjießycy  Awp,eipycy , 
Ka3Ha^eio  MapmwHy  3w6e^HCrayj  KOMOpHHKy  Tacy  vt 
HwK^iacy. 

ITo   cyKHy  aiviMHCKOMy. 
ITo   B   pyÖJivi   flOpora. 
IIo   II   (8)  pyö^ew  ^eHeri»    HeJiOBtKy. 

/^ücrna^ibHbiMij  ero  ie^OBtnaM'b  Kaiib  mo  E6ep- 
rap^y  ^eMeio  ,  MapMH^ycy  Ce^epy  3  OH^peacy 
Ulyviny  m    POp^ieHy  UIyjiu,y   no    cyuHy  AMHHCKOMy. 

$1  no  ßoporowb  ito  E  (5)  pyö^eii  fleHert  hgao- 
BiKy. 

^a  c-iy>KaHKajMb  2.  Maprapernb  KOMHarriHOÜ  a 
^pyrow  noßapeuHOÜ   no  cyKHy     ArJiwHCKoAiy. 

N°.     VIII. 

0  KopM"fe  r^oKmopa  Ben^eAniiyca    CnöeAncma 

u3To  /I,Bopi;a. 

K.a.a.vib    KpynniarnoH. 
/\ia  na^iaia  CAieCHbix'b. 

UumbH. 
Kpyacita  bhhs  öonpcnaro. 

1  KpyjKKu  po.MaH'ta. 
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2  KpyjKKM  peHCKaro. 
2  KpyiKKM  Me^y  BumHeßaro. 
2   Kpy>KKH   Me^y    Ma/HHOBaro. 
2  KpyatKH    Me^y   oöapHaro. 
Be/\po    Me/\y   naraoiHaro. 
Be^po   Me^y    i^e»eHaro. 

4  Be/\pa  Me^y   KHajKORO. 
Be/\po   HHBa    nofl/\tJibHaro. 

2  Be/\pa  nuBa  npocuiaro    ßoGparo. 

M31»    6oAbiuaro  npaxo^y. 

^emt  cmara   roBH^HHM. 

Tycb. 

2   ymRH. 

3aei}i.. 

2  memepeBa. 

BopaHt   et   iuepcratio. 

5  RypoBt. 

6  rpHBeHOKb  Macula  kopobbx; 

8    äHiyb. 


(   ä«   ) 

BT«.     IX. 
IlucbMO   oti>  Cpibeahcta   kt>  I^apio  o  no 

AIITII^ECKIIXI)     ^l3AAXl>. 


IlepeßoXb  cb  nncbnia  ueM'hujtazo  ,  v/no  w«- 
cgl^Tj  /cfr  Focy^apio  ,  JJapio ,  n  BejiuKcmy 
KhiHBio  Mnxaujiy  OcoAopo&iwy  ece/i  Pycin 
/^oxmypb  Beu/^ejiunycb  CnfoiAncmb  ob 
uhin'BiiiiieMT)  eh  i643  zopy  honn.  eb  5 w 
,46Mb ,  a  npueesb  mo  nncbano  Ilcmpb 
Mapce.mcb. 

ITpecB'Jiin^t.HiiieMy  it  Be^esiOHCHeiiiueMy  LJapio 
ÜVIwxaH^iy  0eOflopoBuny  ncea  Pycin  CaMO^epjKny  Mtt- 
jiocniHßiiiiiieMy  Focy^apio  no^apyii  Bori.  meöfc 
h  mBoeMy  L^ipeRMHy  w  sceMy  I^ipcKOMy  AOwy 
3/;p^Bie  m  MHoro/itinHOii  RfeKb  w  ci^cnrie  w  OßCMeHie 
npoiniiB'b  Bcixi>  mooHXb  He^pyrOBi.  h  ft^xpann 
meöa  h  ece  mBoe  IJipcrnßie  Baa^ferne-'ihHbiAi^  cbo- 
hmt>  Anvenowb  CBarnbii\rb  IHwxaw^oMb  }  Be.aeM03K- 
HLüuiiw  i^'Pfc  w  MiMOCinuntiimiw  rocy/^api»  a  eii^e 
no^^^HcmBeHHO  6lK>  >ie^OMT>  o  Mn-iocma  h  o  npo- 
ii^eHbe  3    'iaio    n  H3flaßna   KßauieMy    I^apcKOAiy    De- 
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jtmecmny  npeH<b  Henwca«  m  Hevi3ßt>ui,nJi'h  mo 
ro.^HO  ,  h  no  BbiuiHew  npaB^e  o6"bflß^aio,  imo  rao 
j'HHHii^ioca  Heon^ioiiiKOK)  mavi  HeHepa/\iHieMT>  , 
KaKb  HtKoraopbie  ^inxie  Aiop,u  ,  KOraopwe  moh  He- 
flpyrw    pascy/K^aioin-b  ,    imo     ino    -iiiHiinii^     oöaiaH- 

CHIBOMb  ,     HO    fl,AK     fflOrO,      MniO       IIOft.flVIHHblX'b      'B3/\a- 

kobIi  KO.viy  B±,pnrnb  mojkho  He  caym-aocfl ,  a  ce 
mhb  mor^a  h  nocie^Hero  ciosa  He  CKa33KO  3  Mino 
Baiue  UJipcKoe  Be^aiecinso  csOHX'b  Be^iHKWXTi  no- 
c,40ßi  3ftt/OMi)  kd  ero  -Ropo.aeBCK.OMy  LiAiwe- 
cmßy  ^irnij;KOMy  nocbuainBXDiem^.  Ä.  mo.7H.K06b 
x  Bt^a^ib  h  n  öbi  caMT»  notxa-ib  h  BauieMy  i'^ap- 
CKOMy  Be^iMMecmBy  no^aHCinneHHO  H3iiicmK.ii), 
■smo  h  npo  mo  p,i>AO  npoB-fefla^ib  ,  m  floöpi  6m  ßO- 
6po  6&IAO  ,  hihoöi.  Birne  I^apcKOe  Be^miecniBO  mi  :-fe 
HMCBMeHHO  HaKa3Tj  BeAhAii  flarnii  Kant  n  raor?  ,a 
rocy^apio  0eo,z\opy  IlEaHOBiiiy  6nurb  ve^OMi. ,  mcii  - 
ko  mhb  snnoM'b  ornttaaaHO  w  Mut  6bi  Domoji  y 
HaKa3y   mohho    Bt^anib  naKfc   .lymiH   npoMbim^.imi   . 

A    imOÖb       MH-B      60^1L1HH       CB0H3      JIOflfl.IHHyK)     nOBIIH     - 

Hocmt  h  BtpHOcmb  n  cayjKöy  0Ka3amn ,  ki  Ba  - 
meMy  HipcKOMy  Be-tiiiecniBy  eiqe  oöbaB^iaio,  nrir  :> 
BCKope  noc^fc  raoro  ,  KaKt  Ropo^ieBCKaro  Beaw  - 
lecmtBa  npwKamviK'b  ITernp-b  Mapce^iycb  omcejii  s 
bi.  Micni^t  CeHmaöpt  notxa^ib  w  a  bi>  Konenra- 
ren*  noixa^i'b   h  maMi>   npo   HtKomopwa  flt-ii  npe- 
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BiflMBa.li>  ,  Hmoöb  MHt  ki»  Bameivty  HapcKOMy  Be- 
JiKHecniBy  p,An  ßtflOMa  oranwcarnn  nmo  Baivib  yro^- 
ho  ra  a  onib  ßofrparo  ßpyra  Komopoä  cb  Kopo. 
JießCKaro  Be-m^ecrnBa  mmhhw  raoii  ciyjKÖB  npoßt- 
^a^b  irao  ero  Kopo^iesCKOe  Be-rtWiecrnBO  raaKHie 
M  ero  Tocy^apCKOM  CMHb  Cßarnaro  Pw.viCKaro  D,e- 
capcimta  rpa(pb     Bo^iflWMapi.    XpHCmiaHycb   11  eu^e 

HO^BHIKHbl      Cb      BailIHMb     l^apCKMMb     Be-^WieC  IIIB0  Mb 

BBipHOw  flpy>K6e  m  BrrpwCBOeHLe  öwn«,  nrcib- 
Ko6b  ina  erriamia  o  Bipe  omcmaB-ieHa  6wä3  no- 
jnoMy  ,  imo  mo  cynpornHBb  ero  Ropo-*eBCnaro 
Be^waecniBa  h  ero  rocy/\apcK.aro  ctiHa  coßecmta 
m   c  ynponTHBHO     no     ca    Mfccnia    coßepjKaHHoii  wxb 

BbinOKOM    HeCOIH  ,      a     HIOJlbKO       fle      BO     HHOMl>     p03HH 

HeP  y/\ernb  m  BBpa  HenoMBiiiHa  ,  notnoMy,  imo  y 
3flt  niHwxb  h  HHbixb  3eMe^ib  y  rocy/j,apeä  mhoto 
6m;  saernb  ,  Hmo  Be^iHKie  MOß,w  po3Hwxb  B'fcpb  3a- 
ko  iHOMy  öpany  co4ernaioniiJ[a,  h  OßHano  3aK0HH0ik 
jite  6bh  h  flOöpoiMy  B^ia^tHiio  ommoro  nopyxw 
hb  nb  ^a  eu^e  OHb  rOBOpn«rb  KaKb  6m  p,e  no  «oeä 
Mai  ein  He  inaKb  imo  a  ero  EJapcKaro  Be^inie- 
cin  Ba  BMCOKHMb  coBtniaMb  conpomwBHO  roßopio 
a  ,  iyyinw  6m  6m^io  oöoBCeMb  nepßo  pa^OBbiMb  ne- 
jio  .bkomb  cb  ero  KopeieBCKUMb  Be^wi2cmßOMb  vt 
Cb  ero  Tocy^apcKiiMb  CMHOMb  o  moMo  flOroßopn- 
Jivt   cb ,  npeat/\e   HeateAw   Be-flwaixb   nocioeB   cuowxb 
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o  moMi  noc-ta^w,  a  mo^KO  6yp,eurb  y  B^inero 
UfapcKaro  Be^iHHecmBa  Bniowb  ßt^ie  Bnepp^t  h±>- 
imo  inHHim>  CMbiiujieHHO  ,  m  tnoMy  ^ymie  moro 
öfaimt  H'J3A3e ,  imo  raaKMM'b  He^OBßKOM'b  ,  Komo- 
poü  naöAviyh  m  He/\i-^eie  ommoro  m  komJ'öIj 
Hefla^iene  nepe±p35Kamb  m  moMyöt  Bfcpromeio  rpa- 
jiomy  ki>  ero  Kopo^iep.CKOMy  Be^iniectnßy  m  no^i-' 
höh  HaKa3b  ^amw  h  eiviy  6m  moiho  Ch  ero  Kopo- 
^eBCUHMi  BcaniecmBoaib  w  cb  ero  rocy:ßapcKHM'b 
cwhomi  Braaä  Hanepeftt  oöoBceiwb  neperoiiO- 
pwniM  ,  a  Kaicb  ohw  bo  bcbxIj  crnarnt^x'b  coe^n- 
Haixma,  m  mor#a  mo'iho  Bameiuy  L^apcKOMy  Be^in- 
■Hecrnsy  Be^iHKwx'b  cbomxi  nocaoßb  noc/amw  m  Bt"fe 
cmaratM  noßrnBep#niTiH  m  KpecmHfaiM'b  jJi'fe./iOBaHLeM'b 
yKp'Bnumb  BC/ffemb  h  mliMt  oöbiiaeiub  o6tHX"b 
cmopoHb  Be^iHKHX'b  rocy^apeii  *iecn-w  y&ia^ieHba 
Beöy^emi.  xomw  fl-fc^io  mearh  hmw  rr  He  crnanem- 
ija  m  3roBopw  mxtj  BraaÜHt  öy^yrrn»  h  6o^ib- 
uiMX'b  npomopew  He  öy^erm»,  w  ce  ecrat  mt  pliiw. 
Kornopwe  moh  Be^iHKOH  m  BtpHOH  #pyrb  co  mhoio 
junawH'li      roßopu-ib  ,     h    xonm    H3b    ßOJiro    o  raoiii. 

DdblCAVfA'b      VI   fifMaXb  ,      CMtlTIb     ^IH    MHfc    mo    ßaiueMy 

3J['ipcKOMy  Be^iMHecrnBy  o6baBHmt  ,  w  Ha  ^ocma^iia 
Be^iMKaa  mob  K^iarasa  h  Bipa  ,  KOmopyio  a  Barne- 
My  U^?"pcKOMy  Be-rtHiecmRy  yiuHrajib  m  aioe  B-ipHoe 
cepßije     MeHa     KtnoMy     npHHyflHWO      h    Ha^exteHi* 
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ymo  Bfluif»  IJapcKoe  Be^nieciriBO  mo  R^r6po  no- 
cmaiHine  a  6y^ern>.  a  BnepeA'b  Bujeiwy  LJ^pcKO- 
m>"  Be.iwHfcmBy  m  BimeMy  U^pcrriBy  vi  3e»M«Mi) 
KnpMÖMJiM  Htimo  iviory  nposßßarnb  iiavi  nmo  ro- 
Bwmija  n  moviy  BeJiriKOMy  ^t^iy  KnoMomne-ti.- 
C'TiBy  Mory  npoMbic^nmi  vi  a  mo  ß.ia  mhotoh  6.11- 
ro^niTi.i  w  pjia  Bp^llTKTO  >K;lJ10RaH!H  ,  KOn^poe  oim» 
Bmiero  IJ^pcKaro  BeJi'Tiec  mna  np'Ha-rb  m  Bnepesi» 
npnMTiii,  HiÄiinca  b-bpho  m  cnpaBe/n^iHso  no  Ayint 
CRoew  no/ijoHcmBPHHO  BnpaB^y  jybAiTnh  crrtaHy  vl 
ecmB  y  MeHa  Htirno  Bünewy  XJ[  pcKo.viy  Be^iW^e- 
cnny  oöbaBtimb  o  leiub  B'iueMy  U[  pc  tnsy  h  3e.\i- 
jihmi«  Be^fcMH  mhoto  ija^e^Kiimb  maJhKO  bi  cewt 
11  "C  Hhe  moro  nwcimb  HeCMtmb  nornoivty  ^ttno 
cip  rnicaube  ßce  cyxuMi»  nyrne.vn>  nocwnetnn?  a 
no    iiep«o\iy    Bo^ono^tio    a   .11160    6pama   csoero  no- 

HJ1TO    WAVi     Cl>    nO/^JlIHHblVI'b       ,B3/\TKOM'b       mo     B    UieMj 

U,  ocKOiviy  Be^i  i^ecrnßy  3aKpbi.nbiMi4  ciOBaMii  06b- 
si'jiK)  a  Ha  cosepmeHbe  npe;pio  Biine  L^ipcKOe 
Be^iHienmBO    vi  gi  B'iuiiM'b    LjTpeBiiieM'b  w  co  KCbivn» 

BaiUUM'b     BbICOKHMb      ßOMOMb       LJipCKMMb     Bl»     COXpi- 

HSHie    Gißaoea    E'>ra    He6eCHMKb     cii-vb    bo    bcbromTi 

BblCOKOMli       flOÖpOMb       npeÖblü^Hbe        VI       6bK>    Me-IOM'b 

hoaä  .'HCinBeHHO  0  ceft  11  0  CBOeü  ö-b^hom  cecmpt 
vi  o  ee  MyjBt  06b  Miuocmii  ,  a  noKi  ivrhcrno  n 
asHBi.   h  a.  6y^y  B-.uuero   U,  tpCKaro  öe^iwiecmda. 


(KV-, 

no/i^THH-feMiiiiii  w  BtpH'fcHuiiw  ciyra  BeHfle./THHyC1> 
CHÖe^Hcrm»  /\oxinyprB  bi>  Aev.d'h  ,  nncaHO  bi  III.ie3- 
BHHt   FeHuapa    /j    ßiia    iG^p    ro^a. 

A  na  noflnucwi  no/\iiiicaHO  PycKtuvrb  niiCbaioiw'b  : 
Hapio  Tocy^apio  n  Be.mKOAiy  Kh;i3K)  MnxaH^iy 
Öe^opoüiriio  ucea    Pyciu  CaMO^epjKEfy. 

N«.     X. 
JIhclmo    /I,oktof'A   Chbejihcta  Kt>  ÖE^opy 

UßAHOBiriK)    lÜEPEMETBEBy. 


Bi>   i643ni'b  ro^y  IfOHji  4r0  äha  $oKrnopB  BeH- 

^eAHHyCb      CwÖMAHCnilj       IIHCaAl»     IIHCbMO     Cb 

6p  am  omb  cbohmi»  MaprnbiHOMi»  Cvi6ej\vi- 
cmoMi>  ki>  öoapHny  Oe^opy  HßaHOBHqio 
UlepeMembeBy  ,  Kb  Koraopoaii»  Mex^y  npo- 
hhmi»  roBopiirni»   maKi»: 

« ITo  Ero  EfapCKaro  Be^ivPiecirrBa  yKaay  vt  no 
«  niBOeiuy  npunasy  ?  nrno  ohTj  bi>  HfeMei^KOW  aeMAft 
«  Htitno  npoBfc^aem'b  }  hoio  Ero  E[ipcKaro  BeAii- 
«lecmBa  rocy^apcrnßawb    n    aeyuiaui»     npHrOßHOj 

Tom.  II.  3 


(    34    ) 

it  o   raoiit     KT»     me6L     Ero     ljapcnaro     Ce^iwiecmBa 
«  cinapmeMy  u  rnaiiHtiimeniy  öoapiiHy  MHi  no  CBOeii 
uKAnmBi>  ,  Kornopyio  x   yiHHM./rb  }  nucainb   11   oöi.hb- 
(f  ^lanib  se^iHO.  A  noce.uy   m    o6i>fiB.fl.;ieTrn>;  hitio  OH't 
« ixasb   btj   ro^3H^,CKyio   h   eo  (ppaHi;y3CKyio  33M.no 
<<  BHflt/ca   et    cmapbiM'b    esonan»   ^pyroaib   11    mosa- 
w  pwineivit  ,   cii   KOtnopa.Mii    OH'i»    y^H^ica   npexqe    b* 
«  bmcokom     uiKOAt  ,    a    hmh*.    ceü     ero   flpyrb    <My- 
« 2iunn   Kopo^iio  <I>paHi;y3CK0My    11   CsLiiCKOMy  ;   n 
«cew  APyrb     ero     BniaÜHi    oö^aBiun,    Cn5e-iHCmy  , 
« Hrno     Kopo-it      ITo^iBCKOii    noco^fccmBa  ErnaiiH'i  u 
«  hbho   nocw-ia^i^  K*b    Kopo^ifo  ITepciiflCKOMy  j\ah  rno- 
«  rq  ,  hitto    onb   et   ITepcHflCKMaio   ysp-fenunibCH  xo- 
«  Hemit   npomiiB'b     Typcuaro  ;     h      mo/ie    no^inHiiaa 
«  npH'iiiHa     p,AH   iero   Kopo^t.     TTo^ibCKOM     Bno^oviie 
«npomwB'b     TypcKaro      m     Ha    FycKwxb     pyöeHcaxt 
«Kp'fenocrnw      p,i,A3.mi>     Be^if>r.iw     npojifaim.ueim)  ,     a 
tt  E30BwmaHe  #e    xrnoiviy   ropaa^o  nOMoraiomb  n  Ha 
«  mo  npMBO^arni>  ,  uornopbie    sa   mhoto    comb  .rlirnb 
«oko   CBOe   Äep»a;iw    m     3pL^iu  Ha   jßapnyto    w  tiao» 
«  flOBwrayio  PycKyio  3euAto  ,  h  pa^Moim»,  Mmoöi  mmt» 
«no   TnoiuyjKe  ,  Kaut     ohh    bo    seeii  BCe^eHHOii    na 
cc  ^yniiBXt   MBCmax'fcj   maKHce   6w   hmt»   m  bt»  PycKoii 
ti  3eM^t    6yflenrb     y^acrnbca    THta^o    yMiiHHmw.    A 
«  roj»aH/\nw  j  KomopbiMb    rnoproB^a   Bt  BocraoHHOÜ 
« HHfliH  MopeMt     MHoro  ^eHerb   crnanoanmcÄ }  mit- 
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<c  romTi  HiM'fcpeHi'e  KBO^ire  np/iö^viJKWTTTiCjr ,  n  Kor- 
« /\a  R"b  ceMi)  ycnfcionrb  ?  h  ohh  Mcno^OBO^b  cma- 
rt  Hyrai  BC/iKie  Kamoprw  ßli/iami>  cmo/ii.  mhoto  5 
«  *irao6b   iimi>     inoio   ptKOto   6e3nOM"feinKU  #o  Acrnpa- 

<(X3HH       XO^MOTT,      MOHHO  II      n0py6e»HW3  3QMAVI 

«oirn>    hitmj    Bcmpaxy   öya.ymt,  a  bi>  3e»wio  ohw  B,^a- 
«  Barabifa   Hecmanyinb  ,   nomoiviy  imo    hmi  b^omo, 
dinio   IJJapcKoe  Be^inecniBO  kohhhiih^ioabjih  mho- 
«  riTMTj   HXi)   cii^itHie.      II    ^^ia     rnoro    Thi»    Byp-tyct 
« Kopo^escmBa    ChtücK^ro     ^yMHoii   ocoGhoü    3eM- 
«  mhom  'lepmeacb    O-'Lhckoh     seMJii,    w   npw   py6e>ft- 
«  höh    PycKOH     zeMA'b     no    Kopo^eßCKOAiy  Be^itHtto 
«  c.yfcJiaA'b    h  Bii  inojii»     ■fepineJK'B     ofi-b     coocoöhmmt» 
t<  mü^HieMT)   yKa3wBaem>>j  naKb  M3i>  Bfe^iaro   Mop«  bi» 
<t  Kaprano^isCKOe  ,    a  hVo    Kaprano^ifcCKaro   Bb   Bt^io- 
«  3epcK0e  an3^>  Eb->i03epcKaro  BecHOfö  BBo^iry  npnr.o> 
tc  ran  mo'iho  j   h   CK33a.ib   ohi  ,    'iino    ro.taHßU.bi   ßa« 
(t  BHO^e     rnoro    MCKajin    Kam>     6m    hmi>    Apxaiire^i- 
«  ckom  ropofli.,  KOinopoH  ecuih  kaiovi,  ki>  ero  JJfap - 
c;  cr.aro      Be-iinecmBa     k33h£      vi  m^tkoii     PJxab^ij, 
«^lecmbio  ßocmamn  m-ih  no   MeHinea  wfcp-B  hoboji£- 
tc  hoü  npHXOflT.   ßO     Bo.tor/!,&i  yinHuniL,   ^niroöb  hmt» 
<t  CßiaHaMb     KOr^a     BbiineuMeHOßaHHOÜ    npoaibicfli» 
« y^acmcr,     noMOii.  muhkihu    uo^ho  ,    h    CKa3ajii> 
«  ohT)  ,  ^HB^ioca  h   moMj  ,  no^ieiuy  y   Ero    Be^aie- 
ti  cniaa  na     ycmbe  Bt^aro  MOpa    He  emoami     Hi- 
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6  hbcko^bko  bohhckhxb  Kopaö^iew  p,An  oöeperaHf« 
o  maKOBa  yro?KeBa  npoxo^y  sci-Mb    cocIi^ckhmtj  ro- 

«  pa6./ia.\ib a  Ha  lio.ior^t  mohhö  Ero  L^p- 

«  CKOMy  Be^iHiecniBy  licno^OBO^it  HBCKO.ibKO  ro- 
te po/\OBb  Ha  upwpoßHbixb  yrojKHXb  MBcmexb  yKpfc- 
(t  nurnn  w  moprOBbiMb  MO^HM'h  ?  KOmop&ie  bb  Ac- 
ic rapixiHt  p,AH  moprOBJiM  Ha  cy^axb  xo^imii,  np;i- 
«  Ka3ajn>  ,  mihoöb  ohh  Ciiapa^Hbi-MU  KamopraMtx 
«  my/\a  xo/;h/.h  ,  m  EHyjKHoe  Bpe\i/i  moiho  Ero 
«  l^apeKOMy  Be^niecinsy  htb  Kamoprn  ^epHiamw 
« KaKt  Ha^o6e.  A  flo6po.\iy  KOpaöe^tHOMy  ^a  nae- 
«My  hbcko^bko  Ha^oÖHBixB  pa6omHbixb  JITO^eiif 
«  mtMii  Bb  HeMHorie  ro/\M  mo^ho  Hapo^inrnoii  3a- 
«  nacb  moMy  c/yB;ianifc,  a  K.aKb  y  PycKiixb  jrio^eü 
«  o6pa3eiib  öy^emb  ,  h  ohh  norno.viy  nino  ca.\m 
a   nepeHMieBW    maKHce   crnaHyrnb   ^Uarai>.)) 

IIocvib  raoro  BeH/^e^HHycb  Cn6e.>mcmb  npocwmii 
6oapnHa  IlIepeMernbeBa  ,  Hmo6b  t»  omt  Ero  I-{ap- 
«  CK-iro  Be/iinecoiBa  cie  mawHO  co^epac^HO  6w-io, 
«imoöb  eMy  ßb  cbxb  cmpaHaxb  j\ah  raoro,  imo 
tc  oHb  rao  oöbaBHjib  ,  cmpaxy  m  HiKombi  He6bi^io.  » 
Oepxb  raoro  yBt/\OM-iaernb  öoBpuna  IlIepeMernbe- 
Ba ,  htoo  ero  flOÖpoü  apyrb  O.  I.  II.  orHeßoio  6o- 
^ife3Hiio  yMepb  ,  m  imo  c^iyra  eßo  bcb  ero  KHnrw, 
ir^amte  w  HHyio  pyx^ia^b  co6pa^ib  m  bb  IIInaHCKyra 
3eAMK)     BHepHHHeCKOM     MOHacmbipb     36bÄiaab        a 


(    37    ) 

H^erm*  r   imo   rao   yiunu^ioca   no     npoMbicay   raoro 
IZInaHCKaro   moproßaro  Me-iOBliKa ,    KOinopowy    ohi» 
no   Hcnoöumtiio   noKOHHaro    ^pyra   csoero   rnbicanio 
ecpWtMOKi»    3a  30^iornyio    pyay  »    KOinopyio     OHb    h31> 
3anä^Hoii    Hh^iw  H3b    3.iarno6aramaro  Kopo^teBcmßa 
r»HH'fen   npnBe3"b  ,     ujia.mviA'h  ,     m    maifb    OHt  (rn.    e. 
Cnöe^iHcnTb  )     cma.ft'b     csoiixb    fleueri)     ^iiiineH'b  ;  n 
mojitKO     3a     mo     HMtemb     HBKOmopbie     flparie    -tb- 
K'-^pcinBa-apmpyM'b    nwce^möo. —  ITomOMt    nnmerat 
Cn6eJiHCrn,b  ,     nmo    xoma     m  mojkho     eMy    onpe^t- 
jmnrbca   y    ^amcKaro    KopoJia  ,    npw   KOmopoMt  Ha- 
xo^mnca   p,py3ba   ero   h   cinapwe   3naKOMbie  j     maK- 
x»e     ii    y     ro^itunieHHCKaro      HcajiOBaHbe     h      ntcra'o 
MMimt   Moatenn>  ,     ho     K-iamBa     ero      bt>    mpii  ro^a 
B03Bpamnrni.ca     onamb     naaaß'b     bbimw   oini>    moro 
ero    yßepHsuBaenrb. 

HaKOHeu,!.  lipocwraTj  Ch6  ernenn»  GoapwHa  Ille- 
peMerabeßa  ,  imoöb  ceü  p,OAo>KVfA-\,  Ero  l^apcKOaiy 
Ue^iHiecmBy  o  BipHOH  ero  c*yjK6t  ,  h  oy^e  Ero 
I^apCKOe  Be^iiiHecniBO  oiiamb  nojKa.iyerrs'b  ero  Bbp- 
Hyio  c«y)K6y  ,  h  ohl  Birpe^b  bbpho  cbohmi  flox- 
rnjpciTiBOMb  iioc.iyjKHnTb  a  ocoöho  nomoiiy,  imo 
ort»  Ero  XJapcKaro  Be-niiecmßa  npnpo;.y  3Haemb 
h  BOce.\iB  ^bmb  c.iyjKM^iiij  Hinoöb  npiic^aniB  >«a- 
^lOBaHnyio  rpaiuorny,  no  KOeü  einy  npbxamt  w  omt- 
ixamt  6bivio  bo^ilho  ,   m  ^moöb    ewy  Ea^a^iEOe  wt- 
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cmo  bi>  ^oxinypexb  hm-btoh ,  w  urnoGb  eaiy  Kopaty 
Ii  ro^OBaro  »a.aoBaHB.a  npiiöaBHint.  iCv-S  ro^a  Iioh« 
jo   p,unf 

tt°.      XT. 

IIllCbMO     lÜEPEMETbEBA      Kl>    ^OKTOPy     ClI- 
BEA11CT3. 

iC>43  ro:\a  Afirycrna  i;ro  ^h«  Boapiiab  Oeßopb 
JlaajjoBH^i  IIJepeMemBeB'b  nuca.«.  kb  AK>6tiHieJt&- 
HOjiy  Cßoeaiy  flpyry  ^oxnqrypy  BeH/\eJinHycy  Cw- 
öe^iMcmy ,  nrno  o  ^leivib  ceii  HHcaji'b  ki>  Hewy  ni* 
2 64 5  ro$y  Aervcma  1  1  pt»n  cb  öpainoMb  cbohmb 
Cb    MapilTblHOMl.    Gnöe^iicntOMb  j     M    OinOML  OHb  ,1,0- 

K^a/\bi3a-ii.  Ero  IJapcKO.iiy  lie-flniecrriBy  MMxaii.ti 
Öe^opoBHiro  ,  11  Ero  JJ,TpcKoe  Ee-iHfecrnso  noxsa- 
;jiemt  me6a  3a  my  11  npeiKKtöio  im:  010  CMyjKÖy  s 
h  Bnpe^T»  soierat  ine(öa  ,i,ep;Eamn  b'B  cßoeub  l'o- 
cy^apCKOMii  uiuocraHBOMl  jk3-*ob3jibh  ,  11  rni>i  übi 
Biipe^B  o  nceMi  Hmo  Hacniotirn'b  ko  mh'I>  nuca^'b. 
Ä  imo  mbi  nnca^iB  ko  mbtb  o  oxoiti-b  Bnpeflt  ciy- 
xiiirai)  H.imeMy  Tocy^apio  h  o  npiiCbi-iKi.  hoboü 
onaCHOÜ  rpaMomw  ,  H  bb  ^oxinypcrnBt  6br  me6'i 
jiMtmn  Kanajihuoe  nrßcrno  m  KopMy  meöfe  11  ro^o- 
B'iro  »suiOBaHLH  npn6aBumi. ,  11  BeJi-fc^i'b  6bi  Tocy- 
^apt,   iipHCJiamb  Kb   meöt  cuoe    rocy^npcKoe  ro^o- 
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bo£  ü/i^iOBanbe.  H  Be.iHKÜi  Tocy/^api.  noJKajtOßa.a'b 
«ie6a  npiiHHimi  btj  cboio  GJiyjKÖy,  11  rpaaiomy  ona- 
CHyfo  noc^amt  Be^t-rb  ,  n  Öy^emb  meöli  Hana^b- 
Hoe  Micino.  A  h&ih-b  Ero  lT,ipcKOe  Be;miiecmßO  Be- 
ji-kATi  nociamn  kt>  ineöi  csoero  L^apcKaro  iKa^io- 
üaHba  Bb  nepe^i»  Ha  i64i  r0ti,'h  OK^a^t  iebom  cno-t- 
na  ^B-Bcme  njim^ecarab  pyö^ieBB  ,  p,a  CBoero  l^^p- 
eKaro  jKa^ioBaHta  Be.rfc.ib  uociamb  m>  meßt  csepxij 
moro  bij  npimasb  ^Btcrae  pyö^eüj  w  onacHa/r  rpa- 
MOzna  m  mo  »a^iOBTHbe  nocflaHO  ki»  raeö-fe  ci>  6pa- 
moMii  raBOHiii)  MipinbiHpMb.  $1  ßpamy  mßoeMy 
MaprriMHy  noa:i^iOBajib  rocy^apb  csoero  yaaAOBaHha 
bt»  npHKaaii  n  Ha  KopM"b  mpncrrra  pyö^ieBb.  A  Kaia> 
itim  npii^euib  Kt  Tocy^apio ,  mo  oht»  ueJimm-b  #a- 
Bamb  me6fc  acaAosaHbe  h  Ha  nopivib  ciiompa  no 
inBoeü  oiyjKÖt.  A  Ha  HbiHtmHÜi  lßföu  ro^T  ok- 
jia^i.  hiboh  cno^Ha  nairiicormj  ecpuMKOBT»  B3a^ib  mM 
3a  RiopeMb  y  ITeinpa  MapceJinca ,  h  mi  ecpiiMKM 
HO  mBoeiiy  nacuiy  ITempy  san^ia^eHM  cno^iHa.  A 
'imo  ihm  npHC.ia.Tb  ko  jini  cb  öpamOMi  cbohmt» 
na  onbimi»  h  Bb  noiwaHKaxb ,  ir  x  mo  omt  meö« 
3ipviHfl^iii  B"b  ^iioöoBb  h  nocia-vb  ki>  meoli  et  6pa- 
inOMt  JKe  msoHMi)  coponi.  coöo^eü  }  vi  raw  6m 
omii  Mewa  mo  npnHH.n>  bt>  ^ifoöoßb.  A  öpamy  raso* 
euy  h  /\axb  ßst  napbi  coöojieü  jao6pbixb.  A  huio 
Ba^oGHO  Bt   Anmeity  u  ruojiy  noc-iawa  ki»  meöi  o> 
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öpamoMi;  müOnwb  pocnwct,  —  m  caMii  mi>i  BE^aeur^j 
"nero  Bii  Anmeni,  HinTb  hau  wa.io ,  m  moro  meöfc 
6o^ibuih  h  npiiBe3infc,  TattJKe  6h  raeöfc  L^apcKaro 
Be^iwiecmHa  et  ce^io  Ko.ioneHCKOe  n  btj  ITokpoii- 
CKOe  Bb  ca^bi  Mmo  kt»  momy  Ha/\o6HO  a  flo6i>imi> 
momho  cb  co6ok)  npiiBecniH.  A  no  pocnnciyL  nioeii  } 
Komopyio  a  rneöt  fls-ma  ]\Aa  noujnKW  M  npiicbW- 
ku  ,  m  raw  no  raoM  pocmicu/B  ue  nynviA'b  m  ko 
»int    He     npnc.zia.fli>.     Mocnsa    jiji    .fiLma  Aßrycma 

12    ftHS. 

No.      XII. 

O    /KaAOBan&w    /^OKmopy    GwöeAwerny    npw 
BmopH'iHOMij  ero   np'i'&G^'L. 


/^OKinopy    BeH/\eJtHnycy    Gaöe^ncray    npwi    Brno- 
pniHomi)   ero   npi'k3fl'b    nojKa^iOBaBO  : 
Bapxann>    iviaßKOH. 
Bapxanrb    pwrnoii. 
Ora^acb   r^iaflKOÜ. 
KaMKa  KycpmepiB. 
CyKHO  öarpeii'b. 
C>'kho    Ayn^biui-h. 
CopoK'b   coöo.neü. 
^eHer'b   ceMßec;imi>    py6.*ew, 

* 
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/[jin  cmo^a-  nocnaHO  mo^iHKO-e  fJKe  KOAHHecniBO, 
KaK'h  h  ÄraHy  Be-tay ;  cuepxi.  raoro  Ha  x^itöw  u  Ha 
KOJiaHH  u    Ha   M'L^iKOe  ci>l>cniHOe   rpiiuHa. 

N°.     XIII. 

06b    ysoAbiieHia     ,/^OKrnopa    CnöeAiicrna   H3i» 
Püccih. 


2646  rofla  TeHnapa  20  /\na  ^OKmopt  BeHp,e^M- 
nycb  Cn6e^Hcmi>  noflajii.  npoineHie  rocy^apio  IJa- 
pio  A^ieKCfero  MiixaM^ioaniy ,  bIj  KomopoMt  nw- 
iiiemi.  ,  irao  ohIj  nprbxajrb  ktj  po^Hme^ro  Ero  lja- 
pio  MuxaÜAlo  öe^opoBHiio  no  ero  Hta^iOBaHHOÄ 
onacHoii  rpaiwomt  ,  maKase  m  ki>  Ero  UppcKOMy 
Be^WHecmBy     l^apio     A^ienciK)     Miixaii^OBHiro    ciy- 

:KHmb    Bfc    MOCKB'B    CBOHMt     ^oxmop  C  mBOMt    Ha  Bpe- 

wfl  ;  h  irao  c^yjKHnrb  ont  MWb  rocy/\apHMT>  flBli- 
Ha^arat  abhiii.  A  maicb  kski.  npem^e  cero  Aimhh:- 
CKia  3eM^iw  /^OKmop'b  ApmeMiif  ^ih  cjiyauiBi>  To- 
cy^apio  Mnxaw.*ii  0eflopOBn\no  ßoxrnj'pcinBOM'b  cbo- 
hmi  ^BiHafli^amb  jrbnrb  npoci/Wb  rocy^apa  06t 
omnycK'b  bi  csoe  omeiecmso  j  m  IJaph  MnxawTio 
©e^oposHHii  nose/iBA'b  ero  /3,ia  ornnyernnrn&  bt» 
cboio  3eMAto  noTKa-toßaBT»  eMy  (^k>)  caoe  Tocy^ap- 
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/Citoe  »a^OBaHfce  ro^Oßoe,  11  jKaaor.a^bHyifO  rpajuo- 
iny  o  ,T,ox;nypcKOArb  Ciui/yäi'ne.'ifccniB-.b  ?  m  nOßBOßbi 
flaHbi.  IloieMy  h  npocnmb  C:i6e^ucm'b  ,  ^£rno6b 
Focy^api,  noße^li-vb  yEo.wnni,  ero  üb  cbow  3eM^tio 
co  bc'emii  ero  w-cHBOinbi  _,  n  noffia^OBarat  ero  cbo- 
usi'b  UfnpcKHM'b  ro^oBbuiB  sa^OBaHbeia  Ha  hm- 
Hfyuaüi  ro^t  h  no^BO^H  ^arui.  u  pmjiyctCHyio  rpa- 
atorny  o    ero   c^y>i;6i. 

N°,    XIV. 

/*\a.\03LUiuaii  rpawoma    ^oiimopy     GwöeAHCrny 
JJ^apeMb   AAeKC'feeMi»   MaxaKAOBH^GM-b. 


170  TÜT.yA'£  :    IToiiopCKUMi»    rocy^apewi»  Kopo- 

«ieMi>     ii     KypcpirpcmoM'b      h  ApubiKH.iseM'b  ii  Tpa- 

cpoMi»   u  ro^aHjCKHMt  cuiafflOMi   h  BOJibHMXb   rpa- 

^OB'b     BypiaHcrapOMb     w     parriHWKOMi.     m    noJiarnKW- 

komi.   ]Tpiea<?Ka^'b     Bb     Haine     Focy#apcrnBO     Onm,a 

Hauiero     6^a;KeHH&ie     naMamn   Be^iMKaro    Tocy^aptf 

U,ap;i      ii    Be.?iHKaro     Rafl3a     Miixaü^a    Oe^opoBWia 

Bcea   Pyciw  Gar.iOAep:KU,a  h    MHOraxb    FocyßapcmB'i» 

Focy^ip-i      m     Oö-ia^ame-ftfl      ero     LJapcnaro     Be*w- 

vecmBa   no    onacuoii  rpaworn-L    ciyrawrnb     eMy    Be- 

.wsOMy   Tocy^apio   /l(oxrnypccnBOM'b    caonMb   ro^im:- 

HiiiHCKie  3e1u.n1  ^oxuiypi»  Beii^eAHByct    GiiDe-ÄMcnn., 
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II  Omny  Hauieny  ß^iaateHHua  naaiflirm  Ee.aHKOMy 
Focy^apio  JJ(apio  11  Be-MKOaiy  Kk,i3io  Mnxaü^iy  0e- 
flopoBniio  Bce3  Pyciii  CaMOflcpji-qy  Ero  U^apCKOMy 
Be^Kieorasy  n  HaMi>  Be-tnKOMy  Focy/j,apio  Hauieaiy 
J-JapcKOMy  Be^wjecmBy  floxiHypcmsojit  CBOHM'b 
£Ay7xvtA'b  m  pa^-b^fi,  ^BtHa^LTanib  Ahiwb  vi  bi>  flox- 
rnypcmß'Ji  csoeMi  omu,y  Hameiuy  6-iaateHHBiH  na- 
Marnii  BeJiMKOaiy  Fccy^apio  Ero  I^apCKoaiy  Be^ii- 
■fecinBy  h  naMi  J5sa'akomj  Focy^apio  cayjKoy  no- 
Ka3a.«j  MKoryip.  II  omi^y  jicineiuy  6^ia;i;eKKbie  na- 
mhqih  Foc3*^apio  Ero  LJapcKOaiy  BcfliriecniBy  h 
Haan»  Be^iMKo:»iy  Focy^apio  CA.y.%s.6a.  ero  6MJia  ro&- 
Ha  KaKi>  ecrnt  ^ocnrowHaro  cBii/vonie.'ii>cmBOBaHHaro 
^oxraypa  w  3a  moe  ero  ko  Omii,y  Hameaiy  ö^iajKeH- 
HBre  n?.:>;amn  Be.iHKOiiy  Focy^apio  ktj  Ero  Hap- 
CKoaiy  BeJiHHecniBy  m  ki>  h?.mi  Be^iwKoiviy  Tocy^a- 
pro  npaaiyio  ciyxcöy  n  za.  pa^tEi.e  mm  Be^iiKiw 
rocy^apb  ^ep;Ka^iH   ero     b%   Hameaii»    Focy^apcKOwi» 

MIMOCmHROM'ij       JKa^lOBailbH      H      npK3piHtK.     II      6ilA7» 

oht>  Haait  ^e^iOMi  ?  \imo5i>  na  an»  Be.iinioaiy  rocy- 
flapio  ero  noiKa;.OBamii  Be-flS^H  ero  OffinycmuniH 
Haaa^-b  ei.  cscio  3e.M^ia.  II  mm  Be^iiKiii  Focy/i,api> 
L^pt  h  BeAiudii  Khh3b  A-ieKCiii  MwxaHJiOBHHi.  Bcea 
Pyciw  Ca.MO^epjKfcu.'b  h  amoriivb  Focy^apcras-b  ro- 
cy^apb  m  Oö^a^aiTie^ib  uauia  DJapcKOe  Be-nnecniBO 
^OKinypa  Betf^eJiwHyca  CnoeAiicma.  noiKa^OßaBT»  aa- 
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HrHMt  I^ipcKiiMii  iKa^iOBaHbeMi>  BeAiAvi  ornnycrnHinr. 
M3'i>  miuero  rocy^apcmsa  bi>  cboio  3eM^iio  co  bce- 
mw  ero  ÄHBOiiiH  m  cio  Hamero  UjapcKaro  BeAVi- 
vecrnna  rpaworny  Be^it-TH  eiviy  flamn.  II  Kaut  ß,0K- 
rriypi,  BeH^e^iHHyci.  bi>  Koraopoe  rocy^apcniBo  npifc- 
^erai.  h  Be^HKvnvrb  Focy/^apeM'b  KopoJieM'b  m  Kyp- 
tpHpcmOMb     h    ApnbiKHH3eMi>     m  Tpacpowb   w   Cma- 

DIOMl       H      BO^;i>HbIX'b         ropOflOB'b       EypMMCmpOM'b       H 

PartiMaHOMb  m  na^iarnHHKOaib  /^oxtnypa  BeH^e-ni- 
Hyca  ^^ia  Hamero  I^ipcKaro  BeJHi^ecrriBa  Be-räüm 
nponycKamM  nesftb  6e3i>  33^ep;KaHia.  ITucaH'b  bi> 
rocy/\apcmBia  Hamero  ßßopfe  r.t  U^apcrriByiom.eM'b 
rpa^t  MocKB't  ^lima  ornb  C0  3r^aai;i  Mipy  7154  Mt- 
c/uja  TeHBapa   3i  ^aa, 

N°.     XV. 

rpaMoma  nwcamia.i  reÖHpHXOMi»  TIpuimoMb 
OpaHCKHMb  Kb  IJapio  MaxaHAy  Oeo^opoBis- 
hj   o   A0Kmop^  PeHHiib    Ilay^b. 


Tpaiviomy  ,  KOinopyio  nuca^i.  Kb  LJapio  Mvtxawxh 
©e,T,opOBHHy  Khh3b  IlHypaK'b  (TeHpvix'b)  OpiHCKOÜ 
no^a^ib  Bb  noco^itCKOMb  npwKa3'B  rcMaHACKOÜ  rocmb 
OHypeü  ^eniicon-b  B'i.  146  ^eKiöpa  b-b  10  /ieHb  bi> 
OHoii  CKa3aHO  :  «  Baweaiy  KecapcKoaiy  Be.uriecinBy 
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«    He    p3/\H    6bMH    MM    flOKyiamb      Ö     OC06eHHWX'b     ßi»~ 

«  /ax'i) ,  mo^iKOÖi.  iiacb  Ha  mo  He  noßBvtrb  Tocno- 
«  ^hhi.  PeHHHii  riay^i.  ßoxmyp'b  B-b  jieHÖ%,Hmo  cam- 
«  me^i>  /\e  OHb  irno  floxmypi.  ließt  no^iT^anyci, 
«  KOtnopwH  npn  jKHBOnrli  csoeiib  Bamero  Kecap- 
«  cnaro  fie-iHHecrnea  flOxmypi>  6bi^i>,  ornb  ceroc»ii;na 
«  npecrnacH^ica  m  e.-.iy  /\o6po  noKa3a^ioci>  my^bi 
«(  ixarnH  m  B  JineMy  KecnpcKOMy  Be^nietsnEy  no^- 
m  flamiyK)  CBOio  cyiyasöy  oöbaBumw  h  Hmo6ij  eziy 
«  mo  yrojKee  yniHiimw  n  oht>  hsmi  6n^^  leAOMi 
(f  o  neia^ioßaHHOM  rpaMoml»  m  Mfai  eviy  bi>  hiomi»  orn- 
«  Ka3aniw  nenOMH  ^ah  rnoro  ,  ircio  n^eaia  ero  ^110- 
«  ^h  ^oöpbie  Mip&i  bo  a^-feiHHeMi»  'iiiay  maKoase  vt 
«  p,An  moro  ,  ^ino  ghtj  ^oöpoe  CBMfl'ferne^tcmBO 
«  MMtemi.  o  CBOeü  HayK'fc  h  H3übnHOCmHB'i)  Jliieö- 
«  HOMb    fl'fe^i'fe  Komopoe  ohii    ^Ba^i^arni.    lembipe   ro- 

«     flbl     Be^ll>   BO     CeMb     H    BO     HHUXl)        fl'L/ieX'b  II     OHa    H3- 

«  fle>KeHTj,  Hrno  Biineiviy  KecapcKowy  Ee^iiiecmßy 
«  orn"b  Hero  floöpaa  c^iy»6i  öy^enn'b^  mo^ifcKO  k3bo^ih- 
«  me    ero   bi>    floxmypbi  cboh   npiiK.irat   h  nomojiy 

«    HmO  Mbl  BT)   CeMTj  H     BO     HHWX'b      fl'£.<ieX"b     HHOTO   Keil- 

«  m,ejvn>  ho  raoro,  Hrao6b  B  lueMy  KecapcKoaiy  Beam- 
te lecniBy  npianiHbie  ciyjKÖbi  OKa.3i>nainH  h  mm 
»  Bt  raoMi  c^iy>KMme^i>HO  noK-fla^bißaeivica  Ha  Bauiy 
«  KecapcKyio  My^pocrnt  n  npo'i.  »  niicaHO  bt»  Fpa- 
4>eHrareHB  IfOHa   bi>    5   flenb    iöi ~» 
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FK    XVI. 

ü\aAOBaiibe   /^oiunopa  Pewfiepa    UäyBTy. 

Bapxaim.    r^a^KOM  ^epacm. 

Bapxaimj    pbinroii. 

AniAacb   r^iaßxoii  -*;i30pcBi>. 

2   K3MRM  Kyßinep'b    o^na  ^epü-iama     #a   3e.2eH.11. 

2   cyKHa    6arpei^    #a   ^lyH^bimi.. 

4o   coöc/Teü    bi>    /jo    pjft-ieö. 

feuert   jo  pyogen. 

CT?  AQopiia. 

Ko^nu  KpyniiMainb    Bt    2    JionaniKti.- 
i' 

2  KO-taia   CMecHüixii. 

Kpy>KKa  BHHa  Boapcitaro, 

fish  KpyjitKH  powaHtir. 

^bIi  KpyjKKM    peHcnaro. 

^ßii  Kpy^KH  we^y    BHuiHeisara. 

^ut    KpyjKKH  Me/\y   aia^iiiHOBaro. 

,3,8'fc   KpyaJRH  Me^y   a6apHaro» 

Be/\po    Me,v/   naraoinnro. 

Be^po  Me^y    u?e3K0naro. 

tlemtipe  ße,a,pa  Me.^y  KHaacep?. 

Be^po  niißa   no/\^J;^ibHaro. 

r^ca  ßc^pa    HKjsa   npocrnaro  ßOÖparo. 
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Cb  Oo.ibiiiGco  tipnpco'flCt, 

rlemh  cmara  rOB^/\HHBi ,  ryc* ,  ßBoe  yrnarni  ? 
-aer^i»  5  #ca  rnernepeRa  ,  GapaHt  iiiepcrnBK),  naml, 
Kyponb. 

^r.a   noAmn    BenrniHBi. 

Jllecnib    rpimeHOKTh   Mac^a   KopoBissro. 

5o    HUV,~b. 

No.    XVII. 

TIbclmo  /^o^mopa  Cuße^ncma  ki>  öe^opy  llßa* 
iiomny  lilcpcrvirrnbcny ,  li>  nornopoMi»  pc* 
KOMesi^yenii»  loasua  EcAay  äaä  IJ^apcKoä 
cAyaK&w# 

1G42  ropa  OkittäGpä  29  nHcajft  Cb  rTeTTTpcMS 
^lapce^nocoiwb  ki>  Eoapnny  Oe^opy  HsanOBiaiy  Ille-1 
peMenu,eBy  /](OKinop'b  UeH^e^iiiHycb  CviCe-awcnii.  ? 
ronopM.Tb  eaiy ,  floiiinopt  y^eHOw ,  böimmui.ickoii 
ürany  et  Be^ay  xo-iemii  roey^apto  l^apro  h  Be-fliiHO- 
aiy  Khü3io  Mn±äiäA%  OeßopoBiriy  BCea  Foccivi  CJiy- 
smim'h  Ha  BpesiH  ^^ia  o6eperaHL,-i  Ero  XJapcxaro 
3^opOBBA  ,  ß,ia  jihxih6bi  Ero  I^apcKaro  I'e^HHeCinßaj 
u  omt  Ero  I^apcKoii  6o.vii3HH  ?  a  ^oKmop-b  H3ßO- 
Gem>  ropa3ßO  BMMMiH-ieHHCÜ  h  ßy^ernt  LJapcrco.My 
Be.iMHecrnBy   raoxm»   ^osmopj»    ro^eHi   fl-na   Ero  Fo- 
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cy^apCKia  ^i1iHt6bi  h  rocy^apB  6m  ero  nomnAOBaAi^ 
npnc.'ia^'b  ki.  Heivry  rpaaiomy  onacHyfö  cb  ITe- 
mpoMi)  >Ke  Mapce^nocoMb  m  ohb  6y^emt  ckcmb 
CKOpo  B03MOJKHO.  H  Hoflöpa  3  ^HH  nornoiviy  nwcb- 
My  BoapHUb  öe^opB  UßauoBnit  IHepeMeuiBeBB  ^o- 
wa/i,w3a^  rocy^apro  EJapio  Mwxaw.vL  0erinopor,u'iio 
h  Tocy^api.  yKa3a.11.  ^OKmopy  noc^arat  onacHyio 
rpaMOmy  yi  Be^B^ib    öbiiiib    bb   Mockbb. 

PK     XVIII. 

OnacHan   rpaivioma     nocAamiafl   /^OKmopy 
IoanHy  BeAay. 

Bb  orracHow  rpaMornfe,  noc;iaHKOH  kb  ^OKmopy 
Be^iay  ,  cKa3aHO  :  «  B'^omo  HaMB  Be-iwKO.My  Tocy- 
«  /lapio  Haine&iy  IJapcKOiny  Be^HiecmBy  yHunviAOCh7 
«  ^rno  rnbi  ^oxmypB  yieHOH  m  BBiMBiui-ieHHOH  bc»- 
«  Kia  He^OBt'ieCKia  6cmb3hh  naßbi^HO  ^tinnib  yiii- 
«  euiB.  A  Haiuerny  l^apCKOMy  Be-tH'iecniRy  maKOBi» 
«  ^oxirrypB  ro/\eHB  h  wbi  BeJivmtiw  rocy/\ap&  Hanie 
«  I^apcKOe  Ue^iH^ecraBO  Be-aB-iu  kb  rne6ti  nowamb 
<(  ceto  Hamy  LJapcKaro  Be^H^iecmBa  onacnyK)  rpa- 
«  MOmy.  H  nieÖBÖB  ^oxmypy  Haniero  LJapcKaro 
«  Hia^tOBaHBfl  kb  ceöb  nowcKaniB  txami.  kb  HaAii. 
tc  Be^HKOMy  rocy^apio  h  Hameiay  U(apcKOMy  Be- 
tt JieHecmßy   miMt   ^oxmypcinBOMTi   cbohmi   nocay- 
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«  jKHma  h  Ha  MocKRi    y   Haruero   UJapcKaro  Be-aw- 

u  'iecniBa  noö&ioin  raeöt   Bo^tno,     no    irtBOeii    Bo-ffc 

ti  m  xorniHBio  ,  a  mm  Be^iiKtii  Tocy^apt  nojKajiyeM'k 
«  rneöa    HaniHMb    XJapcKWMb   jKayiOßaHLeArb  ;  CMOrnpa 

t<  no    mBoew  ki>    Haiit    Ee/HEOMy     Focy /\ap m  ciyjK- 

«  61> ,     a   6y^e   mi>i ,    noc.iyjica    Hameiuy     I^apcKOMy 

«  Be-m^ecniBy    cßOKMb    flOxmypcnißoM'b  ,    noxcieuib 

«  ixamb    Ha3a^t    Bt    cbohd    3eM-iio     h   meöfc     öy^eim» 

«(  iiior^a   no   HalnpAiy    I^apcKoaiy '  McaJiOBafltrö  Ha33ßT» 

((    OnThixaiTlL       ,D,o6pOBO^LHO>K'b       CO      BCfeMH      miiOHMa 

«  Atop,huvi  m   Ch  ^wBoaibi   6e3b   BcaKafro    3aflepjKaHia. 

N°.     XIX. 
Tipu'B.i/ib  n  npieub  /IjoKmopa  BeAay, 

Anpis^ia  Bb  9  ßeHb  y1ta3a.11>  Tocy^apb  IJapB  uc 
Ee.iMKÜi  K.H£3b  Miixan^o  0e/\opoBiMb  Bce«  Pocciit 
6bimu  y  ceöa  rocy^apa  Ha  npHba^i  Meti.ieHÖypr-» 
cnia   3e.\MH  /^OKinopy    JTraHy    Ee.aay. 

II  moro   £hli  ^oxrnypia  6bi.ab  y  Focy^apa  Bb  crno- 

.1030Ü    H3Öi. 

A  Jtouia^b  no,vb  Hero  nociana  cb  Focy^apeflo« 
KOHiouiHii  ,  a  npiibxaB'b  bt*  ropo^i»  flO»WAa.ica  JTo- 
ey^apeaa   Bbixo/>,a  Bb    IIoco  ^ckomt»   npnKa3t. 

Ä  KaKTa  npo  Hero  IleHainHiiK'b  h  ^>'mhom  ^baKi.  0e<? 
flopa,   öeßopoBH^b   AwxaieBi.   csaaä^b   rocy/\apio. 

Tom.     II.  4 
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II  Tocy^api,  Be.rfc.7i*.  ewy  nrnrriH  Kt  ce6i  Focy- 
fcapro. 

A  KaK"b  ohi  Bome.rt'b  ki>  rocy/\apio  bi.  cmo-rtosyio 
H36y,  h  üßvixb  ero  Tocy^apio  le^OMt  y^apwniM  IleMa- 
roHHKy  h  ^yMHOMy  ^buKy  0e/\opy  0e^opoßwiy  Aw- 
xa^eßy. 

A     MOAbLYb. 

Be^iHKiH  Tocy^apt  l^apB  w  Be-flniÜM  Kka36  Mnxaw^o 
©eflopoBwifc  BCea  Pocciii  CaaiOßepjKei.yb  11  MHornxi> 
rocy^apcraßi,  Tocy^api.  H  06^iaflame^i>  ,  Menden-. 
6yprcKia  3eM.flH  ^oxrnypi.  UraH'b  Be-tOR-b  Bsmi.  Be- 
^HKOiuy  Tocy^apio  He^iOMt  yßap'mi'b  ,  npHixa^i  ki> 
Bajvii.  Be^iHKOMy  rocy/\apR>  cayjKiirnw  no  onacHofi 
rpaMomt. 

II  rocy^apt  nojKa.aoBa.fl'b  ero  ki>  pytcb  u  sextäXb 
ero   cnpocHinw    o     3^opoßL'fc. 

A  nocjit  moro  Be^ifc^i»  Tocy^api»  EfeHamHimy  w 
^yiviHOMy  ^any  0e/\opy  0eflopoBi«io  Awxa^eßy 
^oxmypy  üraHy   Ee^aBy  rOEopuniH  plHb. 

II   IleHamHMKij   h  ^j'mhoh  /^äkt»   ©e^op-b  0eflOpo- 

BHlt    MO^IbM'b» 

/^oxrnypij    üraHi»   BeAaBii. 

Be^HKXH  rocyaapb  l^apt  m  Be^iHKiH  Khä3b  Mh- 
xiM^io  ©eflopoBHib  BCea  Pocciw  CaMO^epafeivb  w 
MHOrwxt     rocy/\apcrnß,b    Tocy/\apb    h   06A&p,ameJib 
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neAfeAb  me6b  roBopiinib  j  npMbxa.>rb  ecM  ki>  Haivn» 
Be-tHKOMy  Tocy^apio  c*y»cnrnn  ßOxmypcrnBOMb  cbo- 
MMb  ,  noHCKaBi»  Kb  ceöfc  nainero  ata^OßaHta,  II  mm 
Be.-'WK.ift  Tocy^api,  xae6n  noxßa^aeM'b,  imo  mw  Ha- 
niero  U^apcKaro  jxa^iOBaHbH  kTj  ceöb  noi?CKa.flb  ,  w 
mwöb  HauieMy  U^pcKOMy  Be/mecmBy  cay>Kw.rtb  w 
Ha  Haiuy  IJapcKyro  Miwocmt  h  ?Ka^iOBaHi>e 
6baii  Ha^'b^eHb.  A  mw  BeAmdii  Tocy/^api.  yiHeMb 
rneöa   flepataraa  bi   HaiueMb     LJapcttOMb    Miuocmu- 

BOMb     JKa^tOBaHb'B     II     BT)     JipH3pbHb:k. 

A  uocAh  raoro  CKaaäAb  neiamHHKb  n  ^ywHOH 
/\hHK.'b  0e/\opb  öe/\opOBMib  Anxaies'b  Tocy^apeso 
jKa^ioßaHbe  a    mcmwjitj. 

^oxmyp-b   Üranii   EeAaBi». 

Be-iinuii  rocy^apb  l^apb  h  Be-midii  Kh^3i>  Mh- 
X&viao  0e7\opOBii'ib  Bcea  Pocciw  CaMOflepjbeub  vi 
MHoruxb  rocy^apcnißb  rocy^apb  h  Oö^ia^ame^ib 
jKa^iyemb     ine6a      cbohmt»      rocyßapeßWMb       ixaAO- 

BaHbeMb. 

N°.    XX. 

KopMi» ,    narabe   h  acaAOBaHbe  ^OKmopy  Ee,\ay. 

Cb  Mapma  i^  &hä  npnK33aHO  ^aßarab  ^OKmopy 
JIraHy  Ee^ay  ci»  »eHOio  a  p,tmhMw  noßeHHaro 
nvimbn : 
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Gl  ^Boprja. 

ITo   nernbipe   *apxH     BiiKa   6oapcKapo, 

ITo  Membipe   napK'.i  buhs  pji^oEaro« 

ITo  KpyjKKi  poManeH. 

IIo   KpyHK'fe  Me^y    BiiniHeBaro. 

ITo  flßi  Kpy*KH    Me^y     narao^Haro. 

ITo   Bernvpy  we#y  neaienaro. 

ITo  no-iyBe^py  nnsa  ßc6paro  Ha  ^crl  ;  a  Ha 
npntsfl'fe  Be^itHO  kb  He.My  omnycinnmB  nwmBfl  Cfc 
HOßenHbiM'b  B^Boe  .  a  nocbi.ianii»  mo  nninLe  bb  ro- 
iriouMX'b  cy^tst). 

ITo^eHHaro  Kopwy  Cu  2.4  Kaprna  ^aßaHO  öbijio 
ho  rycio  ,  no  ßsoe  nyposB,     no  no.iymyni-s  6apa- 

H5!HbI,     nO    'laCIHH     rOBHflViHBIj    HO     ^acniH     CEHHHHbl, 

Ha  x^tö&i  h  na  na.taii*  n  Ha  BCiKoe  Mt^iKoe  no  na- 
xnii  a^jmbiH'b. 

/lio^BM'b  ero  ßByMB  ^e^OBtiiiaM'b  .*y*iiiiMMB  no 
ocimu  flenen.  He-flOßtKy  na  ßeiifc  j  ßOcmajiBHBiMB 
■"•lennjiper.iii  ^e.iOBtuaMB  no  niecrnn  ^eneri  le-to- 
»itcy  Ha  fieHi.  A  aa  npvris^B  ßaHO  noiecnaro  »op- 
>iy   C'i.    noflesKKini   b^bcc 

Am^HMb  ^oxrnypcKMMt  nOßeHHaro  nwrniiH  ci»  24 
JVIapma  jiyiinMM'B  ^ByiviB  'Je.ioBliKaiwB  no  3  HapKH 
uma  ,  no  Kpy»K'fc  Me^y ,  no  ^bb  Kpy>i;Kw  nasa  ; 
^ocma^iiHWM'J»  ^em&xpeMä   le^OBBRam»   no  a    lapitu 
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»iihi  ,    no  2  npyjKKH  nuaa  le^OBfeny   na  ^eH6  ,  a  Ha 

,4a  ewyjKi.  Be-rfcHO  /i.asarni  KOHCKaro  KopMy  Ha 
mpn  ^louiafl«  c£ho   h    oßeci.  u    co^iOMy  no    yKa3y. 

,4a  ki   He.My;i;i.   Be.räHO   nocaarn&   BOflOB03a. 
,^a   eaiy^Kt   Be.vfcHO    ^auarnt   ho   ^aa  B03a  ^pOBi»  Hfl 
Heflt^io. 

Ha  npn'B3A$    ob  Mocmy    flauo  Focy^ape 

60   iKajioöaube : 

Eapxami»    r^a^uon  ^epaoH. 

Bapxami   pwinoa. 

Arn-^acb    r^ia^KOä. 

,4  ei  KajiM  Kytprnep«. 

,43a  cyKua  öarpei^i»    ^a  -lyH^binii. 

CopoKi»    co6o.aeH   &t>    4°    pyo^iek. 

^eHeri.    70   pyö^iew. 

A  nocrfc  inoro  Be.rä./i'b  rocy^api.  ITeiaTnHHKy  w 
^yaiHOMy  ^aaKy  öe^opy  OeftopoBwny  Awxa'iesy  cna- 
3arnn  csoe  Tocy^apeco  jKa.*OBaHJ>e  ^oxrnypy  bt. 
cmojia  Mtcrao  Koparb  h  omnycmHinb  Ha  no^nopte, 
a  rocy^apeßa  iKa^iOßaH&a  /^oxmypy  üraHy  Be*ay 
bi  craOAauicrao  nocAano  nporauBt  hh&ixt»  floxray- 
poBi.  ,  K,ornop&ie  Hanepe/v*»  cero  6  31.x  h  y  JTocy- 
^apa   na   npwia^tjKi. 
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KajiAHh  Kpynvi^anibiw  Bb    ^Bt  ^lonaniKEt. 
^sa  Ka^tana  CMeuHwx'b. 

IlurriJb/i. 
KpyjEKa    BHua   öoapcKaro. 
fint,   KpyjKKM    poMaHew, 
^st   KpyacKH   peHCKaro. 
^Bii    KpyjKKH  Meptf    BumHeßaro. 

^Bt    Kpj'JKKH      Me^y     Ma^lHHOBarO. 

^ßt  npyjRKM  wefly    oöapHaro. 

BeAPO  Me^y   namoMHaro. 

Be^po   Me^y   ivfea<eHaro. 

rIeini>ipe   Be^pa   we^y  KHaatOBa. 

Eeflpo    nwBa    noAAB.*i>Haro. 

^Ba  Be^pa   mwßa   npocinaro   p,ö6paro. 

H31*    6oAhmaro  npwxo^y. 

leraBepmi.    craara  roßa^HHbr. 

TyCb ,   ABOe   ymamii  ,  3aai^b. 

^sa   rnernepeßa  ,  6apaHb   c\>   mepcrntK), 

ITamb  itypoB-b. 

^Ba  xiQAmsi  BemiHHM. 

Ulecnib  rpwßeHOicb    Macula  KOpoßbÄ. 

60   aii^. 
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N°.    XXI. 

üepeaiicKa  sKneyißazo  eb  Aw6eK'B  /%ok- 
inopa  flzana  Ee^iay  cb  EonpnitoM'b  Mit- 
siocsiaöCKmib  o  noiifTiK'h  e^miopozoea 
poza ,  u  o  npnBsA'B  ezo  nanu  eb  Poccüo 
Criyacumb  npu  rocy^ap'B. 

l655  rofla  Mapma  3  "Ha  JIraH'b  Ee^ay  bi»  iihci- 
Mfe  ki>  BoapwHy  Il-itt  ^HHif^fOBHiy  Mw-aociascKOAiy 
nurnem-b  cit^yioinee  :  nepeoe  5  hiho  xoma  ohi  h 
o6fem-i^ica  CKopo  Ha3a^i>  öbüni  bi  MocKsy  ,  m  HMeH- 
ho  npoin-iOK)  oceHbio  ,  a  rah  cero  h  pyx^ia/vT.  cboio 
nocia^ib  Bi)  Ptiry  5  ho  ciiepmb  jKeHbi  ero  raony 
BOcnpenarncrnBOsa^in  ;  EnpoieMt  ohi>  H^temca  .fli- 
moMb  npifexarrih  OßiiHb.OH'b  bo  wHoria  MTiCrni  ■bzp,i?iA,b 
h  Ke3^'fe  ßoöparo  /Joxcrropa  npOBi/^biBa^i'b  ,  Korno- 
poii  6m  Mort  cjiysKunib  Ero  UfapcKOMy  Be^iHHe- 
cmBy ,  ho  xoponiaro  nvirn,1ä  orawcKami.  ne  niorb, 
B  nopoe  •  BopHCi.  HxjaHOBHHb  npHKa3bisa^Tj  eiviy  no- 
crnapambca  noHCKamt  unpoei/,  >  m  oht»  Hauie-Tb  flßa, 
ci>  Komopbixb  ^epmeJKbi  h  nocbiAaenrb  ,  KOrao- 
pbie  no  ero  MHtmio  npwro^HM  cmoainb  Ha  nepe- 
p,n  KecapcKaro  npec.no^a;  a  nfcHa  waib  Booevib 
mbiCHib  pyö.ieü,  m  em,s  ^eineB^ie  onx^aaymb.  n  Ecnib 
«  eu^e  .Kycfc   onib  pory    BtcOMt     npomußi»    inpexis 
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U  yHi;OBi h  iacrao   onwmw  .  .  .  npw     paa- 

«  JKMraio hwxii     MopoBwxt.     nocmp'Uaxt   h 

«  orHeßwx"b  .  .  .  «  m   npii  .  ,  •  •  BocnoBbix'b   6o^fe3- 

«    HtXl      H      KpOBaBMX'b      HOHOCOBt,     ))       Ceti      Kj'Cb       3a 

^eHtra  He    npo/\aiomb ,    ho     mo.ibKO     oniflaionTb     3a 

nojicopoKa   coGcneM. 

Ceroacb      ro/\a    Ikmji     5ro   ^hh     IJ^rh    ^aHH^iOBHTiH 

Mw^iocJiaBCKOH    nwcaJib    Kb    De^iay  ,    nrno    o  'ieJit  ceü 

TipHe.ia.ab    Kb    Hewy   nwcbiuo  ,     o    raoMi     OHb   ^OKJia- 

£  Bisa  Ab    Tocy^apio.   Ha   sfOKynity   OHaro    KycKa   pora 

noc^aHb     Kb      Heny     copoKt,     coöo^iew  caMbixi.    #o- 

6pbixb  ;    a    ^itioöm    OHt    mora't    porb     Kb    Ero   U>ap- 

CKOMy   Be^iwiecmrjy    cb    coöoio   npHnest  ,    raaK>Ke   m 

MHfaix'b  ^itKapcmReHHbix'b   Beu?eM  j  KOmopwa  ro^nrn.- 

ca   Ero    I^apcKaro   BeAHHecmBa   Kt   k33hb.    A  huio  y 

Hero    Ha     cie     Bbi^emb     fleaerb  ,     mo     aanaaniHmca 

» 

dviy    Ha    MocKBt. 

l654   ro^a    Mai«  3[    ^hä   npnnaaaHO  6m;io  nocianib 

fpaMomy    M3b    noco^itCKaro    npiiKa3a    Bt  Aioi enb  Kb 

ürany   Be.iay  ,     Kanosa   6bi.ia     npejKb    cero  nocaana 

Kb    HeMy  ,    fla    Kt    HeiwyjKe    nociamb    copoKb    coöo- 

jieü  Bb    ^Becrae    pyö^ieii    6e3b    npwoa^a  ;    rpaMomy 

n    coöoah   onTrT,anib  bi   .^jotJent  üraHy  <J)OHb    TopHy, 

a    nmoöbi      ceü    <J)oub     TopHb     ^ocmaBH^ib      OHyio 

Eciay. 


(    57     ) 
N*.    XXII. 

Ho^apoKB  /^OKrnopy   BeAay     11    pa3iibiff   nepe- 
rincKH    ezo  eb   MiuiocAaecKiiMb. 

ToroiK'b  ro^a  Anpl.-aa  6  h  16  p,Hevi  nwca.rb  iTraHt 
EeJia  y ,  Kii  H^ifc-fe  ^maoBH'jy  Mii;ioc*iaßCKOMy,  irno 
xoms  ceii  n  nHca^t  Kt  Heiiy  ,  ^irrjoöbi  OHt  no- 
cn-buin/n»  npii'b3(niOM'b  cbohmi  ki>  Mockb*  :  ho  oö- 
cmoflrne^icmRa  ero  y,nep>KiiBaionrb  oint  cero.  Bi> 
ceMT>  Hie  nnci,Mi  nnmemi>  Ee-^ay  ,  tmo  HOHieAüoiiö 
n/?w  KopojieecKO Jith  jiibcm-b  UHpocb,  Komopan  us^> 
IlmajiiaHCKin  sejunu  U3~b  Tunesa  npuoesena,  u  npu- 
ZOflumcn  6bimb  kö  Eeo  LfapcKOMij  nocoxy  ,  a  pijno- 
ee  juozho  fipatiuuu  KaAicHbp.jiai  i/Kpacumb ,  a  my 
mpocmb  aiOsKho  Kynumb  3a  mbic/izy,  zep  eomibixh  30- 
jiombixb ,  WAO.  KOr#a  Ha  crno^tKO  fleHer"b  npwcia- 
»o  öjflem'b  coÖo^ieM  #o6pbixi>  ;  ßa  CBepxt  nroro 
mpu  napbt  co6oj.eü  ßoöpbixft  upuCAamb  ,  Komopbi- 
juu  ocoöho  om^apvirnb  nrfcM-b,  KOmopbiJub  sb  mojub 
JU.OZ&  1  u  cJioed    uxb  CJiytuaiomh. 

Toroao.  ro^a  liOAn  29  ßHa  nucajii.  IlAbs  faHvi- 
jiOBuvh  Mw-TiooiascKOW  ki>  ^^^lay ,  imo  o  co/),ep- 
jKaHin  npHwaHHaro  hm^  nucbiwa  oht>  flOK-aaflbiBajrb 
Tocy^apio  ,  h  rocyftapb  noBe-ai-fb  Kyniimb  OHyio 
mpocmb  ,  h  noc^iarab  kt>  HeMy  aecainb  copokobt, 
ftoöpuixi»     HOßaro      bmxoay    no     Chöhpckoü     iyfeHi 
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na  (*)  1000  py&4eH,  ^a  ^ah  no^apKy  mpw  napbi 
co6o^ieü  (  **  )  fto6pbixb  >Ke  h  irnoöb  ohi  Kyna 
iiHporoßbia  kocitim  npHCia^ib  Kb  Ero  Be^HiecmBy  et 
EtpHbua  ne^OBtKOMb  3a  neiamiio  :  p,a  h  cawb  6m 
OHb    txa^i'b    m    Ero     UjapcKOiuy    ße^iHHecmBy    ne- 

l654  To/ia  Maia  i5ro  ^hs  nocMaHa  6bi;ia  rpainoma 
Kb  üraHy  Ee^ay  ,  iraoöw  OHb  ixa^b  cflyjKwrni.  kt> 
Be^iHKOMy  rocy/\apio  no  npeacHeMy  ^oxmopcKOW 
CBOeio  cjiymöOK) ,  w  Ha  ira^ocmi  rocy^apeBy  6M;vb 
Ha^t^eHij  j  ^a  OHb  ate  6m  Be^iay  npw3Ba.ib  ci  co- 
6010  anmeKapa  ßoöparo  vi  anmeiiapcKOMy  A*-^y  H^- 
BwiHaro  ,  ^a  mpexb  ne.flOBBKb  .ftbKapeiV  ;\o6pMXb 
h  HaBbnHMxt  ,  «omopbiM'b  #aHO  6y/\erab  jk^jio- 
BaHba   ciiotnpa   no  iixb   cayasöb. 

l656  ro^a  Hoa6pa  21  ^hh  nuca^ib  Eonp-Töb  H^iba 
^iiHH^OBiiib  Kb  Be^iay  ,  irnoöw  OHb  cuo^ibko  mohc- 
ho  ,  CKopte  ixa^ib  ciyacvnnt  rocy^apio  ,  m  6w-tb 
6w  Ha^aceHi    Ha    Ero    LJnpcKaro     Be^iHiecmBa  »a- 

JlOBJHbe. 


(*)  I7oc^iaHO   6bi^io  2  copoKa  no   120  py6.  4copOKanO 
100   py6.  4   copoKa    no  go  pjö.  copoitt». 

C)    IIo  10  pyö-  napa. 
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Toroant»    ro^a     Mnprna    29    ^nn   noc;\aHa   euje 

rpaMoma  o   ce\n»  ace    Kb  Bejvay. 

1660  ro^a  Iiohh  23  p,nn  /Traut  Eeaay  nuci-ab  kt» 
MaprawHy  Bnm^MHy  ,  imo  oai  zechma  jKe-aa-ib 
•Jixami.  B-b  MocK«y  ,  ho  c*b,i.yioin,ia-  o6crnoatne^i>- 
Cinsa  npenanicinBOBaAii  eaiy.  Kor*a  npnromoKw.1- 
ca  -fexanib  bt*  MocKBy  ,  mo  ypa^ii»  w  HOry  ce.6b 
nepe-iOMti^iTj  ,  maKb  -Mino  ßBa>KßM  npaBOe  koa^ho 
63pi3bieaAh  u  Kocmu  ebiniijucuid.  A  noc/t  He  mojkho 
6mao  txaraB  noraOMy  ,    irao   Be3/vk  EOHHa  ömas  5    a 

Bb    HWH'BUJHiM      HOCAt,p,mA      rOßb     npMliXa.7IH    Kb     HeMy 

no  npnHMtHli  bohhw  flOHB  Cb  Myasewb  h  flbnikMW 
H3T)  ^ujkoh  3eM^in  5  m  Bce  BpeMa  y  Hero  mwAn  : 
ubiH'L  Mwpb  Hacnra^iii  ,  m  OHt  hxT)  onarnt  omny- 
crnw^i'b  ,  m  ca.M'b  H3M'bpeHb  ixamtBi.  MocttBy  ;  ho- 
nerny  w  npocu.ab  Bum^HHa  y3HaniB  mmc-iw  11  Ah  vi 
^aHH^OBHia  MHAOC^iaBCKaro  n  EoapuHa  Bopnca 
HaaHOHMHa  Mopo30Ba}  npiicoBiniyioni'b  am.,  ohh 
ixamB   Bb    MocKsy. 

OKinaöpa  3  flHa  nocJtaHa  rpaniomn  Kb  Ee.*ay  , 
•^rnoöb  OHb  txa^ib  Heu^^a  Kb  Mockbjj  ,  6bi^ib  Hd- 
^tJKeHb  Ha  Tocy^apeBO  aaaAonzBhe  ,  h  kop^ä  OHb 
no>Ke^iaemb  ixamB  oöpaniHO  Bb  cüoe  Oineiecmao 
mo   oyßemb   yso-ieHb. 


(  ft  ) 

n°.  xxm.  (i). 

Charles  by  tbe  grace  of  Almigbtic  God ,  King  of 
England }  Scottlaud  ,  France  and  Ireland ,  Defender 
©f  tlie  Cliristian  Faith  etc.  To  oar  most  deare  and  lo- 
ving  B ro liier  ,  tlie  most  bigb ,  rniglitie  and  riglit  no- 
ble Prince  f  tlie  treat  Lord  Emperour  and  great  Du- 
ke Michaeli  Pheodorowich  of  all  Russia ,  sole  Com- 
mander of  Volodemer,  Mosco  etc.  etc.  etc.  Greeting: 
Most  excellent  Prince  our  most  deare  Brother  and 
Friend.  Wee  bare  rcceaved  Your  Maties  Imperiall 
Letters ,  wbereby  wee  anderstand  Your  desire  ,  tbat 
wee  would  license  onr  trusty  and  wcllbeloved  subjeet 
Peter  Chamberlen  Doclor  of  Pbisick  ,  to  make  bis  pre- 
sent  repaire  to  Mosco,  tbere  to  serve  and  atteud  Your 
Ma'ie  in  place  and  qaalitie  of  Your  pbisitian.  Wee 
«To  witbball  wülingness  embrace  any  occaiion  that  may 
expresse  tbc  royäll  affection  and  respect  ,  wee  bave 
ever  bornc  to  Your  Imperiall  Matie  especially  in  a 
request  of  this  nature ,  tending  to  tbe  preservation  of 
Your  bcaitii ,  and  by  Your  Maiie  exprest  witb  tbose 
graeious  offers    of    favorable    reeeption  t     employement 


(i)  Dieses  auf  Pergament  geschriebene  und  noch  vorhandenes 
Schreiben  wurde  von  dem  in  Moskwa  befindlichen  englischem 
AgenlcB  Dighj-  den  3  Januar  iG^3  überreicht. 
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near  Your  person ,  and  free  di&mission  at  bis  pleasure* 
Wherefore  wee  have  given  free  leavc  and  licence  to 
our  said  subject  to  refairc  into  those  parts  ,  and  lo 
attend  Your  Iniperiall  Matie  accordiugly.  But  beiug 
given  to  anderstand  ,  tliat  one  Doolor  Elmston  (i),  a 
native  of  Moscovia  et  Your  Ma'ie  subject,  baving  spent 
some  time  in  tbeise  our  Dominions  in  tbe  Studie  and 
practice  of  Fbisick  is  lalely  returned  to  Mosco  3  by 
Tibose  service  et  attendance ,  it  is  probable,  Your  Matie 
may  for  tbe  present  be  sufficienlly  supplyei.  Wee  ba* 
ve  tberefore  for  a  time  tbougbt  fit  lo  retard,  and 
respite  tbe  sending  over  of  our  said  subject  Dr  Cham- 
berlen  unto  Your  Matie  untill  sueb  time  as  by  Your 
second  Leiters  wee  sball  receave  Your  füll  and  abso- 
lute determination  in  tbat  poiiit.  Not  doubtmg ,  but 
tbat  as  our  said  subject  Doctor  Cbamberlenbatb  given 
good  proofe  to  tbe  ivorld  of  bis  excellency  learning 
and  Esperience  in  bis  Profession  ;  besides  bis  olber 
abililies  et  indonslry,  in  tbe  disonishion  et  seareb  of 
otber  learnings  and  languages,  wbieb  may  worihely 
recommend  bim  to  Your  Royall  favor.  So  Your  Impe- 
riall Matie  will  be  pleased   upGn  our  recommendation, 


(i)  Obgleich  erjaueb.  Elmes  genannt  wird,  so  wild  es  sieb  doch, 
aus  dea  unten  anzuführenden  Nachrichten  ergeben,  diss  sein  ei'cct- 
licher   Familienname  Elmsion    gewe»eu  toi- 


C  e^  ) 

to  Jet  lilm  find  that  reception  ,  entertainment  and  ae= 
coniodation  dnring  bis  stay  there  ,  with  free  leave  to 
depart  thcncc  ,  when  our  service ,  or  bis  owne  occa- 
sions  may  rcquire  tlie  same  ,  as  wee  niay  witli  rea- 
son  expcct  ,  or  a  mau  of  bis  worlh  and  qnalitie  inay 
deserve.  So  wee  wish  nato  Yoor  Imperiall  Matie  all 
happiues  and  prosperons  snccesse  in  all  Your  Prineely 
affaires,  with  a  longe,  bealthfull  and  contended  life. 
Given  at  our  Imperial]  Citie  of  York  and  in  onr  Royall 
Pallace  ibere  tbe  sext  day  of  Iune  Anno  Domini  1642. 

CHARLES    R. 

N°.    XXIV.     (1). 

Charles  by  tbe  grace  of  God  King  of  England,  Skott- 
land  ,  France  and  Jreland  ,  Defender  of  tbe  Faith  elc» 
To  our  deare  and  loving  Brotber  tbe  most  high , 
mightie  and  rigbt  noble  Prince ,  the  great  Lord  Em- 
peror  and  great  Doke  Michaeli  Feodovowich  of  all 
Russia  etc.   etc.   etc «... 


(1)  Dieser  noch  im  Original  vorhandene  köuigliche  Brief,  auf 
Pergament  geschrieben ,  wurde  dem  Zaaren  Michaila  Fedoro- 
wilsch  ,  durch  den  Englischen  Agenten  Fabian  Smi/li  überreicht. 
£)er  Anfang  desselben  bezieht  sich  auf  Handelsverbindungen  u. 
s.  w.  welches  wir  aus  dem  Grunde  hier  ausgelassen  haben  r 
weil  es  nicht  zu  unsere   ärztliche  Geschichte    gehört. 


(    G3    ) 

More  over   to  testifie    our    love     and    respect  ton  Yoa 
onr  deare   Brother,  wee  bave   also  (  according  to  Yonr 
MaHe    request    Ly  a   tbird    letter )    given   expresse  o.'der 
to  tbe  Lhancellor     of    our  Universitie    of   Cambridge, 
tbat   lohn  Elmston    sonne    of    Yoar    Principall    Inter- 
preter sent  bither    to    enable    himselfe   iu   Fhisick   and 
other  sciences  for  Yoar   Imperiall  Service,   sball  at  bis 
retarne  oat  of  France    bave     all     tbe     fartberance  tbat 
our  Dociofs   tbere  can  give  bim.    And    wee    bave  also 
commauded   tbe  Colledge  of  our  Doctors  of  Pbisick    ia 
tbis  our  Imperiall   Citie  of  London    to  give  bim  at  bis 
repaire  bitber  free  accesse     to    all    tbeire    exercices    e^ 
loctures  ,    and   to  assist  bim   in  -»'bat  tbey  mav   to  ma- 
le  him   compleatly  farnisbed  ,    to   take  care  of  tbe  bo~ 
dilie  bealib  of  Yoar  Ma»««    so  great  a  Prince    and  our 
cleare  Brotber  ,    ivbicb    wee    very  bearlilie    wisb  tin'o 
You.   In  like    manner  wee     bave    given    order    for  bis 
conveuient  maintenance    bere    aad  wil    be  wanting   in 
nothing      to    bim     thus     recommended     nnlo     us    by 
Your      Matie     -«böse      gratious     favor     to     our    sub- 
jects  particularli   recommended  by  us  ,  wee  acknowledg 
witb  bartie  tbanks.  So    wee  wisb  wee  may  striue  one- 
lie  in  doing   bouor  eacb   to  otber  ,  tbat  our  Dominions 
tbougb  farre  tlevidr'd  >bv  see  and   Land,  may  be  joyned 
by  free  and  iuamediate   commerce^  not  suffering  otbera 
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to  inlerpose  iherein  lo  the  preindice  of  hotli  our  Sta- 
tes ,  as  our  Agent  Fabian  Smith  whome  wee  have 
commandcd  to  attend  Your  Matie  witli  tlieise  our  Let- 
ters ,  will  in  sorae  particulars  represent  unlo  Yoa  a» 
occasion  doth  require  5  aud  which.  wee  thinke  may  Le 
worthy  Yonr  Matie  wise  consideration  wee  wish  uuto 
Your  Ma'ie  onr  great  Brother  prosperous  success  in 
all  Your  prinrelie  affaires.  Written  in  onr  Tinperiall 
Cittie  of  London  aad  in  onr  Royale  Pallaee  there,  tlie 
Yeare  since  Christ's  birtk  i63i  and  tlie  20'h  day  of 
IViay. 

CHARLES     R. 

ATo.    XXV. 

Ö  iiarpaaucnin    ^OKrnopa    DaAeHmiiHa  EnAca 
MAa.J.iuaro, 

13t  1G42  ro^y  Ikmji  bt»  26"  ^eHb  npiiöbi-rb  kt» 
ApxaHre.tbCKO.wy  ropo/i,y  /^OKrnop'b  Ew.tcb  :  ct>  26 
Iio^ia  no  f>  Cenmaöpa  ,  nona  huACh  y  Apxaure-tb« 
CKaro  ropo^a  /\aHO  eiviy  Ha  nanib  He/^li.tb  n  Hamecrot 
^Heü  11  pyö^eii  ,  if»  a-nnhiHt  j  ßa  bi»  ^oporfc  Ha 
/i,Bt  Heßb^H  Cb  5  Cenmaöpa  no  19  nwc.to  3  pyö^iw 
3o  a^imwH'b. 

A  bi>  1 48  ro^y ,  KOr^a  npni>3}Kajii>  oht>  bt,  Mo« 
cusy   ei»  npo3b6oio  o  iipnöaBKi  raa^ioßaHba  ,  morß* 
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flaKauo  eMy  6w^o  no/\eHHaro  uopiuy  no  5  a-imbiin», 
#a  nnrata  no  4  iapK  h  BMHa  ,  no  2  upy>KK.w  Me/\y, 
110  2  KpyatKH  miBa  Ha  /\eHb.  A  Kant  ohi  6bui>  y 
rocy/!,apH  y  pynw  h  e\iy  ^aHO  Tocy^apesa  »a^io- 
BaBhH  n'h  crno-aa  Mbcmo  H3b  öojibiuaro  npnxo^a 
#Ba  x.ifcöa  ,  ^a  ßßa  Korona  ßByßeHejKHbixb  ,  rycb  , 
yinH  ,  ^BOe  HypoBb  ,  ^k-b  iactnn  roßflfliiHM  t  flsl» 
vacniH   6apaHHHM ,  ^Bt   iacmn   cbmhwhw. 

Ha  M^AKoe  rpiiBHa. 

113b     HOBblff    Hemn. 

IlojiBeflpa  im  na  ,  ^Ba  ße^pa  lae^y,  /i,BaBe/\pa  nwBa, 

Kor^a   ohi>   6biAi>   y  Tocy^apn  ,    mo   noxaAO- 
uaHo   eAiy. 

Bapxamb   rvta^KOM. 

KaMKa  Kycpmep'b. 

CyKHO    öarpenb. 

^o    CoöcMei*  bi>   5o  pyö^eii. 

r^eHeri»  4°  pyß^eü. 


Tom.    IL 
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N°.  xxvr. 

Hepeco^ij  ci»  rpaMornbi  ,  Mino  rxiiiuemi»  ki> 
Tocy^apio  LJapio  m  BcjuiKoaiy  K 113310  Mh- 
xan.^y  0P^opoBHiy  eceü  PyriH  Macpnu/iyci» 
Kn/i3b  CbicaKOMb  Maccoarb  bi»  HbisißuiHeMT» 
bo    i35    ro^y  Cciirn/söp/i    B-b    i    ^eHb. 

«  npecBirn^itHiiiiM   h  Be.anKOcvi.afcKtiiiiiiH    Kecapt. 

«  HaBtcmvi^iM  Hawb  #py3ta  h  npiünie^if  ^oxrny- 
«  pa  Blarnia  ^8mm  Ap.flaMCK.aro  ropo/i(a,  Mino  raomi 
«  ^aMiyci.  no'hxnji'b  Baiuero  Be^twHecrnBa  bi>  aeM^.io 
«  fl^iü  mono  xoraa'iHBsiüeMy  Be-awHecrriBy  cnyjKiinii» 
«  öy^e  Bame  Kecapcnoe  Be-iiiiecniBO  ino  naBO^Hnn. 
«  viavi  eiviy  ocßOöoflHiiii.  n^e  nyp,bi  txamti  Ky^M 
«  ewy  xoiemuta  a  eno  ^ero  oht»  w  ßipyaha  ero  He- 
«  HaHas^HCB  Ha  Ko^woropax'b  saßepjKaHTj  w  B"b  eBO 
«  ^o6poaiMC4H  .noMimeH't  vi  ohh  flpy3ta  eßO  H3M'b 
«  bvuiw  le^OMi,  imo6i>  Haiat  BameMy  Be^iHHecmBy 
«  3a  Heßo  önrnn  Me^iOMt,  Hmo6i>  eßO  omii  3a^ep- 
«  KsaHi/i  ocbo6o/;mhib  ,  Mmoöt  ewy  onamB  b%  To- 
«  ^iaH/\CKyio    3ejuio   npi-fexaran. 

«  A  mm  mono  ßo6pe  noMHHMi,  ^imo  mm  raojiy 
«  HMÄHOßaHHOMy  Marniio  ^aMiiocy  p,Ax  eßO  no"B3fly 
«  kt>  Bamewy  Be^niecrnBy  ^ah  iiiobo  ^mo  oifb 
«  ypo>KeHei^'b  ro^aHe^'b   m  ^ciOBiiu»  flo6pMÜuecm- 


(    G7    ) 

«  Hoik   iiCKycnoii   ^ibteöHOw  /^oxrnyp-b,   h  naiaa^nci 
«  mm  ,     imo     oki>     BiineMy  Be*MliecinBy  Krb  CAjm6i> 
*«   ro^eni.    6y/i,e  mi,  » 

«  A  kojih  Bauieiuy  Be-iinecmBy  eeo  noKopnaa 
<c  CAymöa.  Heiia^oÖHa  a  eMy  xo'iemufa  cy^a  Hasa^i» 
«  no  cewb  mm  BaiueMy  Be^H'iecmRy  c-iyaseöno 
(f  öiieMt  'ie^OM^,  irnoö^  Bame  KecapcKOe  Be-iHie- 
«  cniBO  M'.MOCinniiOH  eMy  rt  eMiAn  yuas-b  yiHHHnn, 
«  hitioöt»  raoiiO  HMeHOBaHHaro  Manna  ^aMiroca  1131. 
«  3a^ep>K3Hia  ocboöoavmh  ymoöb  eMy  Ha33fl"b  kcbo- 
«  hmi  ^py.3baMi>  h  npiame^flMii  iipiT,xamHj  a  npo- 
«  niHB'b  niOBO  Bamero  Be^wnecmBa  no^aHHBiM'b 
«  mm  bo  ßce  speMeHa  npomnß'b  itiobo  p  a  p/fem  e-flb- 
«  crnBO     yHHHHM>.      1624      ro^a    Miscan,a    Maia  Bt    3 

7 133  Hoaöpa  1  flHJi  nooiana  om-b  l^apa  Miixaw- 
jibi  0e/\opoBH>ia  K"b  Khh3K>  MaBpmnVcy  rpawoma 
bi>  Komopow  na  kohi^  cua3aHO  :  «  a  ^mo  Bama 
v  jiK)6op.b  nuca/'fa  ia  HauieMy  L^apcKOMy  Be-rn^e- 
«  cniBy  Bflpyroü  csoeü  rpaiiorae  o  4°xrnype  Mam- 
«  Bit,  KOmopcii  notxa^ii  ÖM.Tb  bTj  Haine  Tocy^ap- 
«  cinno  Minoöii  HauieMy  I^apc-KOMy  Be^H'iecrnßy 
«  rax  raßoero  npoineHia  moro  ^oxmypa  neji'kAV 
«  oinnycmiintb  Ha3a^i>  bcbow  aeM-ifo ,  m  mm  moro 
«  ßoxrnypa  saarny  3eM^iiö  ornnycimimb  neAhAu  ,  h 
w  no  HatüeMy     BeAhuhio  floxinyp'b    MamstH  orany- 


(    68    ) 

«  ujeHi    ß,b     er0     3bmjik>     ii     Hame    iKa^tOBaiibe  ewy 
«  KopMij  i  Bßopory   ßano     iiOflOcniOHHi>cinßy.  » 

N°.    XXYII. 

OmKasi»   /3,OKmopy  KayBMaiunb    h  Anmei;opio 
KpHBeio. 

yiZG  CeHm.  5  ^eHt. 
Tocy^apt  I^apt  Mnxaü^o  ©e^opoBii^b  ^oxmypa 
H  AnmeKapa  noBopomKtni  Ha33/i,^  m  Kb  Mockb* 
hxb  omnycKamH  HeBetäAi*  ,  a  Tocy^aper-a  >Kfi^io- 
Bam>a  nocflaHO  khhmi.  no  /\Ba  copoua  coöo^iew 
^oxmypy  AH^pero  coponb  coociew  bi>  rapnnmams 
mpii  py6-*n  ,  apyroM  copoKii  coöCMeii  B^Barni^arai 
BceMt    pyß^ieii ,   AnmeKapio  Kpiißeio    copoKt     coöo- 

jieik    bti  flßami^anib     pyCiew  ,     flpyroii     copoKb    co- 
toAeik    BnaniHanmamb     py6-teM  ,     u     CKa3ami>    hmt» 

imo  bm   06b   Hxt      npi-B3fle      nwca/M  ki>    L(apcKOMy 

Be^JMHecraBy     vi  ^mo     npnnie^ii>    ero    LJapcnaro   lie- 

jiHHecniBa  yna3b    a    Be^liHO   nxb     oraiiycrnwuit   Orai 

ApxaHre^ibCKaro   ropo^a  Ha3a;\b  omnc/ie  ohh  npiixa- 

jivi    p,An   rnoro  ,    huio   y   Hauiero   l^qpcKaro    BeJiv.He- 

craßa    /^oxmypw    h     AnmeKapn     ecrni.    MHOrie   Mo- 

CKOBCKaro    Tocy^apcmBa    npupo^Hwe   n   HH03eMi;bi 

MHOrHXi    3eMe^  ,    a    ohh  ^oxmypb   AHflpew    h   An- 

jnenapB  KpMBew    MO]\a     HeßtflOMbie    h    CBH^tme.ii- 


(  6g  ) 

craBOBaHHMXt  y  mixb  rpaMomt  h  061.  hhxt>  hu 
ornKO^ie  IJapcKOMy  Be.*vriecrnBy  HtiKaKoro  nwctMa 
Htinb  }  a  Kornopoe  Bpeivia  Haineaiy  UfapCKOMy  Be- 
Jii/iHecmBj  ^oxtnypw  iiaw  AnmeKapn  noHaflo6amu,a 
M  Haine  l^apcnoe  Bflawiecmno  Be^umt  o  itiomt» 
nwcamb  Bb  IlfeMei^Kie  Tocy^apcrnBa  m  Kopo^eMi»  m 
B^a^tme^ieMTj  ,  h  obk  no  flamero  l^apcnaro  Be^iH- 
vecuiaa  nwctMy  npnebi-iaioinb  Kb  Hameiuy  Be^w- 
Hecmsy  ^oxtnypoBb  m  Anmeuapeü  CBH^ferae^B- 
cmBOBaHHbix'b  b1i/(Omhxi  ,  a  HMHt  HameMy  LJap- 
CKOMy    Be-awiecrriHy  ^oxmypi    m  AnmeKapb    He   Ha- 

flOÖHW. 

Hicmh  Bb  i5  fleHb  noc/iaHb  6bi->rb  Bb  ApxaHre^it- 
CKOii  ropo^b  Kb  BoeBOßb  F.  Bo^ibiHCKüMy  yKa3b, 
Bb  KOmopOMb  npnKa3aHO  AnmeKapa  Rpusea  om- 
nycmHmb  Kb  MocKße  a  ^OKtnopa  An^pea  ornny- 
crnnnib   3a  Mope    no    npe*HeMy. 

ITo  o6baB^ieHiio  /^oxmypy  o  ceMb  yKa3i  ,  /Jox- 
mopb  AH^pew  npwHecb  HcioönniHyio  hjtio  OHb 
pa^b  ciy:KnmH  Be^iHKOMy  rocy^apio  p,o  CMepmw 
jEHsoraa  Cßoero  hhwmh  ciyjKÖaMH  cbohmh.  Ciane- 
jioönniHaa  noc^iaHa  Kb  Mockb-L  ,  a  ^oxmopy  Ah- 
ßpeio  bcte^ih  no6birnb  ua  KcMMOropaxb  ^o  Tocy- 
^apeßa  JrKa3y  ,    a  KopMy    eiuy    ^aßamw   HeBe^ib^w. 

Bb  ceü  ieJio6HinHOH  ^oxraypb  nponncbißa^ib  y 
-uno    romoE-b    c^iyBHinb    mwmo    ßOxmypcniBa    hhw- 
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mm  peMec^w,  ropo^n  cinaEntmn  h  ropo#a  m  ocmpo>K- 

KH    BC3KHMH    Kp-feri  OC  fTIBMlI     yKp1in.fl.Hrnn     H    EOfly     110^- 

ropofl'b  h  Bropo^t  npoBOßiirnB  yMtemi)  ,  a  bcboio 
3eM^iio  eMy  ixarnt  HeuieMy  ,  uomowy  nmo  y  nero 
»omiHHH  -w  HwtHbe  Bce  omHJirno  Ha  Kh«3«  To- 
.ftaHßCKaro  ^,^1/1  moro,  iino  oh^  Henoxoma  bi  CBOeä 
3eMJii>   ocmamticb   w   Bbii.xa.rb   Kb    Focy^apio. 

Anm-eKapb  KpiiRew  Ha  Mockb-b  BiioccibCKOMb 
npHKa3b  cjsaaa^iij  ,  imo  OHb  npi/kxa.rb  c/yaumB 
rocy^apio   na   r.peMfl   /3,oxmypcmBOM'b     h  AnuieKap- 

CmßOMl     M    ^1'IiKapClTIBOM'b. 

Omi.  I^ap,i  Mwxawjibi  ÖeßOpoawna  Ha  Ko^iioropH 
ktj  BoeBO/i,b  /^eiMeHiriLio  CiiMOHOBi-iiy  noxojKMßy 
noc^aHi»  yKa3t,  Bb  KomopOMt  CKa3nao  ,  irno  om- 
nymeHi)  cb  Mocbüi  K)piü  KpwBeH  Hasa^t  Bb  Ta- 
^laH^CKyio  3eMJtro  m  moiviy  Kpiißeio  ^,8ho  omb  Mo- 
ckbm  Bb  flopory  Ha  mpn  ne/vt-fln  no  rapw  a^mw- 
Ha  Ha  fleHb  m  ^rnoöb  ohh  moro  KpiiBea  omny- 
cmiMu    .aa   Mope     Ha     nepßbixb     Kopa6.*exb.     . 
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n°.    xxvin.' 

TpaMorna   KopoA«    Kap;vyca    061.    A.nrneKapii 
^JiiAKiit    Bpnom'B. 

«  npeCBtm^tiiiiüw  rocy/i,ap&  n  npeflpajKaiiiiiiH 
«  öparnb  h  flpyr'i»  Qvuivimj  BpHOm'b  CKßMt  ca  rpa- 
«  aioina  nociaiia  Hamero  ^tHeJKaaro  ßr.opa  npw- 
«  K33HOßa  Cbiuy  ne  m&ao  jitmii  jhwjich  .iLueöHbixT» 
«  My^pocmeü  m  yneHieM'b  cbohmi  cbohmi  p,ocmaAi> 
«  anmeKapcmBa  m  ^-bKapcrrtBa  vi  xoierm>  ciysaimH 
«  BameMy  BeMi^ecmay  Kanb  HaMt  no^aHHwü  ÜHb 
«  MapmMHOB'b  cjiyxcHJTb  ,  a  OHb  eny  ^Boiopo^HOM 
k  öparaii  hohi  h  ^py3ta  eßo  Hauib  noKopuo  6iiah 
tc  hgaomi,  nmoöti  Hawb  oÖHeiub  ornmicamn  Kb  Bä- 
te iueaiy  Be-aHHecrriBy  a  nawh  waßi^eHO  irno  na- 
«  iiiero  no^aHHaro  taneaJia  BapAi/i  Bauuero  an- 
«  menapa  Hecinajio  m  h3mi>  noKa3a.iocb  ßobpo  06- 
«t  HeMt  (pH-inn-fe  omuwearnb  ki>  Bameaiy  BeAK^e- 
«  craßy  h  npouiaeMB  nmoöb  Bbi  rax  nach  eßo  npii- 
«  wiAvt  KCBoeMy  Be^iHieciriBy  BCiyatöy  BapflAHeao 
«  utcnio  hau  Bbiaoro  KOrnoparo  KOMy  ohi.  y^o- 
«  craoeHi  a  nowyaa  Kaia>  Mispa  eßo  ftOM#ernb  om- 
«  nycrnHrnn  u  ocBOftOßumw  ero  onarat  Ha3aj,t,  em,e 
«  yiemn  /(ooirami  ^moöi  OHb  öbiAb  rofleHb  cay- 
«  jbhiith    BameMy    BeAniecmBy   m  o6baBiinu;6b    eMy 
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«  cbok)    CJiyjKÖy-     omny    CBoewcy   w    Marnepn  a   ohm 
«  npn    Be^iHKoik     crnapocmn     m     pa^vi    öy^ymi.    eßo 
«  BH/\tniH.  j)   u  npoz.     i63o     ro^y     interna    TeHBapa. 
Kapjiycb   KopoAb 

N°.    XXIX. 

PyKonncb   o  Mop'fe    npa    l^apt    AACKceB  Mn- 
xafiAOBHM'fe   onii»    iiHfl3a   llponcKaro. 

E^ierno  omt)  cornBopeHia  Mipa7i63  kt>  rocy^apio 
I^apio    h   Be^MKOiay   Kh>i3io   A^ieKCiio    MnxaH^OBHHy 

IlHCa^IM     Cl>     MOCKBM    BT>     CMO^ieHCKlj      BOapHHl)  Kh*fl.3b 

MwxaH^o    nenrpoöMMi.     ITpoHCKOH  ci>    rnoBapniij.eM'b 
inaKO  : 

Tocy^apio  U^püö  m  Be.iHKOMy  Khh3io  A-ieKcfcio 
MvixaH^OBHHy  Bcea  Be^HKia  m  Ma^i&ia  w  fäAbin  Poc- 
eiw  CaMO/\epH«i;y  xcionw  üiboh  MwuiKa  TlpoHCKOÄ 
cmoßapHina  HeJiOM'b  ö^eMt  BnpoiiMOM'b  roey^apt 
ni>  162  ro,o,y  rt>  Iro^it  i  Aurycme  Bpo3Hbixi>  iiic^exi», 
nuca^iM  Kmeöe  rocy^apio  mm  xo^onn  ihboh  ^mo 
rpexi»  pa^H  Hamwxi.  B-b  MocKei  h  bt>  cvioeoflax* 
noMnpaiora'b  MHoria  Jiioflw  cnopoio  CMepmiiö  i'b^o- 
MHiuKaxt  HauiKiXTj  moae  yiwHMoCb  w  mm  xo-aonw 
nrno«  noKMHyBij  ^omhiiikh  cboh  atHBeMt  boto- 
po/iaxt  i  Bt  HMHeuiHeM-b  rocy^api,  bo  1 63  ro^y 
noe/e     CHMeOHOßa    flHH  juopoeoe    nocempue   yuHO- 
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»h^iocb  fleiifc  omoßHa  öo^ibine  npviöbißaein'b  yme 
Bb  MocKße  Tocy/i.apB  iBCJioöo^axb  npaBOC-iaKHbiXb 
xpitcnmaHb  uaAan  nacrab  ocmaemna  a  cmpe^tvi- 
HObt>  rocy^apb  omi  iuecmw  upiiKa30B'b  He  eflnHb 
nptiK.a3b  Heocma-iocb  h  crnex'b  ^ocma^bHbix'b  mho- 
ria  JiefKamb  öoAhiibia  a  MHbia  pasöeJKajtwcb  iHaKa- 
payjiexb  rocy/\apb  oiinxt  6bimb  HeKOMy  a  ro^ioßa 
rocy/\apb  cmpe^ieuiKiix'b  Bor^aHa  KaHOBHHCKaro  ,3,a" 
MaKOßa  rorriKHHa  aecma-ioate  h  coinHMKM  crape- 
jienKMH  mhotm«  noMep^iH  a  l^epKBH  Focyßapb  co— 
6op«bia  m  npnxoJKCKia  Ma.*o  Heßce  cmoatrih  6e3- 
neHia  mo^bO  Tocy^apb  BÖCMmeMb  co6ope  nocue 
tihcjio  c/iy?K6a  noßca^HeBHaa  imo  cöo^iuiero  Hyat- 
floro  BOcrnatnKe  JKHBbixb  raojiKO  npomononb  ^a  ßßa 
CBHiii,euHviK.a  CpepanoHmb  ^a  nopcpwpiii  cmapow  #wa- 
KCHb  ßacw-ieii  a  y  iipuxojKCKMXb  rocy^apb  ijepK- 
Beii  CBflineHHMKOß'b  ocina^ioca  Majiaa  aacmb  icmext. 
»iHOrie  öo^ibHbie  a  MHfoie  nopo3ouu^i!ca  inpaBoc*aB- 
Hbie  xpucmiaHe  nojuupctiornb  6 esami^osh  flyxoB- 
HbiXb  i  notp  c6awrnb  6ec6Ruu,eniKOeh  i  jtiepmobioch 
mejieca  eozpafle    i     3ciepa/\o.>rib    ^leJKamb     nc«     BJia- 

HHMH)     a     BJÖOrMH     £OMbl      B03HITIb      Wep  IIIRblXb ,  i  H  Mb 

BaKonamb    «eKOiny,    apbi>KHbia   3eMCKna    i     3boihhkii 
Komopbie   By6orMXb    ^oiuexb     awbi  koitmh,    iiviepai- 

BblXb         B0  3VTJIM  ,       iOTTIOrO         C3MH      UOMep^H  !        a      flO- 

cinaAbHbie   Tocy^aph   BcaRnxb    hmhobt»     ato^m,    huaü 
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maKOe  BoiKi'e  nocememe  yjKacny^iica  i  sanieivrb  k> 
MepmBbiM'b  npMcurynwmL  onacaiomca  j  a  npi<ma3bi 
Tocy^api,  6Cb  3anepnibt,  ,  ^Tjükh  m  iioflbßaiie  bcc 
noMep^iu  a  ^omhijikw  rocy^apb  Hauiw  nycmwe  y^w- 
hh^hcb  ,  JiiOßUiKe  nouep^H  Ma^io  He  Bce  a  mm  xo- 
Jiona  niBOH  moase  OHuißaeMb  ceöe  CMepmHaro  no- 
cemeHia  cviacy  Ha  ^acb  n  6e3mBoero  rocy^ape- 
Ba  yita3a  nonepeMeHaMTj  cb  Mockbh  BnoflMOCKOBHbie 
pepeBHwuiKn  pa^w  inaJKe^aro  flyxa  nmoöbi  bcbmi» 
HenOMepemb  cb£3}KaTnb  HecMeeMb  i  oniOMi  Tocy- 
flapb  BeAvi  Haiwb  xo.*oiieMb  cbommb  csoii  rocy^a- 
peßb  yKa3b   yiHHwrnb. 

Toroase  ro^y  nocie  CnHpiij,OHOBa  p,un  yiKe  bos- 
Bpainb  coHiiy  npeßpajKecrriBOMb  XpracmoBbiMb  rrpe- 
cma   iiopoaoe  nonempie    ßb    MocKBi. 

TorojKb  ro,?\y  rocy^apb  ljapb  B3a,ib  C.MO^ieHCKb 
icnooe^OK)  B03BparnM.*ca  Kb  MockbIs  m  npeac^e 
ero  npin^e  Kb  MocKBe  Bb  nocmb  rocy^apeßa 
l^apima  Mapba  H^hHMHa  bt>  ÄlocKBeace  eme  hh- 
Koro  Jiiößefi  He  öbi.io  ho  Hmohi  nampiapxT» 
inponiHMa    crna^iH   no   Ma^iy   cbOK^amca. 

ITomOMb  CßaniBMuiiM  ITarnpiapxb  noße^e  BCexb 
ncOBt,  koh  neHau^enaxb  no6wmi>  i6o  a^ama  me-ie- 
ca  iviepmBbixb    ne^Oßeitb. 

IIoraOMb  npm/\e  rocy^apb  IJapb  Kb  MocKBfc 
icma   Ha  BopocbeccKHXb    ropaxb  ,  icraoa^b   myan» 
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^OKO^e  MoCKny  oiwcmHuia  i^iioj,«  co6paiuaca  iubi- 
cxoflfc.  (penpa^ra  Eiinje  Bb  MocKßy  i  mor^a  cpeme 
ero  co  ciiainwMH  iKOH.aiviH  3a  Mockboio  C«anrt>M- 
luiii  riarrrpiipx'b  IJukohü  co6opne  ii.ocnenra  Bca 
no6fcfliirne.fli.Haii   rocnofly   Bory   G-flarOflapenia. 

rocyflapb  l^apt  A^eKCtn  MiixaM/oewib  noöbi^fb 
B'b  MocKße  flo  I5e.flHKaro  nocmaj  a  Bnocmii  crjoii- 
ckomI)     nome^it    bi    Bm-ahio. 

I  bo  iß/^wh  roflj  btd  Haia^'b  BeCHw  6bicmt  noeempie 
juopoöoe  enoHisoabiscb  zopoßa.xh  i^o  AcmpaxaHit 
iwHoriie   ce^ia   iflepeßHH   3anycrne.fli*. 

ITpecmaaie  aiopOBoe  noBempue  ct>  B03Bpamy 
co^ti>Hn,a  npe^poaecniBOMt  XpncrnOBMM'b  moroaie 
164   rofly. 

Bo  cmo  niecmBflecami»  naraoMii  ro/jy  BnoHH30- 
«01X13  ropoflaxi.  ißacrnpaxaHH  onami.  öwcmb  no- 
«empie  i  ocmauuaca  ätnBbixii  Ma^aa  nacmb  <jöko- 
eexze  sopo^e  h  bo  BCext  nojuopcKUxh  zopo^axh 
©rai>   noBfcmpiM  Tocnoflb  Borb  coxpaHHAi.  i  neOuAO' 
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2Y°.     XXX. 

Tpa  rpaMomw  bo  Bpr».\ja  ornjvyiKH  b*j  AtiniBy 
Focy^apa  l^apa  AjieKcf^n  Mnxaü.i,o6wia 
micannbi/i  H3ij  noxo^y  omb  JTocy^apbiHiä 
J4apni;iii  Mapbu  Hju>nuniJHbi  h  Focy^apH 
IJapeBHia  AsieKcbnAjicKcBeenvaY^  ocmaB- 

IUHMCfl     Bl»    MoCKB'fe     ÖOHpWHy     l\HH3I0     IlpoH- 

ckomy  cb  moBapHLueMii  o  BCinpIsq'B  nocJ\aH- 
Hbixi»  bi>  MocKBy  o6pn30Bii  ,  h  o  npe^o- 
craopoMocmn   omi>  aioposaro  noßlimpÜH. 

I.  «  Ii3i>  TpOHiJ[Karo  MOHacrnbipa  27  Aurycrna  1 654 
«  rofla  omnycmH/H  mm  bt»  i^apcmByroinii'i  rpaßb 
«  MocKBy  oöpaßi)  npe^Hcrabie  Boropo^vm&i  hcihhh- 
«  Hbia  Ea  HKOHbi  Ka3aHCKie  ...  .  M  KaKi.  cia  Haina 
«  rpaMoma  npn/\emi>  m  bi>iöi>  rat  o6pa3M  BesikAvt 
u  BcmpemHnit  m  Hecmt  BcoöopHyio  i^epKOBt, 
*  zmo6h  rocnoßb  Eoeb  ijmuuiuAO  npaoe^noü  ceoü 
«  en«<sö.  )> 

II.  Orai  rocyflapwHH  Ufapiiqbi  vi  Bc*hkom  Kha- 
riiHii  MapbuT/lAbUH'iZHbivi  ljapeßina  Be^iHKaro  Khh3s 
AJiencifL  AJieKcbeeuza  BoHpimy  Khh3K>  MwxaKM-b  ITe- 
mpoBHiy  ITpoHCKOMy  cmonapiiii^aMb  1 654  CeH- 
inaöpa  btj  3"  MOpoßoe  noßempie  yiiHOMemca  ro- 
pao^o  h  npaBOCAaßHwx'b   xpucmiaiib   ocmas^aeraca 
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wa^ia^  iacnib  a  bw  ce6b  inoro  OTKii^aeme  ciuepm- 
Haro  noceH^cHiH  a  6cMi,uiaro  coöopy  yctienin  npe- 
^uicm&ie  Boropo^Hi^bi    ocma^iocB    jKUBbiMi>  ITpomo- 

noni    /\a    ßßa    Ilona m    K.aKi>  B-b  Baaib    ein  Ha- 

uia  rpaMOma  npwflenTb  u  ebiüh  cajuu  omh  Moposa- 
eo  noeempia  jkuau  eßepjcri  cöeJiiiKUSiib  6ep  ejKenie.udj 
a  BHaiuiix'b  h  bo  BCfiKiiXb  #'fc.*3K'b  ccejuh  Jiioßejuo 
omKct3aAiit  m  Hauiuxb  HHitaKHXi«  ^tvn»  He/il'b^a^iH  h 
kö  uajub  hu  o  Kanuxh  ßi.taxu  ne  nuccuiu,  a  Komo- 
pwe  Bnpe/\&  öy^ymii  Hamw  ^t^ia  bm6i  o  moin  nw- 
cajiii  Focy/\apio  LJapio  AJienciK}  MuocaÜJioßuzy  <sö 
CjiiOJieHCnb. 

III.  Omb  rocy^apa  I^apeBHya  n  Be^MKaro  Khh3ä 
AjieKcin  ÄJieKcieeuza  Ha  Ko^iOMHy  BOeBO^y  Ha- 
lneiviy  Kha3io  BaCMABTO  (peßopOBWiy  Mopmuuw/, 
nHca^ii»  mw  ktd  HaMb  imo  Ha  Ko/OMHy  11  ei  Ko- 
•TOMeHCKOH  jes^'h  MocKGuzb  HaixaJio  juhozo  .... 
m  rao  mbi  fle^aeuib  He  ropa3flO  .  .  .  .  h  raeöi  npo- 
nycKamb  HWKOBa  omHK^i.  Heße-ißHO  ,  a  KOmop&ie 
BcaKHXT.  HMHOBTa  ak>p,vi  m  npiejKajm  II  npwxo^H^w 
Cb  Mockbm  M3i>  MHWXii  ropoflaxb  Kt  sacmanaMi. 
h  rnwöb  mexi)  AKt^eii  Ha  sacrnasaxb  h  mhmo  3a- 
cmaBii  Ha  Ko.iOMHy  w  b^  Ko^OMencKOH  yta^h  npo- 
nycKamii   hhkobo    He     ReAi.A'b     i654«     CeHineöpÄ  3. 
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N».    XXXI. 

I.  Bo;i«eK>  MM^ocraiio  mm  Be-iMKÜi  Tocy^apt  Ujapt 
h  Be^iHKiw  KHfl3b  ÄJieKciü  MuxaÜJioßuzb  .  .  .  Epamy 
Hameiiy  ^iioönrne^ibHOMy  Be^iHKOMy  Tocy^apio  Kap- 
jioai  emopojuri  Be^OMO  yiwHWJioct  Htno  y  H^m' 
Kopo-i.  Be-v/ii.  wh  crno^iiiiHOMTj  ropo/vfe  Aoh^ohIi 
nojiBK^ocb  juopoeoe  nosempie  «  Kaifb  OHOe  He 
npeKpamMoci)  HaMi>  npHtviainii  8311111x13  no^aH- 
HMXii  h  ranproRHXt  ^rofteft  cmOBapoMT.  vi  6e3t 
moBapoBij  onacHO  ,  vt  p,Aa  raoro  nxi.  Bb  ApxaH- 
re^ropo/\i.  npuHHManib  He  Be/ieHO  (77^)  Rrfecana 
Aßrycma  (25)    /\hh. 

II.  Om-b  I^ipa  h  Be-*i*Karo  Khh3;i  A.icKcbn.  Muxaü- 
jioßirca  ....  Ha  /l^HHy   OKO^iHiiieMy    h   Boeßo^y 

KHa3K>    Oeuny  ILtfiHOBviHy   IUepöimoBy 

kskts  bt>  ApxaHre^iCKii  röpo^t  MH03eMt^w  ynsyrai» 
npiexamb  Ar-iviiaHW ,  TojiAmi^v,-bi ,  h  AMÖypijbi  w 
«/lioöiaHw  m  HHbix'b  3eMe^ib  ,  tno  Be^ieHO  pacupa- 
inMBantib  1.  ornny^a  oh«  npiexa.An?  2.  bcUh  3^0- 
poBw  m  Heöbi^io  Ha  aio^qta.  MopOßoe  noßernpie  ? 
3.  ßa  BT»  Ahimmhckoä  3e\wn  ^aßHO^w  6biAvi  ?  a 
eJKe^iH  CKajKyrnij  ,  nmo  Bb  AoH/\OHe  6biAi>  He 
^aBHO  h  Mopoßoe  noßernpie  npw  HeMi>  öw^io  11  y 
hhxt»  inoßapw  6yßym,b  M3i>  wopoBbix'b  Meomi>  w 
maKHXi)  ^iio/\eM  hm  niOBapoBi.    na    MocKßy     npony- 
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cnarnh  He  eesieno  y  M  oim.  Apxawre^iCKi,  ropo^a 
nxb  ornocianib  Ha3ap,i>  omKyfla  urao  npiexaji'b  n 
ocmeperamb  moro  Be^eHO  HanpenKOj  h  ma- 
kiixi.  AwHiaHt  ,  xouih  Komopae  CKajKyoi'b  'imo 
ohm  na^asHO  uz'h  Ahivihhckow  3eM^iH  m  bt*  Aoh- 
jiOHe  He  öbiJivi  m  npo  MopoaoH  noBempiw  He 
c^ibixa^iMt  ,  h  nraKHXT»  HHOSeMHOBi)  }ie  omnucaec/i 
st  MocKBy  omnyeKamb  He  Be-ieHO  m  m.  #. 
III.  Omf  l^apa  h  Be^iwKaro  Khh3h  Anevicbn  Mu- 
xaüAoeuzii  .  .  .  BoapiiHy  h  lioeßO^y  IvHasio  ]>a- 
cvmmo  rpuropteBH^iy  POMaflanoBCKOMy  Bb  Be-*H- 
küi  Iloßropo^i»  ,  Bt^oMo  HainTi  y^MHu^ocb  imo 
bt>  Aiir-inncKOM  3eM^'t  bi>  AoH^oai,  yiiiHiuoct  Ha 
jmöp,vi  MopOBoe-  noßempie  .  .  .  HKan  HHOcrapaH- 
HM  npweflyrn'b  ?  mo  ohmxt»  flonparniiBamb  orn— 
Ky^a  npnexa^w ,  He  öbuo  jivi  MopOBoe  noßempie 
rnaMia  m  KomopMÜ  maMt  öbiAii  h  mOBapM  H3i» 
ApxaHre^iropo^a  Bbic^ami.  a  oco6^ihbo  AurAiiiau^ 
He    ^oiiycnanib  (fiir)  1WHÄ    H  e  O^u 


(     8o     ) 
N».     XXXII.  . 
I)    Einige  Receple    des    Doctor's     Coster    von 
Rosenburg   von    den   Jahren    1667 — 1668 — 
1675 — 1674. 


R.  Pulv.  rliabarb.    opt. 

—  —      Jalapp. 

—  —     mechoacann. 

—  —     bermodact.         aa 

drachm,    sem. 
Diacryd.   scritp.    j 
Sach.    finiss.   drachm.   ij 
Ol.    cinnaiiiom.    gutt.  // 

—  anis. 

—  succ.    aa   gutt.  / 

m.  f.  pulv.  D.  ad  scalulam« 


Balsamum  Cratonis  aDoctore 
Ioanue  Coslero  anno  i6(58 
praescriptum  : 
R.    Mellis   libr.  ij 

Vitriol,   libr.  j 

Mastich. 

Thuris. 

Myrrh. 

ammoniac. 

opoponac.   aa   unc.    U 

Tart.  unc.  j.   et  sem. 

Spirit.  vini  rectific.  libr-  vj 

Deslillcntur  lealo  igne   et 

servetur   usui.  siguetur  ut 
snpra. 


—     —     ireos  aa  unc.  sgm» 
irassül.   major,   unc.   j 
Jujub    drachm.    p. 
FicFJum  ping.  unc. /et sem» 
Semin.    anis. 

loenicul.  aa  drachm» 

j  el  sein. 
Macis  drachm.  j 
coq.  ex  s.   q.    aq.    sinipl. 

ad    libr.    iij 
in   colalur.   infunde  per 
noclem 
Folior.  scan,  unc.)  et  sein» 
a^aric.   albiss. 
mechoaeanu.  aa    unc.  sem. 
Tart.  aitaiss.  drachm.   iij 
rnane   leniler  ebuiliant    et 

dissolv.  in  col. 
"Mann.  opi.  calabr.  unc.  iij 
herum   colelur 

aride 
Sach   albiss.  libr.  j  et  sein» 
D.    reservelur  usui. 


Ejusdem   syrupus    solutirus. 
R.    Radic.   poivpod. 

unc.  j  et  sein. 

—  —     alth.   unc.  j 

—  —     tnulac 


Claretum    proescriptutn  pro 
Domino    llja    Uanilowitsch 
Miloslawskv  die    löÜctobr. 
1667. 

R.  Radic.  polypod.  unc.  sem, 
Folior.    senn,     unc.  j 
Jalapp,  drachm.  ij 
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crcmor.  tart.  drachm.  j  et 

SCpu 
radic.   ireos  drachm.  j 
Cardomom.   unc.  sem. 
Cinnamom.  drachm*  ij 
sach.   wie.   iij 
inl'onde     per    noetem     in 

Yin.  rhenan.   libr.jsem. 

Aq.   frag.    Unc.   vüj  f 
traiicianlar  per   maniefm 

Hipocralis     iu.    f.   clare- 

turu. 

Polin     Ejus  dem     laxa- 
tiva. 
R.  Radic.  poiypod.  drachm. 

üj 

Cort.      radic.     Capparid. 

drachm.    j 
herb.   Card,   banedict.    M. 

sem. 
Fol.    senn.   drachm.  iij' 
Agaric.   trochiscat.  dra.  j 
Sem.  anis. 

—  foenicul.  aa  scrup.  j 
coq.  in  s.  q.  Aq.  s\mp\. 
Colalur.  unc.  ij  sem.  adde 
Syrnp  soluliv.  unc.  j 
Aq.  Ciunamom.  drachm. j 
xa.  f.  potio 


R.  Spirit.  juiijp.  vnc.  v 

—  —     vin.      rectificat. 

unc.    iiij 

—  —     lil.    eonvall. 
Bals.    Craton.    aa  unc.  iij 
Spii  it.'ferebinlh.  dra.  iij 
Ol.  snecini   drachm.  j, 

—  Laverid. 

—  rorisiu. 

—  salv.   aa  scrup.  j 

m.  s.  pro  bojaro  Pogdan 
ruatwejevitsch  Chitrow 
1668. 


R.   Aq.   petroselin.  unc.  iiij 
—     frag.    unc.   iij 
syrop.  altli.    unc.  j 
Spirit.  Vitriol,   gtt.  viij 
m. 


R.   Ungnent  rosar.  unc.j. 
—      de.  altli.    unc.  sem, 
Ol.    scorpion.  drachm.  3> 
m.   f.   liuuuculum. 


R.  Decoct.   rad.  tormcntill.    R.  terebintli.   venrt   in  Aq. 
q.   s.   tamarind.  unc.  sem.  planteg.  lot.   unc  j sem 


Ebnlliant  Colat.  unc.  iij 
adde  syrop.  so\ut.  unc.  j 
pnlv.  rhab.  tost,  scrup.  j 
Aq.  Cinnamom.  drach.  ij 
xa.  D. 


snec.   liquirit.    drachm.  j 
ocul   69    vpt. 
succin.   ppt.  aa  scrup.  j 
com  aq.  petrosel.   f.  pilol. 
N«  LX1II.  D.  ad  scatul. 


Tom.  IL 


(    S2    ) 


R.  herb.   Endm 

—  —  plautag. 

—  —  acelos.   aa  m.  j 
flor.   Nynipb.   M.  sem 

—  ros*  rubr.  p.  iij 
tamarind.  wie.  sein. 
eoq.    in   s.    q,   aq.   simpl. 
ad  libr.  j  colat.    adde 
syrup.   diamor.    wie.  ij 
Meli,    rosar.  wie.  sein. 
Lap.   pruucll.  drachin,  ij 
m.  f.  gargarisina. 


R.  psssul.  corintb.  wie.  iij 
Tamarindor.  wie.    j 
coniund.  simal  ut  f.  quasi 

pasta 
deiode  coq.  ad  libr.  j  sem. 
in   cnlaturu  i'erventissima 
infnnde   per   6    boras 
folior.    senn   wie.  j 
i-babarb.   opt.    drachm.  ij 
Cinoamotn.  drachm.    j 
Colat.  D.  ad  Yitrum. 


R.  Litbargyr.  aceto  fortiss. 
coct.   et  per  filtruni  tra- 
jeeti   wie.  ij   adde 
Sulpbur.    drachm.   ij 
ol  tart.  per  deliq.  scrap.  j 
m.  f.   liuiuieatiun. 


R.   radic.    pnlvpod. 

apü 

■ loenic.  aa  dra.  iij 


Corlic.  taraarisc.  dra.  ij 
Ijerb.  card.  benedict.  tu.  j 
—     cocblear. 

folior.  senn.  aa  drachm.  vj 

meeboacann. 

Jalapp. 

agaric.    aa   drachm.  jj 

tart;  albiss.    drachm.  j 
t  'in.   anisi. 

foenicul. 

carvi    aa  scrup.  j 

coq.  ex  s.  q.  aq.  simpl.  ad 

libr.  j  et  wie.     iij 
col.   adde  syrup.   de  foliis 

senn.  vel  in  ejusdefectä 

solutiv.  wie.  iij 
aq.  Cinnainom.  unc.  sem, 

M.  pro     domino    Arcbi- 
niandrita    i668* 


R.   radic.    foenic. 

• —     —     ireos, 

—     —     calaui.     aronlat. 

aa   drachm.    j 
Cort.  rad.    Cappar. 

—  tamarisc.  aa  drachm. 

sein. 

berb.  Card,  boned.  M.  sem. 

—  Cbaraaedr. 

—  Cbamaepyt.  aa  p.  ij 
Flor.  Korrag. 

—  Bugloss.  aa  p.  j. 
Fol.   senn.    drachm.  vj 
agaric.  troebisc. 
turpitb.  opt.  aa  drach,  ij 
6em.  anis. 

—    foenicul  aa  dra.sem^ 
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"CTnnamom. 

Cardamom.  aa  scrup.j 
coq.  in  s.  q.  Aq    sinipl.  in 
Colal.  luic   novemd'is&oly. 
Manu,    calabr.   unc,  j 
stfiii   in  colat.  adde 
Aq-  Cmnamom.  unc,  sem. 
]M.    i.   polio   clara. 
(pr&'scnpta  d.   7.    April. 
J6bö; 


JR,  Consrrv.  rosar.   unc.  j 

— rosar.    VitriolaU 

drachm.  ij, 

—  anthos. 

Cortic.   cilr. 

—     —  aurant.   condit. 

aa  rfracJi.  iij 
Zingib.  condit.  dra.  ij sem. 
Kuc.  indic.   condil.  dra.  ij 
pulv.  slomacli.  tJirckna. 
—     galang.  _ 
spcc.    aromalicar.    rosat. 
aa  scrup,  j 
Spirjt.  salis  gtt.   iij 
cum   syrupo  de   Hetonica 
f.    1.   a.    Elecluarinm. 
(prx'scriptum  d.    12   Ap- 
ril.   1668) 


JR.  herb.  Menth. 


< majoran. 

salv. 

Rorismar. 

Origan.  aa  M.  7 

Flor.  Chaniomill.  M.  sem, 

—  ro*ar. 

—  X-ayend,  aa  p.  iij 


Bacc.  junip.  conlus.  unc.j 
S.  iij.   anis. 

—     l'oenie.  aa  \flra.  iij 
CaryopbvUor. 
Macis. 

nuc.  mosch.  aa  dra.  j 
incisa   et   contusa    grosso 

modo 
D.   ad   Chartain. 


R.  Colophon. 

picis  naval.    aa  unc.  iij 
cerae   citrin.     drachm.  pj 
terebiutb.  unc.  iij 

liquefacta  invicera  ali- 
quanlulum  calide  asser- 
venfur  dissolv.  in  alia 
patella 

pulv.  galban. 
—     ammoniac.  aa  unC.j 
et  sem. 

m.  f.  ad  fortnam  pultis 
nou  lrmltuni  coqueudo 
et  dum  adhuc  caient  al- 
ternative de  superioribus 
liquefactis  rebus  seorsim 
instiilaudo  portiunculam, 
mox  etiam  de  sequen- 
tibos  pulveribus  cochlear 
umun  vcl  iuspergc' 

i?.   Mastich. 
Myrrh. 
Thuris    aa    Unc.   j    et 

sem. 
aristoloch.  rotund. 
mox  etiam. 
visc.  querni  portiunculam 
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Ol.  hyperic.  et  per 
pannuni     linteum  Colat. 

II  TIC.    ilj 

m.   f.   Emplastrum. 
(prcescriptuin  anno  1668.) 


R.  pulv.  Jalapp.  dramch.   et 
sem.  crem.  tart.  gr.   xij 
Diaeryd.   gr.  ii'j. 
ol.   Cinnarnoru    glitt,  j 
in.   f.  pulvis    purgans. 


R.  Succulad   indic.   dra,  iij 
radic.  satyrii 

—  Eryng  aa  dra.  ij 
pinear.  mundat. 
pistaC.  aa  unc.   sein. 
holet,   cervin.  drachm.  ij 
semin.  ernc. 

—  pastioac.  aa  dra.  j 
Zingib. 

galang. 

piper.   long,  aa    scrup.  ij 

ol.  macis 

—  nucis  Mosch,  aa  gut- 

tas  sex 
. —  Cinnamom.  guttas  v 
Specier.   diambr  dra.  j 
cnm  syrup  radic.  satyrü 
condit.  m.  f.  Electaarinm. 

(  pra'scriptum     anno 

1668) 


—  macis. 

—  Spicae  aa  scr.  sem. 
Mosch,  optimi.  aa' scrup.  j 
m.  f.  balsamum. 


R.  Flor.  Nymph.  M.  j 

—  lactuc.    M.  sein. 
sem.   anetb.   dracham.  ji 

—  lactuc.  dra,  j  sein. 
Nuc.  persie.  N.   uovem. 
grosso  modo  incisa  f.  spe- 

cies. 


R 


Pulv.    Jalapp.   scrup.  / 

hier.  picr.  Galen. 

Crem.  tart.  aa   scr.  sein. 
Diaeryd.  gr.  ij 
Ol.   anis.     gutt.  / 
na.   f.  pulvis. 


i?.   Aq.  Masticbin.  unc*  iij 

—  stomachal.  unc.  j 
et  sem. 

—  Cinnam.  simpl.  dr.j 
Syrnp.  Rub.  id.  dra.  vj 
m. 


Apozema  antiscorbuticum 
a  Doctore  Rosenburg 
anno  1673  prae scriptum. 


R,  Ol.  nuc.    Mosch,  expr.    R.   Limatur.  lign.    guajac. 
unc.  j.  unc.     j  et  sein. 

—  caryophyll.  Sassaparill. 
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Lign.  Sassafr.  aa  unc  / 
Radic.    Cichor. 
— ■     Foenic. 
Cortic.  Winteran.  aa  unc. 

semis 
slent  in   infusione  per  24 

ho  ras  iu   aq.  simpl.  libr. 
*  sex. 
de  in  de   coq.  in  tliplomate 

sab     fiueui     ebullitiouis 

addendo 
Herb.  Cocblear. 

—  ßeccabung. 

—  Nasturt.    aqvat.     aa 

inanip.  j  et  sem. 

—  Card,  bened.  manip. 

sem. 
Flor.   Stoeebad.  pagill.  ij 
Colatur  Horts  duabus  adde 
Succi    cocblear. 

—  nasturt.  aq.  recenter 
express.  aa  unc  ij 

—  Citr.  unc.  j  eisern. 
Aq*  antiscorbut.  unc.  j 
syrnp.   cocblear.  unc.  ij 
spirit.   cocblear. 

—    Nasturt.  aq.  aa  unc. 
sem. 
in.  f.  Apozema' 
'pro    Domino     Tf'ollinsky 
praescriptum) 


Autiscorbuticum  ab   eodem 

anuo    167/4  praescriptum: 

R.  Conserv.  Cocblear.  unc.j 

Nasturt. 

Flor,  tunic.  aa 

unc.  semis 
Succi   cocblear. 
F  urnar. 


Succi   Cicbor. 

citri  aa.  unc.  j 

Aq.   Agrimon. 

—     Cicbor.  a&.libr.  semis 

Ebulliant   vase  clauso 

Colatur.  adde 
Aq.    antiscorbut.   unc.    ij 

et  semis. 
Syrup.  citri  unc.  j 
Spirit.  cocblear.  unc. sem, 
M.  D. 


/?.   Pulveris   Rhabarb. 
—  rad.  Jalapp. 
Creuaor.    tart. 

aa  grana  quindecim 
Diacryd.  grana    duo 
Olei  clnnamom.  gutt.  j 
m.  f.  pulvis  laxativus. 


R.  Saccb.  caad.  alb.  unc. 
quinque 
Fior.   Sulpb.   unc.  ij. 
Elixir.  proprietat.  dra,  ij 
inisce. 

(Dieses  Arzneimittel  wur- 
de von  Do  clor  Ptosen  - 
bürg  den  3 1   August  1 67 1 

für  Fedor  Polyjechto— 
witsch  Narischkin  ver- 
schrieben"} 


R.  Aq.    Cochlea r.  libr.  j 
—     Raphan.  unc,  qua- 
tuor 
Syrupi  Cocblear»  unc.  ij 
et  semis 
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—•     acetos.    citr.    unc.  j 
Mixtnrae   aperitivae  dra.  j 
Misce.  D. 

(verschrieben  von  D.  Ro- 
sen bürg  den  io  May 
167t  .für  Artamon  S&r— 
geiewitsch  Mattpejew.) 


R.  Specier.   pro  Morsul. 
iuiperator.  unc    j 
Coudil.    Cort.   citr. 
• —     nuc.  ludic.   aa.   unc. 

semis 
Cnbeb    drachm'  duas 
Cardamom.    drachm.  /et 

semis. 
Olei  Macis  guttas  Septem 

—  citri  gut) 'as  sex 
-—      cianauoom.    guttas 

quinque 

—  caryophyllor.  guttas 

tres 
Saccli.   in  ar[.  cinnanioai 

sol.    libr.  j 
f.   1.   a.  Morsuli. 

{Mar seilen  von  D.  Ro- 
senburg den  1 1  May 
1671  Jiir  Artamon  Ser- 
gejewitsch  Matwejew 
verschrieben.} 


Als  anthelminiicum  wurde 
für  die  Kinder  voa  Mat- 
wejew  folgendes  ver- 
schrieben und    zwar 

^)  interne 


R.  Sera,   santonic.    dra.   ij 
Folior.    Card,    benedict. 

—  Scordii 
Flnr.    tanacet. 
Radic.    gention. 

—  üipiamni      albi    aa. 

drachm.   semis 
Vitrioli   calcinati  scrup.  ij 
?p.   f.    pulv.  d     ad  Scatul. 
et 
R.   Svrup.    Bosar.    solutir. 
unc,   semis 
Pulv.    rad.    rbabarb. 

—  contra    vermcs   aa 

scrup.  semis 
Resin.   Ialapp.  grana  duo 
Aqnae  cionauiom.    dra.  j 
M.    D.    signetur 
syrupus   laxativus . 
b)    extern  e 
R.   Aloes. 

Myrrhae  aa.  drachm.  duas 
Trocbisc.  Albandal.  dra%j 
Theriac.      An.lroniacb. 

drachm.     duas 
Fei.   taurin.    unc.  semis 
Ol.    absintb. 
Gera?  aa.    q.    s. 
f.  liniraentuni    abdomini 

inuugcudum. 


Für  Artamon  Serge  je-* 
witsch  Matirejeiu  selbst^ 
wurde  unter  andern  vom 
D.  Rosenburg  den  27 
April  1671  folgendes  ver. 
schrieben  '. 
R.  Essent.  Calatn.  aromat. 
—  Diagalang. 

aa.    drachm,    semis. 
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Ellxir.  proprielat. 

drachm  i 
M.   D. 

et 
qjfi..   Aq.    Borragin, 

—  tormentill.   aa, 

finr.    i 
, — -       Cinuamom.  simpl. 

—  Confort.    cordial. 
aa.  unc.  i  et  semis, 

Syrnp.   Cydou.  unc.  j 


— ■  granalor.  dra.  qulnqus 
Confect.  Alkermes   com- 

plet.    drachm.  i. 
Mise.  D.  s 

et 
R.     Unguent.     Coniitiss. 

unc.   i 
Olei   nuc.     Moschat.    ex-» 

press.  drachm.  sex 
Misce.    Delur.   s. 

pro   usu    exteruo. 


II)  Einige  Recepte  des  Doctor's  Laurentius 
Blumentrost  (senior)  von  den  Iahren  1^70 
bis    1674. 


R.   Bezoard.   miaeral.    dra. 
semis 

IVJatris  perlaramprneparat, 
Ocul.   cancr.  praeparat. 
Smaragd,  praeparat.    aa, 

Scrup.    i 
Pulv.    bezoard.    Senncrt. 

scrup, 
Lapid. 

grana  v. 
— ■    —     oeeident-     scrup. 

semis 
Elise,  divid.   in  .\  ehartas 
s.    Hezoardische   Pulver 
auf  vierinahl  zu  nehmen. 

{verschrieben  den  q6  ZVb— 
vefnber  1673  zugleich  mit 
folgendem    Vehiculo  : 


semis 
bezoard.  orienlal. 


—  Flor.    CaTenctaT. 

—  Papav.    Hhoead.    aa 

unc.    i 
Svrup.  Rhoead.  unc.  sem. 
M.  D.  S.    Wasser  zu  den 
Pulvern   auf  viermahi  za 
nehmen. 


R.   Unguent.   popul.  unc.  i 

—  rosat.   uuc.  semis. 
Olei   cappar. 

—  absin tb.   aa  dra.  iii 

—  amygdal.   dulc.   dra* 

ii 

araar  drachm.  1 

M.  D.  S.    Sambiern. 


R.  Aq.  Card  benedict.  A   Crystallor.  Martis 

—     Fumar.  aa.  unc.  tres        praeparat.  drachm.  i 
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Acid.    tart.   drachm.  i  et 

semis 
Martis  perlar.    praeparat. 

drachm.    i. 
m.     f.     pnlv.     divid.    iu 

Septem   Chartas. 

et 

R.   Aq.    Hyssop. 

—  specific. 

—  foenicul.  aa  wie.  ii 
Olei  C.   C.   dra.  i  et  semis 
Sperni.   ceti  drachm.  i 
D.  s.  Mixtur. 


R.  Amygdal.    dulc.  et  pilat. 
wie.  i 
Semin.      quatuor     frigid, 
major,    exeort.  dra.   i 

—  papav.   alfci  dra.   U 
Aq.    libr.    semis 

—  Nymph.  wie.  Septem 
f.    1.    a.    Emulsio.  adde 
Ocul.   cancr.    praeparat. 
Corall*    rn!>r.    praep.     aa. 

drachm.  semis 
Succin.  alb.  praep.  scrup.i 
Landan.    opiati    gra.   tria 
Rotul.   mau.      ehr.    wie. 

semis. 
Sacch.     cauar.     alb.   dra. 

duas 
M.    D.  S.  stillende  Mix- 
tur. 
R.   Iladic.    Allh.    Unc.    i 

Vincetox.      wie. 

semis 
Cort.  rad.  Cappar.  dra.il 
Herb.    Abrotau. 

Meliss. 


■     Heder.   terrestr. 

Origari. 

Panelar. 

Mercunal. 

Flor.    Cbamomill,  romaii. 

Mohtoth. 

■ Sambuc. 

Sem.   Foenugraec     aa  wie. 
semis. 

Cumin.  drachm.  ii 

13accar.    Juni  per. 

lauri  aa.  drachm* 

tres 
M.  D.    ad  Chart. 
S.  Bahungskrämer 

(  verschrieben  von  Docfor 
Laureniius  Blumentrost 
(senior]    den     29     May 

1674 ) 


R.  Olei  lumbric.  terrestr. 
wie.  duas 

■ —     Saponis    unc.  semis 
M.     D.     S.  .   Aeusserlich 
zu   gebrauchen. 


R.  Conserv.   Cocblear.  unc. 
tres 
D. 
Potio    laxativa    Docforis 
Blamentrost      ab      anno 
1674: 

R.    Radic.    polvpod. 

cichor.  aa.  dra.  ii 

Herb.   Fumar. 

Capill.    ven.    aa. 

pug.   ii 
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Fol.  senu.  alexandr.  s.  s. 

drachm.    tres 
Agaric.    alb. 

Rbabarb.   elect.  aa.  dra.  i 
Ellebor.  nigr.  praeparat. 

scrup.   i 
Semin.   foenicul. 

coriandr.    aa  dra. 

semis 
Sa ccb.  scrup.  i 
infuud.     in     aq.     fervent. 

q.    s.    Ebulllant   etcola- 

tur.     unc.  iü    et    semis 

adde 
Syrup.  de  Manu,  laxativ. 

unc.    semis 
Aq.    cinnamoin.    drachm. 

semis 
3VI.  D.  S.  Eaxierlränkchen 
auf  einmahl  zu   nehmen. 

{Die    Verfertigung   dieses 
Arzneimittels       in      der 

Apotheke      kostete    da- 
mals   10  Altin). 


Pillen    anf    drei    oder 
viermahl. 


R.   Aq.  Flor.    Calendul. 

■ — .  Levistic.  aa.  unc.  iü 
—  hysieric.  unc.  semis 
Spirit-    C  C  drachm.  i 
Syrup.   tloi.  Rhoead.  unc. 

semis. 
M.    cl.    s.  Diaphoretisches 
Tränkchen  auf  dreimahi. 


R.     Massaepil.      hvpochon- 
driac.   Zwelf.    drachm.    i 
f.   pilul.N0  xxxüi.  dcaur, 
D.  ad  pixid.  s. 


R 


,  T?czoard.    mincral. 

Antimon,  diaphoret.  aa. 
drachm     senns 

Ocul.  cancr     pra-p.  dra.  j 

m:sc.  divid.  iu  5  Char- 
tas 

D.  S.  Diaphoretische 
Pulver  auf  fuufutabl 

(Diese  Pulver  waren  jür 
den  Fiusten  Georgi  Mi- 
chailou  itsch  Odojevsky 
im  Iahre  167  3  von  Dr. 
Blumen  trost  perschrieben 
und  kosteten  in  der  Apo- 
theke 22  siltin  d.  h.  66 
Kopeken). 


R.  Unguent.  martiat.  unc.  i 

—  Altb      Unc.   semis. 

—  popul.    drachm.    sex* 
Ol.   petr.    drachm.    ii 

M.    D.  S.  J*alblein. 


R.    Elect.    caryo  -  costino  - 
Jalapp    drachm.  ii 
Extraet.    elltbor.   nigr. 
g'rana    septem 
Elaosacch.   a\xrant.gra7ia 

quatuor 
Sacch.  alb.    q.   s.  ut    f. 
Bolus,   s.  Eaxierzucker 
auf  einmabl 
et 
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R.  Conserv.  flor   tunic. 

1    fumar. 

cochlear.      aa. 

unc.  i 
Nuc.  Jagland.  N°  i 
Spec.   diaph.   arch.  dra.  i 

• diaroni.   dra.  semis 

Magister.  Martis  aperitiv. 

drachni.  iL 
cum  sjrnpo   cortic. 
citr.  q.   s.    f. 
Eiectuarium.  s. 
Abends  und  Morgens 
zu  nehmen 

( Beide  eben  genannte 
Arzneimittel  wurden  den 
7  Junius  167 4  verschrie- 
beu.} 


R.  Rotul  ex   sueco  berber. 

unc.   qualuor. 


D. 


et 


R.  Aq.   Endiv. 

—  Lactuc. 

—  Portulac.   aa  unc. 

quatuor 
Syrup.   de  sneco    citri 

unc.  i    et  semis 
Spirit.   vitriol.  guitas  octo 
M.  D.  S.  pro    Domino 

Scheremetiew. 


R.  Specific,  cephalic.  scrup. 
i  et    vemis 
Bezoard.   miner.  scrup,  i 
Land.  opjat  grau,    i 


m.  divid.  in  üi  pari. 
sequales 

D.  S.  Hauptslärkende  Pul- 
ver   auf  dreimahl. 


R.  Enipl.  de  tacamahac. 
cephalic.  q.    s. 
formetur  emplastrum  pro 

applieatioue  externa. 
S.   Pilästerlein    an   die 
Schläfeu. 


R.   Pulv.    Jalapp.    drachm* 

f  et  semis 
Antimon,  diapboret.  scr-i 
Scammon.     sulphurat. 

scrup.  semis 
Cremor.   tart.   dra.  semis 
Elasoeacch.   auranl. grana 

sex. 
m.    f.   pulv.    divid.    in    iii 

partes   äquales  D.  S.  La- 

vierpulver  auf  dreimahl. 


R.   Aq.   beton ic. 

—  Verben. 
— ■    Nyiuph. 

—  Salv. 

—  Kosar.   aa  unc  i  et 

semis 
Opii   thebaic.  scrup.  semis 
puiv.  rad.  Zedoar.  scrup.  i 
8a eh.  saturn.  scrup.  semis 
M.  D.  S.  Zain  Umschlag. 


R.  Electuar.  lenitir.  unc.   » 
D. 
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(im  Jahre  1674  verschrie- 
ben ) 


R.  Diascord.   Fracastor. 
drachrn.    duas 
Essen t.  opi«   gultas    qua- 

tuor. 
m.   f.   holi  duo  cum  sac- 

charo. 
D. 


R,  Tinctur.  gamtn.  Laccae 

7/72  C.     duClS. 

D.  S.   Zahntinctur. 


R.   Acid.   tart.   drachm.  i 
Re^in.    scammon. 
1 — —     Jaiapp,    aa    grana 

tria 
Olei  nncist.    express. 

gultas  duas. 
agitetur  in  mortario. 
I).  S.  Pulver  aufeinruahl 
zu  nehmen. 


R.  Cinnabar.  antimon, 
rrct.fic     drachm.   i 
Cornu   Orvi    philosophi-* 

ce     pracpjrat.    drachm   i 

et  semis 

Land,   opiati  grana  duo, 
mise.  divid     in    5  Chartas 
s.  Diaphoretische    Puiver 
aui  fünfmahl. 


R,   Aq.   raphan, 
compos.  unc.  ü 


R.  Aq.  hvsteric.    vnc.  i 

—  Yaleriao. 

—  Lmistic.   aa  unc.  il 
et  semis 

Salis  Cornu  Orvi  vo'atil. 
drachm.  i 

Esscnt.   opii    guüds  tres 

Syrup.  flor.  poeou.  unc. 
semis 

M-  D.  ad  Vitr.  S.  Mix- 
tur. 


R.   Crystallor.  praeparat. 
Matris  perlar.    praeparat. 
Cornu  Cervi 
Unicornu  fossilis  aascrup. 

semis, 
m.   divid.   in  5  Chartas 
s.    Kinderpulverchen  auf, 

5  mahl 
(  versclj riehen     im  Jahre 
1674.  ) 


R.  Specif.   cephalic.   einna- 

har.    drachm.   i 
Ptilv.   bezoard.    ex   chrlis 
cancr.  et  antimon.    diap- 

höret.  parat,  scrup.  i 
Succin.  aib.  prajp-irat. 
OcuJ.     Cancr.   prsep.     aa 

scrup.  semis 
inisc.  divid.  in.  5  Chartas. 
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R.  Aq.  flor.    Rboead. 

—  Flau  tag.  aa  unc.    iii 

—  flor  Mymph.  unc.  ii 

—  Mastichin.    unc.  i 
Diascord.  Fracastor.  dt:  i 
Sangnin.    Dracon. 
Corall.    rubr.     prasp.    aa 

scrup.  i 
Syrnp.  ex  Rosis    siccis. 

unc.  i 
Essenl.   opii  gutt,  iii 
M.   D.   S.    Mixtur  esslöf- 

felweise  zu  nehmen. 


Im  lahre  167 1  wurde 
ven  Doctor  Blumentrost 
(senior)  'für  den^Dum- 
noi  Djack  Timqfei  Go- 
lossow ,  welcher  Blut- 
speien hatte ,  Folgendes 
verschriebe?!: 

a)  R.  Rad.  Symphyt.  major. 
unc.  ii  et    scmis 

—  Tormentill.  unc.  semis 

—  Altheae 

—  Glycirrhiz. 

—  Plantag.  aa  drachm.  iii 
Herb.   Bors.    Past. 

Fragar. 

— —     Sanicul. 
Pyrol. 

Pruuell.     aa    Ha- 
i 

AlcLimillac. 
,  Rosar.    rnbr. 

ßalaastior.  aa  rna- 
Jiip.   semis 

Ilyperic.  drach.  iii 

coq.   in  s.  q.  Aq.  simpl. 


Colatur  Uhr.  ii  et  scmis 
ad  de 

Syrup.  ex  sympbyto  Fer- 
ne 1.    unc.   ii  et  semis 

—     de  Rosis  siccis 

■ —     cydon.  aa  unc.    i 

Oxymel.  simpl.   unc.  sein* 

M.  D.   ad  Vitrum. 

S.  Polio  hamoptyca. 


b)  pro  eodem 

R.  Conserv.  Rosar.   rühr. 
unc.  iii 
Corall.    rubr.    pra?parat. 

drachm.  ij 
Syrup.  cydou.   q.  s. 
f.    Electuarium    molle. 

c)  pro   ende/n  ' 
R.  Syrnp  Yiolar.   unc.  ii 

—  Flor.  Papav.  Rbcead. 
■ —  glycirrhiz.  aa  unc.  i 
Aq.    Malv.   unc.  i 

—  Ciunamom.  drach.  i 
M.   D«  S.  Mixtum  pecto- 

ralis. 

d)  pro  eodem 

R.  Spec.    Diair. 

—  Diatragacantb.    aa 
drachm.    semis 

Extract.  glycirrhiz.  scrup.  ii 
Confect.    Alferm,    com- 

plet.   drachm.  ii 
Ambr.  grys.  grana  duo 
Margarith.  orient.  scrup.  i 
Olei   ciuuamom.  gutlas  ii 
Saccl;.   albiss.   in   Aq.  Rosar 
solut.   unc.  iii 
f.  1.  a.  Rotulae  pectorales. 
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III.  Rccepte    des  Doctor's  Michael  Gramann 

vom    Jahre   1668. 


JR.  Spirit.  Jnniper.  unc.  sex 
Balsam.   Cralou.  wie.   ii 
Pingned.   Castor.  wie,  i 
Pulv.  syuap.   drachm  z'et 

semis. 
—     rad.  aristoloch. 
sal.  com  man.  aa  drachm. 

semis 
Mise.   D. 


i?.  Radic.   foenicul. 

poeou.  aa  unc. 


ireos 


■      calam.  aroinatic. 

aa  drachm.   ii 
Sem.    foenicul.  drachm.  i 

et  semis 
Baccar.   Juniper. 
Cubebar.   aa  drachm.  ii 
Fol.  Betonic. 

—     herb,   paralyseos 

■—     herb,    salviae 

Cbamaspyt. 

Rorismar. 

Flor.  StÖchad.  arabic.  aa 


Fol.  Senn,   elect.   unc.   i 

et  semis 
Agaric.  alb.   n?ic.  semis. 
Mecboacann.  drachm.  ii 
Zingib.  drachm.  iet  semis 
Cinnamom. 
Mastich. 

Nuc.  Mosebat.   aa  dra.    i 
infundantar  in  s.  <j.   Ily- 

dromel. 
Colaturae 

l'nc.    decem  adde 
Syrup.    primnl.    Veris 

unc.   ii 
—  de  Hyssop.  unc.  i 
M.  F.  Apozema. 


R.  Palr.  Jalapp. 

esul.  aa  grana  xv 

Tart.    Vitriolat.  scrup.  i 
Conserv.  rosar.    drachm» 

i  et  semis. 
m.  f.  Bolus, 
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IV.  Itecepte,  welche    von   Dcvriel  von   Gaden 
im  Jahre   1673  ,  verschrieben    wurden. 


i?..Spirit.   Jnniper. 

—    —     Lombricor. 

•— ■  —  pliormicar.  (for- 
in icarümj  aa  wie.  i  et 
semis 

Camphor.  unc.  semis. 

Balsam.  Craton.  unc.  ii 

M.  D.  S.  pro  usu  e^ter- 
no. 


R.  Rotul*  berber.  unc.  ii 
D. 


R.   Aq.  apoplectic.   Uhr.    i 
(Prikazal     Pan      Daniel 
■  von    Gaden .) 


R.  Fmplastr.   sperm.  ranar 
libr.    semis, 
D. 


R    '»aoeh.  finiss.    unc.    ii 
Olei  anisi 

—  locnirul. 

—  cumini 

—  carvi 

—  ciir. 

■ —     anrant.  aa  gnitas 
duoäecim 

—  cinuamom.  gultas 
sex 


m.  f.    Eloeosaccbaraui. 
D.   ia    scatul. 


Im  Jabre  1671  wurde 
von  Stephan  von  Genien 
iür  eleu  Fürsten  Fedor 
Cbilkow  Folgendes  ver- 
schrieben: 
R.  Tbeiebiuth.  ciprica; 
dfachm.  /res 

Aq.  petroselin.    drach.  ii 

Succ«   Jiquirit. 

Trochisc.    Alkekengi 

Öcol.  cancr.  pr  separat. 

Spec.   diatragaeantb.    fri- 
gid,  aa   drachm.  i 

i\  pilulüe   minores 
et 
R.     Aq.   Petroselin.  libr.  i 

D. 


Im  Jahre  1671  Wurde  von 

eben   demselben  für  den 

Djak      Larion    Iwanow 

verschrieben  : 

R.  Folior.  Senn.  wie.  semis 

Sem.  anisi  conquassati 
drachm.    i 

—     coriandri  drachm. 
semis 

coqnantur  in  s.  q.  aqnae 
fontauoe  in  olla  terrca. 
Colatur.  clarificatne  un- 
ciarum  septem  adde 
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Mann,  calabr.  unc.    ii  R.  Aq.   vitse   Mftthlol.  llbr, 

Aq.  cimiamom.wwc.5em/*  semis 

misceantur     et  percolen-  D. 

tur   tarn   diu  donec  po-  

tio    Hat     clara     Üava    et 

Iranslucida.  in  vitro  de-  R.   Confect.    Alferm.    «72c. 

tor  pro  duabas  dosibns.  semis. 

Prceparenfur  ä  Ioanne  D. 
Gutbier. 


vom  Jahre    1671. 
R.   Becoct.  tamarindorurn 
cum   passulis    corinth. 
Parati  libr.  i  et  semis 
Tiuctur.  Rosar.   libr,    se- 
mis 
Syrup.  aeetos.    citr.  unc. 
i  et    semis 

—  berber. 

—  ruh.  idaei  aa  drachm. 
sex. 

—  granalor.     unc.    se- 
mis 

Spirii.  Yitrioli  q.   s.    pro 
grata  aeiditate. 
i.  jüläpium. 


/?.Spec.  diamargarit.  frigid. 
—     de  byaciutho 
Com.     Cerv.   pra?par. 
Lapid.    bezoard.  oriental. 

aa  grana   octo 
m.  i".  pulvis. 


Collutorium ,  welches  von 
Gaden  den  1  Julius  .671 
pro  illustrissimo  Arta- 
mon  Sergejewitsch  Ma- 
twejew  verschriebeu  hal- 
te : 
R.  Ligu.  Guajac.  raspat. 
unc.  ii 

Radic.  A  ristoloch.rotund. 

—  tonnen  tili,   aa  unc.   i 
Cortic   granalor.  drachm* 

Septem 
Herb.  Scabios. 

Plautag. 

. — . —     Pvrolae 

Cochlea r.  aa   pug* 

sex 

Aluiniu.    drachm.     ires 

cöque  in  duabas  partibas 

aqua;    fontanae    et    cum 

acet.   vini.    Colalura  per 

filtrnm  fiat  clara   üava  , 

cui  adde 

Aqua?  Cinnamom.  unc.  j» 

Tiuctur.  Lacca:  libr*    sc* 

mis. 
D.  ad  Yitrum, 
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N°.     XXXUI. 

Onacuaa    rpaMorna  l^apa   Aackc^h     MaxaHAO- 
Bima  /T,oKinopy  AMpeio    EnreArapmy. 

lf)'i6  ro#a  noc^iHa  6i>i.ia  orni.  E^pa  A^eKCi«  Ma- 
X'n.iOBHia  rpaMoma  niicauKax  jro  TeHBapa  kt» 
^)Krnopy  AH^pero  EHre.npiny,  bt>  Kornopow  CKa- 
3^ho  :  «  B-feflOMO  jHWHMAoCh  Haiue.vty  U(ipcKOMy  Be- 
tt ^MseCinBy  ,  imo  ttim  xoieui'b  sniuen  rocy^ap- 
«  ckoh  Mw^ocraw  w  jk^obthi«  K'b  0e6fe  nOHCKamiTj 
«  h  KT>  himt»  Be^iw^OMy  rocy/\npK>  npitxanm  Ch 
«  ^roönHMhOMi)  flnHOMii  <|) o hi>  TopHOMt  nocty- 
«  jk'iiti'i  ,  meö-fe  6w  ■fexamvi  kt>  HaMt  BCKOpe,  w  mm 
«  ß»MiiMM  TocyAipH  3a  itiboio  CAjm6y  ynsewk  jKa- 
«  xosanni  h.'.uihmii  rocy^apcKWM'b  xca.AOBaHbeM'i» 
«  m  npoi. 

N°.    XXXIV. 

^KaAOBaHbe  /I,oKmopy   EHreArapmy    n  KopMO- 

Bbie    npHiiacw. 

Ha  npih3/(b   ^ano    /foKtnopjr  EnzeA.- 
zapmy» 

Bapxann>  w^koh, 
Bapxamt   pwrnOH. 
Om^iacb    r^ia^KOH. 
KaMRa  K\T(pmepi). 
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CyKHO   öarpeivb. 

CyKHo   ^lyH^biiuii. 

CopoKi»   coöOAeik   bt»   copoKT»   py6;ieH. 

^eHert    jo   py6/ieia. 

/^ji/i  cmo«ia. 

Ka-iait  apyrnnarnbiw  bi>   ^nb    Aona.mK.yi, 
^ßa   KO-aaia    qjweCHWX'b. 

Uumb/l  : 
Kpy^KKa    BHHa  BoapCKaro. 
^R-fe  Kpy>KKH  powaHeH. 
,3,5t  KpyjKitK  peHCKaro. 

flp-h  KpyacKu  Me^y  airaiHeaaro,  Ma^iHHOaaro  cnro^i»* 
KOate. 

^3t  Kpy>KKH  Mer^y  oöapaaro. 
Be^po    Me^y     namo^Haro. 
Beßpo    Me/\y    ne>KeHaro. 
^Ba   Be^pa   Me^y  KHfl)KOna. 
Be^po  nwßa   no^t^hHaro. 
^Ba  ae^pa   miöa    npocrnarO   ßo6paro. 

Mab    6oAbiuazo   npnxoflfl. 

'lernt    cinara    fobh^hhbi. 

Tyci. ,  no  fl,Bi  ymama ,    3aeivb  ,  flaa  memepeaa. 

EapaH'b  inepcmtro  ,  nxmt  Kypoai>  ,  ^aa  no^mu 
BemiHHM,  inecnib  rpnReHOiu>  wacia  KopOBLa  ?  5o 
.aniVb  ,  Ha  wbAKoe  rpHBHa. 

Tom.    II.  7 
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N°.   XXXV. 

UiiCbWö  (na  ÄarcibiHCEom,  nzhiK'h  )  kt»  Ufapio 
A^eKcliio  MnxaiiAOBH«jy  /%GKmopa  Eme.t- 
zapma  bi>  ometiiib  na  Bonpocb  0  Koaie- 
maxi»,  h  o  npe#<  KashiBainaxb  Bt  pa3CVÄ- 
^eHi'u  öy^ymiixi)  bt>  cb'6iii"6  ncpeM'.km>  3  h 
o  6y4ynj8Mi>  no^i»  ocLueu-b  mopoeomb 
noö'bmpui. 

A.  Serenissirae,  Polentissiiue  ,  Invictissime- 
que  Res  ,  Rex  ac  Domiue  clememis- 
sinie  ! 

Quo  Serenissm».  Tua>.  Regias   Majcstatis     clcmcntissiinis 
jussibus  dcbila   obsequia  humiliimus   praestareuQ ,     per- 
iastravi  tria    Calendaria ,   seil.    Iohannls  Mejeri  ,    Cas- 
parl  Melcliioris    Haas   et   Eberhard»   Becker!  ,     scrioqoe 
investigavi,  numquid  forsau   ingrati   quid  ,  respoclq    fu- 
turae   Pestis    Imperio  Rutbeuico    indigitarcut  ?     In   ge- 
nere   quideui  reperio  ,   multis    Europa;    parlibus    raul- 
tam  ex.  Peste    strageiu ,    per  syderuui ,    Saturui    cura- 
primis  et   Martis ,    infaustura     positnm  ,     quibus    aece- 
dunt  utriusqae     Luruiiiis    majoris     quinque    Eclipses  , 
circa   tempus  autuuiuale  ,    nuueiari ;     iu     Specks  autem 
Russin; ,    nil    quiequam    deprebeudo.     Attameii}    cum 
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calamltRiom  hnncce,  de  coelo  ,  propter  innnmcras  no&- 
tras  praevaricationes ,  de&cendenlenj ,  qui  eoetcris  sa- 
niores  videnlur,  uno  o»o  uu'versalcm  quasi  affirmeut, 
idcoque  voreor ,  ne  s'mile  quid  huic  pariter  Impcrio 
forte  conliugrre  possit  \  id  qnod  tarnen  bcnignissimus 
Iesus  dementer  avei?tere  diguctur  !  Afqnc  hoc,  seil. 
.Avtrornm  sitns  inlrlix  ,  pro  primo  tuuiri  euntagii 
signo  eoque  remoto  sufficiat.  Inordlna'a  quoq''e  tempo-- 
rum  anni  constitutio  ,  cum  acr  modo  calet  ,  modo 
fric;pt  ,  vrl  friget  cum  calere  dehebat,  et  e  contra  > 
etc.  qualis  prajterito  anuo  iuit  (  ver  siquicVm  siecum 
habuimus  ;  Aestalem  plusquam  hnmidam  ,  fociiditque 
ncbulis  contaminaiam  ,  aerisqae  color  sideritae  similis 
fuit  ,  uLi  sol  inter  nebulas  a'qne  tristes  eaüginrs  pul- 
verulentus  quasi  apparuit,  et  muscarum  aliarumque  iu- 
seetarum  vario  genere  refertissinjus  aer  fuit  ;  Autuni- 
nus  vero  perpetuis  pluviis  ferme  uiob \s!u*  ;  vicissiin. 
Hiems  hueusque  satis  sicca  j  inverso  prorsus  nrdine  ) 
Causa  ,  et  cjuideia  pröpiuqua  ,  futurae  Pestis  existere 
consuevit.  Aliquos  eliaru  eo  tempore  ex  aculis  atque 
maiiguis  morliis  ,  seil  Febribus  Pelerbialibus ,  P.ulio- 
nibus,  Variolis,  Morbilli*,  etc.  oeeubuisse,  aliquos  vis 
evasisse  ,  compertum  est  In  Germania  ,  et  olim  in 
Aegvpto  j  longa  rernm  exprrientia  observatnm  est;, 
plernmque  deeimo  undeeimove  anno  Festem  rrturrf  re. 
Et   tantuui  ni   l'allor   teuiporis  eiilux.it }    cum    hie   Pestis 
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grassarelnr.  Cometa  quoque,  ctiamnum  forte  appa- 
rens  ,*nisi  cceli  nubibus  ,  vel  lnnae  radiis  obfuscetur, 
maxime  foraiidaudus  mihi  videtur  ,  ccu  virga  divina 
in  coelo  nobis  monstrata  ?  verendurnque  ,  ne  is  ingra- 
ti  ac  ruinös  jucundi  quid  ,  vel  hoc  vel  futuro  amio  , 
nou  solum  exteris  regionibus ,  tibi  is  conspicitur3 
verum  etiam  huic  climali  ,  fabricaverit  5 
juxta  versiculum  : 

Funerai  bc!7ai  Jamemstue  ferunt  ventosqjie^  Ccmelae* 
Eos  uamque  Porphirius  quoque  tabera  Pestemque 
hominibus  iufcrre  ,  scriptum  reliqnit,  idque  eo  magis, 
si  ad  orienleru  vergant  ,  utpote  magnam  in  aethere 
crassorum  humorum  factani  esse  coogcriem  desiguan- 
tes.  Pecudum  quoque  inleritus  malo  omini  esse  potest. 

Adeoque  e  sex  hisce  narratis  indieiis  conjicere  po- 
teramus ,  permissu  Dei  omnino  Pesteni  i'ore  ,  idqne 
futuro  circiter  Aulumno.  At  verö  cum  misericordissi- 
mus  Deus  anxiis  preeibus  ac  verä  poeniienlia  (poc- 
nitentia  utique  nobis  ubiqae  opus  est)  facile  flecti  pa- 
tialur  ut  significalani  poenam  vel  plane  inlermittat, 
vel  sallem  rnitigelj  insnper  Ruthcni  crebro  et  consuelo 
allii  atque  crcmali  usu  apprime  se  prajmunire  norinl, 
ideö  spero  ,  non  facile  inier  ipsos  locuui  reperluram 
Pestem  j  migret  potius  ad  Auticyras  !  Atquc  sie.  quod 
in  mandatis  habui,   peregisse  confido. 


■S". 
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Dcccelcro  si  forte  Screnissima  Taa  Regia  Majestas 
prognosticon  desideret  liujus  climalis  vel  Imperii,  el  nie 
jnsserit  illucl  apail  famosuui  qneudam  Astrolognm, 
Fabruiannnin  praesertim  ,  vel  Mejeruni  ,  futuro  vere 
procarare,   ego   utique  ad  obsequia  cro   paratissimus. 

Quibus  Serenissiinam  Tuaui  Regiam  Majesiatein  cum 
omni  Serenissima  Regia  Faaiilia  divina?  protection! 
devote  commendo ;  et  felis,  Ixtunique  instans  Feslum 
Nativilatis  Iesu  humillimus  apprecor 

Serenissimae  Toae 
Regiae  Majestatis 


Moscüod  die 
2  3  xbr.   1664. 


Humillimus  servus 


ANDREAS  ENGEUIARDT.  D. 
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B. 

Serenissime  ,    Potentissime  ,       Iuvictissimeque 
Rex,  Rex  ac  Domine    longo   clementissirue  ! 

Ad  SerenissimceTuae  Regice  INInjestatis  transmissas  quae- 
Shoncs  u;inam  ego  ex  contigno  respondere  queam  !  cum 
vero  ad  liocce  negotium  inhabilem.  tue  mlnusque  snitl- 
cien;eui  sciam,  uleo  fac:am,  quautum  in  viribus  meis  eritj 
ibo  qua  potero  ,  qua  non  potero  ,  ibi  stabo  ;  et  quae 
infiimitas  meä  baud  supp^ditabit  ,  ex  aliis  mutuabo  ; 
ex  rneo  tarnen  etiam  panca  contribuam  5  hnmilliina 
spe  irelus  ,  Seren issimam  Tuam  Regiani  Majestatcin 
nieam  comtuin   a?qui   bonique   consuhui um. 

Quantum  itaque  primo  Cometam  ntrnmque  ,  eorum- 
que  signifieatioaem  ,  aüinet ,  pracprimis  scieudnm  , 
ecquitl  Cometa  sit  ?  Eura  vero  Aslrologi  receutiores 
definiuut,  quod,  sit  Meicoron  (  alii  quod  Globus)  a 
Deo  materiam  coclestem  condensante ,  sole  conden- 
salam  illustrante  ?  in  a-tliere  conspicue  posilum  ,  in 
Signum  futurorntn  eventuum.  Adeoqne  juxla  Ar.stole- 
lem  minime  est  igneus  et  ardens  mons  sulphureus  in 
suprema  aerls  regione ,  ex  causis  naturalibas  ,  vide- 
licet  exbalationibus  sulpbureis  terrse  ortus  j  verum  ejus 
cauja  elficiens  est  snpernaturalis ,  et  ipse  Dens;  qui 
Cometa  posica  ,  mediauübus  radüs  solaribus,   ejusmo- 
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dl  forma m  induitj  prop  terra  neque  in  snpremo  aere  , 
aliorum  mctcororum  more  ,  sed  in  jninmo  cceli,  lon- 
go supra  I.unain  ,  intcr  cocleras  Planetas  constituilur, 
vclut  Pseudoplaneta  ,  et  ideo  motu  soo  proprio  gaa— 
det  j  carsumque  observat  a  Deo  sibi  desliuatuni.  Ilinc 
Arstrologorum  nu'Ins  ,  u'.runque  acutissimns  ,  nisi  per 
niiram  conjeeturarn  ,  de  ipsius  genuipa  significalione, 
judicare  potest  a  priori  7  id  est ,  aliquid  praedicere. 
Wibiloruinns  cogiiatu  band  fuerit  difficile,  cjusmodl 
astrorum  antesignanos  atque  porteula  ,  ab  Altissinio 
non  frustra  in  firmamento  fore  posita  j  namque  Expa- 
rientia  ,  historiis  ac  a?vo  uostro  per  triginta  et  plurcs 
solitos  anuos  ,  contestautibus  3  multoties  comprobavit , 
nunquam  bactenus  Cometaui  fulgisse  ,  quin  phin'ma 
inforluoia  calamitatesque  ,  unus  sie,  alter  aliter ,  ra- 
rius  eadem  ratione  ,  induxerit.  Neque  de  ejns  cursu, 
capite,  vcl  cauda  ,  nempe  versus  quam  plagam  illa 
direeta  sit,  nisi  incertum  Judicium  dari  potest  j  uti- 
que  prior  extendebat  suam  caudam  Tbrasciozepbvruni 
rersus  (seil.  Livoniara  ,  Curlandiam  atque  Lilliua- 
jiiam  ;  illis  in  partibus  proeul  dubio  Borussiam  ;  iu, 
bac  vicissini  Daniam  ,  Ilolsatiam  :  et  in  bis  herum 
Hcllandiam  ,  Galliam  ,  Hispaniam  atquo  Lnsilaniam  , 
et  sie  deiueeps  respexisse  ,  verisimile  fit  :)  modernus 
vero  posita  inverso  Euronotum  atque  Magnarn  Tarla- 
riam  versus  ;     unde  contraria?    significationes    emerge- 
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rent.  Icleo  seiend  um  ,  omninm  coraetaruui  caudas  a 
Sole  es^e  aversas  ;  sie  prior  antelucanus  et  solem  prae- 
cedeus ,  fibrabat  caudam  suam  versus  Occasum  atqne 
Septentrionem ,  prout  dictum,  alter  solem  sequens 
inverso  ordine  jaculatur  suam  Orientem  et  Meridiem 
versus;  et  prout  Cometae  soli  fuerint  vel  viciniores, 
vel  remotiores  ab  illo ,  ita  quoque  eorum  caudas  ap- 
parebunt  vel  prolixiores  vel  breviores  ;  unde ,  et  quia 
per  aliquod  tempus ,  ob  uubilosam  coeii  constilutio- 
nem  ,  band  fuit  prior  conspieuus  ;  utpote  qui  eo  tem- 
pore ob  celerem  suum  cursum  ,  sedecies  globo  bom- 
bardico  velociorem  ,  uti  Pbysici  memoraut ,  locum 
facile  mutasse  j)otuit ;  nou  satis  certus  ,  verum  du- 
bios ex  parte  sum  ,  an  hodieruus  (ulnt  nobis  verti- 
calis  atque  aliam  faciem  pracbere  videtur,)  ille  ipse 
prior,  an  vero  novus  sit  ?  Credo  tarnen  quod  prior. 
Quoad  siguificationes  ipsius  ,  uti  supra  dictum  fuit  , 
ex  solo  Cometa  impossibile  est  ,  quod  firniuni  Judi- 
cium exbiberi  queat ,  verum  soli  Deo  nolum  illud 
mauet.  Addo  ,  si  quid  magis  proprio  de  ipso  judicare 
quis  voluerit ,  necesse  est,  ut  dies  atque  borae  pri- 
mae suae  apparitionis  ,  et  in  qua  cceli  domo  tone  ver- 
«atus  sit,  exquisite  sciatur.  Spectant  quoque  bunc  ad 
finem  debita  instrumenta,  Globus  coelestis,  Quadrans, 
Epbemerides  etc.  quae  IjIc  ad  manus  nou  sunt.  Non 
Tero  dubjum    est,     quin    exteris    in    locis  aecuratiorcs 
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observationes  borum  Cometarum  a  diversis  coeliperitis 
aunotata  fucrint ;  quae  brevi  lucem  speclabuut;  quo- 
rum  alter  altero  crit  judi'eiosiov  }  prout  plus  minusve 
is   introspcxerit  mystcria   politica. 

Cornelius  Geinma  inquil  :  Est  comptavuni  signifi- 
calio  amplissima  ,  ratio  abstrusissiina  ,  observatio  110a 
tantun»   utiüssima  }    sed  et    maxime  divina. 

Iuter  significata  autem  Conietaruni  praecipue  nume- 
rantur. 

1.  Tres  illae  pcenae   carcüoales,  Bellum,  Pestis,  Farnes.' 

2.  Obitus  Principutn  atque  Maguatum,  vel  allorum  bo- 
minum  in  multa  cxistimalione  coustitutornui  , 
quoruin  obitu  luculenta  ausa  praebetur  sequenti 
significationi. 

3.  Magna?  mulationes  in  slalu  ecclesiastico  atque 
regimiue  seculari. 

4.  Devastationes    atque    interitus    magnaruni    Civita- 

tuui. 

5.  Terrae   motus    iuauditi  atque  inuudationes. 

6.  Nascunlur  quaudoque  Cometarum  tempore  Prin- 
cipes  vel  alii ,  per  quos  res  magnae  }  atque  mu- 
lationes prasceilentes  fiunt. 

Per    Bellum  vero  non  quodlibct  commune     iutelligi- 
tur,     sed     vel  insperatas   irruptiones  ?      atque     imanes 
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iavasioaes  bostilc-s  ;  vel  tal:a  Bella  ,  qnornm  finis  est 
exilium  jrsagnaruni  civitatum  ,  rantatioues  ia  r.eligio- 
nc  atqne   stata  Poiitico. 

Atqot  Coaieta  neqnaqaani  hornm  est  patiator  ,  seil 
signiilcalor  solum  ?  eoruia  ,  qua?  Deus  intendit.  Et 
ü<utuni  de  bis  ia  geaere  :  reperiuntur  et  iu  specie 
aliqnse  regu'ac  ,  e  quibus  uuuai  atque  alteram  per 
Gonjecturam  eliecre   possuams. 

I. 

Coraeta  maxime  illas  regioaes  respieit ,  quibus  vei- 
ticalis  existit  (uti  Iilc  posterior)  vel  etiaui  ia  quaruai 
regioaum  siguo  positus  est :  iisque  affert  anuoaoe  cari- 
tateai  ,  Bella,  diiuvia  et  alia  mala,  prout  sign  um  iliad 
fuerit  igueae  ,   aerea;  3   aqueaj  vel  terreae   triplicitatis. 

2. 

Si  Corre*a  matnliuus  fuerit  ,  et  uanae  aale  solis 
Ortum  in  plaga  maadi  orientali  conspiciatur  (uti  prior) 
{legis  *ut  Principis  morteui  sigaificat  ejus  regioais  , 
qn?s  subjeeta  c°,l  sigao  Cometae.  Idem  multo  magis  sig- 
nificare  videtar ,  si  vospertinus  sit }  et  ia  ipso  Occi- 
deale  appaieat. 
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Motns  Cometa?  contra  ordinem    signorum   significat : 

i)  Mutationem  Leg  am   et  sta-  j 

tu'orum  (        Cardanus     Origa- 

2)  Hosten]  cxternum  et  perc-  (   nas. 

griuutn  j 

Wotns  Cotne'a?  ab  orcidente  in  septentrionem  ,  es 
Orientis  partibus  ad.'ucit  ?el  pestem  ,  vel  Legem  ,  v<l 
Principem  ,  qui  Doreales  Natioues  coulurbat  ac  devas- 
tat.   Cardauus  et  Origanus. 

5. 

Nonnulli  etiam  e  faeie  aique  colore  Cometa?  e  lu- 
cido  nempe  ac  rutilante  (  quod  sii  natura?  Martialis  ) 
Bella  ,  es.  pallido  an  lern  et  obscuro  (Saiurni  prcprie- 
tate)  Festem    pra?d!cerc  uon     dubitant. 

Atque  ha?c  de  Cometa  dicta    dem  um   snfficiant» 

II)  Quod  aliernm  problema  de  futuris  morbis  concer- 
nit  ,   puto   Febres  ardentes   et   maiignas  ,  Petechiales, 

Yarioias  ,   Morbillos  ,    Dyseaterias  et  similes  fore  gras- 

* 

satnros. 

III.)  De  terra?  sterililate  equidem  in  Calrndariis  nil 
reperio  ,  quin  potius  spem  proeben t  uberioris  messis. 
Jjisi  forte  Cometa  quid  in  hoc  porten,!rrit  mali  j 
aiquidem  Ileus  quandoque  etiam  exira  natura?  ordi- 
nem agere    solct. 
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IV.)  Quod    Rex    Poloniae  Jesuitaram  ordini   fuerit  ad- 
scnptus,      ac  demum   Cardinalem  dignilaleui   couse- 
culus   Sit,  anlequam  Rex    fieret ,     id   equidein    scio  ; 
mmc    vero   vitae    nioiiaslicae    se    dcdisse  ,  n alias   per- 
cepi  et    ouauino     de   hoc   dubito.     Verum    quia  pro- 
vectioris  jam  aetatis    et  iu  seuio  couslitutus  ,    neque 
proptcrea  louge  supervivere    poterit }  utique  et  Reg- 
«o   suo  brevi  valedicet. 
y.)  De  successione  quidem  mcmini  ,    illam    Imperatorl 
Romano    quoudam   esse    oblatam ,     coronam     quoque 
coucreditam  ,    quia  et  etiamnum    in  Imperatoris  cus- 
todia asservatur.  Verum   Status  Polouiaa  difficiles  po- 
stea  esse    factos   inaudio  ,    ad  prsestaudani  Caesari  fi- 
dem  :     et  maluerunt    nonuulli     in  favorem    Reginas 
quendam     ex.    Galliae    Regum    prosapia     oriundum  , 
scilicet  Priucipem   Coudcum,  quo   sie  haberent,  quod 
de    nnmmis  gallicis  gaadere  possent.    Alii  Electorein 
Brandenburgicum     eligi     voluere     id    quod     ratione 
Religionis   mibi    videtur     impossibile.  Regem  Sueciae 
autem    in    successiouem    fore    admissum  ,     dissuadet 
reeiprocum    inier    utramque    Nationem  odiuni  ?    pro 
tempore     atque     tempore      quidem    moderno  occul- 
tum  ,  alias  vero   satis  manifestum.  Plurimos    puto  ex 
propria  Natione  aliquem  ,    videlicet  Ludomirium  de- 
siderare.  Ecquis  demum    boram  Rex    taadem   faerit, 
jgnoro  ,  forte  Lubomirius  ille. 
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VI.)  Nura  Pax  speranda  sit  inter  Seren isslmam  Tuam 
Regiani  Majestäten!  et  Regem  Polonise'  Respondeo:  esse 
illam  quacstiouem  salis  ardnatn,  et  qua?  caplum  nieum 
iuperat;  siquidem  et  Tua?  Regia?  Majestatis  et  Regis 
l'oloniae  corda  et  cogitationes  ioteriores  cognoscere,  est 
solius  Dei,  qui  Vestraruin  Maj.  Maj.  animos  in  sua 
manu  gerit  ac  dirigit  pro  suo  lnbitu.  Sperauius 
atque  vovemus  pacern  !  Dens  illam  dignetur  nobis 
ex   immensa   sua  bonitete    largiri  ! 

VII.)  Astrologos  multoties  non  solum  Magna  tibus,  ve- 
rum et  cuilibet ;  cujus  locum  et  tempus  nativitatis 
apprime  norunt  ;  p^cspera  ,  adversa  ,  conjugia  ,  mor- 
bos  et  ipsam  mortem  praevidere  posse  certum  est ; 
sifTuideni  mibimet  ante  triginta  pene  annos  febrim 
ardenlem  et  vilae  exinde  pcriculum  praedixeram;  quas 
et  mihi  contigere.  Sic  sciscitanti  cuidam  Trranno 
ex  Astrologo  suo  ,  quonam  is  mortis  genere  sit  vi- 
tam  suam  finiturus?  Canes  me  inquit  ,  lacerabnnt 
alque  devorabunt.  Meutiris  nequam  ,  ait  Rex  5  ego 
te  faciam  comburi  ,  et  mox  rogo  impositus  flam- 
mam  experiri  debuit;  verum  nimbus  (?)  superve- 
niens  flammam  extinxit  j  binc  insultantes  canes 
ipsuui  dilaniavernnt  ac  devorarunt.  Unde  Astrologie 
aliqualis  ccrtitudo  liquet.  Calendariis  antem  talia 
inserere  minus  eonsultum  rentur,  quia  veritas  odimn 
quandoqne  et  periculum  parere    solet  j    et    perpetuo 
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conqneritnr  Aliab  Rex  de  Propbeta  Mitla  ,  qaod 
nil  nisi  n.aluin  sibi  propbetizet  ideo  timtut  eji<smo- 
di  yiri  suas  cuh  De  Persona  antfni  ilia  ,  qua;  lu- 
taro  Aprili  de  vita  periclitabitur  ,  consideranda  foret 
ejus  Revolutio  aunna  ,  directiopes  l.oroscopi  et  Tran- 
situs,  rl  inde  postej  Judicium  fieri  polest.  E  Caleu- 
dario  au  lern  nil  copjiccre  possnm  ,  nisi  Torte  per 
solem  tone  temporis  in  Tauro  constitutum  Regein 
poloniae  vel  Sueciae  ,  quod  uliumque  rcgnum  sub 
Tauri  signo  sitiiin  est  ,  intel'.exerit ,  Dens  uovit. 
VIII.  Quoad  Germaniae  slatnm,  existimo  non  pro  vero 
affirnio  ,  illuiu  fore  perquana  turbatum  ,  cum  ra- 
lioue  Celli,  tum  Pestis:  imo  vrrter ,  ne  quarta  ba?c 
Monarcbia  apud  Danielem  t  vidolicet  Romana  ,  nau- 
fragium  p."ssura  sit  ,  suusqne  modo  instet  terminus, 
juxl2  verbum  :  ACS1T  !  et  quidem  ob  triplicem  ra- 
tionem  ,  (i)  Quo  consilium  atque  deeret..m  divi- 
iinm  in  saeris  apud  Ezecbielem  ,  Dan'e'em  et  in 
Apocalvpsi  ex  parte  revelaHim  ,  persistat  atque  iui- 
permulabiie  tuaneat.  (2)  Quo  justns  Judex  D»-us  de- 
prebendatui"  ,  et  v index  nostrarum  pr$varicationum 
tolles  quolies  renovalarum.  Cum  enim  tempore  pi- 
cis  obtivioni  iradidbsemus  volaatatem  et  Jus'a  Hei 
judicia,  ac  nimis  securi  viveremns  :  (loquor  solum 
de  nostro  ae\o:)  volnit  Allissimus  per  poenas  Don 
unas  Peslem  scilicet  ,  i'amem  atque  Bellum   irigiuta 
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asmorum  ,  pra<mouslran5e  auuo  millcsimo  sexcenle- 
siuio  decimo  octavo  Comctain  in  aellierc  ,  ad  poe- 
nilenliam  nos  revocare  ,  ast  spreto  consilio  divino 
dura  tue  hello  una  cum  maus  facti  sumus  indies  pe- 
jores  ,  patentes  hnpossibile  es.se  hac  ratione  con- 
verti  posse  ,  quolidie  da  nobis  pacem  in  diebus  nos- 
Iris  ;  oranlcs ,  bellumque  ceu  mloimc  bellum  dc- 
f  es  tan  (es  : 

Mulla   salus  hello,    pacem   deposclmus   oaiaes.      Quin 
ei  in  hoc  Dcus  exaudivit    nos t ras    preces  j    pacem   in- 
depli   sumus.     Sed     cequis     inde    rcsipait?    Nemo    Tel 
certe  paucissimi  ,    solum   pristinis     deliciis  ,     consuetu- 
diuibus  ,    faslui  ,    luxui    alqae     commestationibus ,     ne 
quid  pejus  dicam  ,     inhiantes.   Ideoqae  nee   mirum  ,  si 
Deus  hujusmoüi     desperatis  ,     cauerosis    ac    sphacelosis 
uloeribus    caustica    demum    applicuerit    et    corrodentia 
remedia  ,     i:/o  raembra  necrosin     passa    ampatando     a 
saua   parte  prorsus   separet    reprobetque  (3).    Ke    quo- 
que  frustra   ilia    in   Ormamenlo  essent  depieta  :    (  sicut 
enim  superius  ,   ait   Hermes  ,  ita  et  inferius  et  hoc  si- 
cut illud  :  )  quibas  constat ,    omissis   aliis  signis ,   con- 
junclioncs     saturni   et  jovis  magnas  ,    quaruni    nurnero 
seplem  a  condilo  mando  recenseutur  ,  magnos   seniper 
ppperisse  metatioucs  :     Primaria     nempe  ,     Adami   tem- 
pore, generis  humani  lapsus  subsecutus  est:  Secnndam 
Enochi    tempore,    excessit  Tvranuls,     latroclaia  ,    ex- 
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tructionrs   Castelloruai    et     nrbium.     Tcrtiam     excepifc 
aquarnm   diluvium  ,     quo    peccatores    a  facie  terrae   de- 
leti  foere   oranes.     Qnartam ,    Moisis     aelate ,    exeppere 
Exitus  papali  Israelitici  ex  Aegvpto  ,   Legis   promulga- 
tio,    et  Reipnblicae   Israelitica?    erectio   iu   terra  Canaau. 
Quintana  ,  Esaiaj    tempore  ,   secuta?    sunt  prirao  Trans- 
portalio     Tribuum    Israelis      in     Terrain    Assjriorum : 
(qui  in  hunc   diem  nondum    reversi  sunt  :)  et  mox  Tri- 
buum Judoe    et  Benjamin.    Sextarn     a  Christi  tempore 
coepit  5  qnam   concomitata    et  secuta    est    Imperii    Ro- 
mani  ,   ceu   quartae  Monarchiae   et   ultimae   erectio,   Rei- 
pnblicae  anlem  Israeliticae    totalis  destruetio.  Septima  a 
Caroli   Magni   saeculo  ,   quam   insecuta    Imperii   Romani 
divisio  in  Orientale  et  oecidentale  ,    nee    non  saracena- 
rnm    Tnrcarumque    invasio     iu    Terram    promissionis  , 
et  Reformatio  illa  in  Ecclesia  per    Luther  um    exorta  , 
qua  Regnurn  Bestioa  Apocalypticae   insigniter  obscurari 
coepit.     Nos    modo    letigimus  in  oetavam  ,    quae  anno 
reparatae  salutis  millessimo    sexcentesimo    et   tertio    in 
sagittarii  igneo  signo   coepit,     sub    quo  adhuc   labora- 
mas  et  gemiseimus  ;     eoque    magis  ,     quod  sub    finem 
anni  millesimi    sexcentesimi  sexagesimi    seeundi,    ante 
hiennium   nempe  ,  omnium    planetarum     in   idem   illud 
igneum  sagittarii    siguum   coneurrentia    eam  tarn  brevi 
subsecuta  sit  ;  durabitque   istius  coujunetionis  in  ignea 
triplicitale  perlodus    usque    in    annum    miliesinium  et 
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©Ctlugeulesimum  usque  ,  tunc  aliam  iutrat  triplicilatem 
per  duecutos  annos  ,  et  sie  deineeps  ;  adeoque  singu- 
lis  octingeulis  anuis  (numero  seil,  rolundoj  alias  spa- 
tio  annoruin  septingentorum  et  nonaginta  quatuor, 
dieruin  dacentorum  et  quatuordeeim  exaete  si  nume- 
res)  percurrunt  •  duodeciia  Zodiaci  signa  Satnrnus  et 
Jupiter,  et  quulein  ita ,  ut  deuuo  coujungantur  sub 
initium  primi  couveutus  sui  ia  trigoue  igaeo-,  Proat 
vero  Manilas  Noaehi  tempore  ,  praecedeute  prorsns  si- 
ruili  conjunetione  omaiaui  plauctaraai  in  piseibns  , 
aqueo  signo  ,  terribili  illo  universalis  dilavii  iudicio 
periit,  qao  simul  et  seoiel  omnes  peccalores  a  lacie 
terrae  deleti  sunt  ;  ita  ex  bac  ouiuiuai  planetaruni 
coueursa  in  sagittario  ,  igaeae  triplicitatis  sigao  ,  col- 
ligere  licet,  mundum  nostrum  boc  sosculo ,  duraate 
bac  ignea  triplicitate  ,  igue  iuterituruni  ,  vel  sähe  in 
maximain  mutationern  esse  passürum  brevi.  Conscripsit' 
amiens qaidam  mibiperclarus  in  Hollandia  dissertationem 
de  bac  fatali  et  admiranda  omniuui  planetarum  in  uuo 
eodemque  sigao  sagittarii  ,  igueae  triplicitatis  ultimo; 
conjunetione,  anno  Cbristi  inillrsimo  sexingentesiino 
sexagesinio  secuuuo,  eamque  in  lucem  edidit ,  qna  tarn 
ex  s.  litteris ,  quam  ex  ipsias  coujanctiouis  natura, 
aliisqne  cireumstantiis  demonstrat  ,  illustrem  illam 
Jesu  Cbristi  adventum  imtuinere  }  qua 

Tom.  II.  S 
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i  )  Genlem  Iudxoruni  dispersain  etil   recollecturus. 

2.)  llominem  pcccati  ,  qui  hactonus  tot  iu  Eccle- 
sia,  quam  ia  mundo  Principatuin  obtinuit  , 
aboliluras  et 

3.)  Regnum   in   terris  gloriosara  taniiem  ereclurus. 

Parlier  codem  anno  luci  dedit  Virgo  qnsedam  jnve- 
nis  Belgica  ,  divinitus  illuminala  tractalum  aliqnera  , 
Lilium  vocatum  ?  quo  etiam  bulc  mundo  eversionem 
alqne'  inlerilum  (Iudic'io  ulique  serio  credo ,  non 
nniversali  et  extremo  ,  sed  particulari  super  malos , 
prout  tempore  Diluvii  :  )  nunciat,  ac  omni  coualu 
ad  pccnileutiam  nos  invitat  ,  eo  quod  melam  adliuc 
posuerit  Deus  decein  annorum  ?  non  plus;  (duo  autem 
vel  tres  jam  elapsi  sunt  anni)  et  quot  viventibus 
interea  finiendum  erit?  Alius  clarissimus  Tbeologus 
Hambnrgensis  ante  septuaginta  annos  conscripsit  libel- 
lum  de  Regno  Cbristi  leclu  sane  dignissimum,  quo  aperte 
tlocct,  anno  Cbristi  millesimo  seximrentesimo  septu- 
agesimo  interitum  fore  Gogi ,  id  estTurcarum  et  Filii 
perdilionis,  lioc  est  ex  communi  Tbeologorum  mente, 
Papae  Piomani.  Taceo  alios  qnam  plurimos  de  simili  ma- 
teria  docte  admodum  scribenles  ,  utinam  ad  manus  nunc 
sit  singuloris  scienliae  alque  eruditionis  ille  praeterito 
anno  Culmogroli  defunclus  vir  peregriuns  Adolpbus 
de  Wrecdtp    exinde    mira  poterat  Reg.   T.  Maj.  per- 
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ccpisse.   Hoc    soluin  addo :    Carolus  ille    Magnus   glo- 
riosissimae  quantum  memoriae  Romauorum  Imperator, 
cum  paulo  ante   ejus  obiluiu     Cometa   apparerct  ,     qui 
aliquem    pavbrem     ipsi   inentere    videbatur ,    dls.it  suo 
secretario  Eninardo  :   Talia   siena   solcnt  mortem  Prin- 
cipis  et  Regni  mutationem   denotare.  Secretario    aulein 
Impcratoris   diclo  Jesaice  :  Nolitc  timere  signa  coeli  etc, 
erigere  tcnlauli ,  respondit  :  non  Cometam  ,   sed  Crea- 
torem  Comelae  timere  debemus  et  Bonitatem  ejus  extol- 
lere  at  demirari,    qui  nostrac  defitiae  ,  cum   peccatores 
simus,     per   eiusmodi   portenta    nos  admouet.    Carolus 
V   quoque   Auguslo   mense  cum  anno  millesimo    quin- 
genlcsimo  quiuguagesimo   sexlo  Cometam  couspexisset : 
Ilis  ait,   indieiis  nie  mea   fata  vocaulj    referente  Cbjt- 
raeo  :  qnamvis  dem  um  biennio  post  vita    dcfunclns  sit 
Cajsar.    Et  cum  anno     millesimo    sexceutesimo    quin- 
quagesimo   lertio  Principi  cuidam  Germanico  vere  Prin- 
cipi    narrarem  ,    Cjuemdam    Aslrologiae    Professorem  in 
Academia    Erfurdensi  ex  magna   iila  solis  aunis  seque- 
ntis  quinqragesimi  quarti  Ecclipsi  3    et  Cometa    bien- 
nio ante  fnlgeule,  novissimum   diem   prccuunciarc,  res- 
pondit ;    non   est  ,     qnod   buue  timere    velimus ,   quin 
polius    sperare  atque    cum    animi    desiderio    expecture 
eundem    debemus.    Verum    secutura    est  tunc    Bolium 
Butbeno  —  Polonico  —  Suecico  —  Danico  —  Prussico  — 
Germanicum  ,   quorum  prius    non  dum  plane  sopitutn 
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videtur.  Rebus  ergo  sie  in  Mundo  stantibus,  nee  in 
melius  ,  quin  potius  iu  pejus  annuatim  deficienlibus  , 
quid  aliud  possumus  ,  ecquid  aliud  debemus ,  quam 
orare :  Sanctilieetur  Nomen  Tuuni  :  adveniat  Resnum 
Tuam  ;  Fiat  Yoluntas  Tna ,  sicut  in  coelis  ita  et  in 
terra 5   et  libera   nos  a  malo  landein;   Amen! 

Atque  sie  ad  enneta  talitcr  problemata  abs  nie  esse 
responsum  conGdo ;  si  quid  in  illis  ad  palalum  Sere- 
nissimae  T.  IvJaj.  egerim,  gaudebo ;  sin  miuus  :  quaero  ne 
succenseat  Serenissiuaas.  T.  Maj.  meoe  iufirmitati,  quin 
potius  conatum  et  obsequeudi  desideiium  benigne  re- 
spiciat ,  et  Regio  sicce  gratiae  juberc  dignetur  obsen- 
ritatem  meam  clemenlissime  illustrare  atque  reficere  et 
abuude  nie  felicem  reputabo. 

MA-RTISSA. 

Ex    scripto    authoris    Anglici ,     dlcto    Clavis 
Apocalyptica, 

Anibrosius  Ausbcrius  ad  19  Cap.  Apocal :  Nullo  modo 
aesliaiare  debemus  3  quod  boc  caput  ad  Christi  adven- 
tum  pertineat,  in  quo  ad  ludiciuui  venturus  est  ;  sed 
potius  ad  eleclos ,  qui  in  fiue  mundi  nascituri  sunt. 
Fine  autem  Mundi  instante  veuiet  Dominus  cum  san- 
ctis  suis ,  ut  puguet  per  ipsos  contra  Antichristum 
et  Ministros  ejus. 
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llnyuio  Episcopus  Halbers  tad.  ad  Cap.  ad  Rom.  Nolo 
vos  igtiorarfi  hoc  mysteriüua  :  scilicet  Gentiles  in  primo 
Pömini  adventu  rnisericordiam  Dei  sunt  consecuti;  ita  et 
juda?i  cons<  qurnlur  nppropiuquante  secnndo  adventu  per 
prtcdicalionem  Eliae  et  tlenochi.  Juxtaquod  idem  egre- 
g'ras  t'ra:dica:or  alias  loquitur  dicens  :  cum  plcnltudo 
gentium   intraverit  ,  tunc  oiuais    Israel  salvus  fiet. 

Trcs  Christi     advcntus ,  et  quemlibet  sequi tur 
Judicium* 

Primus  in  carne  et  scquel .  tur  Judicium  super  Hie- 
rusalem   et   Populum   ludaicum. 

Secuudus  iu  Spiritu  ,  in  Angelis  potentiae  et  virtu- 
tis  ,  et  sequitur  lesai.  63.  Apoc.  ig.  Iudicium  super 
Bestiam  ,  oleaslrum  5  et  sumitur  vindicla.  Tertius  visi- 
biliter   in  persona  et  sequetur   ultimum  Iudicium. 

Ex  Indicio  Astrologico  de  Magna  illa  cönjuuctioue 
Saturni  et  lovis  in  sagittario  Ann.  i663  ecquid  illa  in 
clioro  j    foro  et  tlioro  indigitat  Joh.  Philipp.  Hahn. 

In  clioro. 

In    rebus    ecclesiasticis    multa     Schismata    orientur 
et  iude   varii   convenlus   instituentur }    quin  et  pi^ople- 
rea     in    negotii     istius      epilogum     decretum     aliquod , 
etiamnum  anonymum  ,  ac  de  quo  nunquam  cogitatuui 
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fuit,  in  conspectmn  vcniet.  Magoa  autcm  in  christiani- 
tate  perambahbtt  mututio  pertnrbatioque ,  qnoniani 
occuiti  et  clandestini  Legam  tnrbatores  ,  splritnales, 
oilio  in  verara  Religionen»  ,  omnis  generis  taedia  et 
conlrovertias  excilare  nitentur,  op  tarnt  um  utique  foret , 
ut  justus  aliquis  NoachuS)  Loüius,  Samuel  vel  Daniel 
reperiatur,  qui  staret  in  couspectu  Dei  in  confracli- 
oue  oppositus  contra  Denm  pro  nobis  ,  ac  promeritam 
pocnam  avertere  valeat.  Mutti  siqnidem  spirituales  audi- 
toribus  suis  pulvillos  cousciant  sub  omni  cabito  ma- 
lus .  et  faciunt  cervicalia  sub  capite  universae  aetatis 
ad   capiendas   animas. 

En !  sibi  slat  ambitiosus,  rrgiumque  sibi,  imo  diri- 
num  arrogans  cuttum  ,  lupus  ,  et  agnus  simplex  5  ag- 
nns  de  capite  lupi  cxcitct  cum  libro  triplicem  coro- 
nain. Hiuc  aquila  in  subsidiuui  venit  lupo,  cujus  ve- 
ro  dextra  ala  luxatur.  Inde  turris  flava  tremorc  cor- 
ripitur.  Ad  ista  rides  Gallus  ,  e  süva  rngit.  Vulpes 
vero   caudas    suas   intra   pedes  recondunt. 

In  Foro. 

Ecquis  putas  in  eo  contiugere  possit?  occultae  sur- 
reptioncs  sceptorum,  mortes  cum  naturales,  tum  vio- 
lentae  mognalum,  quas  insequentur  maximas  iuquielu- 
diues  atque  alterationes  ,  et  varii  generis  inslilutio- 
nes  rogiminis     Politici ,  odiosae   et  iu    opprobrium    ac 
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damnum  vcrgenles  ,  Icguni  promulgallones  ,    bonorum 
niorum  confusiones  ,' atque   flagiliorum    propagatloues. 
Ideoque   magna    cclebrabuntur  comitia ,    universalia  et 
parlicularla.   Dens  probibcat ,     nc    malum  aliquod  de-  ' 
cretum   inde  erumpat.   Coeterum.   haec  magna  coDjunc- 
tlo   uiaenatibus,  in  eminrnti  dignitate  ecclesiastica  con- 
stiiulis,    praeloribus     praciectisque   periculosa   crit,     al- 
que   tarn   iu    sublimi    quam   humili   statu   parlier,   doc- 
los  a?que  ac  rüdes,   couciüiiatores  etauditores,  opulea 
tos  alque  inopes,   magnos   sive    adultioris    scu  graudac- 
vns   cum   parvulis   atque  junioribus   concernet  ,  genus-» 
que   huraaaum   pariler  el  brula   per    morbus    maliguos 
atque  pestilentiales  de  medio  tollere  haud  cessabit.   UbI 
manebunt  jus  et  justltia  ?  Neque  bella  deficient,  sub Jill 
jnsurgenl  adversus  magistratus  suos,  eo  quod  aniaii  ipso- 
ruin  siul  saoeiati  ac  bile  repleti;  et  quamris  Magnatcs  non- 
nulli  de  pace  restabilientla  cogitaverint  3  ac  omnem  ner- 
vum   intenderlntj  quo  excitata   illa  turba  sedari  possit, 
attamen   parum  eftlcient  ;   ad  isla  fieut  confoederatioues , 
tbesauraria  enervabuntur  5  ast   quum    tyranni    rnaxime 
saevierint,    pracicipitabuntr  5   Deum  vero  colentes  defen- 
dentur.   Bellua  Babjlonica   ruiuae   daturj   Aquila   magna 
mullum    infestabituri   itno    si     possibile    fuerit  e  longa 
possesso   Nido     suo   extrudetur.     Luna   falcata  strlctum 
aclnacem    colore    cruento   intuebitur  j    (inficiet)  de  quo 
seepirum  expavescetj  gladiusque  pras  limore  non  mauebit 
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in  ragina;  Equcs  aUus  tempestive  accedet ,  neqne  cygnus 
respectu  rosa?  rcmanebit ,  ac  de  aurca  corona  rixabitur  ; 
hinc  Draco  succensebit;  verum  vir  qnidani  ex  auüquis- 
sima  st:rpe  accedet  ,  et  omnia  suceessu  utique  opiimo 
sopict.   Latrunculi  suum  amilturi  saliatorcm. 

In    Tlioro. 

Mira?  celebrabuntur  Nunliae,  fiori  quoque  poterit ,  ut 
grandia  divorlia  fiant  multorum  conjugatorum,  unde 
variae  rixae  orientur;  quin  et  proveetiores  una  cum 
junioribus  interitum  suum  intuebuulur,  Liberi  er unt  ad- 
versus  parentes,  famoli  adversus  dorninatores  suos  , 
fratrum  quoque  erit  cbaritas  rara,  inlerque  vicinas 
amicosque  exigua  admodum   erit  confidentia. 

Cavele  vobis  virgines  ne  vet  ursus  vei  vulpes  vos  pri- 
vet  corollis  vcstris  ,  nevc  Marcs  präsente  tele  panern 
vobis  suflurcutnr  tautum.  Dens  cuncla  dirigat  in  sui 
sacrosaucti    Komin is    gloriam  ?    Amen  ! 

Peracto  nunc  5erenissae.  T.  Reg.  Maj.  nrgolio  rela- 
bor  ad  causam  proprimam.  Jussit  Sereniss.  T.  Reg. 
Maj-  consignnre  promissas  illas  medicamiuum  Holsati- 
cornm  prscparationes  ,  et  poslea  nie  clementissima  di- 
missum  iri.  Quum  vero  sine  Sereniss.  T-  Maj.  expres- 
so  mandato  nil  efficere  in  boc  possim,  et  interea  tempus 
transeat;  propterea  iterum  supplex  üo  Serenos.  Maj. 
Ttuej  jubeasj  obscci'o,  aulboriiate  Tua  Majestalica,  quo 
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ad  miliar  propediem  non  oLstanlc  rnorbo  illustrissirui 
nostri  Doinini  prapositi,  et  postea  cllo  perfieiarn  opas. 
Quodsi  enlm  sub  finem  hajas ,  vel  inilium  futuri 
mensisbinc  boais  avibus  disccderc  forct  licitum,'  uticue 
tempeslive  et  ex.  voto  iter  nieum  perficere  possem  , 
tarn  raiione  infirmae  u\oris  liberorumque ?  quam  eliam 
medicamcniorum  liquidornm  in  vasis  vilreis  asservalo- 
rum  ,  ac  cislarnm  xnajorum  ,  quoe  nisi  trabis  Irans- 
portari  neqneunt-  Adhaec  Sereniss35.  .T.  Reg.  Majis. 
reuovata  dementia  abunde  i'elix  utinam  quoque  de 
salario  nico  annuo  ,  quo  iudo  a  biennio  et  ultra  carui, 
demum  gandere  possim  !  saue  utique  illo  indigeo,  et 
vlx  snfficit  mcnsU-uuni  sustentationi  ,pront  facile  de- 
moustrare  possem,  quo  nihilominas  parlier  in  aller  um 
meusem  seil.  Decembrem  et  jannarium  destituor;  imo 
dieuut  ante  pasebatis  Festum  non  lore  datnm  saJariumj 
Praxis  vero  bic  nulla  datur,  unde  aliquod  notabile 
lucrum  resultct.  Facias  ,  obsecro ,  eliam  in  hoe  Reg. 
T.  Maj.  quiequid  Deus  per  optimum  suum  spirilum 
in  Map.  T.  regium  cor  inspiraverit.  Cujus  sauetissi- 
mae  protection!  sereniss.™.  T*  R.  Majlis.  cum  tola  Regia 
Familia  devote  commendas  persevero  Seren  issac.  Reg. 
T.  Reg.   Majlis 

abjeetissimus  servus 

Andreas  Eugelbardtus 

Med.  Doct. 
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n°.  xxxvi. 

06t>  orrinycK)3  ^oKniopa  EnreAbrapma. 

EpaH^eH6ypcMÜ  Kypipupcinb  iGGj  ro  ro/\a  OKina- 
6p«  7  ro  flHH  nucajib  iu»  Tocy/^apio  IJ^apio  ,  imo 
HOfl^aHHbiii  onaro  Kypcpiapcrna  ÄH^peü  ßHreJiapmb 
6bvib  Ero  l^apcnaro  UeAHiecmBa  jiiodou  eö  cJiyxißl;, 
M  HMHis  omb  Ero  Bejiuzecmca  u  Jiioöeu  juu.iocmueo 
omniimenh  j  a  nociMKy  oht>  ßHre.*apnrb  höihü  na 
*to  CJiyjKßtf  uap,o6enh ;  noieiay  w  npocw^fb  ero 
coeepwewK)  ojnntjcmutnb  juuJiocmueo  u  cb  zectniio 
co    eci.fj.u    eeo  flOJuaiuwuiiu     vraoöfai    OHb    ckojibko 

MOJKHO     CKOpte    txajlb     Bb    CBOIO     2QMAK). 

■  Ufa  TKa.iOBaHHOM  ^onmopy  rpaMomt  ^aHBOii  mo- 
roJKt  roßa  TeHBapa  t6  /\hh  CKa3aHO ,  imo  ohmic 
UfecapcKie  3eM^iH  ^OKmopb  npifc3JKa.*b  oiyiKiirnb  ki» 
Ero  l^apcKOMy  BeJiHiecniBy  no  onaCHOH  rpaMomt, 
c^y^HAt  h  pa^tAb  ^ecanib  jitm>jM  Bb  ßOKinypcniBfc 
noKa3a.ib  ciy>K6y  MHOryio  ?  Kornopaa  6bi-*a  ro/\Ha 
Haarb  ecinb  floemoHHaro  CBH^-femeABCinBOBaHHaro 
^OKmopa  ,  u  3a  mo  nojKa.*OBaiib  LJapcKMMb  jKa^io- 
BaHbeMb.  Euy   p,a.Hbi  p,o  pyöeata  ^ga^nann    no/\BO;\b 

Cb    CaubMU    M   npOBO^HMKaMH. 
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N°.     XXXVII. 

OinnycKi»,  jKaAOBaHnaa  rpaMoma  n  »caAOBaHbe 
^OKrnopy  Cumoma1>  KoAAmicy. 

Ky6oia.  cepe6paHb   cb  KpOB^eio  Bicy  flßb  rpiiBenKH 

19  30JioinHnKOBi>. 
10  apuiHHi»   öapxamy. 
10  apuniFii.   arn^acy. 
10  apuiHHL  KaiwKH  Kycpmepy. 
/Jia  cyKHa  ho  4  apimma. 
4o  coöo-ieii  bt>  4^  pyö^iew. 
/"^eiferb   70  pyö^iew. 

/^OKinop'b  Ko-n^eHct   yBOJieH'b  Bb  CBoe  omeiecm- 

bo    no  no/\flaHHOH    MWb    21  Iiohh    npo36t.   28  Trona 

flaHa  e.\iy  JKa-iOBauHaa  rpaaioma  roaKOKO  »e  co^ep- 
HCaHlH  ,     KaKb     m   npoiHMi     /^OKinopaMb.     Co6ojim  M 

noflBOflbi    ^aHbi  eMy  npomnßb  ero  öpamiw    ^ükdio- 

po*b. 


-     (       «4      ) 

N°.    XXXVIII. 

O  /$aT;i>    3a  Bwl534i>    acaAOBaiibn    AnrARHCKor.iy 
/^oKmopy  ToMacy  BnACOHy. 

/%ano  Tomacy  BnsicoHy  na  npii>3/j,B. 

Eapxairrb    IMa^KOH. 

Bapxarn'b    pbirnoii. 

Aüi^act   wa^KOH. 

KiMKy  Kytpmep'b  Mtpoio  no  ^ecaran  apuinni.. 

^Ba  cyKHa  63rpenb   p,a.  .nyHßMiiib. 

CopoKi»  coöo^ieia  s-b  copOKt   pyö^ieii. 

Hoaöpa  8  /\hh  npiiKa3a^iT>  EoapiiH'b  Il^ita  ^inviAO- 
BHib  MnJiocAaacKOM  /^ojirnopy  Towacy  B'MCOHy 
nepewEKiinib  copoiu»  coöojieia.  —  B3amt  bi>  yo 
pyö^iew, 

Bb  cmcMa  m-eciito  flaso  eMy  moj«e  ,    ^mo  flaßaHO 

Cbl.lO    IipeÄtMWMb    ^oiunopaMb. 


(    w<    ) 
N<\    XXXIX. 

>KaAOBaHi>e  rpn  npi'E3,VB  Armrnopy  Kycrnep'i- 
ycy  (|>oi!i>  Po3en6ypxi>  h  cLiHy  ero  BepH;p4,y 
<|)ohi>  PoseHÖyprb» 

1667  ro  ro^a  Iiohh  5  ro  ji,wz  /Ir.iHb  cpOHb-ropHt 
nuca^ii.  nwctiio  Kb  BoapiiHy  AcpaHacMO  A^Bpernnbe-' 
BMiy  ApflUHy  H  uij(OKt!Hy  ,  bi.  KomopoMb  ynOMH- 
Haemb  o  ^OKmopb  ürant  Kycmep'B  ;  «  nrno  oht» 
«  •Bflemb  Ha  c*3T?i:6y  I^ipCKaro  Bewnecmsa  5  bt» 
ic  jifcmaxb  Me?Kb  narniT/\eCflmw  h  niecrnMßeCflrnH  ro- 
«  fltxii  ,  KornopoH  ßb  flBafltjanib  ceMb  .ibmb  bi. 
«  Hayrcaxb     6bi.*b     HemoKMO     *imo     3fltcb     ho   h    Bb 

«  HHblXb    MbCmbXb    HO    Ce  BpeMS    C  iaC  m,1HB0  ^l'fe'lH^'bJ 

«  rnaK*e  npe3b  cnoe  y^eHie  ,  y^mwBCrrrBO  m  lecrn- 
«  Hbie     cnpaBe^^iHBOctnn    He   htokmo    y  Hacb    w  r/vfc 

«  B03AepjKHB3^lCH    fl06pb    B03.?lI06.*e  Hb     6bl->lb    KaKb     BT» 

t<  ero  CBH/vBTne-flBcrnBli  flOÖpyio  XBa^y  OKaHemi.. 
«  IToHejKe  npcöbisaio  Bb  floöpixb  Mbic*exb  ,  hoio 
«  floöparo  ^e-108'kK.a.  noora-Ab.  »  IIoniOMt  npociirat 
npuHHrnb  OHaro  ,^OKtnopa  Bb  cbok)  ßbicoityio  060- 
poHy  w  npoian. 

OnoMy  /IjOKmopy  jano  na  npifisßh. 

Ky6oKb  cepe6paHb  3o.iOMeHT»   cb  KpOBjieio. 
Eapxamy  r-ia^Karo  iorai.  apniHHb. 


(    p.6    )     ■ 

Am^acy    r^ia/\Karo    iomt  apuiHHi.. 
^Ba  cyKHa.] 

^0  coöo^iew  bt>  45  pyö^ieM. 
$eHeri>  70  pyöaew. 

Cbihi.  Kycraepiyca  ^OKmopt  EepHap^i.  PoaeH- 
6yprb  Et  l6j4  r0Ay  npHHamt  öbm!»  bt>  anraenap- 
ckom  npHKasi.  a  rocy/\apeBa  ^eHeatHaro  jKa^oBaHia 
yiHHeHO  eiwy  :  OK^.a^i>  (100)  py6-*eB,b)  Kopiviy  h  (3o) 
pyö^ieH  Ha  Micam»  h  eine  Co  py6^ew. 

N°.    XL. 

TpaMoma   nocAaHHaa    ki>    CaKCOHCKOMy    Kyp- 
<|>Hpcmy. 

«BojKieK)  MH^ocmiio,  Mm  Be^HKiw  rocy^api.  Lfapt 
«m  Be^HKiü  Kua3t  A^eKCtü  MwxaÜAOBHii. ,  Bcea 
m  Be^HKia  h  Ma^wa  h  Bt^wa  Pocciw  OMO^epJKeH'bj 
«  Mockobckim  ,  KieBCKiw  ,  B-iaflMMHpCKiw }  Hobto- 
«po^CKiiij  L^pt  KasaHCKiw,   l^apt  AcnipaxaHCKiw  , 

«I^apb     CMÖwpCKlM  ,     l^ipb    ITCKOBCKni  ,    C.WCMeHCKlH, 

«TßepCKiw,  K)ropcKiii  ,  ITepMCiuH  ,  BamcKÜi,  Boa- 
« rapcKiä  h  HHwx'b  j  rocj^ap*  h  BeJiHKiH  KHa3b 
aHoBropo^a  Hn30BCKi»  36mjiw  ,  ^epHMrOBCKiw  ,  Pa- 
u  3aHCKiw  ,    PocmoBCKi«  ,    üpocflaBCKÜi ,   Bt^oo3ep- 

(JCKlHj   y^OpCKÜij    OÖ^OpClUH  ,   KOHflUHCKlM  ;    m  Bcea 


(     J27     ) 
«  CtnepHbia     cmpanw     IToBe^Mme^L  ,     h    rocy^apt 
«  MßepCKia   3eM^w,    Kapma^HHCKnx'b   n  rpy3HHCKnxb 
«  UJapeii  ,     h    KaöapftMHCKifl    3eM.in     MepuacKHXb    n 

« TopCKHXb      RHH3eÜ  ,       H      HHblXb      MHOTWXb        FOCJ'- 

((  ^apcrriBb  h  3eMe^ib  Bocrao4Hwxb  w  3anaßHbixb  m 
«  Ct.BepHbixb  OmiHii  w  ^-fc^nHb  HacAbflHWKb  ,  m 
«  Tocy^apfc  n  06^a/\atne^b.  BfaicOKOpo}K,a,eHHOMy 
«  Khh3K)  IoaHHy  ,  Teopriio  Brnopoiuy,  Boaüeio  mw 
«  ^ocrairo  CancoHCKOMy  ,  10/iKXCKOMy  ,  K^ieBCKOjviy  , 
«  BepreHCKOMy  Api;yxy,  h  PHMCKaro  rocy^apcrriBa 
«  ApubiMapiuajiKy  w  KypcpHpcmy  ,  AaHflrpacpy 
« ^wpbiHCKOMy  ,  Maprpacpy  MeüceHCKOMy  ,  mano 
«  Tue  BbiuiHeü  m  HiiJKHew  „'\ay3BMu;KOMy,  Eyprpacpy 
<(  Mar^eöypcKOMy  ,  Tpscpy  MapKCKOMy  m  PaßeH3- 
«  6eprcKOMy  rücno^HHy  PaßeHCtneäcKOMyj  Cb  no3- 
«  ppaB-aeaieMb  jtK>bw.meJihHW  BtflOMO  HMHWMb  :  110 
u  Haine&iy  JJfapcKaro  Be-fluiecniBa  nose^bHiio  om~ 
«  nyiujeHb  Kb  BaMb  KypcpHpcmy  Ilacmopb  IoaHHb 
tc  ToinepHinb  ,  o  KomopOMb  Kb  Ha»ib  Be^MKO&iy 
«  Tocy^apio  Kb  Hameaiy  l^apcKoaiy  Be^HiecmBy 
«  Bania  Aioöohh  bt>  Aiicmy  CBOeMb  linear«,  irao6b 
«  einy  Bb  Haine  Mb  Be^iMKaro  rocy^apa  Mockobckomi 
<t  rocy^apciriBb  y  HHO3eMi^0Bb  6bimw  ei  ^yxoaeH- 
«  ernst.  A  Hbitri.  xoiemt  jice  ,  no  ncnpaB^ieHiii  cbo- 
«  HXb  flt^b  ,  B03BparanniLCa  Bb  Hauib  UfapcmBysc— 
«  uiiü  rpa^b  MocKßy  -}   a  npw  B03BpameHiH  ero    hs 


(     iaS     ) 

v  om-fsBi  HajeÄ'aM  bo  bq'akoh  cociflcnzBeHHoik 
« noMom«  nporawBb  nompe6oB3Hia  Hä^eacaii^aro 
t{  A*-"a  7  'iio  CBOHcmBeHHiiiiue  Haitib  Bocnpiamn , 
« ce  ecnib  o  yMBK)iiji/ixb  ^roflaxi.  >  öy^yinuxb  bo 
«  a^ia^tHbi  Banieü  .aioÖBii  ,  Koinopwe  6m  3Hajiw  30- 
«^lomyio,  h  cepeöpeHyio  ,  m  Mbßiiyio  y  n  o^lobak- 
«  Hyio,  w  CBHHifOByro  h  JKe.it3Hyio  py^M,  HHrnoö'b 
«  ohm  yMi^a  nrß  py^br  Bb  HBKOmopax'b  Micraaxb 
«  Haxo^MiTib ,  m  mb  Bcfe  py/\w  yMi^w  n^aßumb  n 
« Bb  fl'fe^'b  nocmaEnmi>  j  iWKate..  Kornopwe  jitoßvi 
« SH^iornb  ii  yArfeioima  Haxoflwuri  KaiaeHba:  a.njvia3br, 
«axoHmbi,  H3yMpy^w ,  .aa-ibi  h  scattia  y3opo^HMa 
«KaMeHba,  h  Bb  Kaiuixb  Mfcciuaxb  rfto  KaivieHbe 
« po^nmcfl  ,  h  no  kakhmb  npw3:iaKaMb  ero  Haxo- 
«^amb.  ^a  Häuft  »e  Be^iiiKOMy  Tocy^apio  HauieMy 
«  D[^pCK0My  Bciwiecmsy  b-e^omo  yniiHii-iocb  ,  nrno 
« ecrai  y  Bacb  Bb  ^epjKaBt  l^ecapcnia  3eMJii« 
<t  floxmr/pb  Aaepcnmiyc'b  B.\y,A.tenm]JOcm.'b  ;  m  ecmb- 
vavi  rnoro  ^oxmypa  bo.ib  p,o  crapaHH  Hamia  'ixa- 
«  mi*  ,  vijlvi  npe>K^e  Cb  oÖBbtueHieMb  o  ceöb  n  Bä- 
te uieii  6bi  Kyp(pnpcrnK0H  jiioöbw  nporaußi.  nompe- 
«  öosaHia  H.inic-ro  ,  3a  itnoöt  ii  Barne  nnpe^bKOr- 
« /\a  c^yinmca  o  Heiub  npomeHie ,  oÖMajieHO  ornb 
((  Hiinero  l^apCKaro  Be^iHiecmBa  He  hm'Uo  ömohs  , 
t<  no3BO^iHrnb  6bi  ob  hhmb  üacinopOMb  IöraHOMb 
« romepiiniOMb    omnycimim&    ^oxmypa  m  Macme- 


(     1?9    ) 

«  poKbixt  Jitö^eü,  KOmopwe  Bbiaie  cero  WM/iiiOBaHM. 
tt  A  KOrfla  y  Hacb  Ee/iiKaro  Tocyp,apn  y  Haiuero 
«  UfapcKaro  BeJiHiecmBa  öyßern'b  ,  h  ko>k/\o  cboc 
«MacmepcraBO  h  cayjK6y  o6i>aBnrni.  ,  n  Mw  Be-in- 
« Kiü  rocy/i,api>  Harne  UJapcKOe  Be^mecmBO  Ma- 
tt crnepoRbix'b  /lo^eä  3a  oiyjKÖy  no»a»ij-eMt  HauiHM'fe 
«  Hapciiaro  Be/wiecrnesa  ^a/ößaHbeMt  no  «xt  ^o- 
«  crnoHHcrnsy.  A  k?ki.  ,  noc/ywa  HaM'b  Be-aiiitOAiy 
«<  Tocy^apio  ,  noxomami!  ohh  ixarai»  bi>  cbok>  3eM- 
« ^iio  ,  h  HMt  H3"b  Haiuero  EJapcnaro  Be/HiecmEa 
«  MocKOBcnaro  rocy^apcmsa  ixami.  b*.  cbo»  3eM^K> 
<c  öy/jenn.  bo;ii>ho.  A  6yae  Bamefi  jiioöbh  nmo  no- 
ti  Ha^oÖHincH  B-b  Harne mi»  EJapcKaro  Be^HHecuiBa 
n  PocciMCKOMi)  Tocy^apcniBi;  h  Mm  BeAviKÜk  Tocy- 
« flapi»  Haine  I^apcuoe  Be/HMecmBO  Baiuew  Aiöönvi 
«  ey^ein»  B03^aBarni>  rnaKMMur?K'b  MtpaMw,  üiicaHa 
«B"b  rocy^apcmnia  Haiuero  ^sopfc  bTd  l^apcmßyio- 
« uiewi.  rpa/vfe  Mockb-L,  ji'tma  omi  C03/\aHia  Mipa 
uyij5,  MtCÄna  Maprna   12  ahjj.  » 

(B-fcjiaa  TpaMoma  nncaHa  ira  cepeflHeivrb  Aack- 
caHAPJwcKOM'b  ^iMcrny,  xaH»a  öeat  tpwrypi», 
h  Bejuraaro  rocy^apa  hmh  MocKOHCKaro 
m  KyptpwpcmoBbi  munuibi  BannAhHoe  cao- 
bo  Be3A"B  nucaHO  30/0010111  ,  h  no^nnck 
^tana  EtpHMa  fOpbeBa,  aaneiamaHa  Tocy- 
^apcraßeHHOio  60/tiuoio  neiamtio  na  Kpa- 

CHOMl     BOCKy. 

Tom.  II.  q 


(    13°   ) 

N°.    XLI. 

Bij  moM-bHce  toaj  Mapma  iaro  noc.iana  hkl 
^oumypy  AaGpcmriiycy  EjiyMeumpocmy 
omi>  l^apa  AackcL«  MHxaÖAOBHia  onacnaa 
FpaMorna  na  i)bi1>3#b  ero  bi>  Pocciio  ;  — 
O-Haa  Tpaivioma  cXh gyiowazo   co^epncaniH: 

tt  EOHueio  MM^ocmiio  orn-b  Ee^iwKaro  rocy^apa 
v  I^apa  h  Be-flKKaro  Kha^a  A^ieKCt-a  MtfXaiijiOBHia 
« BCea  Be^iHKia  m  Ma^wa  m  Bi/bia  Pocciw  Caaio- 
w^epaKi^a  w  MHOnixt  rocyßapcrnB'b  vi  3eMe^ib  Bo- 
v  crnoiHbix'b  m  Sanaßiibixb  h  CtBepHMX'b  Orn^ina  w 
« ^b^Hia  h  Hac-atTHMKa  h  rocy^ap«  m  Oö/LO^aine-fl-i 
«  om-b  Haruero  L^apcKaro  Be/inecraBa  ßoacmypii 
«  ActepeHmiijcy,  E.iy«zieiimpocmij  Hanie  ll,apoKaro  Be* 
«  ^HiecmKa  MH^iocraußO  c.iobo:  Etiono  HaMt  Be.iii- 
h  KOMy  Tocy^apro  HameMy  UJapcitOMy  Ee-imecmBy 
«-yiwHM^ioCb  ,  hjho  ihm  xom,eiirb  Hamen  rocy^ap- 
«  CKia  MH^octflH  m  jKajiOBam.ji  Kb  ceöb  noiiCKa- 
tt  raiij  upiLxarab  ko.  IIa  Mb  BeJiHKOMy  Focy^apio  kt> 
«  HameMy    L^apcKOAiy    Be^in  i  h    U-.rb   6w  , 

«^oxmypy  txamii  K'b  HaMii  Be.tiiKOMy  rocy^apio 
« K/b  HameMy  U,apcKOMy  BeJiHiecirjBy  Bcuope  cb 
«  TlacniopOM'b  löraEOMb  roratppHflOMb.  A  «aKt  mbTJ 
v  ^oxmyp'b  Kb  Hawb  Be^niKOMy  Tocy^apio  npztfleiirb 


(     '3>     ) 

«  ii  c-*y»:6y  cboio  noKajKenrb  ,  m  3YTm  BeJuiKÜi  Tocy- 

«  ßapt   Haine   UfapcKOe  Be-iniecniBO  3a  msoio  (MyjK- 

((  6y    yiHeMia     meöa   aca^iOBarnb    Hamnafb    Tocy^ap- 

«  ckwmii   Hta^iOBaui.ervi'b    no   rnßoeü  ki>   Hawi   Iie^iHKO- 

<(  iwy     Tocy^apio     cayacö*  ,     vi     meöfcö'b     na     Hainy 

« Tocy^apcKj  iö    uuAOcmh   6i>imn  Ha^eaiHy.    A    6y/\e 

«  mbi  ^oxruyp'b  ,    noc-iyata   Hann»    Be^iiiKOMy   Tocy- 

«  ß.ipio   noxoiemi   ixarni»  Hasa^t   bt»    cboio   3eM^iK>  : 

du  meöß  txaini.   öy^emi»   bojbho    co   bcemh   jkmbo- 

«mM,  a  sa^epjKaHfca   meöfe   HmtaKOBa   He   6y/\emi>j  w 

«  ca   Haiua   IJapcKarO  Be-iniecnißa    rpa&ioina    ine6i 

«  w  onacHaa.  iliicana    bi>   l^apcmBia  Hintere-  ^sopfc 

«bIj    UfapcoiByiomeM'b     rpa^-fc    Mockbb  ,    jiisma   omt 

t(  C03fla«ifl    Mipa     7175,    M£cjm,a  Mapma  12  flaa. » 

(E'ßJiaa  TpaMoma  micaHa  Ha  RieHßinOM'b  A^eK- 
caH^piMCKOMi.  .iMcmy  nawAia  11  Be^i-iKaro 
Tocy^apa  m:»ih  nucaHO  30JiornoM,b  j  3aneia- 
insHa  rocy/),apcraBeHHOK)  OcMtnioto  ne- 
namMo  no  omaop'ianioMy  Ha  KpacHOan» 
BOCKyJ. 

N".    XLIL 

• Mapnta  12.  npot3JKaa  nOM/iHymor.iy  ITacraO- 

py  IoraHy  TomeptT^y  rpajviorna  omt  Mockbm  no 
ropoftaM'ß  ^0  Tsepn ,  TopjxKa  ,  Be^iHKaro  Hosa- 
ropo^a  m  FTcKOBa  BceßOflaM'b  m  npiiKa3HbiM'b  ^ho^ami. 
o  nponycttli    ero    Be3fyfc    h    3a  pyöeatß  6e3Ta   3a^ep- 


(       ***      ) 
•  Aarycma  28  ynasT.    H3b    IToco.iT.CKaro    npu- 

Ka3a  bo  IIcKOBb  Kb  OKO^HKieMy  m  BoeBOßaMb  Khh- 
3m  ^aHHJiii  CmenaHOBM^y  Be^iHKaro  TapuHy  Cb  mo- 
BapHim*  °  mowb:  irao  ko^ii.  CKOpo  Ilacrnopb  IoraHb 
ronropwflb   wsb  -  3a  py6e»ca  npitflemb    o6pamuo  bo 

IICKOBb.     Cb    KtMb-.flM60      M3b        BHJMBaeMMXl»      Mpe3b 

Hero  Jiio^eü  >  mo  npiiHarnb  nxi>  ,  w  110  c^'b^iaHiu  o 
rnOMi.  pa3npoca  ,  kiho  naKOBa  iHHy  hau  Macmep- 
cmBa  ,  flaBb  hmi  npiTCnraßa  ,  CHaö^virnt  nxb  #o- 
cmarno^HbiMb  hucaomi>  no/\BO/\i  ,  maKjKe  Tocy^a— 
peBMMb  no  bxi  ^ocrnoHHcmfty  aoAOBani.eM'b  w 
omnycinHmfe   HeMe^BHHO  Kb   Mockr-b. 

1668  rO  Änp'BJfl  i3ro.  yfta3b  M3b  IToco^ibCKaro 
npwKa3a  bo  IIcKOBb  Kb  noMsHymomy  OKO^ibHHHeiwy 
m  Boeßo^aMb  :  o  ^a^b  npii6bi8iiiMMb  «3^-33  Jiopa 
bo  ITCKOB'b  ßoKmopy  l^ecapcKiH  3eMJiia  Aaepeumiycxf 
EjiiiJU.ewnpocmij  «  Cb  HWMb  MacmepoBbiMb  juoflHMi» 
m  n?cmopy  Iorany  romopu^y  3o  nra  no^BOßb,  h  06b 
omnycK'B  uxb    HeMe^^ibHHO  bi  MocKBy  Bb  IToco^b- 

CKOM     npMK33b. 

Mai«   5  ro.    Omnt'CKa  ITcKOBCKaro    OKO^bHH- 

vrero  w  "BoeRO^bi  ^mw-aa  BeJinuaro  Tiniaa  et  rao- 
Bapwim*  B"b  rFoco^ibCKOH   npMKa3b    06b   onrnycK't   Cb 

ComHMKOMb       Cmpy^KHMl      J\T33peMb       KOHeBWMb 

M30  ITcKoua  noMflHyrawx'b  nhemopa  loraHa  rom- 
pwfla     h     /"^OKinopa    Aaepcnrniyca    B^jLieumpocma 


(     '33    ) 

ci>  cmhomtj  ero,  /isyM-i  ^oieptMH  h  II  mw  npw  He.\ti> 
^eviOBtKaMH  HH03eMH0ßt  j  cb  npw^ojKeHieM'b  14 
pocnucu,  Hrao  hait»  ^;iho  so  IICKOBi  rooy/\apeßa 
7K3AORRHhH  h  uofleHnaro  KopAiy  Bt  ßopory  flO 
MocuBbi  ?  m.  in.  fl. 

N°.    XLUI. 

üacbMO  CaKCOHCKaro   Kypcjmpcma   o   ^oküio« 
pk  AaypeHiiüi  EAyMeiirnpocmlj. 

Serenissimo  et  potentissimo  Pjrincipi  Duo  Alexei  Mi- 
cliaelowicz,  Czario  et  maguo  Duci  onmium  Ruthenorura 
Autocratori  ,  Moscoviae ,  Kieviae  y  Wladimeriae  ,  Novo- 
gardia?,  Czario  Cassaueusi,  Czario  Astracauensi  ,  Czario 
Syberiensi,  Donaino  Plescoviae,  Magno  Duci  Litliuaniae, 
Snioleusky,  Twcriae  3  Podoliae ,  Jugeriae  ,  Permiae,  Wi- 
adkiae,  Bojgariae  et  aliaruni  Ditionnm  Domino,  et  mag- 
no Duci  Novogardiae  in.ferioris  ,  Zerugoviae  ,  Resanias  , 
Polocky  ,  Rostovias  ,  Jaroslaviae  ,  Beloseriae  ?  Udorias  , 
Obdoriae  ,  Condiuiae  ,  totias  Regionis  Sybcriensis  ,  reg- 
nanti  Domino  Sverlandiaa,  Cartlialiuiaej  Tgrusinae,  Czario 
Cabardinicae  terra?,  Zerkassiae  et  Jorias  Priucipi  et  mal- 
taram  aliaram  proviuciarum  Czario  Domino  et  Rogna- 
tori  Domino  et  amico  Nostro  percbaro:  Dei  gratia  nos 
Johannes  Georgias  Secundus }  Saxoniae  }  Iuliae  ,  Clivias 
et  Monliam   Dax  ,  Sacri   Romani  Imperii  Archimaros- 
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challns  et  Eleciar,  Landgravius  Tlinrlngiae,  Marcliio 
Misniae ,  nee  non  superioris  ac  iuferioris  Lusatiae , 
Burggravins  Magdebnrgensis ,  comes  Marcbiae  et  Ra- 
vensbergae  Dominus  in  Ilavenstein ,  SaUiteni  dieimus 
et  operam  nostrani  iu  omni  ofuciorum  genere  paratis- 
simam  offerimus.  Serenissime  Czar  et  inngne  Dnx  , 
Dnmine  et  Amice  percliarc.  Es  reddilis  nobis  Sereni- 
tatis  vestrae  literis  cognovimus  bona  vcslra  pace  Eccle- 
siae  Germano  Evangelicae  ibidem  Pastori  constituto  , 
Johanni  Godjried  Gregorio  ad  viaendas  patrias  basce 
oras  veniam  ,  facultatemque  revertendi  ad  munus  sumn. 
rite  porro  obeundum  datam  esse ,  et  quae  de  conqui- 
rendis  in  ditionibus  noslris  verum  mctallicarum  gem- 
inarumque  emen darum  et  arils  Jiillonice  peritis  operariis9 
iisque  ad  imperium  vestrum  transmittendis  superad- 
clita  fuere.  Qaemadmodnm  igitur  pergratum  intellecta 
nobis  est  ,  qnod  Serenitas  veslra  inluitu  mutnae  inter 
110s  benevolenliae  colleetae  ibidem  Ecclesia;  Germano- 
Evangelicae  pro  saa  in  Nationem  germanicam ,  alqne 
in  primis  sacris  Nostris  addictos  indalgentia  ,  focam 
juxta  et  aram  inter  fidcles  subditos  snos  benigne  con- 
cedere  bncusqne  sustiuuit :  quippe  qnam  liberlatem  et 
gratiam  liisce  per  amplissima  dominia  vestra  late  re- 
ceptis  Cbribtiana?  nostrae  coniessionis  domesticis  atque 
devotis  per  omnia  vobis  incolis  ,  et  praeeipae  qnideni 
redeunti  uiodo  ad  sccplra  Yestra  et  ad  munns  snum  3 
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;  i  *  co  ac  par  est,  saacte  porro  cxcquoudum  tnemorato 
''  stori  lohan  Fredo  Gregorio  ab  Serenitate  Vestra 

noa  minore  glorios!  regiminis  Ycstri  celebritate,  quam 
Imperii  eoiol innen io  ?  augmentoque  divinae  gloria?  ad 
scros  usque  postoros  constanlcr  elargitum  iri  confidi- 
nius.  Ilioque  nomine  communionem  hanc  non  minus 
pro  vita  et  incolnmitate  Serenitatis  Vestra?  vota  serio 
üunctipaulem  j  quam  pro  aris  et  i'ocis  vestris  strenue 
militantem  perpetuoe  vestra?  gi'atice  et  proteclionl  omni 
meliori  modo  etiam  alqae  etiam  commendamus. 

Ita  nihil  equidem  antiqaias  nobis  est,  qnam  ut  pro- 
pensi  nostri  crga  Serenitatsm  vestram  animi  prompti- 
tudinem  in  omnibus  iis ,  qua?  ad  desideria  et  com- 
moda  Vestra  spectare  videbuntur  ,  quocuuque  tempore 
ipso  facto  queainus  comprobarc  et  qnamvis  aftirmare 
vis  aadeamus,  an  de  presenti  ejus  modi  exquisiti  rerum 
artiüces  in  ditionibns  nostris  inventu  facilcs  sint  ,  qui 
Lac  in 'parte  digna  expectaüone  Vestra  specimina  apud 
V03  edere  sustineant.  Curavimus  tarnen  per  praefectos 
nostros  nonuullos  ex  nostratibus  barum  rerum  peri- 
lis  binc  inde  exquiri.  Quibus  si  volupe  est  ,  non  mi- 
nus atque  nomiuato  Doctori  Laurentio  Blumentvost 9 
cujus  in  re  medica  experientiajuxta  ac  dexteritas  abun- 
de  passim  praedlcatur ,  liberum  omnino  per  nös  erit 
suscepto  in  Russiam  vestram  flcrentissimam  itinere , 
Serenitati    Vestra?    fulelem  operara  per  ornnia  es.  &cb» 
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tentia  Vostra  com  probare.  Cai  de  coelcro  slutlia  nos'lra 
quavis  occasione  paratissima  pollicemur.  Eulemque  diu- 
turnam  valetudinis  et  rerum  incolnmitatem  ah  omni- 
potente Deo  animatns  precaraur.  Dabanlur  in  Elccto- 
rale  nostra  DresJa  die  22  Iauuarii  anno  Bornim  uostri 
Jesn  Christi   16&8. 

Dci  gratia  ,  Iohannes  Georgius  Secnndus  ,  Dax. 
Saxonias  ,  lulke  ,  Cliviae  et  montium  Sacri 
Römern  Imperii  Architnareschallus  et  Eleclor, 
Landgravius  Tharingiae,  Marcbio  Misniae,  nec 
non  snperioris  et  inferioris  Lusalia?  ,  Burgra- 
vios  Magdeburgensis ,  Comes  Marchias  et  Ra- 
vensbergee  ,  Dominus  in  Ravensteiu 

Serenita tis  Yestra; 

promptissimns  Amicus 

Iohannes   Georgius  ,  Elector. 

n°.  xliv. 

O  npi1i3Afi ,  »caAOBaHbe  ,  no^apnax-b  h  Kop\io- 
ubixi»  3anacaxi>  AaBpeHmiio  BAyaieiuiipociny. 

^i^Gro  (i668ro)  ro/\a  Maia  2  ro  p,nn  npi'bxaa'b  ITa- 
cmop'b  romi|)pM/\b  bo  IIckobt>  ct»  ^oKmopowb  Jla- 
BpeHmieM"b  B.ayMeHnipocmoM'b.  Ceti  /^OKinop'b  npi- 
Ixa^-b    cb   CMHOMi  ,    ci>   ^syitia  ^OMepbMH  He3aaij \?k~ 

HbIMH  ,       Cb     ^BJ"MK    ß'BBKaMH     (  CA}'  JKH  in  eAh  H  WU^MM  )  , 

jnontvL  cb  miM'b  MyjKecuaro  no.aa  6i>i«io  8.Mt    ^e^io- 
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BfcKb  ,  KpoMt  Cei'O  eme  ocm.-MOCb  Bfc  floporl  inpn 
'fe^iOBiKa.  LckMb  nui  p,aHO  6biJio  ornb  ITcKOBa  #o 
Mockbm  flBarnufarab  no^BO^  ,  /\a  ocrnasiiruMca 
mpe;.ib  ^te.AOH'BKaM'b  narat  no/\Bo^b.  IToßeHnarO 
Kopaiy  ßano  omb  ITcKOBa  ßo  Mockbh  Kaa^OMy  Ha 
AeHb. 

/%oKinopy. 

X^L6b  flBy^eMe>KHoii  ,  Kajia^b  ^By^eHejKHoä  3  n/ieio 
öapaHHHM  ,  ^acmita  rOßflßHÄbi. 

TlimihR. 

ITo  »lembipe  napKH  Berna  ßoöparo  ,  no  ^Bt  KpyjKKii 
Me^y  h  nuBa, 

Chiny  n  Aeyub  ^ouepnmb  ezo. 

BcbM'b  Boo6m,e  ßeH&raMw  no  4  a^nibiHa  no  S^eHert 
^e^iOßbKy  Ha  ßeHb. 

Tlacmopa  (*)  n  /(oKinopcKwab  juoAaMb. 

ITo  x-*t6y  Aßy^eHeacHowy ,  no  Kcaaiy  ^eHeWHOMy 
Kaas^oiiy  ^e^iOBiKy  ;  ^a  bcbm'b  BOo6me  flßfc  na- 
cinH  rOBH^uHM  ,  nojimymw  öapaHHHW, 

(*)    Ct    HUNti    6bXA"h    OflHHT»     ^e-aOBiKt. 
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Uni}  ihn, 

TIo    flBii    ^iapKw    BHiia     npocinaro    ne^OBiKy  ,    miaa 

ECjMb  no  flßa  nc^pa  Bb   #em>. 
^eHtraaiii  ^ano   Ha  ßopory   omt   IICKOsa  ßo  Moci«k 

Ha  t^  fl?efi« 

Äonmopy. 

ITo  6  a.imbiHTb   no   <£  fteHLrH  na  ßem>« 

/^'Bnumib  ezo. 

ITo  8  ^eHerb  nasiomy  Ha  ßeHt. 

JIlO ajimT)  ezo. 
Ho  6  ßeKerh  •fe^OE.tKy  Ha  ßeHb. 

Maia  24  flHa  npK6i,i3b  et,  PJocKsy  ^OKrnopb  .tas- 
peunriii  B^yMeHmpocmi  asuJica  Bb  IToco.T.BCKOMb 
HpHKa3tj  h  no^a^u.  rpaMOiny  Kypcpupcrna  CaKCOH- 
cuaro,  Bb  KOrnopoM  CKa3aHO ,  mhio  00  jjzctJu  Jtt- 
Kap cnic enKOJitb  eesflh  oho  floGpb  u  3iJio  -lioccea-ienb  : 
^a  okb  me  noßa.rb  Bb  IToco^bCKOMb  npiiKa3B  mpit 
CBw^srne^bcniBOBaHHMa  rpaMomw  cb  6ucJibUuu  ne- 
va.mb.uu,  GancoHCKaro  KyptpMpcma  ?  ^a  Tpa<pa 
«/lio^BHKa  rwHinepa  HlBapjj;6yprcK.aro  ,  ßa  IJecap- 
CKaro  ropo/j,a  Mw.*ray3eHa  6ypMwcmpoBb  m  pam- 
maHOBb.  «'A  Bb  mbXb  rpaiuoniaxb  ero  /^oxrnypa 
«bo  scaiuixb  ^tKapcnrseHHWXb    Rfc-aex*    nwmyrab , 
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«  imo   Olli   rnaKOMy    flb^iy  HanbiienTj   m  ro^eni».   /J,a 
OHt   >Ee    noflajii.    BO^Haro    ropor-\a    FOjMwxa   uayKH 
MeflHuiiHCKOw   npoipeccopoBi.   CBn^bme^bCrnBOBaH- 
hom  stiemt  ,  imo   ohi   bo   yiiuiHiivls  ^OKinopcKOjft 

y    HHXli      Bl>     JLUKO^ll.     6bIJTb  j      H    ^OKmypCfflßy      Haßi.1- 

lenfc   flOcmainoHHO. 

Iiohji  26  /\ha  40KnT0P'b  «Aar.peHrnui  D.ijjieHinp  0011x15 
6bWh  y  Focy^apa  :  noflOÖHO  KaKi>  11  npeatuie  /|ok> 
mopa, 

/^auo  euy  6bivio  na  npiB^^B. 

KyÖOKt   cepeöp.iHij  ,  30JioieHi>  cb   KpOB^ero  bi  ^Bt 

rpuneHXM,    fleBamKarrmairib   ao.iomHHKOß'i». 
liapxamy  ivia^ftaro   10  apuiiiHt. 
Am^iacy   r-ia^uaro   lo  apimiHb. 
Kajisa  Kycprnep'b. 
Cj'kho    6arpei!;i>' 

m 

CyKHO  ^yn,i.bimb. 

Copoi«»   coöo^ieii  bt»   /Jj   pyß^ieH. 

^eHen»  70   pyö.ieü. 

IJimihR. 

KpyatKa  Biina  Eoapcitaro. 

^üi   KpyjKKM    pOMIHeU. 

^R-fe  KpyjBKH  peHCuaro. 

4ßt  KpyjKKH  Mej^y  BumneBaro.' 


I 
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^Bt  KpyniKii  Rie^y  Ma^HHOßaro, 

$ß£  KpyjKKH  jvie^y  oöapHaro  cb  BapoMB. 

Ee^po  *iep,y    naraoiHaro. 

Be/\po  Mep,y  neffitHaro. 

VTembipe  Be^pa  Me#y  KEH^esa, 

Be^po  uwaa  no^^i.iLHaro. 

^sa  Be^pa  niißa  npocrnaro   ßo6paro. 

Ka^iaib  Kpyniiiann.  bb  flßfc  JionarnKtf. 

Ka^iafb  caiecHOH. 

lernt   cmara   rOB3/\HHw. 

TycK  ,  ymna  ,  3aeijB  ,  ßaa  menrepeBa,  6apaHii 
jkmboh  j  namepo  Kypc-BB  ,  /i,Ba  ncMnui  Beni^H- 
hm  ,  inecmB  rpuBeHOKB  Macula  KopoB&a,  5o 
ähu/b  j    Ha  Mt^iKoe  rpHBHa. 

N°.    XLV. 

IlncbMö  KopojvJi  /^aijKaro  (f)pii£pwxa    o  /^or- 
rnop'B  Hmach  ÄH^epconii. 

O  cemt  ^oKmopli  i668rO  ro^a  Cenmaöpfl  i2ro 
^hh  m?ca.>ii>  kb  Uj\pio  .AjieKCbio  MKX^H^OBwiy  ^am- 
CKOik  Kopo^ib  (ppw^epHKi.  rpaMOmy  citßyioujraro 
co/iep>KaHiH  :  «  imo  Ero  Ropo^ewCKaro  BeJiniecraBa 
«  npHpoJKeHHon    no^aHHOM    h  necravi    ^ocinoimoH 

«H      BfalCOKOHaj^ieHOH       II'J/TCB        AH/\epCOHl»        .*6Kap- 

«  craBeaaoii  h  (£n;iococ|>CKüia  HayKH  ^onmopB,  ko- 
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«  moptni  hIckojii-ko   BpejueHw  bii  ^aniCKOM'b  Tocy- 
«^apcmBt,   rnaKOHfb    h   y  Kyp^iHH,^CKaro    Kh;i3h   Bb 
«  c^j 'K6't  npeöbiaa^'b.    II   Ero   KopcieRCnoe  Be^iMHe- 
« cmBo     npoiJueHia     ero    ^OKrnopa    pa^w  h  no^aii- 
«  crnna    Bpyiaemi.    ero   I^apcKOAiy    Jie^MHecrnBy  bt» 
u  c*yjK6y   cod^cmBenHOK)   Ha/\e>K^oio  ,    hiKoöi>    ero 
« U[apcKOe     Ue^iMHecrnBO     H3BO^iar.T'b     ero      ^oiunopa 
«floemoHHO    npMHHmT.  ,     a  bi   Heiaii    e&iy    Ero   I^ap- 
«  CKOe  Be^in-iecmBO   btj   c^y»6e   msbojimihi.   noßlipM- 
«  mii  ,    h   Ero   Kopo-"eBCKOe    Be^iHiecrnBO   Bt    raoMt 
«  H.^OKeBh  ,    Hino   monrb   ^OK.myp'b    Ero  l^apcKOMy 
«  Be-iHiecniBy   ^jKHOCmb    cboto   bi>  ciyjKÖe  HCno^- 
«  BHmi  ,  h  bo  BcaKwxi)   c^yjKöex'b    6y/\ein'b   ciyvKH- 
«  me-fleHt  m  pa^'brne^eH'b.  » 

ÄN°.    XLVI. 

SKaAOBaHbe  h  no^apnn  npn  np'i'Bs^'fe  ^oKrao- 
py  ÄH^epcony. 

Ho/i6pa  22  AHai  KO!"Aa  ^OKirropi  AH^epcOHi.  6bixh 
y  rocy^apa  j  flaHO  eiwy  ömjio  : 

Ky6oia>  cepeöpani.    30AQHewh    et  KpoBjieio    bt>  ^b* 

rpHBeHKIT  ,    12    30^0ITIHHK0B,b, 

Bapxarny   r-ia^Karo    10   apirrwin». 
Arnjiacy  r-naaitaro   10  apinuHT). 
KawKW  Kycpoiepy   10  apiuma-b. 


(  ^  ) 

CynHO   6arpeivb. 

C)K.HO    ^lyHflblUI'b. 

Copoto>  cööo.iea  bi  ^5  pyG-ien. 
^eHert    70   py6.*eH. 

B>>   craoja  Micmo   moate  ,    'irao  h  npeiKHWMi.  ^ok* 
mopawj. 

Ceii  ^OKinopb  et  wLC/uja  Honöpa  no  »iliCJin,!» 
Mapmi  He  no-iyna-Ab  »itcasHaro  uopr.iy  :  ho  cb  i  ro 
Mapjna  Tocy^apt  nose^t^i>  flaßamt  kopmobwxii 
^eHen  no  60  pyöJieii  Ha  mLcjihi>  m  3a  npoiiMbie 
arLCflu,bi  Bwiarui.  A  nocesiy  h  BH/\aiio  eiuy  cb  22  ro 
Hoa6pÄ  no  Anpt>ib  wtcai^i   256  pyö-tew. 

(7178)  1669  QKm.aGpa  20  #Ha  Tocy^api,  yna3a.Tb 
nioro    ^OKmopa     HnJica     E3anib    Bt   AnmeKapcKOÜ 

npiiKa3'i>.  x 

;KeHy  cero  ^onmopa  npene3b  Bb  Pwry  lami.  ero 
HH03eMen"fa  jIkobTj  SaHMepi  ;  a  hst.  Phth  E"b  Cmo- 
jiencu'b     npiiBe3b      ee    Caio^i>.thi]K'i>     (pe^opb    Om- 

pcnteai.. 

No.     XLVII. 

jKaAOBainiaa  rpoMoma  CmecJ>any  <Johi>  Ta^eHy. 

I5b  »ajiOBaHHOH  ^onmopcKOÜ  CmecJ>aHy  (pom» 
Ta-eny  rpaMOmt ,  ^hhoü  ewy  bt>  "jioorofly  cna- 
aauo  :  u*imo  o::b  BtrfcxaAii  mb   rio^ibuiH  c/yBHmi 
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ipgMt,  n  cjiymvtjrh  Bfepuro  h  6c3t»  BCHKaro  no» 
t<  pOKa  KaK"b  flocmoMHOH  m  cnHfltme.tbcrnBOBaHHoi'j: 
u  yienoii  se^OBiKt;  h  3a  rao  nojKa./ioBaH'b  r.i>  no^- 
«/^OKraopbi;  h  Bb  ceji>>  3BaHin  cht»  c.ryjKW.Tb  naue 
«  npe»;Haro  ,  h  conepirreiiHO  aiiaioinHMT»  ce6.<i  o6i>- 
«  bh^it,  H  aa  ciio  cay»c6y  noji>a.iOBaHi>  /^oiimopcKWMb 
tt  n;,ieHe.Mii  Ceio  .  rpa.MOinc  fo  vEit^i.rueJi'bcmay einen 
«Mino  oht>  ö5  fioKmopcKOJub  u  so  eca.KOJub  Jiiitap~ 
n  cmseuMöjfib  yzeriiu  floemamozno    Haebizenb,  u  flott- 

*  mifpc.Koü    zeemu   floemounb ,    n  eo  ocesitb  zeJioeiK'b 

*  nompeGnoü. 

N°.    XLVIIT. 

KopMii    n  nurribe  /^OKmopy    AaBpeiimi'io  Pmh- 
ry6epy. 

167a  Asrycma  25.  ITph6&mvi  bb  Mpensy  hocjjh  , 
Ahkh5;:.ii  (J)paKiinCKi  #e  Boraonw  (et  »enc-ro  n 
flOieptio)  H  ürr.Ki>  Kap. Tb  Tep.inHrepu;!  ße  Fyc- 
Maflij  ,  /\a  ci  hhmh  ;«e  ^OKiiiopi  AaBpeHrniw  Phh- 
ry6ep"b  (Lavrcotins  Ringuberus)  m  JLl>K?.pi>  Mainsiä 
ITonb   (Chirnrgas  Matthias  Pop). 

mop'b  JVaBpeHmiiT  PwHry6ep,b   nocmsweHi  b* 
>;iu..'t,  ßBOpam»     ^opoi'i.na    (nol)ilis  aulici) ,    kohxi 
HHCJiOMb   fiwr.o  Boceivrb  ,   a   jit>Kap£     r>.    ihcji-b    r?;.- 
KOMHamHbixi    rpe,viMxi.    (faniuli   minores). 
\ 
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Bl)    ßopozU     noAeuuazo     uopma    u   numb/i 
Aöop/inamb  ^aeano   6b\Jio  : 

ITo  xvitöy  CHiHHOiay  ^By^eHeffiHOMy. 
TTo  «.SLAany  ^By^eHe>KHOMy. 

IIo    5    RVlü^. 

IIo  no^iy-rpiiBeHKH  inacaa  Koposia  ve-aos-LB)", 
UmiVofi. 

ITo  3  napKH  BHHa  ßo6parö. 
ITo  2  KpyjKKH  Me^y  nwaeHaro, 
ÜHsa  nomoMyjK'b  ^e^oatKy  Ha  ^enh. 

UocjiaumiKciMT)  n  AßopfinamT)  eoo6uie. 

IIa  4  AHH  cm/irb    TOBnp,UBbi  3 
Ha  3  heu  #Ba  öapaaa. 

TlocjicmHUKoehwib  yiinoenhuib  Aio/i/iut,  no- 
KaM'hcmb  na  Mocks'B   6yAyntb; 

IIo  x^iöy  fla  no  KaviaTiy  ^ByflenejKHOMy,  no  Kypiii^'t, 
no  Tacnui  6apauwHM ?  no  Hacraw  rOBa^wHbi  ne- 
jiOBliKy   Ha  fleHt. 
A  Bb   nocraffbie    /jhh   ^aBam«,     6y/\e  noxoraarai  , 

HHHOBHbIMb    JlIO^.IM'b    UieCniM    ^e^lOßliKOMi. . 

IIo  ö^ito^y  Byxß  pwöM  CB*bJKia. 

IIO    tAtÖ^Y   Byxli    pblÖbl    npoco^tHH.i, 

IIo   3BiHy    6eviy>KMHM    wak    ocetnpwHw      ^e^OBLuy 
na  fleHb  nepeMJjHHacb. 

I 
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Tlnmb/i  vnnoöHhnib  Jiio^/iub, 

TTo  nernbipe  H*pKH  Buna   ^BOiiHsro  , 

I7o   mpH  KpyjKKH  Me^y   Bapeaaro  , 

ITo   rrrpH  «py>KKW  nHBa  >\o6paro   le^iOBbKy  Ha  acht,, 

ITitbo  ,v'Ramb  ßoöpoe  ct>  Kpy»ceHHaro  flRopa,  iino 
btj  UoBO-M^maHCKOH  CAo6op,b ,  a  Ha  npi-fea^t  ^anih 
numie   cnOßeHHbiM'b   B^Boe. 

Bb  KO^OAieHCKOMii  ce^i-fc  2  CeHmaöpa  no^a^w  ohm 
mpa  rpaiiotnfci  l^ecnpcnia  ,  wTb  kohxti  mperni« 
peKOMeH^ame^tHaa  o  noMaHymon'b  /J,OKrnop-fe,  npo- 
ca  t\03aojivunh    eMy  bo  bcbxt>   ropo^ut    npaKmwKy. 

N°.    XLIX. 

J\f\BpeHTni/i  Pmir\6epa   OK^a^ia. 

10  py6-iei'i     Kopwy    Ha    wtcsut  ,     a  na  ro^    170 
pyöjieä. 

PK    L. 

^OKmopy  AaBpenmiro  PnHryöepy  amio  3a  Bbib3ßb 
kobiut»      cepeöpaHbiii     Bb     rpiiBeHKH    n  copoKt  3o 

30.10tnHUK0Brb   ,        IO        apiUHHb        K3MRH        aÖ^blMaiHKM    , 

cyKHO    Ar^iMHCKOe     /voöpoe     Cb     Ka3eHH   10     ßeopa  , 
AeHeri»  20   pyö^eü  H3"b    öo^ituiaro  npuxo^a, 

Tom.     IT.  10 
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N°.     LI. 

^OKmopt  AnApeü  (reHHpuxb)  Kejuieyjuaub  onpe- 
ßi-TieH-b  bi.  anmeKapcKOH  npHKa3i.,  »a^OBaHBA  oape- 
^■b^ieHp  ewy  noöornw  py6-*eß*>,  ^a  wfcoiMHbix'b  Kopwo- 
Bbixi.  fleHert  12  py6->ieH  Ha  M*caivb  }  ^a  3a  Bwiä*!* 
KOB1111.  cepe6paiMH }  10  apmuH'b  KaMKH ;  h  cyKHO 
Ar^iHHCKOe  ßoöpoe. 

n°.   lii. 

Dei  gratia  Nos  Magill  Domiui  Czarii  et  Magu?  Daces 
Johannes  Alejceiwitz  et  Petrus  Alexeiwitz  /otins  niaguss 
et  parva?  et  alba?  Russiae  Autocratores  elc.  etc*  etc. 
Notum  fucimus,  cui  hoc  scire  interest;  praeterito  sep- 
tuagesirno  ijono  (rfff)  anno  peregre  appulisse  in  noslrum 
Czaraee  Majpstatis  Ruthenum  Imperium  Pharmacopoenm 
Joannein  Gutbier ,  prassentemque  in  nostro  servitio 
pr33stitis.se  parenti  nostro  ,  fratri  quoque  nostro  phar- 
macopoei  vices  obiisse  fideliler,  proqae  tali  servitio 
ipsnm  Joannem  nostra  gratia  victoique,  sufficienti  sli- 
pendio  condecoratam  faisse  pro  dignitate ;  nancauteiu 
mandavimus  Nos  enndem  pbarmacopo3am  Joannem 
Gutbier  ob  id  supplicantem  ex  Nostro  Piutbeno  Iwipe- 
rio  dimilti  in  patriam  suaui  et  in  testimonium  fidelis 
servitü  juafimus  ipsi  impertiri  bas  nostras  litteraS , 
sigülo  nostro  mtmitas,  auno  mundi  7192  (1684.)  dl« 
"VI  Mar  lii. 
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N°.     Lllf. 

,.'■■-.  ■* 

Dei  otnnipotenlis  et  in  omnibus  mullivaria  operantis 
tibique  praesentis  et  uuiversa  adimplentis  bonaque  so- 
lalia  cuuetis  bominibus  tribuentis,  Creatoris  noslri  in 
Trinitale  gloriiicandi  opere,  virtule,  voluutale  et  beue- 
volentia  confiruiantis  Nos  p\>leutia  sua  pantoeratica 
seeptrnnj  nostruin  iu  ortbod^xia  in  provideutiam  inagni. 
jioxelani  luiperii  cum  multis  subjacentibus  adjunetisque 
Dominus  avita?  hajreditatis  et  possessionis  pacitico 
gubernio  couservandi  in  aevilernum,  Nos  Magui  Domini, 
Douiini  Czarii  et  Magui  Duces  Joannes  Alexeiwtti,  et 
Petrus  AlexeUiilz  totius  magna?  et  parvae  et.  alba? 
Iiussia?  Aulocratores,  Moscovia?  ,  Kiovia?,  Wolodimiriae 
NoVOgardiae,  Czarii  Casani,  Astraebani,  Siberiae,  Domini. 
Plescöviae  et  magui  Duces  Smolensci,  Tweriac,  Jugori 
Permia?  j  Wiatka?  ,  Bolgaria?,  aliorumque  Domini  Magui 
Duces  Novogardiae  iuferioris  terrae,  Tzernigoviac,  Re- 
sauia?  ,  Rostovke,  Jaroslavia?,  Belosera?,  Udoria? ,  Obdo- 
ria?,  Gondinia?  ac  totius  Septeutrionis  plaga?  Imperatores 
et  Domiui  Iveria?,  Cartaliuensium  et  Grusinensiurn  , 
Czarii  Gabardia?,  Circassorum  et  Montauorum  aliorum 
mullorum  Dominiorum,  terraraui  orieutalium,  oeeiden- 
talium  et  septeutrionaliam  paterni  avitiqne  Haeredes  et 
Successores,  Domiui  et  Dominatores,  Fratri  Noslro 
carissimo  et  ebarissimo  et  Serenissimo  et   potentissimo 
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Magno  Domino  Leopoldo  Dei  gralla  eloclo  Romanorant 
Juipcratori,  sernper  Augnsto  ac  Germania?,  Hungaria?, 
Eohrmiaej  Dalniatiae,  Croatioe  ,  Sclavoniae,  et  aliorum 
Arcbiduci  Anstriaj,  Duci  Burgundise,  Brabanliae  , 
Styria?,  Cariuthiae  ,  Carnioli  ,  et  aliorum  Marcliioni 
Moravise,  Duci  Lauenburgi  ac  superioris  et  inlerioris 
Silesiae,  Wirlbenbergae,  et  Tbecae,  Principi  Sueviae  , 
Comiti  Ilabsburgi  ,  Tyrolis,  Riburgi ,  et  Goriliae, 
Landgravio  Alsatiae,  Marcbioni  Romaui  Irnperii  Bur- 
gravio  et  inferioris  et  snperiorls  Lusatiae,  Domino 
Marcbiae  portus  et  sallnarum  j  Amico  et  Fralri  nos- 
tro  cbartssiruo   salutein  : 

Palam  iNobis.Magnis  Doininis  Czareae  Nostrae  Majes- 
tali  ,  quod  in  Irnpcrio  veslro  peues  aulam  veslram 
Fratris  nostri  ruagni  Domini  Caesareae  vestrae  Majes- 
talis reperiantnr  noti  et  in  experientia  sua  penilus  edoeli 
Medicinae  Doctores.  Qaocirca  Nos  Magni  Domiui  Cza- 
rea  noslra  Majestas  respectu  intercedentis  fraternae  A- 
miciliae  et  cbaritatis  desideramus  a  vobis  fratre  nostr» 
c/.arissimo  bisceqae  nostris  Czareae  Majestalis  litteris; 
amice  rogamus,  ut  Caesareae  vestrae  Majcstaii  volnpe 
sit,  ex  illis  snpra  memoratis  in  aula  Caesareae  vestrae 
Majestalis  degentibus  et  sauitatem  veslram  creditam 
curam  babeutibus  Doctoribus  unum  sallem  ad  Nos 
Magnos  Dominos  Czaream  Noslram  Majeslatem  frater- 
nae   amiciliae    et    cbaritatis     gratia     ad    lempus     nobis 


(  '49  ) 
mittere,  qui  habeal  medicac  suac  expcrentiae  bouum 
testimouium  et  medeudi  exquisitam  rationem  arlis  suac. 
praesensqne  pcnes  aulam  Czareae  Nostrae  Majestatis 
imperial:  nostro  pbarmacopolio  iu  conservanda  Czareae 
nostrae  Majestatis  valctucline  se  parlier  praebeat  fide- 
lern  et  ia  oiunibus  quoque  casibus  observet  düigenüani. 
Quumque  autem  vobis  Fratri  rsostro  rna^uo  Domino 
Caesarea?  vestrae  Majeslati  fraternse  cbaritali  satisfacienti 
ad  nos  Magnos  Dominos  ad  uostram  Czarea m  Majes- 
tatem  ex  Imperio  veslro  espedire  placuerit,  ipseque 
limiles  domiaioruni  nostrorum  altigerit,  tunc  Nos 
Magni  Domini  Czarea  Nostra  Majestas  mandabimns  tx 
aula  noslra  euui  susclpi  et  Moscoviam  deducl  cujusvis 
bonoris  et  omuigeuae  salisfactionis  coutentum.  Digua- 
bimur  eum  quoque  noslris  Czareae  Majestatis  demen- 
tia, beuiguitate  et  provideiltia,  Quum  autem  ille  Vesler 
Doclor  ex  mandalo  Caesarea?  Vestrae  Majestatis  ex 
Dominus  noslris  reverli  voluerit  in  patriam  snam 
lunc  ipsi  proficisci  non  fuerit  prohibiturn  cum  ornnibos 
ad  ins  um  perliuentibus  bominibus  et  bonis  siue  deten- 
tioue,  Nosque  Magui  Domini  Czarea  uosira  Majestas 
spe  nitimur  Yos  Fratrem  nostram  cbarissimum  mag- 
nuui  Dominum  Caesaream  vestram  Majestatem  pro  fra- 
terna  amicitia  et  cbaritate  boe  efiecturos  fore.  Hisce 
Kos  Magni  Domini  Czarea  nostra  Majestas  Vobis  Iratri 
aostro    maguo    Domino    Caesarea?    vestrae     Majestati    a 


(  i5o  ) 
Deo  longagvam  incolumitaletn  ot  prosperum  fernes 
suecessum  oplamus.  Datum  in  atila  Imperji  nostri  in 
rrgnaute  magna  TVletropoli  Moscovias  anno  a  condito 
mundo  7194  (  '685)  mcnsis  Septerubis  XIn,°  die, 
Rcgni    nostri   quarlo    anno. 

N°.   Lir. 

Nos   magni     Domini,    Cznrii'   et 

ni.ig?ii  Ducc.?  Joannes  Alexeiuilz  et  Petrus  Alexeiuilz 
ecl.  cct'  Fratri  nostro  Leopoldo  Doi  gratia  clcclo  Iio- 
manornm  Tmperatori  etc.  salutatioucm :  desidcrio  nostro 
"Mngnorum  Dominornm  Nostras  Czarea:  Majostatis  in 
litteris  nostris  exarato  ad  Vestram  Casaream  Majes- 
täten! praeterlapso  CFjXXXXIV  anno  per  postam  rclato 
Vobis  Magno  Domino  Ca^s^reae  Vestra?  Majestati  intellccio 
illo  respondere  nobis  magnis  Dominis  Noslrae  Czarcas 
IVIajestati  placuit  Vos  Fratrem  Nostrurn  Magnnm  Do- 
minum Caesaream  Vestram  Majestatem  seeundum  illud 
Noslrae  Czareae  IVlajpstatis  praedietnm  peramicabile 
desicicrium,  pro  seleetione  exereilali  Docloris.  Medicfaae, 
cui  curam  sanitatis  nostrae  sine  ulla  suspicione  coufi- 
dere  possemas,  intensam  sedulitatem  adbibori  jussisse, 
nt  et  in  posterum  coram  adbibere  non  iutermittetis, 
Qundoquidem  ilü  ,  qui  longa  experieutia  parem  expe- 
rientiae  suac  gloriam  tantae  dignitatis    impetrarunt    et 
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lausiliae  suae  habitationrm  confirunarunt  vix  noMuci 
perinilluntnr,  ut  cum  familia  sua  nxore  et  liheris  ad 
remotas  rogioues  disceclant  et  hoc  commitlitis  in  aeqoarn 
nostram  inJcrpioiaSionom  et  ut  nos  magni  Domini 
Cznrea  nostra  Majostas  in  hac  re  et  in  quacunque  occa- 
sione  et  fraternae  nostrae  veritatis  promptitudincm  cffec- 
lam  ipsam  agncverimus,  Nos  quoque  Magni  Domini 
Czarea  nostra  Majc^tas  perccpta  tali  Vestrae  Caesareae 
Majestatis  ad  nos  fraternam  cliari latent  iuclinationeni 
et  ccrlifieatiouem  coutinuam  habemns  expeclaliouem  ? 
non  dubitantes  Vestram  Caesarea m  Majestatem  frater- 
nae amicitiae  et  cliaritalis  ad  emolumentum  nostrum 
tarn  amicissiine  *et  convenientissime  hoc  perucere 
velitis  et  enra  fraterni  a-nimi  talis  dignitatis  eximiam 
medicum  ex  Imperio  Vestro*  in  Nostrae  Czareae  Majes- 
tatis Mägnae  Russiae  Imperium  et  sub  benigna  Nostra 
dementia  et  tntela  sicuti  iu  antedictis  Czareae  Nostrae 
Majestatis  litteris  de  liijera  reditione  in  pa triam  snam 
clarius  exaratum  est,  et  in  baue  veram  Nostram  Czaream 
e\pectationem  sine  mora  dimittere  placeat.  Qua  since- 
ritate  aageatur  et  conservetur  nostra  Imperialis  et 
fraterna  charitas  ad  dextram  Dei5  ab  eoque  et  Sanitä- 
tern longaevam  et  felicem  in  Imperii  Vestri  perseveran- 
tiam  Vestrae  Caesareae  Majestatis  semper  et  continuo 
obtinere  animitus  exoptamus.  Datum  Jmperii  Nostri 
in    aula    in     imperante    Magna  urbe    Moscovia  anno  a 
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condito  mundo  7106™°.  Meusis  NoveinLris  XT1  die, 
Regiuiinis   ISosiri  sexto  aauo. 

K°.     LV. 

IlepeBO^i»     cb     rpawombi     l^ecapa     PiiMCKaro 
JleonoAAa  ,    KaKOBy  ohi>   imcaAi»  ki»   BeAw- 

« 

KiiMis  rocy^np/iMTj  M  l^ap.iM-b  Iö.'HIiy  II 
ITernpy  AACKciieuimaMi»  o  ^cKmopli  Tpn- 
ropbfe  KapöoHap'iyct. 

BpamcKaa  iHenpeMliHHi>ij  Komopyro  Kb  npecislim- 

.flOCIU^Mb       BailIHM'b       MMte«VIb   ,      ^lfOÖßH       CKJIOHHOCnib 

H3cb  Kb  rnoftiy  noneieMiK)  npuBe^a  ,  ßaöbi  Haiwb 
Bpaia  MCKycHaro  M3o6pemw  ?  KOtnopwH  6fai  no 
HyiKVfe  HHOr^a  maKO  mpe6yiorn,eM  3#paßie  ITpe- 
CBtEn^ocmeii     liauinxb     rnmamcibHO     ocmepe.rd.*b  , 

H  nO    flO^lrOAib     Bt   ITpOBraHniaX'b     HüUIHXb     M  üpH.rt'EJK- 

HOMb  H3i>iOKarne^ibcrnB'B  Hanoc-ab/\H  no/\arae^Xb  cea 
Haines  rpaMOrnw  noirapHHWH  h  yneHwä  CBamwa 
Phmckow  HjunepiM  BfcpHbiw  m  ;iK>6e3Hi>ni  Tpu&opiü. 
KopöouapeCt  Cpnjiococpiw  h  MeßMijbiHbi  ^OKmopt 
KaKb  paßw  ocoöAiiBaro  HCKycaiBa  Bb  upaieBaHiw 
inaKb   Hawnaie  ab  npuAla?HOM'b  Kb  öoaamuMb  rau^a- 
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meviECmßt  ai,AO  iioK-fepeHb  m  noxßa.fleHb  anvutcst  , 
V.  Komopbiii  KpOMb  IIi,MeL\Karo,  ^VaniaHCKarti  w  HHtiaf- 
•niaucKaro  «3biKO»0j  mano  >Ke  m  M^AHpwCKaro  (vi-tu 
(^aR,THCKaro  )     flouo.ii.HO     wcKyceH'b.     II   cero     paß11 

Bb    CKOpOMt     BpeMUHH    W  M OCKO BCKarO     MOiKeHIb     Ha- 

yjwrnBCa.  lInio  o  6oxt3HyioiHMXib  cocrno>iHi>JXb  11 
c.iyiaHXb  CKopöew  B03/i,yxa  m  oöcinoame^bcnißaxi 
m  o  Hainypt  mbcmb  nocnLiuHbe  HißbiKHj'rnu  ,  h 
floenmrHymw  u  choco6w  npHcmoiiHbie  npeßiinca- 
inn  MOjKerab.  Ho  noHeaseoctnana  «iioöeSHOe  orne- 
■^ecmBO  Cßoe  no,i,paa?arne^ii  cmsa  pa^w  IIpeCß'Bm^o- 
crneü  Bauiwxb  Sßpaßia  Bb  seMAvi  raoit  om^a/eKHwa 
omitffiffiaemi  w  Onacaeincs,  ^a6bi  paAH  KamcMn- 
■■ieCKOH  BtpM,  KCntopyio  i*M£ein'bJ  Bb  npornHBHOCmw 
He  6  m  Ab  coAepjKaHb  ,  mo  mm  einy  o  noxBa-iLHOÜ 
ITpeCBbrn^iocrneii  Bauiiixb  MMOCmw  h  öJiarOflyimw 
CBt^OMbi  cyme  my  onacnocnii,  npeCBK^iw,  H  aan- 
Hoe  eiviy  manoe  oöHa/vB.-KiisaHie  fla  He  öy^emb 
rniqetnHO  ,  so  Hawnaie  Bb  cBoGo^HOWb  B±>pbi  K  tmo- 
-TWieCKOn  l^cnpaB^eHiu  w  Bb  XHtnpocmii  BpaießaHin 
Cßoero  cbo6o/\ho  m  6e3npenamHO  ^a  co^epsumcH  , 
npiamHiHine  »e^aeMii  ,  HHiero  öcMhiue  mpeöya 
rnoKMO  flaöbi  npeCBtra^ocmeii  Baimixb  3ßpaBie 
mojKb  inBep^o  u  cocraosrne^itHO  6m.io  ßaÖM  hu 
Bpa^a   hii    BpauesaHiH     mpeCosa^o     w   iip.   ^aiio  so 
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rpa^t  Haute  mi>   btj  Bfcni  ^hh  24  ro  Mfccana  OKtn/iöp* 
16S8  ro^a 

IIpecBliin<iocmeM  BauiHX'b 

^ofipbiM  6parn>> 
AEOUOA^yCb. 
JlanwcaKO  i^ecapcRoro   pyKOio. 


N°.     LVI  (i), 

Magnifice    et   excellentissime  Dom'me    Prccses 
et  Patrone  ! 

Prccmissa  hamillima  rrvereutia,  inJico  nie  eliamnuin 
hie  innoeeiiter  detineri*,  sed  brevi  sna?  Czarcas  Majes- 
tatati  iter'vn  servire ,  nie  cordialiter  anbclare  ;  ego 
pluribns  vieibus  Most'uam  scripsi,  verum  sine  aeeepto  . 
ullo  response»  et  sine  orani  effeclu  ,  qnare  dubito  liite- 
ras  advenisse  ;  ideoque  eliam  modo  tcribere  praesump- 
si  ,  rogando  huoiiliioie  5   qua  lentis   gratiosus  Dnus  rueus 


(  1  )  Dieser  Brief  hatte  die  Aufschrift:  M^gnißco  et  ~Excellen- 
lissimo  Domino  Procopio  BogdanoA'itSch  f^osnezin,  Czareae  IM«— 
jeslalis  Cnnsiliaiio  ,  et  medica:  faeültatis  Piaesidi  diguissinio  M^i- 
cjuae  in  Russin.  In  Russischer  Sprache  sieht  hier  geschriehen  : 
I7pHCJiaHO  M3i-  Pyrofteßa  (Narw*;  omi»  ^OKniypa  Kap6o- 
Hapia  zepc3?>  noz.ni/. 
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dignetnr  adiaborare  ,  ut  salarii  mei  aliquid  extradalnr  , 
«'t  mihi  liuc  per  eambium  4°°  Talleri  transmitta'utur  , 
quod  facile  fiel  per  mercatorem  Paulnm  Westbof ,  aut 
Dominum  Contfallnn  Consulem  Anglicum.  Quo  sie  ego 
usque  Mosquam  vi.-.ticum  babeam,  sciam  variis  in 
rebus  Czarcae  Mafoslali  utiliter  servire  ;  spero  quoqne. 
meam  dimissionem  non  diu  differendara  5  alioqoin  ego 
neminem  babeo ,  ad  qnrm  in  tanla  mea  necessitate 
confugiam  ,  nisi  colendissimum  meutn  Dominum 
Praesidcm.  Nostrates  alii  Stockbolmiae  in  diversa  loc« 
disperguntur  ,  quod  ab  inilio  statntnm  erat,  nunc 
landem  in  actum  dedneitur :  ego-  interim  ,  licet 
proveutum  ijade  non  liabeam  ,  bic  aliqnid  laboro., 
ne  fiam  oiiosus  aut  meae  professionis  oblitns.  Do- 
ninueulam  meam  commendo  protection*!  veslrae  Domi- 
nalionis  ,  oplarem  ,  ut  eam  boni  bomines  inbabitaren", 
quatenus  nibil  damni  pnteretur  :  scribitur,  qnod  uxor 
mibi  sit  mortna  :  rrquiescat  in  pace  ,  ego  oro  pro 
anima.  Hosles  duos  babent  exercitus  in  confinibus 
primum  snb  generali  majore  Scblippenbacb  sopra  Dor- 
patum  ,  qui  constat  ex.  militibus  et  rusticis  ,  non 
ascendet  ad  20,000,  forsan  ad  dimidium  :  alterum  in 
Ingria  sab  generali  majore  Rroniorib  ,  ex  finonibus , 
qui  dicitur  cxplcre  12000.  Me  commendo  bumillime 
lllustrissimo  et  E&celleniissimo  Domino  Fbaedor  Alexe- 
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jewilscli  et  facullalcni  iiostram    officiose   salulo  :   rogo5 

ne  litterae    meae  divulgentur,   suspicor   cnim    dari  cor- 

respoudeatias  ,   et  forte    eliam   aliqui  infensi  libenterque 

Bocituri,   quamvis  ego  null!  injüriarn  me  fecisse  sciam: 

si  mihi  scribatar,     obsecro ,     fiat    succir.cte    et   caute , 

quia   lillerae    aperiunlur ,     antequani    mihi   tradereritnr. 

Kgo   lue   inlerea   gratioso  favori    dcoiisse   couioiendo    et 

permaaeo 

Magnidcse  et  Excellentissimae 

Dominatioais    Yestrae  servus 

fidejissiuius     et    obsequiosis- 

simus 

GREGORIUS  CARBQNARIUS 

Pbü.  et  Med.  Dr.  Czareae  Majestatis 

Medicus  devotissimus. 
Hexäliae  , 

in  Estlionia, 

die  Decembris  i3, 

anno  1701. 
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N<>.     LV1T. 

ITppeBO^Tj       rpaMOrubi     npHBHAeriiaAbHbia     ci» 
AainbiHCKaro  H3bma  na  C.\aBaHCKi$,   4.1  HHa« 
,/^oKmopy  IIociiHKO^y. 

Bo  uma  Xpncmoöo  aMunb : 

Bcbmb  KynHO  h  kommh<^o  ocoö^tMBO  cie  HapOßHOe 
^OKnioparna  cii  ecmi>  yaiinieJibCKa  caHa  npußiuie- 
myMb  y3piomHM'b)  npoirnyiuHMT»  h  yc^bimyimiM'b. 
Mm  MapKpacpb  w  Tpacbb  (|)paHHwcB-b  loH^Cb  , 
üampHniM  BepOHCKÜi,  (pmiocotpin  m  Bpaieöcmsa 
ymine^ifc  bb  n ^ßaHCKOMi)  AMKi'ß  KOßBaHiio  yawHeHHy 
BpaiiescinBa?  n  o  nyvicaxb  cupßHb  o  o^namealii  py1!- 
Hbixt  aprnepiw  ei^e  ij  o  ypHHß  bo  cmpaHHonpiieM- 
Hnivfc  Bfa  npa3AHMTiHi>ie  #hh  o  MOnaxb  öo-ihhji/b  Ha- 
po^Hfaiü  Ilpocpeccopb  Haia^itHbiii  HManrnnaro  »ce 
MMH'a  rocno^MHOBB  (pw.iocoeii/i  h  BpaieBCrriBa  yin- 
ine^iew  h  npocpeccopoßii  B^acmiro  ßeHeincKOK) 
npe^CB^aine^t.  GnaceHie  Brao.»  ,  virne  ecmb  bcbmt> 
HCinwHHOe   cnaceeie  : 

/JpeBHee  h  npeCBfennr^oe  ym/iiime  ITOflBaHCKoe 
^oöpBixB  nwCÄieub  Mamw  yneHÜi  CJiaBHaa  xy^oate- 
cniBbi  a<e  h  BßjKecrnBÜi  po/\inne/i>  floöptüuiiw  ease 
-acHLMtuiixb      yiume-ieii      ciäHieMfe  ,     flpeBH'iüumxJb 
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ir.ii^avni  BAacmho  }  H3Ha«eHO  3B-fe3fl'HbiMW  yHiime^t— 
cinaa  m  /\o6poß'bme.ie]a  '  Bctxb  noM&iHaHinww  ,  ue 
moitMO  *ipe3b  Hmajiibo,  ho  ^pe3b  BCfexb  Hapo^exb 
eii^e  Eßpony  ,  h  Be3^-fe  ßb  ^äbiKaxb  Me;?K^y  Ane^e- 
aii'jimh  nepneHCmso  coflep»nmi.,  OHbixb  cuptib  ko 
KpnMHbiimeMy  yMiime-flCKa  caHa  cmeneHii  m  sia- 
cmepcmBa  flOcrnoiiHcniBy,  HM>Ke  omb  iipoinxb  po_ 
ftOBb  Me^oiißKb  iipe^noiHmaeurca  ?  B03HOCwrrrw  ,  m 
äoäBbiuiamw  oöbiie  ,  uxace  ^o6po/i,t.rne^iw  M3anj- 
Hocrnb  #B03^a^aia  oöw.iHOcnib,  wHOro^liinHaa  rau\a- 
m»  ,  niHOrüö/vkrne.'iHbia  mpy^bi,  KOHeq'b  BCfaxb  eii^e 
licnbini-iHM/i  6o^po  onaCHa  noflswry  AaipuoB±,H,iaHLH 
AKa^eMineCKaro  i  yiwrae^iCKaro  BiHi(a  ^ocraoiiHHX'b 
Kaposi  öbiiua  H3fla.iw.  IIpaBeßHOÖo  ,  11  ciosy  co- 
MacHü  npuCHO  nOKa3aca  npouie^uiwMb  flpeBHHMb 
HaiiiMMb  KOeMymp,o  3aflOcrno^-£^iaHiH  ^ocmöHHbia  ho- 
cwiiih  noiecrnw  ?  a  He  epny  ko  ^ecmiü  BepxoBb  , 
au;e  He  npe3b  mpy^oBb  noflBwrn,  p,oöpop,i>meAist 
HeBXOßHbiMt  nymb  ,  ;  noKa3öbaniH  bxo^  a«HO  iiibo- 
purriM.  Cero  paAw  npaseAHtMuiw  nocinaHOB- 
^teHHO  HaynaMb  öbiuib  ,  ^aöw  Mate  CBo6o/\Hbiiub 
xy^oJKecniBoaib  (pviAOCOc[na  u  BpaieBCmsa  BCe  CBOe 
^•B-iaHie  ,    iHeupectnaHHaa    ramaHin   öbima   i>K/\MBa^Wj 

ClU    Be-rtUHdillllHMM    XBa/aMU  ,       iKpaHHl.HLUHMM    BblCO- 

'laHiiiHMH  -iecniMH,  paBH'biiuiMiiu  cupl-Hb  ^cöpo^'b- 
mciH   noaecm.Mw   y^uöpöHn    öbiuia  v  Boeweöbi  cuxt 
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o6pa30B"b  CBepcmHWKM,  inocM'fc/\Hi«  Koe*e  B03npui- 
mi*  p,o6poj},i>iTUiAvi  lAioöGmpy^iH   ycniü   nyinb  ,  nox- 
Müjib    inecmeM    iiüHy«fl«Hiflun  h  meAau.ieu'h     B03na- 
AiiAwcx  ,     iTiiü)K^e     BiiyuiH     6-flarocmu     ufepHOCmH, 
y^oöpeHia  ,     u     ca^am     co     yoiBep^uwca      3Hanie- 
Hj'eu'h    y6o   Bawb   u  ckxii    rpaMaiai>     nocA-b&yeMbi&rh 
CBH^time^crnßOMii     yßbpaeMb    isacßHA'tine-'iciflsyeM'b 
maKo  ,    ako   liHiiffieDHCiBHMH     ri,eHb  ^aßuiHXca   npw- 
cy/\cniByeMbixb    (TpaMamb)  mm  npe^CB^arne^ib  npe^- 
peMeHHbiii     B^acmiio    teHemcKOio     no/ipeBHeMy  ,     vt 
nocinaHOB^ieHHOMy       oöbiKHOßertiio      inpHBi/MeriaMt 
npeKpaCHaro  yiH.iiima  ITa^BaHCKaro,   utiaxe  B^iacin- 
ByeM'b   Bcew   crapaHt   no^ynpas^ieHieM'b   CBBrnvitMuia 
m     ypoa'eHHr£Miiia    Focno/^HHa,     Tocno^HHa    Ioatma 
E^xe^epa     ö-iiropo^Ha     ApreHiniwCKa    TIpoci>iBp,viK.a. 
^ocrnoÜH'BHUia      peieHHa     yiw-inu^a    Tücno^HHOBi»  } 
rocno^MHOBij    cpH.-'iococpOß'b   inpaießb   iib-bitih4hijjmji 
cea  aKa^eAiin  AameHOpCKi;!,    maKO  aito  iviaro./iK>  #0- 
craono'iHmarae^HbiAii.      coöpaHieMt    M3ÄinHbwiiiMXb 
flOKmopoBb    ii  npcKpeccopoB-b  (pn-iococpia    iapaviea- 
craaa     so  ÄKap,&MiA  IIo^BaHCKüü  ,     ßcopHnuub    cbh- 
meHHaro     l^apcnaro     Be-AiiieciiiBa     Mockbuih^hobt» 
ypo^^eHHbiii     rocno^MHb     Tlem\jl>  IIochukoö'ö  Cbinb 
6^aropo^H'tiiuiaro      rocnufluua    BacuAia     l'ujuoete- 
euza      yraoro^e       I^apcKaro      ße-miecnißa      mho- 
riixb     paß«    ü0   BH*iluII1H  Fcoy^apcnitta  nocbwauiw 
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3'fc.io  ^ocmono>Ka^OBarne^Ha  w  HbiKe  ,^sk«  Bmop^ro 
bo  npnKaa-b  nocojibCKOMb  npiine/ieHb  ecmtKb  h»mt> 
coh3o6mjijiHmmb  CRii^hnrejicmBt,  icKpe.HHOcmti,  ißO- 
6porni>i  CRoen  ,  en\e  iflO-nronpeMeHHO  mu^a-Hiw  me- 
*ieHia  Rb  xy^o^ecniBtxb  c«oöo^Hbixi»  ,  iynvimeJi- 
cmiibx'b  tpn^iococ|)CKiixb  ispaieBCKiixb  icow3Brfectn- 
Ht.iiuiMMH     noyHeHiflMvr   mpy^OBb  ,   6#*Hm ,     ioöyie- 

H1M    Hpe3b     flOBO/bHOe     Jl'BUTb   HMCAO   nOC^^OfiaMUHX- 

ca  ,  erOKe  onTi>npe/\BM3anie^eii  CBOiixb  H3^yMiuHa 
crnannn  ,  Haiub  BB-fepeHHa  ,  inpnnecena  KOeace  no- 
^tamii  nocitßHijüuiee  CBoe  icnbirnaHie  yHiime-tcmBa. 
(e»e  6orT,poonacROe  iMSHyiomb)  cmarnbaMb  bo 
(X)tT^oco<piiT,  iBpaHeHCrnBi  BOBHep?inHeMy  ßnio  c*y- 
naHH'fe  >«pe6He  ijambiMi),  inoo6MKHOBeHiio  cea  ÄKa- 
^e\iia  moMya^e  Ha  SHaMeH^HbiMi  /\necb  npn.TfejKHO 
isceciT^iHO  inbitnainiTCfl  eiviy  npe^b  himh,  iKO^ieö^iro- 
u^wMb  Hamcrnu  H3ma3  ä H',ieM»i  nomiHMXOiwca:  inoit- 
JKe  3a^asHi«Mb  M'kcrvraMb  nowtflcrnByeMbiM'b  apry- 
MeHmOMb  irpMHOiuae.MWM'b  B3biCKr>HiaMb  npomMBy 
uo^O/KeHifMi)  hcho  pbrn^eMbiMb.  na/i,t-i;;eMb  moJiKye- 
mwmii  ,  w  qt.ieHiiaMh  npeA-^araeMWMb  ,  bo  Bcexi. 
kohsi^  .  BCfcxb  CBOen  iiCKycinub  m  ko  i3pfl/\nfi. 
iwyflp*}  yjurne^HB  noxBa.iHb,  n3>:iHHb  i  yHHme.iCKUMb 
oöbi'iaeiM'b  ce6b  iMb  imaKOBjto  3pfc.iocmb  oompo- 
yiuia  mo-iHKyioine  KpacHOCiouia  npK33a^ib  cvMy 
jfjaMAimn  ,    nojienia   c^OBeCHOcnm  inpciuxT»  Bem,ew 
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fljne  cofsepmeHHeHineM'b  (J)ua<*  oc})h  u  epazh  iCKa* 
nTHCfl  o6i>ikj  euTi  ,  av.o  Be^uKoe  caaiaro  ceöe  ojmi' 
/\aHie  eate  y  Bcfcxi.  y»e  ma^to  npea:fle  irp^seA'io 
cono3^Bn>Ke  HemoKMO  nofltH^i,  ho  eii^e  ^SAB'biiuiit 
«peß03iue^i.  6auie.  Cero  P»AM  °  w3fliu[H,EHiiiiix'b 
i.MnHiirnaro  xnxna  npeApcieHHaro  ytHine^ieii  OHawii 
Bbrny  npeöbiBfuoinwxb  eAHHOAyuiHO  icor.aaCHO  bcI.m« 
a<e  jupeöHHMvi  iHMe^HBy  cnxb  uecMa  ineciwa  Beciua  ace 
pa3r^iacyioinjca,  *mh  Hecow3BCMaiomy  uHJKe  HeflO« 
yMtßaiömy  j^/7o  p,060JibUbiunpucmoüubüw.iH  ifiocmam- 
utüuxiu  cpuAOcocpoeb  iopar.b  noKasanö ,  M  npaBe^HO 
icnbimaub  6bicnib  ako  oihhiixi»  BCfcxb  mkohhxi>h<ao 
>«pe6ie  H3arnia  BmaÜHOMt  Hcma3aHUi  najvrb  upe- 
^aHHWM'b  /tbho  h  scHO  noK33aca.  Mw  y6o  #peßHeMy 
noc<i'BAy*0ine  oöbiKKOBeuiio  iMHimiio  npiiBH.iernOB'b 
IlaflBaHCKifl  AnaAeMia  cyrqy  CJiOBy  BfcjKecnißiia  BHmüi- 
cmBopenia,  mhoto  ynenia  yAo6oH3rmr,ecmBa  eate 
mo^KOBarnn  xy^oraecniBa  eme  v/kAviinit ,  iHHbirais 
^oöpoA-Bnie^iH  h  Hpasoaij  mo/nice  (iixste  BCtxt 
McmuHHiHiiiee  BbioöpajKemie  nzn-bcmübiü.  imhoic- 
HCKyuieHHbin  AaAe  )  om-b  coB-tmy  ,  hiHiHia  Bcüxb 
i3aiHH,BMiiiHX'b  npeApeneHHa  AOcmoiioHMrname.aHa 
coöpaHia  yivrme^ieu  iorni^eBb  npncytncmByfomnxi> 
icie  cajioe  B3wcKyioiniixb  n&cy fl,Kiu,ii  cb^xme , 
xnorojKße  ypojKfleHHa  Vocno^uua  nempallocHUKoea 
Aiyaca  y6o  My^ptwuia  iuiaKO  BCiiiwssynt  ecrascrasa 

Tom.  II.  ii 
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xy^o»efcmiia»e  yk^uieHHa  ^p^mk  äko  huiitiq 
orncyflCrnBOßamw  BHewt  B^nraca  ynnrne^a  tpu.*o- 
cotpiw  ispa^a  bo  hmhhh  BoatneMi  HcnwmaxoM'b 
iwcabiraaHHa  öbimw  xoii^eMi  ;  npOH3HOC.ame  io6ij- 
jiRAHioine  eny  6miiih  at^o  ßoöpt  inicrnEwnie^Hy 
f^osoAhno  ifloeraoHHy  AaPa  Aocrn0l!HCrnßa?  H  lecma 
yiMine-nCKa  caua  bo  (f)  i.iococpin  iBpaießCrnBk  ?  *no- 
FO}B;ire  BbiHy   (pn.>iococpin   ißpaieBCniBa   yiame^ia  h.i- 

pO^Rfe    M    npaS^HCITIBeHHt»      COITIBOpWXOMTa      w      C03^a- 

xom'j  w  npest  Hacmoamia  rpaMJianiH  comßOpaeMi» 
icosw^aeMi)  :  npe^wne  eiiy  »ko  iicmviHHO  AOBo^Hy 
iflo6pJ>Mme  ^ocmoBcs/i.oarne.iHy  ,  iKcewh  npeßBMase- 
him  Mecraw  rae  Bepxa  #ocmoHH'liKtueMy  cßOÖOAHy  , 
ino-tny  Bviacnit  Ha  Kameapy  y^vinieACKyio  B03X0fln- 
liiw  ,  iHa3HaivieHaHifl  yiHmeJiCKa  caHa  omnpeflBW3a- 
rne-seü  CBonx'b  HCKarmi  inpimviarnw,  i?  m'feM'b  npeß- 
BM3aine^ei\irb  oma  rnoivry>K,ae  npeflamH  CBo6oßHy 
K^iacrnb  /\a  bo  rpfl^,yui;ee  Rpeua  CBoöoAHt  ino^H*  aa- 
po^Ht  nye#HHeHH'fc  «o  bcexi  cJ>njiocu(pCKwx'b  ißpa- 
MeBCKwxT>  yneHiaxt  iHmaran  ßOHCKMßamn  con-ferno- 
BaüiH  pa3rynroJicinBOBai7iM  B3wCKaHia  oupe^Aumvtf 
MeJK^y  np'BHia  po3WMarnvi  i^iiemBOBamH,  B03MO>Kern'b, 
iKHaa^o  ocoö^imbo  hx*  lacmii  U«  bc*  kjhho  noy- 
M3tna  hbho  yiwmif,  Ch  HMnna.  Ha  H3biK"h  moJiKOBamH 
npeBopmw,  ioöpaiqarnw  3fttch  iBe3ft-b  so  Bcewb  Kpyrfc 
seMHOMi»    sce  t|)nAOCücp:ie    ißpaieacni30   msopwun* 
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io6yxiarrrM  üxko.im  ynpan^Hrnw  ^aoHOst>Hi».HHbixi>  HO- 
cmanAHinvi  ,  BClijKe  Ikohjkao  ynornpeö^i^iTiii  n^ioflo  « 
BoanpinMarnw  iBece.no  cmsawui'.»  npuBsuieria  cupt^t 
jK^yiOrjaHHJbiH  rpaMC-uibi  np  e  mm  y  u^ec  msa  H3amiJ« 
CBnöo^HOCinH  nosBO^ieHia  npeii^eHla  npwBVMeria->iHa« 
HeciiiH  H-i-^OBania  npeiHiime^hcmsa  ÖJraro/vbflHia  p,!\- 
p-iBCHia  npem[eHH/i  waan  Bcaiecnaa  aKOBbiMb  jim6o 
iwaHeM'b  flaMHHmcH  ,  aase  min  yiHTne^iie  npenpa- 
CHbiü  Ana^eMiH  Tlapvirncmn  ,    C^MamcKia  ,   IlaBHeH- 

CKia    ,    H    EOHOHCKSH    OmKOWX'bJKflO     IjepKOBHblXb     HJIM 

BpeMeHHbixt  iiBo^ieHiw  iAu.  npomeHii*  Bece^to  cma- 
atymi  i  ynooipeö^iafoca'b  waw  ynornpeG-ismn  w  sece- 
jio  cinaHtaniH  MOryrnb,  iB03Morynrb  BcaKUMT»,  oop- 
a30Mt  »öy^ymee  (npe!via)  noo6pa3y  npHBu^ierieBt 
ein  ecmi  Äa^OßaHHwx'b  rpaMMami  npenpacHOMy 
yinJiHinyHain^My  TlaßBaHCKOMy  flpeB.*e  w    copeuieH- 

H"fe  COW3SO.*eKHbIXb.  C.VlWb  maKO  ÖbIBlIIMM'b  lH3aSMB- 
3UMCH  HKO    BMUie      MHOFCKCEblW  13aiHH  T>MIUU1  (pl/lAOCO- 

<piw  ißpaieBCrnBa  yntmie^i.  rocno.qunö  Mnxaw.n» 
AHre^ib  Mo^iHHemb  BeHeniammb  ko  aHamoftiin  y^w- 
HeHHOÜ  Bonpe/\peieHHOMi)  atakiw  H;;poflHbiü  TTpocpee- 
copt  nepsbiÄ  w  npeABM3arne^ti»  morojKße  F,°  ^n-ao- 
coepira  MBpa'ieBcnifi  Birtcrao  cawaro  ceöe  iiJHbixi» 
MHorosCHtiäuiHX'b  iw3/iui,HtiiiJj:ixij  (J)iiyiocofpiii  m  spa- 
MCBcraßa  yiwrae^ew  morose  AtaHia  coupe/i,BH3a- 
me^BMH  CHpt^i.  rocnOflviHa  TpatpaKap^ia  PeHa^t^wHa 
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TTampii^ia  aHKOHnonancKO  oracb  rpaeOBb  Mosmaa- 
vtOAn  ro  tpw.Aoeoep"'»  yiiiueimoii  BnepBOiM'b  mL- 
Cnit.  rocuo^öha  rio.Mnu^iia  Cnorna  6.iaropo,^Haro 
Ila^naHCKaro  ko  3p*Hiio  yyHHeuy  bo  EniopOMt. 
>i±,cnri, ,  rocno^HHP.  öpaHiiiCKa     Cno-ieinM  Empyc- 

Ka         KO        (J)HJlOCOt|'iM         yiHHeHHOH         so         BfflOpOMli 

silicmt  Tocno^Hiia  Fpaipa  A-neKcaH^pa  Eopponiea 
riarnpi'mia  IIoßBaHCKaro  Fpa^a  ropo^a  ApHBarna, 
h  DypraMiicmepa  AßrycfnHwa  Hai^in  FepMaH- 
cKua  :  mia.avambim'b  mv,bA  IIoackuh  HBe^HKa  Bpu- 
maHCKia  zau^nmameMt  K03pl>Hiio  ypeaype^eHHy 
spaiescinBa  Biiepsoarb  nicmi  rocno^sma  IaKOBa 
Bicnap^H  BeEema  ko  aHamoaiin  yiHHeHHOÜ  Bosrno- 
pOMi.  arfecm-B  rocno^HHa  (ppaH^HCua  A^eOHCa  40- 
ho/h  II^^wHCKaro  K03ptKiio  ^pesypeneHHy  B/pa- 
^eßcrriBa  r.t>  Binopowi»  wtcmi ,  upoiKJKs  flOcmoM- 
H'BMuiux'b  npo^eccopoBii  BnpeC^aBHOMI.  CeMTj  AQWH- 
ckomi  anmeKapcKOWb  yiwimufi  ,  morose  ypoac- 
/•eEHa  iu3>iiutHtwma  Mynta  ^pest  csoe  CBim^itHmee 
<MQro  iin^yuvi,  MB03npHeM^ioiu[a  nocmaHOB^eHHoe 
•'iecruM  oöbiKHOBfcHHbiaiM  Ha3aaaieHOßaHHinMH,  iyKpa- 
uieBiaMii  yHBtne.iiCKiiMH  OHHOuy  npa3flHCrnBeHut 
yfloöpn  iHapo^Ht  03HameHOBa,  ^n^eöo  eiuy  (J)h^ioco 
t])in  ißpaHeucmBa  khhtm  nepB03arnB0peHHbia  eflßa 
OfflBOp€BHW-i,  nftpcmeHb  3^iainwii  Hanepcinb  ero 
B03/.02KM  h   onpeniy  yiiarae^bCKyio    (BM'iscino  ,4a<p- 


(     t65    ) 

HeHHa  BtHi^a)  na  r^i.iBy  ero  iioiojkii,  Mnpaase 
\\bAOBaHie  ino.My }K/i,e  /\a/i,e  cOMacmepcKiiMb  6-tara- 
CAOBewvieM"i>  :  mano  y6o  Kpaiineio  cnoxBa^ioio  u 
"Hecmiuö  MHOJKaiimefO  npeflpevieHHbiw  ypo»fteHHWW 
in3aiUH.LiiiJiH  Tocnoflunb  IJenipö  UocnuKoeh  KOKpaü- 
He.My  yiMme^CKa  caHa  «epxy  bo  fyvuiocoty'm  ispa- 
HeBcuiBb  (Bory  co.rtücniByiomeMy)  /\ocntn>Ke.     Mxh 

2te    BCtX'b     II    KOMXbJK^O      OCOÖ/HBO    ßMUieuHCaHHbU'b 

3oyBi.penie  icBii'/i/Lme^cniBO  cia  iiamn  onißepcinbia 
jKa^ioBaHHwa  Fpanicrabi  pyuoio  nameio  no^micaH- 
Hbiflj  h  nevamjuu  Cenmazo  Mapnu  Benemcnaeo  h  npe- 
ciaßHaro  yiH.iHina  rocnoflWHOBb,  rocuo^HHOBi»  Ap- 
niHcmoBi  ,  npec/OBymo  HMH.K'.irnbixb  »e  Hau,iti 
TepMaHCKia  aprnwcrnoB'b  coymBeps^eHHMtf  pyico- 
jrncarae^eM'b  eii^e  Kam^epa  morose  yniiAvun;*  no- 
Be.vfcxoM'b  orpa^iimvr.  ^ehc«  n^^eca  bl  rTamaBiit 
ut  oöbiKHOBenHOJib  Mtcrnt  icnbiTnaHi/i  ARa^eMiu 
ITa^BaHCKia  jihma  omi  PojK^ecmßa  Xpiicrnoßa 
j  696  MHßKK.m'k  BmopoMb,  B^-feHb  #iocpH  whcai^fi 
Asrycraa.  npHHiencraa  jKe  rocno^wHa  rocnopHa 
CHABecmpa  Ba^iepia  ^'kh  rocno^nua  rocno/iKHa 
BeHernOB'b  BiiepBOM'b  rop,y.  TTpH.cymcnyK>mHM'b  To- 
cnoftHHy  IoaHHy  nempy  HlepepT»  6.iaropo^Hy  Am- 
öypcKOMy,  Hpec^oBymoMMaBtimwaffie  Haiyn  Tep- 
iiaHCKwa  apiriHcrnaB'b  KHwroxpauiime^iio  Haia-itHOMTb 
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rocnoflWHy  Mifxafijiy  KoH^omiAy   B^^ropo^Hy  Koh- 

Crn3HlTTWHOnO^CKy,    iHEHMl     MHOatSHIUHMl)     p*3HblXb 

HapoftOßb   rpaa^awaMb  Konpe/s.peieHHbiM'b  3BaHHbi\rb 
iyMO^ieHHbiwb.  C^iasa  Bory   floöpimuy  Bejunaiiiny : 

IIo^nHcaHiff    yinrne.iew    iRtncCHH^iKa     ch    ecmfc 
MaiwHHKa   BCtxt   niKO^iHHKOni»    Ci<3H,e3a.H  : 

(I>paH"JxiCKi.  Ionaci»   npe^cbflarae/ib. 

loaHH'b   E^xeJiepi>  ITpocuHfliTKi». 

MiAxanjib  Aöre^ii.  Mo^HHemt»,  AwaiiiOMiii  TTpotpeo 

COpb     Haia.7lbHbIM. 

ITo^nMcaHie  Kam^epa  Aua^eMUi   Cwi;eBOe  : 

A3ii  Kopo.11>  Topina  omKOMHrawcbi  ToaHHa  Kpe- 
cmwniejia  cmhi,  rpaacflaHi-iHT»  BeHemcKiw  ,  Beaem- 
ckoio  we  B^iacmiio  Hapo^HBiü  Karnj^ept  Be^piKaro 
yHLiAVAii,a  rocno1n,HHOB'b  rocno^BHOß'h  ApmacrnaB'b , 
npeKpaCHaro  oöyin^nma  Xla^ßriHCKaro  CBH^'Bme^i- 
cmByio  BbinienHCaHHy  M3fliHHeHiiieMy  rucnoßWHy 
Tlempy  XIocHHKOßy  MocKBHinaHiiHy  y^Hme^iCKÜi 
caHb  B03npn;jBiijy  BOcpwcwK'B  w  Bpa^eßcrat  HHeßUH- 
By  BeCi^a  HBeCM":  BoyBfcpeHie  mh  noßnwca.rb  pyKOio 
njiacrnnoio  vl  npoi.  BOBiriopbiä  ßeHb  irLc-ma  Mai« 
169(5. 

Bmisy    eme     ecmi,   no/\nwcaiue    nitcn,a  Komopbiü 
nucaAb  ciio  rpaMomy    »a^oBaHHy   Cni^eso»  : 
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B.iicrniK)  CB'femTl'.MfflHxt.H.iamHtHUiHXl  Focno^M- 
hobtd  roc.nOA"HOBi>  PeeopiuamopoBb  cnpfc>ib  npaBu- 
meJiew  -AnaaeMiw  m  npenp^CHa  yivtMiuj,*  rocnoAU- 
hobt»  apinwcmoBTi  ponb  M;ipia  Kacme^iw  nuceirk 
nocfnaHOiueHHWH  : 

A  nocnpHEKt  Bb  racy^apcmBeHHOMi>  iioco^ickomt. 
npwKaaii  Bbrfc3»ue  M3C0KpecmHWMb  rocno^apcmBij 
^OKoiopbi  HcnocoACKaro  npnKa3y  bi»  anrneKy  ora- 
CM^iaHbi  caa.MflrnMH, 

(HnKO^iawi  Gnaoapw  ohi  «e  mempa/\«H  CBOHMib 
HMeireMb    cnpeimy   ßaAh  H-nepeBOßvMb  ). 

N°.     LY1II. 

Del  gratia  Nos  Sereuissimus  ac  Potentissimus  Magnus 
Dominus  Tzar,  et  Magnus  Dux  Petrus  Alexievitz^  totius 
magnae,  parvae  et  albae  Piussiae  Autocrator:  Moseoviae 
'Kioviae,  Vladimiriae,  Novogaroiae  j  Tzar  Casa;:i;  Tzar 
Aslrachani,  Tzar  Siberiae,  ■  Dominus  Plescoviae,  et 
Magnus  Dux  Smolenski ,  Tweriae  ,  Jugorias,  Ptrmiae, 
Viatkae,  Bolgariae,  et  aliorum:  Dominus  et  Magnus 
Dnx.  Novogardia?  inferioris  Terrae  ,  Tzernigoviae  , 
Rezaniae,  Rostoviae,  Iaroslaviae,  Beloozeriae,  Udoriae, 
Obdoriae,  Condiniae  et  totius  septentrionaiis  plagae 
Imperator  et  Dominus  Iveriensis  Terrae,  Cartalinensinm 
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atque  Gruzincnsiuin  Tzarrlam,  et  CaLardincnsIs  Terrae, 
Tzercassorum  ac  Montanoratu  Nee  non  aUorara  roul- 
toram  Doniinorum  ac  Terrarum  Orientalium  ?  occi- 
denUdium  et  Sepleutrionalium  patercus  Avitusque  Hae- 
rcs  successor ,  Dominas  et  Dominator.  Nostra  Tza- 
rea  Majcstas  Serenisslmis  ac  Potcntissimis  Magnis 
Dominis  Caesarcae  Majestati  Roruanorura  ,  et  Regiis 
Majestatibus  cbarissiinis  Fralribus  et  Amicis  Nostris 
Salatem  ac  prosperrimorutn  successuum  coutinuam  et 
perpetuuin  incremeutuuin:  Nee  non  universis  ac  sin- 
gulis  Serenissirois  Electoribus  aliisque  Prinicpibns , 
Rebus  publicis,  ac  carum  Rcctoribus  spiriluaübus , 
et  secularibus ,  Arebiej^iscopis ,  Episcopis,  Ducibus, 
Generalibas,  Palatinis,  Marcbionibus,  Gomitibas  ,  Cas- 
lellanis,  in  exercilu  vero  campiduetoribus  Colonellisj 
et  aliis  officialibus ,  Earonibns  ,  Capitaneis,  militibns3 
nobibbus,  Clicntibns,  praefeetis3  praesidibus,  Cornmen- 
daotibuSj  Locamlenenlibus  ,  "Vicedominis  ,  Gubernatori- 
bns,  RotmeislriSj  VexillifenSj  Antianis  et  Potestatibos  nr- 
bium  5  ©ppidorum  et  quornmeunque  loco'rim  ac  com- 
inunitatum.  Rectoiibus,  Burgimagistris :  in  rnari  vero 
Admiralibns,  Viceadmirabbns,  caoterisqac  officialibus, 
ac  liberis  piratis  tuarinis,  nee  non  portuutn,  pontinm 
et  passuuni  quornmeunque  Custodibus  ac  aliis ,  qui 
prassentibns  requsiti]  faerint  eujaseunque  Status, 
ordinisj  conditionis,  dignitalis  ant  praeeiniuentiac  exis- 
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tant,  bcncvoleiUiam  ac  omne  bonumt  Notuni  faci- 
mus,  qnod  'Es  Noslra  Tzarcoc  Majestatis  voluntate 
dimissns  est  Aullcus  Noster  Generosus  GregQrius  Joan- 
nis  Filius  Wolcov  Venelias  versus  propter  finiendas 
Liberales  Artcs  in  Academiam  Pataviuam:  Quicura  ad 
quodenuque  Dominium,  Principaium,  sive  liberas  civita- 
tes  pervenerit;  tum  Serenissimi  ac  Poientissimi  Magnl 
Domini  Caesarea  Majestas  Romanorum,  Regia? Majestä- 
tes  cbarissimi  Fratres  et  Amici  noslri  nee  non  uni- 
versi  ac  singuli  Serenissimi  Eleclores ,  aliique  Princi- 
pes ,  Respublicse  ac  earum  Rectores ,  spirituales  ao 
sseculares  Duces,  Gencrales  et  Admiralcs,  ornnesque 
prscfectij  eujuseunque  slalus,  gratlas,  ordinis,  condi- 
tiouis,  dignitatis  aut  praeeminentia?  mandent  enm  cum 
suis  famnlij  et  omni  penes  ipsum  existente  suppellec- 
iili,  rebusque  ad  enm  pertinentibus  terra  mariqno 
tarn  illuc  euntem  ,  quam  ad  Dominia  noslra  redeun- 
lem  permitti  ubique,  absque  ullo  impedimenlo  ac 
detentione,  cum  omnigena  promotionc;  iu  Dominio 
vero  Sereuissimae  Reipublicae  Venetornm  ia  urbe  Pala- 
tio  preesides,  pr^esertim  aatem  Acadeniiae  Patavinae 
praefeeli  ad  illas  scbolas  cum  admitti,  ac  in  Ejus 
requisilione  tutum  et  oratnm  fleri:  atque  nee  supra- 
dicto  Gregorio  cum  servis  suis  ab  aliquo  ulla  detentio, 
et  in  itinere  ejus  impedimentum  et  injuria  snperindn- 
eaturj  sed    in  omnibus  praestetur    ipsi   liberum    exer- 
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eitiam:  apad  Nos  etiäm  in  Dominus  noslris  veslris 
honiinibus  nostrae  Tzareae  Maies tatis  benevolentia  et 
gra'ia  t^odeoi  modo  roconipensabilur.  Pro  tesliinonio 
vero  ejas  dimissionis  et  seenri  iMac  abittis  et  reditus 
in  Imperia  Nostra  ,  roandavimus  ipsi  dare  basce 
nostras  Tzareae  Majestatis  Liüeras.  nostrae  Tzareae 
Majestatis  sigillo  manitas;  scriptum  Imperii  nostri  in 
aula  ,  in  Imperante  Magna  urbe  Moscovia.  Anno  ab 
orbe  condilo  seplies  inil'esslmo  dnconteshno  soptimo  } 
Octobris  Till  die3  Imperli  nostri  decimo  soplinio. 
anno. 
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]\To.     LIX. 

Verzeichniss  der  Beamten  des  Apthekarskoi- 
Prikas  im  Jahre  1692,  wachrend  der  Re- 
gierung der  Zaaren  liran  Ah xeje witsch  und 
Peter  Alexejewitsch,  nebst  Bestimmung  des 
damaligen  Gehaltes  für   Ieden  insbesondere» 


A)  Doctores. 

I.    Doctor  Laurentius  Blumentrost  (Senior) 

Jährliches  Gehalt l3o  Rubel 

Monatliche  Kostgelder  5o Goo  — 

Summa  ylo  ; — 
2t    Doctor    Zachariqs    von  der  Hülst 

Jährliches  Gehalt 140  — 

Monatliche  Kostgelder  zu  4^  Ruh.    .     5jO  — 

Summa  68o  — 

3.  Doctor  Laurentius  Blumenirost  (Junior) 

Jährliches   Gehalt ioo  — 

Monatliche  Rostgelder  zu  5o  Roh.     .     36o  — 

Summa  460  — . 

4.  Doctor  Andreas  Kellermann 
Gleichmsssig  mit  D.  Blumentrost  Junior  46o  «— 
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5.  Doctor  laccb  Pelar.ino. 

Jährliches  Gehalt.       .     .     .     r     .     .     1 60  Rubel. 

Monatliche  -Kostgelder  zu  ?.5.     .     .     3oo  — 

Summa  ,\bo  — 

6.  IöTiamiRs  Komnin, 

Jährlieh  überhaupt.     ......     3oo  — 

iB.  Apotheker* 

1.  Christian  Eichler  (Senior). 

Jährliches  Gehalt 60  — 

Monatliche    Kostgelder  zu  25.     .     •     3oo  — 

Summa  3Go  — 

2.  Johann    Gullner. 

Jährliches  Gehalt Go  — 

Monatliche  Kostgelder  zu   20.      .     .     240  — 

Summa  3oo  — 

3.  Iury    Gossenius. 

Jährliches  Gehalt.        ...."..       68  — 

Monatliche  Kostgelder  überhaupt.     .     180  — 

Summa  248  — 

.4.    Peter  Pyl. 

Jährliches  Gehalt.  .    , 68  ■ — 

Monatliche  Kostgelder  überhaupt.    .     if>2  — 

Summa  220  — 
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•5.    Johannes  Persenovsky. 

Gleichmässig  mit  Peter  Pyl.    .     .     .  220  Rubel. 

6.  Christum  Eichlev  (Junior) 

Jährliches    (ichalt •  4^     "~ 

an  monatlichen  Kostgeldern  überhaupt.  i32     — 

Summa  180     — 

7.  Alchimist  Roman  Schlaeier 

Jährliches    Gehalt 60     — 

Monatlich   10  Rubel.       .....  ito    • — 


Summa   180  — 

C)    Ausländische  Chlrurgi    (.räKapii 

HH03eMI}bl) 

I.     Iohann   Tcrmont  (*) 

Jährliches  Gehalt.      ......       60  — 

Monatlich  2  5.  .     .     . 3oo  — - 


Summa  56o    —■ ■. 

2.    Andreas  Becker 

Jährliches    Gehalt.     1 

•    .    .     .     .       60    — ' 

Monatlich  i5  Rubel.  .     . 

....     180    — 

Summa  240    — 

(*j  Ina  Verlaufe  der  Zeit  winde  das  Gehalt  von  loliatra  Tc 
vermeint.  So  erhielt  er  nachher  100  Rubel  Jährlich  uad3o  Rubel 
monatlich.    Endlich   im   Jahre    1697     Jährlich  i^o  Rubel  unl  ?a, 
monatlichen  Kostgeldern  überhaupt  5oo  Rubel  :    also  zusara  aei  - 
geaommea  64°  ^uhsl  Jährlich. 
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3.    Christophorus  Karstens. 

Jährliches   Gehalt 20  Rubel. 

Monatlich    io  Rubel 120  — 

Summa  i/lo  ■ — ■ 
!x.    Ignatius  Aber. 

jährliches  Gehalt.       ......  20  — 

Monatlich  ioRuhel 120  — 

Summa  i^o     — 
i 
5.     Otto   Eimers. 

Jährliches   Gehalt 20  .  — 

Monatlich    io  Ruhel J2o     — 

Summa   i^o     — 
(Einige    andere    Chirargi  dieser   Zeit 
erhielten   nur  t2o  Rubel   Jährlich  > 
ja  sogar  einige  nur  8o  Ruhel.  ) 

D)  Apothekergesellen. 

I.    Johann    Gotfried   Gregorius. 

Jährliches  Gehalt .  ^o  — 

Monatlich   6  Rubel 72  — 

Summa  112  — 

2»    Lep  Arsenieii> 

Jährlich. 4°  — 

Monatlich    5  Rubel 60  — 

Summa  100     — 
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F.)  Subchirurgi  (PyccKie  jviiKapn  py- 

^o.viiiinbi    II    mipiOAIlMKH). 

Diese  erli leiten   überhaupt   3o  Rubel  und 

.Ho  Allin    jährlich. 
Im  Jahre  16.9a gehörten  hieben 
K]  JtMa  CeweüHüB'b. 
TSacwAin    ITo^y^or.'b. 

Il.KrtH'b      BeHeßWKTrtOB'b. 

AipaHaciii  M^pmfaiHOBi». 
j\  .hh^o    Jleöe^eu'b. 
tpe^op-b   Ispofta. 

ÜKOB'b     HäaHOB'b. 
IlBaiTb    Xo3apMHORi>. 

5SHM1    A.leKCteBTa. 

<|)po./rb   CeMeOHOBi». 

CeMeoH'b  CeMeOHOBi). 

A.ieKCfeH  rpHropbeBt. 
HenijZiiHH'izo  ßf,Jia  rpwrr>pn-i  3opHHt. 
Kocmonpaeb  MBairb  öeflnpoBii. 

Letzterer  erhielt  überhaupt  28  Rubel  und 
28  Altin    jährlich. 

F)  Apotheker  -  diseipuli    (nnmeKap- 
CKaro   ^t.Aa    yieniaKw). 

Hierher    gehörten    Dmitri     Letikow, 
Iuda     Iwanow  ?     Andrei    Aristow  5 
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Fedor  rgnatiew  ,  Iohann  Alinaun, 
von  welchen  ein  Jeder  36  Rubel 
jahrlich  erhielt. 

G)  Chirurgische    Discipuli    (.vfeKap- 
cnaro  ^liAa  yieniiKHJ. 

H)  CmopojKa. 

I)  Cnnpmoßoü  nepenyiujuib. 

AMBpOCiÜ      EMe^BHHOB'b. 

.K)   TpaeUHKU ,    deren    jährliches  Gehalt 
überhaupt  8  Rubel  zu  damaliger    Zeit 


betrug. 


Ende  des  Zweiten  Theils, 


ANHAN  G.       . 

Da  in  der  Rassischen  Ausgabe  des  ersten  Theils  dieses 
Werks,  einige  Znsiitze  enthaltca  sind,  welelie  in  der 
deutschen  Ausgabe  fehlen,  so  hält  der  "Verfasser  es 
für  seine  Pflicht ,  folgende  Ergänzungen  für  die  Be- 
sitzer der  deutschen  Ausgabe  beizufügen  : 

Ad  pag.  228.  Ausser  dem  Arzte  Leo  ,  der  im  Jahre 
1490  nach  Russland  kam,  gab  es  noch  vorher  im  Jahre 
1^85  einen  andern  deutschen  Arzt  mit  Namen  Anton 
am  Hofe  des  Grosfürsten  Iwan  Wassiljewilsch  des 
ersten.  Wegen  der  unglücklichen  Cur  eines  Fürsten  , 
hatte  derselbe  sich  den  Unwillen  des  Grosfürstea 
2ugezogen,  und  musste  seine  vermeintliche  Schuld  mit 
dem  Leben  büssea.  Diese  Nachrichten  habe  ich  aufsre- 
zeichnet  gefunden  im  Akmonuceitfi  Pucckoü  omfe  npw- 
HiecmEia  PiopwKa  p,o  kohtohh  I^apa  IoaHHa  Ba«. 
CMyiteBH^a.  ^acniB  III.  M3/1.  Hkko^i3h  J\bboet>.  C.  IT, 
1792.  cmp.    i85. 

Ad  pag.  275.  Noch  vor  den  Aerztcn  Lujew  und 
Theophylj  befand  rich  am  Hofe  des  Grosfürstea  Wassili 
loannowitscb  im  Jalire  i5a3  ein  aus  Constaatinopel 
nacli   Russland  gekommener  (und  wahrscheinlich  Grie- 
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■bischer)  Arzt  mit  Namen  Marcus.  Der  Türkischo 
Sultan  Soliuiann  verlangte  vom  Grosfürsteu  ,  dass  man 
ihn  nach  Gonstantinnpel  zurück  entlassen  möchte.  Da 
indessen  jener  Arzt  eben  zu  dieser  Zeit  iu  Nowogorod 
den  Fürsten  Alexander  Wolodirnirowitsch  Rostowsky 
ärztlich  behandelte,  so  wurde  das  Ansuchen  des  Sultans 
vom  Grosfürsten  damals  abgelehnt.  Aufgezeichnet  ist 
dieses  zu  finden  in  den  Handschriften  des  Moskowi- 
scljen  Reichsarchivs  unter  dem  Titel:  ß,%Jia  Tt{peu,Ki/i 
B-b  pj'Konwcw  Mockobc.  Apx.  IlHOcmpaHHfcix'b  ftt-tb 
K°  I.  JiHCnTb  249. 

Ad  pag,  294«  Der  hier  als  Doctor  Arnolph  bezeichnete 
Arzt  hiess  eigentlich  Arnolphus  Lensaeus  ,  welcher 
am  Ende  des  XVI  Jahrhunderts  zu  der  Zeit  in  Moskwa 
sein  Leben  verlohr,  als  diese  Hauptstadt  von  den 
Tartaren  verbrannt  wurde.  Dieses  Arztes  erwähnt 
ausführlich  Jücher  in  seinem  Ge/e/ir/en-Ie.ricon  Tom.  II. 
pag.  236£.  Auch  geschieht  seiner  Meldung  in  Andreae 
bibliotheca  bellica  und  in  Miraei  elogio  illustriurn  belgü 
scriplorum.  Ebeu  dieser  Lensaeus  hat  eine  Schrift  hin- 
terlassen unter  dem  Titel  :  Jsagoge  in  geomeirica 
V.udidis  elemcnta^ 
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ERRATA. 


Seite      7  Zeile  t   statt  Persnhnen   lies  Personen 

—  2i      —        4      —      ,n    Monathe   lies  i)   Mnnatlie 

—  4°  vorletzte   Zeile  statt  warde  lies   wurde 

—  47  Annierk.    l    statt  anlern  lies  andern 

—  64  Aniuork.    3     —     belanm    —  befahren 
i —  j5  Zeile  9  und  14  statt  ihn  -*-  ihm 

1 —  95  Anmerk.    1    statt   ßelan     —  Relau 

—  12*2  von  un'en  ^  Zeile  statt  Kriaubniss  //« Erlaubnis» 

—  1  38  Anmerk.   4  und  °  — '    wallte  lies  wahre 
i —  142  Anmerk.    2  statt   enlhällt  lies  enthält 
— ■  l45  Zeile  4  statt  noch   jetzt   lies  vorniahls 

—  ir>2      —     Ii     —     eirht  lies  leite ht 

s —  172     —      9    —     Vorranssagung  lies  Voraussa-gung 

—  181      —    i5    —     168 1    lies    1680. 

1 —  194     —       1     —     Sollnik   lies  Snlotnik 

—  218     —      2    —     (iiunamoii'tira   lies  Cinnamomum 

—  ^40    —      4   —     nsl'  l'ies  l,s*' 

■•■ —  259  Anmerk     2  statt  jenen  lies  jenes 

—  276  Zeile  4   statt  ntlassen    lies  entlassen 

—  'i8o     —    12    —     für  de  frnömmste  n  lies  für  dea 

frömmsten 

—  3o4    —    16    —     LXLV  //«  XLIV 

—  3 1  l  Anmi'rk     3  statt  niht  //>j   nieht 

—  3 1 3  Anmerk.    1     —     nach   lies  nneh 

— >  I19  Zeile  i3  ^/i7//  Monnarcliinn  #e,s  Monarchinu 

—  3   ()     —      14     —    Jannor  //e*  Januar 

—  33-     —       7     —    Sohne     —    Söhne 

—  38^      —        4     —      vohandener  lies  vorhandener 

- —  387  Anmerk  6  —     durchuzjasseu  lies  durchzulassen 
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